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Vorwort. 
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Nouſſeau ſagt in feinem Werke über National-Erziehung: 
„Ein Kind muß, ſobald es die Augen öffnet, ſein Vater— 
land ſehen, und bis es ſtirbt, muß es nichts mehr ſehen, 
als dieſes. Ich will, daß wenn der Menſch leſen lernt, er 
Sachen leſe, die ſein Vaterland betreffen; daß er im zehnten 
Jahre alle Erzeugniſſe deſſelben, im zwölften alle Pflanzen, 
alle Wege, alle Städte deſſelben, im fünfzehnten deſſen 
ganze Geſchichte, im ſechszehnten alle Geſetze deſſelben kenne; 
daß es in ſeinem Vaterlande nicht eine ſchöne Handlung, 
einen berühmten Mann gebe, von denen nicht fein Gedächt- 
niß und jein Herz voll ift, und von denen er nicht im 
Stande ſey, Rede und Antwort zu geben.“ 

Aber wie weit ftehen wir noch von dieſem großen 
ſchönen Ziele! Sogar die Mittel fehlen und noch, um un 
demjelben näheren zu können. Während die Werfe, melche 
der Kunde des heſſiſchen Landes gewidmet find, meift mit 
zu weniger Berücfichtigung der Gefchichte die Geographie 
zu jehr vorwalten laffen, find dagegen die rein hiſtoriſchen 
Werke größtentheild zu ftreng wiffenjchaftlich gehalten und ge— 
wiffermaßen nur für die Fleine Zahl der Geweihten beftimmt, 
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als daß ſie dem größeren Theile des Volkes zugaͤnglich ſeyn 
könnten. Es ſind darum vor allem zwei Werke, welche uns 
noch fehlen, eine populäre Landes- und Ortsbeſchreibung und 
eine in gleichen Sinne bearbeitete allgemeine Gejchichte unferes " 
Landes und Volkes. 

Unter dem erftern venfe ich mir“ ein Buch, welches 
Geographie und Gefchichte mit einander verbindet, denn beide 
ftehen in jo inniger Verfnüpfung, wie Gegenwart und Ver— 
gangenheit, fo daß keines ohne das andere gedacht merven 
fann. Zwar wird eine vollitändige Landesfunde ewig ein 
Ideal bleiben, indem dazu fo umfafjende Kenntniffe gehören, 
wie fie bei dem Einzelnen fich niemals vereiniget finden. 
Aber, mag dieſes Ziel immerhin auch unerreichbar ftehen, 
fo muß doch einmal ein größerer Schritt gefihehen, durch 
welchen der Weg zu demfelben erweitert und mehr geebnet 
wird. Einen foldhen Schritt Habe ich nun im meinem gegen- 
wärtigen Buche verfucht. Ich fage verfucht, meil ich nicht 
wünſche, daß daſſelbe ald etwas anderes, denn als einen 
Verſuch, als eine Grundlage, betrachtet werde, auf der fich 
Vollkommeneres erheben foll. In wie weit ich meiner Aufgabe 
entſprochen habe, muß ich Freilich der Beurtheilung Anderer über- 
lafien, darf aber wohl die Verjicherung ausfprechen, daß ich, 
ſo weit meine Kräfte e8 zuließen, redlich darnach gejtrebt 
babe, obgleich ich much eben fo offen bekenne, Daß mein 
Gefühl mir deutlich die Kluft bezeichnet, welche zwifchen dem 
Gemwollten und dem Vollbrachten ſich ausbreite. Auch von 
eigentlichen Irrthümern werde ich nicht frei ſeyn. Wenn 
der Irrthum aber ſchon an und für fih mit der menjchlichen 
Schwäche verbunden ift, jo wird Jeder ein Jrren um jo 
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bereiflicher und hoffentlich auch um fo verzeihlicher finden, 
der die Schwierigfeiten zu würdigen weiß, mit welchen das 
Sammeln eines eben jo umfaffenden, als verjchiedenartigen 
Materiales verbunden ift. Denn fo reichhaltig auch im All- 
gemeinen unſere biftorifche Piteratur ift, jo war ich Doch 
genöthigt, von dei meiften Orten mir das biftorifche Bild 
erſt jelbft zu fchaffen. Ich merde deshalb jeden Nath, jede 
Verbefferung, jede Vervolfftändigung, welche mir gebracht 
wird, dankbar annehmen, ja, mögen bierburh alle Vater- 
landsfreunde fogar auf das Dringendſte erſucht jeyn, mich 
mit ihrem befferen Wiffen zu unterftügen, damit ich dadurch 
in den Stand geſetzt werde, fpäter Vollfommeneres zu lie- 
fern. — Da ich weniger für den Oelehrten, ald für den Ges 
bildeten im Allgemeinen gearbeitet habe, fo Habe ich mid 
- aller Quellen- Angaben enthalten; ich hätte dieſes auch 
Ihon deshalb thun müſſen, um ven Umfang meines Werkes, 
der ohnedem fchon die anfänglich gezogenen Gränzen weit 
überfchreitet, nicht noch mehr auszudehnen. Ebenſo habe 
ih nur diejenigen Orte aufgeführt, von denen ich etwas 
Bemerkenswerthes zu erzählen vermochte, indem ich dabei von 
der Anficht ausgehe, dag mit dem nadten Namen und allenfalls 
der Zahl der Häufer und Bewohner zu wenig Intereſſe ver— 
bunden jey, als dag der Plag fir wirklich Wilfenswerthes 
Dadurch bejchränft werden follte. Einer der jchwierigiten 
Punfte in der Bearbeitung war die Darftellung ver Ge— 
birge. Mir befigen Feine größeren Gebirgszüge, welche 
dem Lande ganz gebören; alles ift vielmehr Stückwerk. Ich 
bin lange mit mir darüber zu Nathe gegangen, und habe 
mich zulegt entjchloffen, im ven erjten Buche mich auf eine 
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allgemeine Schilderung zu beſchränken, und erſt bei der Be— 
fchreibung der einzelnen Bezirfe auf eine jpezielle Befchreibung 
einzugehen. Läßt fih auch gegen dieſe Weiſe Manches ein- 
wenden, jo hat fie wenigſtens doch den Vortheil, daß fich 
das Spezielle zu dem Speziellen fügt, und vie Geftaltung 
des Bodens ſich mit dem Dertlichen enger verbindet, fo daß 
fi durch das eine das andere leichter erläutert. Die Höhen 
Angaben find jämmtlich nach rheinländiſchem Maaße beftinmt. 
Schließlich fage ich noch meinen wärmſten Danf für 
die vorzüglich in ftatiftifcher Hinficht reichhaltige Unterftügung, 
welche mir von den verfchiedenften Seiten zu Theil geworben 
ift, und durch die ich in den Stand gefeßt worden bin, 
gar Vieles zu geben, worüber ich mir jelbit feinen Aufſchluß 
zu verichaffen gewußt hätte *). Zwar ift Manches auch zu 
jpät eingetroffen und Anderes fogar völlig audgeblieben. 


Kaffel, am Syivefter- Abend 1841. 


G. Landau. 


*) Sp verdanfe ich die Darftellung der geognoftifchen Verhältniſſe 
(S. 40 — 48) dem Architekten Herrn 8. Reuſſe. 
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Erſter Abſchnitt. 


Ueberblick der Entwickelungsgeſchichte des kurheſſiſchen 
* Staates. 


Die Urgeſchichte aller Volker wird durch ein dichtes, undurchdring— 
lihe8 Dunfel verhüllt. Auch in unferen vaterländifchen Thälern waren 
-ficher ſchon feit vielen Jahrhunderten Menfchen heimiſch, ehe und die 
Gefchichte Die erſte Kunde davon gibt. Diefe erfte Kunde baben wir 
den Römern zu verdanken, die, weithin alle Völker unterjochend, auch 
zur Bezwingung Germaniend ihre Heere ausjandten. Julius Cäfar, wel- 
cher zuerjt den Rhein überjchritt, belegt die germanischen Völker noch 
mit dem allgemeinen Namen der Sueven, und erft die ſpätern römi— 
fhen Schriftfteller unterfcheiden die einzelnen Volksſtämme und nennen 
darunter auch die Katten, Die Bewohner des heutigen Heſſens. Um ſich 
gegen die Einfälle der nördlichen und dftlichen Völker, namentlich der 
Katten, in- das der römifchen Herrſchaft untermorfene -Gebiet zu ſchützen, 
hatten die Römer bald nach dem Beginne unferer chriftlichen Zeitrechnung 
ein mächtige Bollwerf aufgeführt, welches aus einem tiefen Graben und 


& einem hoben mit dicht verfchlungenen Bäumen bedeckten Walle beftand, 


den ſ. g. Pfahlgraben. Obgleich feitvem beinahe zwei Jahrtaufende verfchmun- 


* den find, jo haben ſich doch noch zum Theil großartige Reſte davon 
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erhalten. Vom Nheine aus am Taunus bingehend, 309 dieſes Bollwerk 
an Butzbach, Grüningen und Hungen vorüber, überfchritt bei Wächters— 
bad) die Kinzig, und lief über den Speshard zum Maine und weiter 
bi8 zur Donau. Groß und erhaben it das Bild, welches ber römifche 
Gefchichtfchreiber Tacitus von dem Volke der Katten entwirft: „Des 
Katten Körper — fo lautet die kräftige Schilverung — iſt abgehärtet, 
feine Glieder find gedrungen, fein Antlitz ift troßig, noch höher aber 
dad Feuer feines Geiftes. Groß ift fein DVerftand und feine Schlauheit. 
Eie fegen ſich Erwählte vor, gehorchen den Vorgeſetzten, Fennen bie 
Schlachtordnungen, wiſſen günftige Gelegenheiten zu beachten, fchieben 
den Angriff auf, theilen den Tag ein, verfchanzen fid) des Nachts, halten 
das Glück für zweifelhaft, Tapferkeit für gewiß, und — maß fo felten 
und nur durch Die höchſte Ausbildung des Kriegsdienftes möglich ift — 
fie bauen mehr auf den Seerführer, ald auf dad Heer. Ihre ganze 
Stärke befteht im Bußvolf, welches fie neben den Waffen noch mit Eifen- 
geräth und Mundvorrath belaften. Andere ziehen zum Schlachtgetümmel, 
die Katten aber ziehen zum Kriege. Selten laſſen fie fih auf Streife— 
reien und unvorbereitete Kämpfe ein. — Gin Gebrauch, der bei andern 


deutſchen Völkern nur felten und da nur von den Mutbigften geübt _ 


wird, ift bei den Katten allgemein. Der nämlich, daß fie von dem 
Augenblif an, mo fie, das Knabenſpiel verlaffend, in die Schlachtreihen 


treten, Bart und Haar nicht berühren und erft nad) eines Feindes Ere 


legung den geweihten, dem Siege verpfändeten Schmuck des Hauptes 
ablegen. Nur über Blut und Beute entbüllen fie die Stimm, und erft 
dann vermeinen fie den Dank für ihr Daſeyn bezahlt, und des Water: 
landes und der Eltern fich werth bewiefen zu haben. Nur den Feigen 
und Thatenlofen bleibet der Wuft. Außer dem trägt jeder der Tapferften 
einen eijernen Ning, fonft ein Zeichen der Echmach, gleichfam als Feſſel, 
his die Erlegung eines Feindes ihn loͤſt. Den meiften Katten gefällt 
diefe Sitte. Schon deckt graues Haar den Kern ihred Heered, der den 
Blicken der Feinde jo wenig, ald denen der Ihrigen ſich entzieht. Diefer 
beginnt jede Schlacht, bildet immer die erfte Schlachtreihe, ein ſchreck— 
licher Anblick; denn auch der Friede ſogar verleiht dem wilden Antlitze 
feine milderen Züge. Keiner bat Haus und Acker oder eine fonftige 
Sorge, wohin fie kommen, empfängt jle gaftfrei der Wirth und fo ver» 
zebren fie fremdes und verachten eigenes Gut, bis endlich des Alters 
Erſchopfung fo harten Dienft unterfagt,” | | 
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Die Hauptflätte des Fattifchen Volkes war der fteile Gudensberg 
(Wodansberg) und das an deſſen Fuße liegende Maden (Mattium). 
Hier Fam das Volk zufammen, um alfe allgemeinen Angelegenheiten zu 
berathen, um über Krieg und Frieden zu beichließen, um das Verbrechen 
zu richten, und enblih, um feinen Gott zu verehren. Als Germanifus 
(15 3. n. Eh. ©.) die Katten unvermutbhet überfiel, verbrannte er auch 
diefen Hauptort. Aber wie bei diefem Zuge, jo vermochten die Römer 
auch bei allen übrigen Zügen durch das Land der Katten niemals einen 
dauernden Beſitz darin zu gewinnen und mußten vielmehr ftet3 wieder 
binter den Pfahlaraben zurüdweichen. Darum findet man in SHeflen 
auch nirgends Ueberrefte römijcher Bauwerke, woran das Land jenfeits 
des Pfahlgrabens fo reich ift. 

Unter Kampf und Streit, bald mit Römern, bald mit Nachbarn, 
geben Jahrhunderte vorüber, bis endlich um die Mitte des dritten Jahr— 
hundert3? der Name der Katten unter dem der Franfen verfchwindet, 
um erft Jahrhunderte fpäter unter veränderter Form, unter dem Nanıen 
der Hejlen, wieder aufzuitauchen. 

Nachdem die Wogen jened großen Völkergewühles, welches wir 
unter dem Namen der Völkerwanderung kennen, ſich wieder gelegt hat— 
ten, erhob ſich die Herrſchaft der Meroxinger, deren weites Reich bei— 
nahe ganz Deutſchland und Frankreich umfaßte. Als aber dieſes Geſchlecht 
in Weichlichkeit verſank, wuchs die Macht der koͤniglichen Hausmeier, 
von denen endlich Pipin der Kurze, der Sohn des großen Karl Martell, 
der That nach lange ſchon unbeſchränkter Herrſcher, die Krone des 
Reiches ergriff und dieſe auf ſein Haupt ſetzte (752). Er wurde da⸗ 
durch der Stifter eines mächtigen Königsgefchlechtes, welches nad) Pipin's 
großem Sohne Karl, das der Karolinger genannt wird. Doch ſchon 
unter Karl Martell hatte für Helfen eine neue Periode begonnen, denn 
Winfried war erfhienen, um das Volk zum Chriſtenthume zu befehren. 





Damals war Heffen in mehrere größere Bezirke getheilt, welche 
Gaue genannt wurden, die wieder in Eleinere, in Genten (Hunderte) 
und in Marken oder Weiler zerfielen. Dem Gaue fand ein Graf, der 
Gent ein Gentenarius, der Mark aber ein Marfrichter (Dorfgraf) vor. 
Der Graf, der fein Amt vom Könige empfing, war der oberjte Führer 
im Kriege und der oberfte Richter. Bor ihm wurden alle allgemeinen 


Angelegenheiten des Gaues verhandelt, wurden die höhern Verbrechen 
beftraft uͤnd alle Streitigkeiten über Grundeigenthum entfchieven. Es 
gefchah dieſes an geheiligter Gerichtöftätte (Malftätte) unter freiem Hime« 
mel, und das Urtheil wurde durch die fümmtlichen freien Grundbeſitzer 
des Gaues erkannt: (gewieſen), der Graf aber hatte daſſelbe auszufprechen. 
Der Gentenarius, der unter dem Grafen ftand, übte auf ähnliche Weife 
an offener Stätte die Nechtöpflege der Gent, gleichwie der Marfrichter 
die der Mark. 

Diejenigen Gaue, welche A über dad eigentliche Hefjen ausbrei⸗ 
teten, waren 

1) der heſſiſch-ſächſiſche Gau; zu dieſem gehörte der ganze 
Kreis. Hofgeismar und der nördlichfte Theil des Kreifes Wolfhagen. 

2) Der Leinegau, umfaßte unter amberm auch dad amı rechten 
MWeferufer liegende heffifche Gebiet. 

3) Der heſſiſch-fränkiſche Gau zog von bem befjtich = fäch- 
fifben Gaue aus gegen ©. über das ſüdliche Walde und beinahe 
ganz Niederheſſen, bis vor Alsfeld und oberhalb Hersfeld, öſtlich 
aber bis zur Waflerfcheide zwiſchen Fulda und Werra. » 

4) Der Oberlahngau umgriff- ganz - Oberheffen, reichte füblich 
bis über den DVogelöberg „hinaus und öftlich bis an die Ufer der 
Fulda und Haune. 

5) und 6) die Germarmarf une der Ringgau — das 
Stromgebiet der Werra, jene nördlich, dieſer ſüdlich, von Hede— 
münden bis Dankmarshauſen hinauf. 

Damals waren die Ebenen und die weiteren Flußthäler längſt ſchon 
angebaut, und wenn auch der größte Theil des Gebirges noch von dich— 
tem Urwalde bedeckt wurde, ſo war es doch auch da nicht menſchenleer. 
— Die Bewohner theilten ſich in Freie und Unfreie oder Hörige. 
Jene nur bildeten das eigentliche Volk und waren die Herren des Bodens, 
dieie Dagegen fanden unter einem Herrn; fie bauten das Feld, durften 
feine Waffen tragen und fonnten nicht im Gerichte erfcheinen. Auf dem 
Herrenhofe (Frohnhof) wohnte der Freie, um den Herrenhof herum 
aber die Hoͤrigen auf Nebenhöfen, welche Huben oder Hufen genannt 
wurden. — Bon der Religion der alten Heſſen ift wenig. befannt. 
Sie hatten mehrere Gottheiten, von denen die höchſte Wodan „mar. 
Den Göttern geheiligte Orte waren unter andern ‘zu Gudensberg, „zu 
Geismar bei Briglar, auf dem Weißner se. Sie glaubten an eine Fort- 
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bauer der Seele und eine Vergeltung nach dem Tode. Der Körper des 
Hingeſchiedenen murbe ‚verbrannt und die in irdener Urne gefammelte 
Aſche unter einem Hügel von Steinem und Erbe beigeſetzt. Noch haben 
ſich derartige‘ Hügel, weldye wir Hühnengräber nennen, in Heffen 
viele erhalten. | 


Dieſes find die Umriffe zu einem Bilde von Hefien vor der Ein- 
führung des Chriſtenthums. Im Jahr 722 erſchien nun Winfried, be 
fannter unter feinem geiftlihen Namen Bonifaz, um bie Heſſen zum 
chriſtlichen Glauben zu befehren. Er errichtete zu Amdneburg eine Zelle, 
predigte und taufte. Doc) erft, nachdem er es gewagt hatte, die heilige 
Eiche bei Geismar zu fällen, begann der Glaube des Volkes an feine 
Götter entfchiedener zu wanken und das Chriſtenthum tiefere Wurzeln 
zu ſchlagen. Durch Bonifaz erhoben ſich Kirchen zu Amöneburg, zu 
Bürberg, zu Briglar, zu Fulda ꝛc. Das Chriftenthum, wie es unfere 
damals befehrten Voreltern übten, beftand jedoch nur in der Beobachtung 
von äußeren Formen, neben denen ſich noch viele heidnifche Gebräuche 
erhielten. — ALS fpäter der hriftliche Glauben über den größten Theil 
des deutjchen Bodens verbreitet worden war, wurde eine Eintheilung der 
Kirchen getroffen, um die kirchlichen Angelegenheiten leichter leiten zu 
Tonnen. Es wurden Diözefen gebildet und diefe, meift auf den Grund 
der Abgränzung in Gaue, in Archiviafonate getheilt,» von deren jeber 
wieder in mehrere Landdechaneien mit einem Grzpriefter zerfiel. Beinahe 
das ganze ältere Heffen Fam unter die Didzefe ded Erzbisthums Mainz. 


— — 


Karl, der Große begann den Kampf mit ben freiheitliebenden 
Sachſen, den nörvlichen Gränznachbarn der Heſſen. In diefem 30 Jahre 
dauernden Kriege hatte "auch Heſſen vielfach zu leiden, theils durch Heeres⸗ 
zuge und Standlager, theils durch dftere feindliche Einfälle. — Das Amt 
der Gaugrafen wurde allmälig erblih und aus den Beamten wurden 
Erhherren.. Während einige nur Theile der Gaue (nur einzelne Centen) 
erwarben, erwarben andere ganze, zumeilen auch mehrere Gaue, und +8 
entftanden dadurch Graffchaften. — Schon. frühe treten einzelne Gefchlechter 
durh größere Mucht unter den andern hervor. Worzüglich ift diefes im 
Ien und 10ten Jahrhundert mit jenem hefftfchen Grafenhaufe der Fall, 
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aus welchem Konrad zum Könige der Deutſchen erwäßlt wurde (911): 
Als der Glanz diefed Haufed zu erbleichen begann, flieg ein anderes 
empor, das falifchsmormfifche Haus, aus dent ber —— König Konrad 
der Salier entſproß. 

Doch erſt mit dem 11ten und 1%ten Zehrhunder werden die Ge⸗ 
ſchlechter, welche ſich in die Herrſchäft von Heſſen getheilt hatten, beut- 
licher. So faßen im beffifchen Sachſen die Grafen von Warburg, von 
Malöburg, von Reinhaufen, von Winzenburg, von Nordheim u. a., 
bald mehr bald weniger begütert; an der Werra die Grafen von Bilftein, 
von Nordheim zc.; zwifchen der Edder und Fulda die Grafen von Fels— 
berg; von Maden bis über Kaffel und bis zur Lahn das mernerifche 
Grafenhaus; an der-Schwaln und bis zur Fulda und Lahn und fünlich 
bis in die Wetterau die Grafen von Ziegenbain und Reichenbach; im 
Norben von Oberheffen die Grafen von Battenberg, und in deffen Süden 
bie Grafen von Gleiberg, von Solms, von Merenberg u. a. Außer 
diefen beſaßen auch die geiftlichen Stifter noch anfehnliche Bezirke, fo 
das Erzbisthum Mainz, das Bisthum ‚Paderborn, und die Abteien Hers⸗ 
feld und Fulda. 


Als das elfte Jahrhundert ablief, Hatte fich Vieles bereit3? anders 
geftaltet. Die großen meiten Wälder maren gelichtet, und, ungeachtet 
verbeerender Kriege, das Land fchon reih, fogar bis tief in's Gebirge, 
angebaut. — Die Gauverfaffung war zerfallen und nur ſtückweiſe lebte 
fie unter verfchiedenen Bormen in den Genten noch fort. Das Urtheil 
wurde nicht mehr von allen Breien, fondern nur noch von beftimmten, 
vom Volke erwählten Richtern, den Schöpfen, gefprochen. — Aus den 
alten Grafengefchlechtern oder denen, welche größere Theile des Gaues erruns 
gen, hatte fich der hohe Adel gebildet, aus den alten Freien, welche fich in Die 
Dienfte der Großen begaben, bildete fi) der niedere Adel. Auch ver ches 
mald freie Landbebauer war den Mächtigern zum Theil hörig geworben. 
Statt wie früher alle Freien unter dem Grafen, zogen nur noch "die 
Bafullen unter der Führung des Lehnsherrn zum Kriege. — Außer den 
alten Klöftern zu Fulda, Heröfeld, Fritzlar und Amöneburg, waren neue 
zu Kaufungen, Wetter, Hachborn, Spiesfappel, Haſungen, Helmard- 
haufen a. entftanden. Mächtig war die Geiftlichfeit emporgeftiegen,. und 
ihre Oberhaupt, der Papft, demüthigte die Könige der Erde. — Die 
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Eule zu Fulda war eine ber berühmteften In den beutfchen Landen 
geworden, und wie Marianus Scottus zu Fulda, ſo ſchrieb auch 
Lambert von Aſchaffenburg zu Hersfeld vortreffliche Jahrbücher. 


— 


« 


Eines ver begütertften Gefchlechter in Heffen war das f. g. werne⸗ 
tiſche Grafenhaus, dad mit dem Grafen Werner von Grüningen 9121 
erleih. Seine Befigungen famen zum Theil an ein andere Orafen- 
haus, an das der Gifonen von Gudensberg. Aber Faum hatte Graf 
Sifo fi) wenige Monden feines neuen Beſitzthums erfreut, ald der Tod 
ihn ebenwohl hinwegnahm. Graf Gifo hatte Feine Söhne, fondern nur 
eine Tochter. Diefe Tochter mar mit dem Grafen Ludwig von Thürins 
gen vermählt, und brachte dadurch ihr väterliches Beſitzthum auf ihren 
Gatten, der im Jahre 1130 zum Landgrafen von Thüringen erhoben 
wurde. Sp kamen Heſſen und Thüringen unter eine SHerrichaft, und 
blieben mehr als 125 Jahre vereinigt. Das Befigthum in Hefien wurde 
waͤhrend dieſer Zeit anjehnlich gemehrt. Als mit dem Tode des Königs 
Heinrich Raspe der Mannsſtamm des thüringifchen Hauſes im Jahre 
1247 erlofch, erhoben außer mehreren andern zwei Haupt-Prätendenten 
ihre Ansprüche auf die erledigte Erbſchaft. Landgraf Ludwig hatte mit 
feiner Gemablin, der fpäter unter die Heiligen verſetzten, Eliſabeth, eine 
Tochter Sophie hinterlaffen, die»an den Herzog Heinrid von Brabant 
vermäblt worden war und die num für ihren dreijährigen Sohn ald Erbin 
auftrat. Der andere war Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meifjen, 
defien Mutter aus dem thüringifchen Haufe- entiproffen war und der jchon 
früher vom Kaijer eine Anwartſchaft auf die Landgrafjchaft Ihüringen 
und die Pralzgrafichaft Sachen erhalten hatte. Wenn aud im Allge— 
meinen über die Theilung -einig, war man im Ginzelnen doch ftreitig, 
und ein verwüftender Krieg wurde erſt gefochten, che beide Theile ſich 
des ruhigen Beſitzes ihred Erbtheils erfreueten. Der ‚Markgraf erhielt 
naͤmlich Thüringen und Sachſen, Heinrich von Brabant aber Hefjen. 


Die Zeit der Herrfchaft der thüringifchen Landgrafen über Heſſen 
war eine Zeit - vielfachen Ningend und Strebend. Es entjtanden bie 
Rreuzzüge nad dem heiligen Lande, um daſſelbe der Gewalt der Sara- 
jenen zu entreißen, und erzeugten: eine allgewaltige Aufrüttelung ber 
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Bevölkerung Europa's. Diele wurde zwar gelichtet, und fremde Krank⸗ 
beiten und fremde Lafter wurden mitgebracht, aber. der Bolkögeift wurde 
belebt, die Sitten wurden veredelt, Kunft und Wiffenfchaft, Handel und 
Gewerbfleiß wurden gehoben. Aus den Kreuzzügen entfeimte auch das 
Ritterwefen. — Zahlreicher wurden in biefer Periode die Klöfter; zu. 
Breitenau, zu Haina, zu Germerode, zu Lippoldsberg, zu Hofgeiömar, 
zu Kaſſel, zu Haida x. hatten fich neue erhoben. Zu Reichenbach und 
- Marburg hatte ſich der deutſche, zu Wiefenfeld aber der Johanniter 
Orden niedergelaffen. — Gegen Ende des 12ten Jahrhunderts beginnt 
der Adel Gefchlehtönamen anzunehmen, er wird und nun beutlicher und 
tritt und ſchon im Anfang des 13ten Jahrhunderts in zahllofer Menge 
entgegen. Wenn bisher nur der hohe Adel feſte Burgen gehabt, fo 
begann jeßt auch der niedere auf den Bergen bed Landes fich trotzende 
MWohnungen zu errichten. Mit dem 13ten Jahrhundert hebt auch die 
Periode der heffifchen Städte an; denn im 12ten Jahrhundert hatte 
Heſſen noch feine, Ihre Bewohner wurden theild aus den Freien, theils 
aus den KHörigen, die dadurch ebenmwohl frei wurden, genommen. Die 
- Städte hatten eine eigene, von den Landgemeinden durchaus ‚gefonderte 
Berfaffung, hatten eigene Gerichtäbarfeit, hatten das Waffenrecht, und 
waren im Gegenfaß zu den Burgen des Adels bürgerliche Feſten. 
Wenn aud ein Theil unferer vaterländifchen Städte insbefondere auf den 
Betrieb der Gewerbe und des Handeld begründet war, fo hatte der grö— 
Bere Theil, und namentlich der fpäter angelegte, docdy mehr nur einem 
militairifchen Zwede feine Entjtehung zu verdanfen, und die Hauptquelle 
der Nahrung feiner beinahe ganz aus den nächften Dörfern entnommenen 
Bewohner bfieb vor wie nach der Aderbau. — Bon den. Gauen waren 
zum Theil nur noch Namen und Bezeichnungen erhalten. Nur bie 
Genten, wenn auch vielfach zerriffen, beitanden noch fort, erhielten aber 
bald meiftend den Namen von Gerichten. Wer mehrere folcher Gerichte 
befaß, der vereinigte diefe zu einem Amte, welches mit der dazu gehö— 
rigen Kauptfefte verfnüpft wurde. Gin aus dem del entnommener 
Amtmann hatte die Sorge für den Schuß, ein Nentmeifter hatte bie 
Iandesherrliche Dekonomie zu beftellen und die Einkünfte zu erheben, und 
ein Schultheiß die Grrichtsbarfeit zu üben. Doch find dieſe Aemter nicht 
immer getrennt, und finden ſich, vorzüglich Die beiden letztern, auch oft 
‚in einer Perfon vereinigt. Im. Uebrigen war Pie Negierung einfach und 
vereinigte fh in dem Fürſten und feinem Rathe, der aus einem oberften 
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Schreiber und mehreren Rittern beftand. Zur Seite der Regierung 
fanden aber: Die aus der Ritterfchaft und den Städten zufammengefegten 
Landſtände. —  MWiffenfchaften und Poefte waren belebt worben, und 
die letztere vorzüglich hatte an dem landgräflichen Hofe auf der Wartburg 
eine gefchügte Stätte gefunden.. Es war das Zeitalter ver Minnefänger. - 
In Heſſen fang Herbord von Friglar fein Lied von Troja. "Auch bie 
Baufunft war Hoch geftiegen und ſchuf die erhabenften Werke; fie er- 
lebte in Diejfer Periode eine neue Geſtaltung. Im 12ten Jahrhundert 
folgte man noch den’ maurifchen Muftern; man baute mehr in die Yläche, 
ald in die Höhe, und bei allen Wölbungen wurde der Halbfreis zu 
Grunde gelegt. Man nennt Diefen Bauftyl den byzantiniſchen. Wir 
feben ihn noch an den Kirchen zu Hersfeld, Breitenau und Briglar, an 
der Pfalz zu Gelnhaufen und an dem Thurme zu Hafungen. Im An— 
fange des 13ten Jahrhunderts entwickelte fich aber der eigentlich deutſche 
Styl, den. man gemöhnlich den gothiſchen nennt. In feinen Wölbungen 
berrfcht der Spigbogen. Seine Mufter find gleichfane der Natur ent« 
nommen, und gleich ber deutſchen Giche, ftreben feine Werke, Ehrfurcht 
und Andacht ermedend, taufendäftig zum Himmel empor. An der Kirche 
wm Gelnhaufen liegen noch beide Style im Kampfe, an der Elifabethö- 
firche zu- Marburg foricht der deutſche ſich aber ſchon in ſeiner höchſten 
Reinheit und Vollendung aus. 


* 
— ———— — — — — 


Laudgraf Heinrich J. von Heſſen, weil er als Kind nach Heſſen 
kam, gewöhnlich das Kind von Brabant genannt, wurde der Stamm— 
vater des jeßt noch regierenden Fürſtenhauſes. Die Befigungen, welche 
er erhielt, waren etwa folgende: Kaſſel mit den ehemaligen Gerichten 
an der Ahne und Neuſtadt, die Aemter Wolfhagen, Gudensberg, Fels— 
berg, Homberg, Melſungen, Lichtenau und Rotenburg, Ulrichſtein, 
Grünberg, Homburg an der Ohm, Nordeck, Biedenkopf, Marburg und 
Wetter, ſowie die. Städte Alsfeld, Frankenberg und Frankenau. * 

Aber auch dieſes Beſitzthum bot noch durchaus kein zuſammenhän— 
gendes und geſchloſſenes Ganzes dar; mächtige Grafen und Freiherren, 
ein meiſt noch unabhängiger Adel; reiche geiſtliche Stifter, und eine 
nicht kleine Zahl von Klöftern zerſtückten und zerrifien, dad Gebiet auf 
mannichfache Weife und gaben ihm das Bild von einem Inſelmeere. 
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Wie ein breiter Strom trennte namentlich die Graffchaft Ziegenhain vie 
beiden heſſiſchen Hauptprovinzen Nieder» und Oberhefien. 


Klein nnd vielfach zerfplittert war. fonach das Erbe, welches ver 
Enkel der heiligen Elifabetb erhielt. Aber Heinrich begann ſchon "frühe 
zu erwerben und fein Beſitzthum zu runden, und feine Nachfolger unter- 
liegen nicht, ihm in dieſem Streben zu folgen. | 

Heinrichd Regierung fiel zu einem großen Theil in jene unruhvolle 
Zeit, welche die deutſche Gefchichte mit dem Namen des Zmifchenreiches 
bezeichnet. Er hatte ſchwere und harte Kämpfe zu beftehen und einen 
trogigen, nach voller Unabhängigkeit ftrebenden Adel zu beugen; 
ja feine Kinder fogar erhoben die Wafen gegen ihn. Einer der 
ſchwerſten Kriege war jedoch der, welcher fi) mit dem Mark— 
grafen Heinrich dem Erlauchten wegen der thüringiſchen Erbſchaft 
erhob. Als endlich 1264 der Friede zu Stande kam, erhielt Heinrich 
darin anſehnliche Beſitzungen an der Werra abgetreten, namentlich Eſch— 
wege, den Fürftenftein, den Altenftein, Allendorf mit den. Sooden und 
die MWefterburg, Wigenhaufen und wahrfcheinlih auch Arnftein. Hier— 
auf, um’3 Jahr 1265, erwarb er von den Pfalzgrafen von Tübingen 
die Stadt ımd dad Amt Gießen, 1294 von den von Schartenberg und 
dem Grajtifte Mainz die Burg umd das. Gericht Schartenberg; 1297 
von den Grafen von Eberftein die Burg Grebenftein; 1300 die Burg 
Altenburg bei Alsfeld; 1302 erfaufte des Landgrafen Sohn Dito die 
Hälfte der Burg Ziegenberg an der Werra, bald nachher aber der Lande 
graf auch die andere Hälfte, 1303 wurden bedeutende Güter der Grafen 
von Bilftein zwifchen ver Werra und der Fulda erworben; 1305 er— 
Faufte der Landgraf das Schloß und Geficht Trendelburg nebft einem 
Theil des Reinhardswaldes, theilte dann diefe mit Paderborn, und erhielt 
dagegen die Hälfte der Burg Schöneberg, eine Beſitzung, die jedoch 
fchon feinem Sohne wieder entriffen wurde. Im Jahre 1306 erfaufte 
er von Thüringen Wanfrievd. Auch das Gericht Kirchditmold, fo wie 
mahrfcheinlich auch die Gerichte Baune, Sontra und Friedewald nebft 
dem Seulingswalde find Erwerbungen dieſes Fürften. Im Jahre 1291 
trug er die Stadt Eſchwege dem Reiche zu Lehn auf und erhielt biermit 
zugleich aud) die Reichsburg Boineburg. Ihm wurden auch die Burgen 
Löwenſtein, Borken, Herzberg, Bilftein in Weftfalen, Schweinsberg an 
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der Ohm, Blanfenftein und Hohenfeld, zum Theil mit den dazu gehd- 
tigen Gerichten, lehnbar gemächt. 

Nah Landgraf Heinrichs Tode (1308) wurde ‚das Heſſenland unter 
2 feiner Söhne getheilt, doch bald Durch den Tod des einen, welcher 
ohne Söhne ftarb (1311), wieder vereinigt. Durch den überlebenden Sohn, 
den fandgrafen Dtto, wurde 1309 Dernbach erfauft; 1312 das an Braun- 
ſchweig verpfändete Gudensberg erobert und 1317 die Hälfte von Borfen 
erworben. "Auch erbieft er die —— über Habfeld, Falken⸗ 
berg und Wolkersdorf. 


— — — — — — — — — —— 


Was eine frühere Zeit gepflanzt und ſorgſam gepflegt hatte, ging 
in diefer Zeit meift wieder unter. Kampf folgte auf Kampf und Städte 
und Echföffer wurden zerflört. Immer fihranfenlofer waltete der Adel, 
und begnügte fich nicht mehr mit der ehrlichen Fehde, fondern fand +6 
auch nicht mehr unter feiner Ehre, den Wanderer zu plündern. Schon 
Landgraf Heinrich zerbrach deshalb eine Anzahl von Burgen. Er jelbft 
aber baute Die Burgen Fridau und Heffenburg an der. braunfchmeigiichen 
Gränze, die aber bald mieder abgebrochen wurden. Tiefer fanf ber 
Zuftand des platten Landes; höher dagegen ftiegen die Städte, inter 
deren Mauern allein noch Freiheit und Sicherheit war. 

Landgraf Heinrich legte die Städte Lichtenau, Zierenberg und Im⸗ 
menhauſen an, ſeine Söhne aber Grebenſtein und Borken. Andere 
Städte wurden erweitert, wie Kaſſel, Marburg ꝛc. Die Bürger, immer 
zum Kampfe gerüftet, waren ihres Fürften trenefte Stüße, und mit ber 
Führung der Waffen nicht minder vertraut, als der fehdefüchtige Adel. 
Es begannen die Gewerbe fi) in Gilden zu einigen, und ſchon damals 
regte fh zu Kaſſel, Trankenberg, Marburg, Grünberg und Hersfeld 
ein rühriger Gewerbfleiß. Die zahlreichiten Gewerbe waren bie Leinen» 
meberei und die durch Niederländer herüber verpflanzte Wollentuchmweberei. 
Dem großen rheinifihen Städtebunde von 1255 gehörten auch Marburg, 
Grünberg, Alsfeld, Hersfeld, Gelnhaufen x. an. 

Der Glanz der Kirche begann zu erbleichen. Ihr Reichthum führte 
jut Ueppigkeit; und wie ihre Glieder in ver Achtung des Volkes fan« 
fen; fo- wurde auch der Muth der Habfüchtigen Feder „und viele Güter 
der Klöfter gingen verloren. Aber auch die. Gaben der Frommen wur 
den fpärlicher und die wenigen Klöſter, welche in. diefer Zeit noch ent« 
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fanden, blieben Flein und arm. So Nordshaufen, Wipenhaufen, SE 
Georg bei Homberg a. Unter ſolchen Berhältniffen konnte auch die 
Wiſſenſchaft nicht gedeihen und das Volk, obne Unterricht, verſank in- 
mer mehr in Dumpfheit. Nur die Baufunft vermochte fih noch zu 
halten... Sie fchuf in dieſer Zeit die Kirchen zu Frankenberg, Wetter, 
Grünberg ꝛc., fo wie den ſchönen Saal. auf dem Schloffe zu Marburg. 


Dem Landgrafen Dtto folgte 1328 deſſen Sohn Heinrich U., ges 
nannt der Eiſerne. Auch diefer vermehrte fein väterliched Erbe, theils 
durch friedlichen Handel, theild durch's Schwert. Im. nördlichen Ober— 
heſſen waren nur die beiden Städte Frankenberg und Branfenau land- 
graͤſlich, und erft Landgraf Heinrich erfaufte 1330 vie Hälfte des Ge- 
richt8 Geismar, in deſſen Bezirk jene Städte lagen. Auch die ‘andere 
Hälfte Fam ſpäter an Heffen, Im Jahre 1334 ermarb "verfelbe bie 
Hälfte des Gerichts Schönſtädt. Darauf eroberte er, verbunden mit 
Mainz und Thüringen, 1336 die Herrfchaft Trefurt, die hierauf getheilt 
wurde und zu einem Drittel bei Heffen blieb. Im Jahre 1346 erfaufte 
er von den Hunden deren Dörfer oberhalb Kaflel: Dörnhagen, Denn» 
haufen, Dittersbaufen, Breienhagen x. Zu verfelben Zeit verfchaffte er 
ſich die Lehnöherrlichkeit über Stadt und Burg und Amt Spangenberg, 
und erfaufte diefelben biernächft (1350) von ihren Beſitzern. Wen ven 
Grafen von Solms erwarb er Königäberg mit feinen Zubehörungen 
(1350), erhielt von dieſen die Lehnshoheit über Hohenſolms, ja erfaufte . 
ſogar einen Theil diefer Burg, doch nur vorübergehend. Durch einen 
Vergleich mit Mainz - erhielt er 1354 die Hälfte von Sababurg 
und ben größten Theil des Reinhardswaldes, fomie durch Ankauf 
1357 dad Gericht Gurhagen und die Häffte der Herrfchaft Itter. Im 
Sahre 1360 erwarb ev die Hälfte von. Schmalkalden und Scharfenberg, 
fowie die Xehnöherrlichkeit über die Burg Tannenberg, deren Beſitzer, 
die von Baumbach, ſich .1365 ihm völlig unterwerfen muften. Gin 
Vertrag mit Naffau fegte ihn 1361 in den Befig einer Hälfte der Burg 
Niederkleen. Im Jahre 1365 erfaufte er das Gericht der von Völkers— 
baufen bei Wanfried, ſowie 1366 die Hälfte der Herrfchaft Romrod, 
und 1372 die Graffchaft Bilftein an der Werra. Um’ Jahr 1370 
war er Befiger von einem Drittel an dem nafjauifchen Driedorf gewor⸗ 
den, gleichwie er um diefelbe Zeit (1370 und 1371) ein DBiertel am 
waldedifchen Breienhagen und eine Hälfte an der Burg Eſchebeck erhielt. 
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Auch Hatte er die Burgen Windhaufen und Ellerburg am Harze. Die 
erftere verſchwindet jedoch bald wieder aus dem heſſiſchen Beſitze, währenn 
die andere 1433 und 1436 an die Grafen von Schwarzburg zu Lehn gegeben 
wurde, Werner erwarb er die Lehnsherrlichkeit über das naſſauiſche Wal- 
beufeld, das fchmalenbergifche Oldenburg, dad arnöburgiiche Ebersberg ıc. 
Nah ſeines Sohnes- Tode (1366) Hatte Landgraf Heinrich feinen Neffen 
Hermann zum Mitregenten ernannt. Hatte Heinrich fchon viele Kämpfe 
u beiteben gehabt, jo mehrten fich dieſe doch jetzt auf eine furchters 
weckende Weife, Dennoch wußte auch Hermann jein Erbe zu mehren. 
Im 3. 1371 vereinigte er als Groberung die lißbergifche Hälfte von 
Romrod mit ber heffifchen; erwarb, 1387. Barchfeld an der Werra; 
1389 die Hälfte von Wolkersdorf; um 1390 Schotten am Vogelsberge, 
und 1394 Ulrichſtein nebft den Gerichten Felda und Bobenhaufen, ein 
Lehn der von Eifenbah, Im 3. 1396 traf er mit dem Grafen Philipp 
von Naſſau einen Taufh. Er gab die Hälfte von Grofßenlinden, und 
erhielt dagegen die Hälfte des Gerichts Kirchberg bei Staufenberg, welche 
dadurch beide gemeinfchaftlih wurden. Im 3. 1402 eroberte er Hauneck 
und befeftigte dieſen Befig durch einen Vertrag von 1409. Im J. 1406 
erhielt er zwei, Drittel der Stadt und ded Amtes Bach, und 1413 Wildeck. 
Auch wurde er Lehnsherr über das fainifche Rifchenftein (1384), über 
die rauifche Burg Holzhauſen und über die- Hälfte des Gerichts Vier— 
münden (1393), und erhielt 1392 vie Schirmvogtei über Weplar. 
Zwar verlor er in jeinen Kriegen auch eine Reihe von Städten und 
Burgen, Die zum Theil erft fein Sohn wieder zum Lande zurüdbrachte. 


Das ſchon früher begonnene Streben nad) Unabhängigkeit wird 
immer allgemeiner. Schwächer wird das Anfehen der Kaifer und auf 
den Trümmern ihrer Macht erheben fich die Kürften des Reiches. Die 
Sehden mehren fich umd fchonungslos fchreitet die Furie der Anarchie 
mit dem Schwert und der Badel durch die Fluren des Landes. Diele 
Hunderte von Dörfern werden verwüftet und nicht wieder aufgebaut. 
Ihre Bewohner ſchließen fich den naͤchſten Dörfern an, ober fuchen Zu- 
fucht Hinter ven Mauern der Städte. Allenthalben werben die Städte 
durch ſ. g. Neuſtädte ober Breiheiten erweitert. So zu Kaffel, Eſchwege, 
Rotenburg, Sranfenberg, Homberg x. Seltener werden noch völlig neue 
Städte begründet, wie Kirchhain, Roſenthal, Sontra, Wlrichftein se. 
Auch neue Burgen entfiehen, doch meift nur noch durch die Fürften. 
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Landgraf Heinrich U. baute Falkenſtein, Heffenftein, Berlepſch, Neuwallen⸗ 
fein, Senfenftein ꝛc. Hermann aber Zwingburgen zu Eſchwege, Kich« 
tenau, Sermannftein ꝛc., fo wie gemeinfchaftlich mit Walde die benadh- 
barten Burgen Weidelberg und Fürſteneck. Immer lebhafter wird bie 
Sehnfucht nach Sicherheit und Recht, und man fucht durch Vereinigungen 
Einzelner das zu erreichen, was im Allgemeinen nicht zu erlangen fteht. 
Auch der Adel fehaart ſich in Gefellfchaften; aber der Kampf, ben er 
gegen die Macht der Bürften beginnt, endet mit feiner Niederlage. Nicht 
viel befier ergeht ed den Städten. Sorgſam hatte ſie noch Landgraf 
Heinrich II. gepflegt; der Wohlftand der ‚größern war aufgeblüht, und 
mit Stolz und Tiferfucht wachten fie über ihren Freiheiten. Aber fchon 
hatte Fulda der Macht feiner Aebte unterlegen; noch lag Hersfeld des- 
halb mit den feinigen im Kampfe, ald auch in Heſſen die Flamme aufs 
ſchlug. Landgraf Hermann hatte ihre Rechte verlegt, und fofort einigten 
ſich die niederheffifchen Städte, Kaffel an ihrer Spige, zur Sicherung 
derfelben. Schnell erweiterte fidy der Riß zwiſchen, Fürſt und Volk; as 
fam zur Empörung und zu einem "blutigen, vermüftenden, jahrelangen 
Kampfe. Aber wenn auch von den zahlreichen Schaaren ver benach— 
barten Fürften unterftüßt, jo erlagen dennoch die Städte. Die Ausdauer 
des Randgrafen fiegte endlich und die Blüthe der ftädtifchen Freiheit und bed 


Bürgerthums war gebrochen. 3. war der erfle entjcheivende Schritt 


auf dem Wege zur Landeshoheit gefchehen. 

Ein anderer Kampf der Landgrafen, der ſchon früher begonnen 
hatte, und auch weit länger dauerte, war der gegen die geiftliche Ge— 
walt der Erzbifchöfe von Mainz. Wenn auch oft im blutigen Streite 
gedemüthigt, erhob dieſe doch ſtets wieder von Neuem ihr Haupt. Augen- 
feheinlich war aber ihr Sinfen. Auch wurden feine neuen Klöfter mehr 
geftiftet; nur Landgraf Heinrich IL errichtete noch 2 Chorherrenftifter zu 
Kaſſel und Rotenburg; die alten Klöfter verfanken dagegen meift :in 
Armuth. — Tief ftand die Kultur. des Volfes und wurde noch tiefer 
gebrüct durch die Schreden einer Seuche, welche 1350 Europa ver 
wüftete, und auch in Heffen unzählige Opfer Eoftete. Die alten berühm- 
. ten Schulen zu Fulda, Hersfeld, Sriglar ꝛc. beftanden nur noch dem 
Namen nach. Dennoch hoben ſich einzelne umferer Landsleute über bie 
Menge sempor und verſchafften fi einen dauernden Namen, Johann 
von Immenhaufen (1356 — 1397) war ein berühmter Gottesgelehrter 
zu Paris. Heinrich von Langenſtein (bei Kirchhain), gewöhnlich Heinrich 
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von Heffen genannt (1375 + 1397), war einer der größten Gotteöge- 
lehrten und Mathematiker feiner Zeit, anfünglih an der Univerfität zu 
Paris und zulegt Vorftand der Univerfität zu Wien. Gin anderer Heinrich 
von Heſſen ( 1427), Prior zu Geldern, zeichnete fih als Theolog 
aus und war 1400 Rektor zu Heidelberg. Johannes Riedeſel ſchrieb 
die erfte heſſiſche Chronik. — Die Baufunft hatte zwar noch große 
Meifter, aber es fehlten die Mittel zu großen Werfen. Die St. Mar 
tinskirche zu Kaſſel, ſowie die Kirchen zu Homberg, Waldkappel, Dago— 
bertshauſen, Grebenſtein a. entſtanden in dieſer Zeit. Damals ſchuf 
Heinrich Kumpf aus Heſſen, in Gemeinſchaft mit einem Meiſter aus 
Dinkelsbühl, die künſtlichen Zierarbeiten und Säulen an dem einen 
Seitenthurme der St. Stephanskirche zu Wien. 

Im J. 1373 hatten die Landgrafen ganz Heſſen zu Reichslehn 
gemacht und mit Thüringen eine Erbverbrüderung geſchloſſen. Auch 
mehrere Fehmgerichte wurden von ihnen aufgerichtet. 


Nach Landgraf Hermann folgte 1413 deſſen Sohn Ludwig J., ge 
wöhnlich der Friedfertige genannt, Im J. 1418 erwarb derfelbe die Hälfte 
ded Amtes Lisberg am Wogelöberg; 1429 die Hinterlaffenen Güter ber 
Herren von Schöneberg, und dabei auch die mainzifche Hälfte von Saba— 
burg und die Schirmwogtei über dad Stift Heerfe; 1430 einen Antheil 
an Waldfappel; 1430 und 1432 das Gericht Heringen an der Werra, 
und 1438 und 1442 das waldedifche Dorf Ehringen. Im 3. 1441 
erfaufte er von den von Palfenberg die Dörfer Hebel, Utterähaufen, 
Mardorf und Berge und erhielt durch das wenig fpäter erfolgte Erlöfchen 
einer Linie der von Balfenberg das Schloß Herzberg. Doch fein größter 
Ländererwerb war die Graffchaft Ziegenhain. Schon 1437 hatte er den 
legten Grafen bewogen, fein ganzes Beſitzthum zu heſſiſchem Lehne zu 
machen, fo daß bei deſſen Tode im 3: 1450 dadurch die Grafichaften 

Ziegenhain und Nidda mit Heffen vereinigt wurden. Im I. 1451 erw 
kaufte er buchenauifche Antheile an den Dörfern Rhina und Rothen«. 
firchen, fowie von den Udlar die Burg Neuengleichen mit ihrem Zubehör 
und 1454 dad Dorf Madenrode. Dagegen trat er dem Stifte Hersfeld 
bie Vogtei Nieveraula ab. Im J. 1433 hatte ihn das Stift Korvei 
zum Schirmherrn erwählt. Auch viele Güter wurden dem Landgrafen 
zu Leben aufgetragen. So 1431 und 1438 die Grafſchaft Waldeck, 
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1434 die Burg Godelsheim nebft dem Gericht Grünebach, 1447 vie 
SHerrfchaft Pleffe, 1449 die Burg Kalenberg und das lippefche Blom- 
berg, dann die bürenfche Feſte Ringelftein, 1456 die Grafſchaft Ritt⸗ 
berg x. 

Nach Landgraf Ludwig I. folgten 1458 deſſen beide Söhne, Lud⸗ 
wig I. und Heinrich III., die über vie väterliche Erbſchaft in blu— 
tigen Streit gerieten. Auch in dem Streite der beiden mainzifdyen 
Erzbijchöfe fanden fie gegen einander, Ludwig unterftüßte den Erzbiſchof 
Adolph, und Heinrich den Erzbifchof Dietrich. Bedeutend waren die 
dadurch veranlaßten Kriegsfoften, und da weder Adolph noch Dietrich 
wiefelben zu zahlen vermochte, ſo verpfändeten fie den Landarafen dafür 
Befigungen des Erzftift3: dem Landgrafen Ludwig 1462 Hofgeidmar, 
Schöneberg und. Giefelmerder mit den dazu gehörigen Gerichten; dem 
Landgrafen Heinrih 1464 das Amt Battenberg mit dem Gericht Röb- 
denau, die mainzifche Hälfte ded Amtes Wetter und das Gericht Rofen- 
thal. Im 3. 1465 nahm Landgraf Ludwig Befig von der paberbornis 
fhen Hälfte von Trendelburg und etoberte Liebenau. Nach feinem Tode 
(1470) hinterließ er mehrere Söhne, und Landgraf Heinrich übrrnahm _ 
die vormundfchaftliche Regierung von Niederheſſen. Durch die Verehe 
lichung Heinrich mit der Tochter des letzten Grafen von Kapenelnbogen 
wurden 1479 die obere und niedere Graffchaft Kagenelnbogen mit Heffen 
vereinigt, und dadurch Die landgräflichen Befigungen weſtlich bis zum 
Rheine und ſüdlich bis gegen den Nedar erweitert. Auch erhielt ber 
Landgraf 1482 von Köln. die Städte Winterberg, Medebach, Hallen- 
berg und Volkmarſen- verpfündet, welche erft 1519 wieder abgelöft wur⸗ 
den. Dem Landgrafen Heinrich folgte 1483 deſſen Sohn Wilhelm IH, 
"während Ludwig des II. Söhne, Wilhelm I. und IL, in Nieverheffen regier- 
ten. Doch ſchon 1500 wurde die Herrfchaft über ganz Heffen wieder 
in einer Hand, in der Wilhelm des 1l., vereinigt. Bon diefen Wilhelmen 
wurde 1483 das Schloß Densburg, 1492 die Hälfte der Herrfchaft 
Eppſtein am Taunus, 1494 anſehnliche Güter der von Buchenau im 
Heröfeldifchen und 1499 ein Antheil an Waldkappel erfauft. Auch 
vermehrte Landgraf Wilhelm II. die heffifchen Beſitzungen jenfeits bes 
Maines durch die Eroberungen, welche er in der baier'ſchen Fehde (1504). 
madjte, von denen namentlich Homburg vor der Höhe, die Hälfte‘ von 
Umſtadt und Bickenbach für immer mit Heſſen verſchmolzen wurben. 
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So gerecht und mild auch Landgraf Ludwig I. auftrat, und fo - 
fehr er auch bemüht war, die Wunden zu heilen, welche unter der Mer _ 
‚gierung feined Vaters dem Lande gefchlagen worden waren, fo konnte 
er doch das Gefchehene nicht -ungefchehen machen. Mochte er immerhin 
aud die von feinem Vater den Städten entzogenen Freiheiten wieder⸗ 
herſtellen, der Geiſt der Freiheit, der fo mächtig ſich in den Städten 
erhoben hatte, war für immer gebrochen und mit dieſem auch die Kraft 
md die Blüthe des Bürgerthums. Und ebenfo war ed mit dem Abel. 
Rur noch felten vermochte er der Macht der Fürften zu trogen. Wenn 
ea auch in feinen Streitigkeiten noch zum Schwerte griff und burdy, Die 
Behve ſich Recht zu verfchaffen verfuchte, fo trat doch ſchon der Fürſt 
ald Schiedörichter dazwifchen, und magte er es etwa, die Schranfen ber 
Drbnung zu überfchreiien, war firenge Züchtigung die fichere Folge. 
Dazu fam nun noch fein allmäliges Verarmen, wodurch er genöthigt 
wurde, im Dienfte der Fürften feinen Unterhalt zu fuchen; es Fam das 
Shießgewehr, wodurch die fchwere ritterlihe Rüftung an Bedeutung 
verlor und der Werth der perfönlichen Tapferkeit befchränft wurde; es 
kamen endlich die Sölonerheere auf, welche, den Volke fremp, eine 
Stüge der Fürften wurden, — und die Landeähoheit war für immer 
befeftigt, und dehnte ſich auch über diejenigen Adelsbeſitzungen aus, 
welche feither fremder oder nur der heſſiſchen Lehus herrſchaft untermorfen 
waren, von heſſiſchen Gebieten aber umichloffen wurden. Ihren eigents 
lien Grundftein empfing die Landeshoheit jedoch erft durch den ewigen 
Randfrieden, welchen Kaifer Mar im 3. 1495 verfündigte und mit dem 
zugleich ein oberſtes Reichsgericht eingefeßt wurde. Wenn auch jener 
Landfrieden, der ſchon längft vorbereitet und eine immer bringendere 
Forderung der Zeit geworden war, Ruhe und Sicherheit begründete, fo 
jrftörte er doch auch den letzten Reſt der altgermanifchen Freiheit, näm- 
lich das Recht der Selbſthülfe. 

Sand in Hand mit dem Wachsthum der Fürftenmacht fehritt das 
durch das kanoniſche verbreitete römische Recht und gewann immer größern 
Boden. Wenn es auch ſchon früher in Heffen bemerkbar wird, fo tritt 
fin Einfluß doch erft im 15ten Jahrhundert deutlicher hervor, und feine 
Stellung gegen das heimifche Recht wird immer feindlicher. — Noch bes 
ſteht die alte einfache Regierungsweife im Wefentlichen fort, und in dem 
geheimen Mathe des Fürften vereinigt fich noch, tie früher, die ganze 
Regierungdgewalt. Doch aud) bier drängt ſich das römifche Recht herein 
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und die Stelle des oberften Schreiberd wird bald nur noch mit 
römifchen Nechtögelehrten befegt. Gegen die Mitte des 15ten Jahr 
hunderts verwandelt fih dann auch der fchlichte Titel eined Schrei« 
ber in den eines Kanzlerd und ed bildet fih eine Kanzlei. 
Außer dem Kanzler erblidt man dann auch einen Kammerjchreis 
. ber, feit dem 16ten Jahrhundert Kammermeifter, zur Berwaltung 
der fürftlichen Cinfünfte: Auch treten an die Stelle der Landvögte nun« 
mehr Statthalter. Im J. 1500 errichtete Landgraf Wilhelm II. noch neben 
der Kanzlei ein befondered Hofgericht, dem er die Verwaltung der alls 
gemeinen Gerichtöbarkeit durch das ganze Land, theild in erfter, theils 
in zweiter Inftanz, übertrug und durch welches der römifche Prozeß 
förmlich eingeführt wurde. In diefer Periode. treten und ‚auch die heſſi— 
fehen Landſtände, zu denen erft im Anfang des 16ten Jahrhunderts fich 
auch die Prälaten gefellten, deutlicher. entgegen. Ohne ihren Willen 
fonnte der Fürft feine Steuern erheben; fie hatten fogar das Recht, ſich 
aus eigener Macht zu verfammeln. Die Zeit ihrer höchſten Gemalt war 
der Anfang des 16ten Jahrhunderte, 


Tiefer und tiefer waren die Klöfter gefunfen und zum Sitze bed 
Laſters, der Ueppigfeit und der Ausfchweifung geworben. Geit ber 
Mitte des 15ten Jahrhunderts fieht man die Landgrafen bemüht, fie zu 
reformiren; aber nur bei wenigen hatte dieſes einigen Erfolg. Dagegen 
begann es aber um fo mehr außer den Kloftermauern zu tagen. Gar 
Manched wirkte dazu bei, vor allen aber war ed die Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt. Durch diefe flieg .eine helle -Sonne über. der alten 
Finſterniß auf und entftand ein neuer Zeitabfchnitt in der Gefcjichte der 
Menſchheit. Bei uns erhob ſich vorzüglich die um's I. 1460 geftiftete 
Schule zu Wetter und bildete dem Vaterlande eine Reihe der audgezeich« 
netften Männer. Inter den berühmten Heſſen des 15ten Jahrhunderts 
nennen wir Johannes Hinderbach aus Raufchenberg, Doktor ded römi« 
ſchen und Fanonifchen Rechts von Wien und Papua, zuerft Faiferlicher 
Geheimſchreiber, dann Bifchof zu Trient, der das Gefchichtäwerf des 
Aeneas Sylvius vollendete, und Konrad Mudt, aus Homberg (ein 
Bruder des heſſiſchen Kanzlerd Johannes Mudt), welcher einer ber be 
rühmteften Gelehrten feiner Zeit war und 1926 als Kanonifus zu Gotha 
ſtarb. Dann fchrieb auh Wigand Gerftenberger, gen. Bodenbender, 
. eine thüringiſch⸗ Hefftfche und eine Chronik feiner Geburtäftabt Franken 
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berg, Johann Nohe, aus Hersfeld, aber eine thüringifch - befftfche 
Chronik. 

Bon den Künſten war die Architektur fortwährend im Sinken. 
Unter Ludwig J. entſtanden die Kirchen zu Lichtenau, Immenhauſen und 
Tendelburg, dad Chor der St. Martinskirche zu Kaffelıe. Auch baute 
berfelbe Fürſt die Burgen zu Ludwigſtein, Ludwigseck und Ludmigsau. 
Landgraf Ludwig I. baute ein Jagdſchloß zu Kehrenbach, Heinrich III. 
aber erneuerte die Schlöffer zu Wolkersdorf und Friedewald, Auch die 
Kugelfirche zu Marburg entftand in diefer Zeit. Unter Wilhelm IL, 
der die Sababurg wieder aufbaute, wurde dad Chor der Kirche zu Breis 
tenau und der Thurm der Kirche zu Weiter erneuert. Unter den Malern 
zeichnete fi vorzüglih Johannes Doyle aus, der von 1486 — 1490 
den Dom zu Hersfeld ausmalte und ald Probft des St. Johannisberges | 
farb. Die Schranfgemälde in der Elifabethöfirche zu Marburg entitan- 
den 1512. — In der Mitte des 15ten Jahrhundert? wurde der Brand- 
wein in Heffen befannt. 
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Landgraf Wilhelm des I. einziger Sohn war Landgraf Philipp. 
Als derſelbe 1509 feinem Vater folgte, war er noch minderjährig und 
bis zum J. 1518 beftand eine vormundfchaftliche Regierung. Schon 
1517 unterwarfen die Grafen von der Lippe ihre Schlöffer Lipperode, 
Brake und Barenholz ver heſſiſchen Lehnsherrſchaft; daſſelbe geſchah 
1518 von den Grafen von Schaumburg mit Rodenberg, Hagenburg und 
Arnsburg, 1521 von den Grafen von Diepholz mit dem Schloſſe Au— 
burg und dem Dorfe Wagenfeld, und von den Grafen von Hoya mit ihren 
Schlöſſern Drackenburg, Nienburg und Löwenau, welche jedoch ſtatt der 
letztern 1525 Freudenberg und Ucht einſetzten. Im J. 1520 erhielt 
Philipp die Lehnsherrſchaft über das naſſauiſche Lahnberg; vertauſchte 
aber dieſelbe 1537 gegen die Reichsvogtei zu Wetzlar, Kalsmund und 
Altenburg. Im I. 1525 überließ ihm das Stift Hersfeld einen anſehn— 
lichen Theil feines Gebietes ald Pfandſchaft; 1540 erwarb er Helmars— 
haufen, und Fulda trat ihm die Lehnäherrlichkeit über Brandenfels und 
den Ringgau ab x. Im 3. 1557 verglich er fich mit Naffau über die 
Streitigfeiten, welche feither über die katzenelnbogiſche Erbfchaft beftanden 
hatten, und befriedigte daſſelbe durch die erbliche Abtretung des heffiichen 
Diertheild der Grafſchaft Dieg und der Aemter Kamberg, Weilnau, 


Werheim, Ellar, Driedorf und der Halfte d von Hadamar, ſowie de, 
bie *. Sahlung einer anfehnlichen Summe. 


“Jene große geiftige Revolution, welche das 15te Jahrhundert alle 
. mälig vorbereitet hatte, Fam endlich zur Reife. Luther erhob ſich muthig 
gegen die päpftliche Gemalt und das tiefe Verderben der Kirche und 
feine Lehren fanden in Millionen Anklang und Aufnahme Auch Land 
graf Philipp wurde von der Nothwendigkeit einer gründlichen Verbeſſe⸗ 
rung des Kirchenthums durchdrungen. Auf einer Synode zu Homberg 
im J. 1526 wurde der katholiſche Gottesdienſt durch das ganze Land aufge⸗ 
hoben. Die Klöfter wurden gefchloffen und ihre Einkünfte zum allges 
meinen Beſten verwendet: 2 wurden der Ritterfchaft für adelige Töchter 
* überwiefen, 4 für Gebrechliche und Geiftesfranke beftimmt, mehrere andere 
wurden zufammengejchlagen und ihre Einkünfte zur Stiftung der Univer- 
fität zu Marburg verwendet, die übrigen meift zur Errichtung von 
Schulen und zur Berbefferung der Pfarrerbefoldungen benugt. Zur 
Beauffichtigung der neuen Kirche wurden 6 Superintendenten beftellt. 

Heffen flieg unter Philipp zu einer Höhe, welche es früger niemals 
gehabt hatte, und fpäter niemald wieder erreicht hat, denn der Iandgräfliche 
Hof war lange der Mittelpunkt der größeften deutfchen und europäifchen 
Angelegenheiten. Dem Landgrafen zur Seite ftand fein geheimer Rath 
(beftehend aus 2 Rechtögelehrten, einem Kanzler und einem Bicefanzler, 
einem Sefretar und einigen abeligen Räthen), die Verwaltung der Ein- 
Fünfte beforgte ein Kammermeifter. Nur im dem Gerichtömwefen änderte 
fih Manches, denn das römifche Recht hatte bereitd über das deutſche 
völlig gefiegt. Die Centgerichte verloren beinahe ihr ganzes Anſehen. 
"Die Verhandlungen wurden mehr ſchriftlich und an bie Stelle der ade 
ligen Amtleute traten mehr und mehr bürgerliche. Landgraf Philipp 
gab 1524 dem Hofgericht eine verbeiferte Einrichtung, und fuchte durch 
verfchiedene Geſetze die Gerechtigkeitöpflege und die Polizei zu vorbnen. 
So dur die Halsgerichtsordnung von 1535 und die Polizei» Ordnung 
von demfelben Jahre. 

Die Landeshoheit tritt nun ſchon — auf, und auch der 
Adel mußte ſich perſonlich der Gerichtsbarkeit des Fürſten fügen. — 
Die Söldnerheere wurden allgemein. Die alte Befeſtigungsweiſe genügte 
nicht mehr und Philipp gab deshalb Kaſſel, Ziegenhain und Gießen der 
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neueren Kriegsweiſe entfprechende Feſtungswerke. Dagegen begannen bie 
Burgen zu zerfallen und auch die ftädtiichen Mauern ihren Werth zu 
verlieren; feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts flieht man die Stadts 
gräben in Gärten verwandeln. 

Wie jede bewegte Zeit die Beifter entfefjelt und bildet, fo auch 


dieſe. Niemald beſaß Heſſen fo viele große Männer. Hoch an der . 


Spige derſelben ftand Philipp jelbft und neben ihm fein Kanzler Johann 
Beige and Lichtenau; Eobanus Heſſus und der Arzt Eurizius Korpus, 
glänzten als Dichter, Burghard Waldis ald Babeldichter, vieler anderen 
nicht zu gedenken. Aus unjerer jüdlichjten, damals jedoch noch nicht 
beffiichen Provinz, waren der fühne Vorfechter der Reformation Ulrich 
von Hutten, und ber liebliche Dichter Peter Lotichius hervorgegangen. 

Allenthalben erblühten die Wiffenfchaften, und wie die Hochſchule 


- 


zu Marburg die audgezeichnetiten Lehrer vereinigte, fo zogen zu ihr auch 


Jünglinge aus allen Gegenden Europas. 

Aber auch ausgezeichnete Kriegsoberften. gab Heffen in diefer Zeit, 
unter denen neben Heinz von Lüder, Hermann von der Malöburg, und 
den franzöfifchen Oberften Georg von Reckrod, vor allen Konrad von 
Boineburg, gewöhnlich der Eleine Heffe genannt (F 1567), hervorleuchtet, 
der ald Eaiferlicher Felvoberfter 1527 mit gegen Rom 309, und ala beim 
Anfang ded Sturmes der Oberfeldherr. Karl von Bourbon den Tod fand, 
dad Oberfommando übernahm und die alte Weltitadt eroberte. — Wried- 
rich Risner, aud Hersfeld, der 1580 in feiner DVaterftadt farb, war 
Profeſſor ver Mathematif zu Paris. — Hand Stade, aus Homberg, 
gab 1556 die erſte deutjche Reifebefchreibung nach Amerika heraus. 


— 


Das fehöne große Erbe, welches ER Philipp beſaß, zerſtückte 
ſein Teſtament leider in 4 Theile. Der älteſte Sohn, Wilhelm, erhielt 
etwa die Hälfte, nämlich Niederheſſen mit dem größten Theile der Graf⸗ 
fhaft Ziegenhain und der heſſiſchen Hälfte der Herrſchaft Schmallalden; 
der zweite, Ludwig, etwa ein Viertel, nämlich Oberhefjen mit der Graf- 
haft Nidda; der dritte und ber vierte, Philipp und Georg, jeder etwa ein 


Achtel, der eine die Nieder, der andere Die Dbergrafichaft Kagenelns' 


bogen. 
Jener Wilhelm, genannt der Weife, — der IV., wurde der 
Stammvater des jetzigen Kurhauſes. Nicht durch Eroberung, wenig 
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durch Kauf, wohl aber durch Heimfall und Erbfchaft vermehrte ex feinen 
Länderantheil. In Folge des Ausfterbend der Herren von Pleffe fiel ihm 
1571 die Herrſchaft Plefje zu, wozu er 1577 noch das pleffijche Amt 
Radolphshauſen erfaufte. Nach dem Tode des Iegten Grafen von Hoya 
(1582) erhielt er die Aemter Ucht und Freudenberg; durch das Erlöfchen 
der Grafen von Henneberg 1583 deren Hälfte der Herrfchaft Schmal- 
Falden; durch das Ausfterben der Grafen von Diepholz 1585 Auburg 
und Wagenfeld, fowie nach dem 1583 erfolgten Tode feined kinderloſen 
Bruders Philipp von Heffen-Nheinfeld, dem väterlichen Teftamente ges 
mäß, den dritten Theil von dejjen Landen, und zwar die Aemter Rhein- 
feld, Reichenberg und Hohenftein, nebft einigen Dörfern. Im J. 1583 
und 1586 erfaufte er Jesberg und traf 1583 mit Mainz einen Taufch, 
in welchem er die Dörfer Döringsvorf, Geismar und Bebendorf, nebft 
Antheilen an Kelle und Rüftungen gegen die Dörfer Frieda und Großen» 
bursla an der Werra hingab. 

Dann folgte 1592 Landgraf Moriz. Unter viefem erloſch 1604 
die Linie von Heffen- Marburg, und über die Theilung von deren Lan- 
den erhob ſich ein langer verderblicher Streit. Moriz ertaufchte 1597 
das Dorf Wettefingen von Paderborn, fowie 1619 dad Amt Hallenberg 
von Sachſen gegen die halbe Gent Benshaujen, erlangte 1606 die Admi—- 
niftration des Stifls Hersfeld für einen von feinen Söhnen, und erwarb 1611 
Vach als Erbeigentfum. Durch feine Kinder zweiter Ehe, welchen er ein 
Biertheil von Nieverhefien (vie j. g. Duart), doch ohne Landeshoheit, 
gab, entftand die Linie der Landgrafen von Heſſen-Rotenburg. Im 
3. 1627 legte er die Regierung in die Hände feines Sohnes, des Land- 
grafen Wilhelm V., nieder. Diefer Held des 3Ojährigen Krieges ver« 
. größerte durch dad Glü feiner Waffen Heffen zu einem großen Staate. 

Nachdem er das Stift Fulda, die mainzifchen Befigungen in Heffen und 

die Stifter Paderborn, Münfter und Korvei erobert, erhielt er 1632 

diefe Lande durch König Guftav Adolph von Schweren zum Geſchenk. 
' Mber nur vorübergehend war der Beſitz; wie er errungen, fo ging er 

auch wieder verloren. Wilhelm ftarb 1637 in der Kraft feiner Jahre 
und ftatt frined unmündigen Sohnes übernahm deffen Mutter, die treffe 
“liche Amalie Elifabeth, Die Regierung. Unter diefer fiel durch den Tod 
des legten Grafen von Schaumburg (1640) der dem Landgrafen Philipp 
zu Lehen aufgetragene Theil der Grafichaft Schaumburg heim, und Durdy 
einen Vergleich mit den Teftamentderben, den Grafen von der Lippe 
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(1647), ward die Graffchaft in zwei Hälften getheilt, und der lippeſche 
Theil zu beffifchem Lehen gemacht. Im 3. 1643 wurde das banauifche 
Amt Schwarzenfeld nebft der Kellerei Naumburg an Heſſen verpfändet, 
und durch den meftfälifchen Frieden (1648) das Stift Heröfeld mit der 
Probftei Göllingen als erbliches Fürſtenthum an Heſſen überwiefen. 
Auch Fam ein Vergleich mit Heffen-Darmftadt zu Stande, wodurch 
Oberheſſen getheilt und der noch jegt kurheſſiſche Theil veffelben an Heffen- 
Kafjel fiel: Kerner erfaufte die Landgräfin 1648 von den von Qutten das 
Amt Altengronau, von Fulda aber deſſen letztes Drittel von Vach und löfte 
1643 das Geridyt Altenftein ein. 


Auch unter Wilhelm IV. dauert die alte Regierungsweiſe noch 
fort, nur das Perſönal wird zahlreicher. Das alte Hofgericht blieb 
zwifchen den landgräflichen Brüdern gemeinfchaftlih, Die nun auch noch 
ein Sammtrevifiond=-Gericht ald oberſte Appellationsbehörbe einfegten. — 
Die Zerftückelung Heſſens hatte daſſelbe ſchnell von feiner politifchen Höhe 
berabgegogen und Landgraf Wilhelhn, ein wahrer Vater feines Volkes, 
ſuchte mehr durch Regelung der inneren Verhältniffe, durch die Körber 
sung der Wiſſenſchaften und Die Belebung des Gemwerbfleified fein "Land 
zu heben, denn durch Theilnahme an den äußern Wirren. Die gelich 
teten Wälder veranlaßten ihn zur Anlage zahlreicher Kohlenbergwerke; 
er juchte auch‘ die vorhandenen Erzbergmwerfe zu heben und durch neue 
zu vermehren; er z0g englifche Tuchmacher in’d Land, um bie heimifche 
Zuchiveberei zu verbeffern; er nahm italienifche Glaſer in feine Dienfte ır. 
Zu feinen Bauten gehören die Schlöffer zu Schmalfalden, Sababurg, 
Rotenburg und Eſchwege, ſowie dad Zeughaus zu Kaffe. Meoriz, fein 
Sohn, folgte ihm in den Beſtrebungen für die innere Wohlfahrt. Er 
machte von Hersfeld aus die Fulda ſchiffbar, und that viel für Schulen; 
zu Kafjel fliftete er eine Hof» und Ritterſchule. Durh ihn wurde bie 
teformirte Glaubenslehre eingeführt. Er errichtete zwei neue Behörben, 
eine Bau= und eine Bergwerksbehörde. Wanfried erhielt ftädtifche Nechte. 
Bon feinen Zeitgenoffen erwähnen wir nur Dietrih von Werber 
(1584 + 1657), ven beften Ueberfeger des 17ten Jahrhunderts, der 
erfte, welcher Taſſo's befreite Jerufalem und Arioſt's rafenden Roland 
in's Deutfche übertrug, — und den großen Rechtägelehrten Hermann 
Bultejus aus Wetter. Wilhelm Dilich, gen. Schäfer, aus Wabern, ein 
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ausgezeichneter Geometer, fchrieb eine Gefchichte und Befchreibung von 
Hefien. | 

Aber Alles, was Heſſens Fürften feit einem Jahrhundert Großes, 
Gutes und Schönes gefchaffen hatten, ging wieder unter in den Stürmen 
des ZOjährigen Krieges. Schrecklich wurde Heſſen vermüftet, beinahe 
alle Städte und die meiften Dörfer wurden, und zwar viele fogar mehrere 
male, zerflört. Die Belder wurden mwüft, der ganze Viehftand ging 
unter, und Kandel und Gewerbe, Künfte und Wiflenfchaften lagen dar» 
nieder. Das Volk verwilderte und alle Gejittung verſchwaud. Der 
Menſch trat au dem Menfchen heraus und murde zum blutbürftigen 
Thiere. Mit welcher ſchauderhaften Graufamfeit 3. B. die Kroaten im 
April 1637 wütheten, davon gibt ein Schreiben der beffifchen Landflände 
an den Landgrafen ein Entſetzen erregendes Bild: „Sie haben,“ heißt es 
darin, „faſt Alles, jo unter ihre Hand und Gewalt gekommen, nieder⸗ 
gehauen; den Leuten die Zungen, Nafen und Ohren abgefchnitten, die 
Augen ausgeftochen, Nägel in die Köpfe und Füße gejchlagen; heiß 
Pech, Zinn, Blei und allerhand Unflath durch die Ohren, Nafen umd 
den Mund in den Leib gegoffen, etliche durch allerhand Inftrumente 
ſchmerzlich gemartert; viele mit Striden an einander gekoppelt, in's 
offene” freie Feld an einander geftellt und theils mit Büchfen auf fie ger 
ſchoſſen, theils mit Pferden gefchleift ze. — in den Büfchen und Hecken, 
wie die wilden Thiere, zwifchen die Kinder gefallen, fie gefübelt, gefpießt 
und in den Badofen gebraten x.” Damals allein gingen 18 Stübte, 
300 Dörfer und 48 Gvelhöfe in Flammen auf. Am Schluffe bes 
Krieged hatte Heſſen ein Drittel feiner Bevölkerung verloren. 

Eine folhe Zeit konnte nicht Männer ded Friedens, wohl aber 
Männer des Krieges heranbilten, und ſie bat folcher auch gefchaffen in 
reicher Zahl. Zu diefen gehören Wilhelm V. felbft, der zum Grafen 
erhobene Holzapfel, Joh. Geifo, der borfer Bürgeröfohn, der ald Genes 
rallieutenant ftarb, und der felbft durch die Poeſie verberrlichte, aus 
Ziegenhain . hervorgegangene Konrad Wiederhold, der in mwürtembergifchen 
Dienften durch die glänzende BVertheidigung von Hohentwiel ſich einen 
unvergänglicyen Namen machte, der bejcheiden die Erhöhung in den . 
Grafenftand ausſchlug, und 1667 ald Herr von und zu Neiblingen, 
Ochfenwang und Randeck fein eben jo thätiges ald frommes Leben 
beſchloß. 
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Erft 1650 gelangte Wilhelm VL zur Regierung. Als er 1663 
farb, Hinterließ er nur unmündige Kinder, und jeine Wittwe Hedwig 
Sophie wurde Regentin. Der ältefte Sohn und Regierungänachfolger 
war Wilhelm VIE; aber viefer ftarb, noch ehe er mündig geworden, 
und wurde durch feinen jüngern Bruder Karl erfeßt, der 1677 vie 
Regierung übernahm. Im 3. 1680 ertaufchte derſelbe von Heſſen⸗ 
Darmftadt die Dörfer Münchhaufen, Wollmar und Ober» und Mittels 
fimmtöhaufen gegen Abtretung feined Antheild an der Herrſchaft Itter 
und der Dörfer Bromöfirchen und Oberasphe; im 3. 1700 wurde ihm von 
den Grafen von Solms Grüningen verpfändet. Darauf erfaufte er dad 
Gericht Böolfershaufen und das ehemalige Klojter Mariengarten ; ertaufjchte 
1708 von Heflen» Darmftadt gegen feinen Antheil von Umſtadt die 
Dörfer Holzburg und Alt- und Neubhattendorf ; erwarb 1719 das hanauiſche 
Amt Brandenftein, und erfaufte 1720 — 1722 das buchenauifche Ge- 
richt Schildſchlag. Durch des Landgrafen Bruder Philipp entftand die 
Linie Heflen - Philippsthal. 

Sein Sohn, Friedrich I., der ihm 1730 folgte und der zugleich König 
von Schweden war, traf 1733 mit Sachjen eine Theilung des feit 1354 
zwiſchen Sachen und Hersfeld gemeinfchaftlihen Haufes Breitenbach und 
des dazu gehörigen Gerichts, wodurch Heſſen die Dörfer Dippach und 
Gosperode und aus dem Amt Gerflungen Süß, Kleinenfee, Bofjerode 
und Rasdorf erhielt. Drei Jahre nachher fiel_in Folge früherer Ver— 
träge die Graffchaft Hanau» Münzenderg an Hefien; 1746 wurde ber 
pfälzifche Antheil an Gelnhaujen erkauft und 1748 das Freigericht 
getheilt ꝛc. 

Friedrichs Nachfolger war deſſen Bruder, Wilhelm VIH. (1751), 
dem (1760) Friedrich II. folgte. Unter dieſem wurde 1766 die Hälfte 
des Gerichts Selheim erkauft und 1774 das ſ. g. Vierherrifche aufge 
hoben, wodurch 18 Dörfer veffelben an Heſſen kamen. 


Nur langſam hatte fi das Land aus feiner Verwüftung erhoben 
und erft unter Landgraf Karl war es wieder zur Blüthe gelangt. "Während 
unter dieſem thätigen Fürften heſſiſche Truppen in allen Gegenden in 
ftemdem Solde fochten, fuchte er den Wohlftand des Molfes auf jede 
Weiſe zu heben. Er öffnete den flüchtigen franzöflfchen Hugenotten fein 
Land und bewölferte daſſelbe dadurch mit gewerbfleifigen Menfchen. 
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Durch Ihn entftanden die Oberneuftadt zu Kafjel, die Stabt Karlsha- 
fen und 28 Kolonien. Gr hatte den großartigen Plan, die Wefer mit 
dem Rheine zu verbinden. Auch die Kunft erblühte unter ihm, wenn 
meift auch nur durch Fremde geübt. Er ſchuf namentlich die großartigen 
Werke des Karlöbergs und des Auegartens bei Kaffe. Wenig gefchah 
unter feinen Nachfolgern, Friedrich I. und Wilhelm VIIL, ja ver 7jäh— 
tige Krieg (1756 — 1763) vermwüftete dad Land und flürzte es in tiefe 
Schulden. Mehr gefchah unter Friedrich IL Diefer fuchte den Handel 
und die Gewerbe zu beleben. Er errichtete zu dieſem Zwecke die Meſſen 
zu Kafjel, ftiftete ein Kommerzien-Kollegium, ſowie zu Karlöhafen eine 
Handlungsgefellichaft, beförberte die Bienenzucht und verfuchte den Seiden⸗ 
bau Heimifch zu machen. Selbft ein warmer Verehrer der Wifjenfchaften 
und Künfte, förverte er dieſe durch die Stiftung einer Maler- und Bild- 
hauer⸗Akademie, einer öffentlichen Bibliothek und eines Mufeumd, einer 
Grfellfchaft für Ackerbau und Künfte, des Lyceums zu Kaffel, eines 
Scyullehrer-Seminard, einer Militairfchule x.; für die Rechtspflege forgte 
er durch die Sammlung der Landesgeſetze, ja er beabftchtigte fogar ein allges 
meined Gefeßbuch ; er fchleifte Die Feſtungswerke von Kaffel und Marburg, 
baute die Oberneuftabt von Kaffel aus und verfchönerte diefe Stabt und deren 
Umgebungen. Aber fein glänzender Hof, der den Lurus des franzöfifchen 
nachahınte, feine italienifche Oper, jein Ballet, die zahlreichen fremden 
Abentheuerer, welche er begünftigte, feine Menagerie, fein zahlreicher 
Mikitairftant, das 1771 errichtete Lotto, die Einführung der Amtöpach- 
tungen ꝛc. thaten dem Lande nicht wohl, ftürzten baffelbe in Schulden 
und verberbten die Sitten des Volkes. 


Schon im 16ten Jahrhundert bemerkt man ein allmäliges Erweitern 
der alten einfachen Regierungdweife, bemerkt man, wie dad Volk mehr und . 
mehr dem Rechte entfremdet wird, wie die Öffentlichen Gerichtäftätten allmälig 
verdden und dagegen die vüftern Amtsſtuben ſich beleben, wie an bie 
Stelle der Schöpfen gelehrte Richter treten, und ftatt der mündlichen 
Verhandlungen fich jest hohe Aktenſtöße häufen, in benen jedes Fräf- 
tige_ Leben untergeht. Deutlicher noch wird Diefes im 17ten, am 
beutlichften aber im 18ten Jahrhundert. Diefe Periode ift dann auch 
die der Entwicklung und Ausdehnung des Behoͤrdenweſens. Die alte 
fürftlihe Kanzlei zertheilt fi (1656) in zwei Abteilungen, von denen 
die eine den alten Namen beibehält, die andere aber ald dad Geheime- 
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rathe- Kollegium auftritt. Diefem untergeordnet waren die Geheimes und 
Kriegd-Kanzlei für die Staatd- und Kriegäfachen und die Land» Kanzlei 
für die Landeöfachen. Das Geheimerathd- Kollegium ftand nächft dem 
Fürften und wurde erft 1762 in das Geh. Minifterium umge 
wandelt. Die Kanzlei dagegen erhielt fpäter die Bezeichnung Regierungd« 
Kanzlei, endlich Regierung. Sie hatte die Juſtiz, je nach dem Range 
der Verklagten, in erfter ober zweiter Inftanz, ſowie alle Hoheitsrechte 
zu verwalten. Mit ihr verbunden waren der Lehnhof, ſowie das 1610 
zu Marburg errichtete und 1624 nad) Kaffel verlegte Konfiftorium. 
Auch zu Marburg und Rinteln waren Kanzleien, dann Regierungen 
gebildet und mit beiden Konſiſtorien verknüpft worden. Die unterfte _ 
Inftanz bildeten die Aemter und Stabtgerichte, welche ebenmohl Juſtiz 
und Verwaltung vereinigten. Diefelben waren theils landesherrlich, theils 
abelig, theils gehörten fie Stiftern. Außerdem beſtanden für beide Heffen noch 
pemeinfam das Sammthof> und das Sammtrevifionsgericht. Die höchite 
Appellations-Inftanz war aber dad Reichöfammergericht. Schon 1573 und 
1650 Hatten fich Die Landgrafen Privilegien verfchafft, wodurch die Appella- 
tionen an daffelbe bejchränft werden waren. Damals waren Mitglieder der 
Regierung zu Kommifjarien beftellt worden, welche die Appellationen zu 
entſcheiden hatten; erft nachdem Heſſen 1742 ganz von dem Reichskam⸗ 
mergerichte befreit worden mar, wurde 1746 ein eigenes Oberappellationd« 
Gericht errichtet. 


Aus der alten Kammer bildete fich im Laufe der Zeit die Ment« 
fammer, und 1760 die Kriegs- und Domainenfammer, endli 1789 
die Oberrentlammer. Alt find die Förfter, im 16ten Jahrhundert finden 
ſich auch Dberförfter, im 17ten Jahrhundert auch Oberforftmeifter; doch 
erft fpät wurde eine eigene Behörve, dad Oberjagdforftamt, gebildet, das 
1760 mit der Domainenfanımer verbunden wurde, Auch die Baujachen 
und Salzwerfe waren berfelben untergeorbnet, was 1773 eben fo mit 
den Bergmerköfuchen gefchah, für welche Nandgraf Moriz ſchon eine 
Beraftube gehabt, 1665 eine befondere Kommiſſion, 1735 aber ein 
Bergrathskollegium beftellt worden war. 


Ym 3. 1699 wurde für die Verwaltung der Steuern und Gefälle 
ein Steuerfollegium gebildet und 1734 eine :ritterfchaftliche, fomie 1736 - 
auch eine landſchaftliche Nektififationd - Kommiffion damit verbunden. 
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Schon während des ZOführigen Krieges beftand für die Armees 
verwaltung ein General: Kriegöfommiffariat, telches fpäter jedoch wieder 
eingegangen zu ſeyn fcheint. Erſt 1714 murbe wieder eine Kriegsfom- 
miffion beftellt, welche nachher General-Kriegsfommiffton und feit 1760 
Kriegskollegium genannt wurbe. Später wurde biefe Behörde in brei 
Departementd getheilt. Mit ihre mar ein General- Kriegstommijfariat 
und dad 1726 errichtere Kriegäpfennig=, fpäter Kriegszahlamt verknüpft. 


Ferner entftanden in dieſer Periode 1724 die Oberwegefontmiffien, 
1735 die Polizeifommiffton, 1739 ein Kollegium medico-chirurgicum, 
1763 ein Kommerzienfollegium, bie Oberpoftvirektion ꝛc. 


Reich und groß ift die Zahl der Männer, melde während dieſer 
Periode unfer Vaterland verherrlichten. Unter Karl wurde Münnich zu 
feiner glänzenden Laufbahn berangebildet, welche er fpäter als ruffifcher 
Generalfelomarfchall durchlief; Joh. Chriftian v. Boineburg gehörte zu ben 
gelehrteften Staatöinännern ; Landgraf Ernft von Heflen » Rotenburg 
zu den erften Gelehrten, und Eftor aus Schmweinsberg zu ben größten 
Rechtögelehrten ihrer Zeit. Damald (1693 — 1708) Iebte auch 
der marburger Profeſſor Papin, einer der erften, welche auf die Erfin- 
dung der Dampfmafchinen führten. Cine fichere Zufluchtöftätie fand der 
große Philoſoph Wolf zu Marburg, ald er 1723 von Berlin vertrieben 
wurde, und verherrlichte 17 Jahre hindurch den Ruhm der alten Phi- 
lippina. Auch die zweite Hälfte des 18ten Jahrhundertd zeigt ausges 
zeichnete Männer. Unter Friedrich II. ſah man im heffifchen Dienfte 
Thomas Abbt, Johannes von Müller, Georg Forſter, Dom, Som- 
mering, Mauvillon, Runde, Tiedemann, Knigge. x. Als Architekten 
glänzten die du Ry's, ald Maler die Tiſchbein's, als Bilohauer bie 
Nahl's. Der öfterreichifche General, Graf von Wartensleben; war ein 
Scyaumburger, der in der Kulturgefchichte Rußlands fo hoch glänzende 
Generallieutenant von Baur (+ 1783) aus dem Biebergrunde. Obgleich 
Baur's Leben nur 52 Jahre erreichte, fo waren von ihm doch eine Reihe der 
großartigften Bauten, und namentlich ber wichtigften Kanäle, geſchaffen 
worden. 
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Auf Friedrich IL folgte. 1785 Wilhelm IX., welcher die bisher 
abgejondert regierte Grafichaft Hanau gänzlich mit Heſſen vereinigte. 
Durch den in Folge des lüneviller Friedens erlaffenen Reichd-Deputations- 
hauptſchluß vom 25. Febr. 1803 verlor Heſſen feine überrheinifchen 
Beigungen (Rhbeinfeld und St. Goar) und erhielt dagegen bie in Heflen 
liegenden, bereit am 14. und 15. Sept. 1802 beſetzten, mainzifchen 
Befigungen (Amöneburg, Neuftadt, Briklar und Naumburg), unter dem 
Titel eines Fürſtenthums Friglar, das Reichsdorf Holzhauſen und bie 
ſeilher ald Reichspfandſchaft befeffene Stadt Gelnhaufen, ſowie die Kurs 
würde, welche Wilhelm am 15. Mai 1803 feierlich annahm. Nachdem 
aber 1806 das deutfche Kaiferreich untergegangen war, erfchienen fran« 
zoſiſche Heere und nahmen Befig von Kurheffen, welches hierauf in dem 
neuen Königreiche Weſtfalen verſchwand. Erſt nah 7 Jahren (1813) 
kehrte das angeflammte Fürftenhaus wieder zu dem Sitze feiner Väter 
wrüf, und Kurbeffen trat von Neuem in die Reihe der deutfchen Staa— 
ten ein. Durch einen am 16. Dftober 1815 mit Preußen abgefchloffenen 
Vertrag erhielt Heffen den größten Theil des ehemaligen Stifts Fulda 
(mit Ausnahme der Bezirke Dermbach und Geifa), ſowie die ritterfchaft« 
lihen Gerichte Mansbach, Buchenau und Wehrda; dagegen trat daffelbe 
ab: die niedere Grafſchaft Kapenelnbogen, die Herrſchaft Pleffe, mit 
Einſchluß Höckelheims, die Aemter Neuengleihen, Uchte, Auburg und 
Freudenberg, die Probftei Oöllingen, das Amt Brauenfee mit Goöpen- 
rode, dad Gericht Völkershauſen, Stadt und Amt Vach und den redhtd 
der Werra liegenden Theil der Vogtei Kreuzberg und des Amtes Wrie- 
dewald. 

Durch einen andern Vertrag, welchen Kurheſſen am 29. Juni 1816 
mit dem Großherzogthum Heſſen ſchloß, kam zwiſchen beiden eine Ges 
bietsaustauſchung zu Stande. Kurheſſen entſagte ſeinen Rechten auf die 
Aemter Babenhauſen, Ortenberg und Rodheim, ſowie auf feine hanaui- 
ſchen Antheile an den Gemeinſchaften Vilbel, Aſſenheim, Heuchelheim, 
Münzenberg, Trais-Münzenberg, Stadt Ortenberg, Hergershauſen, 
Sickenhofen und Burggräfenrode; dagegen trat dad Großherzogthum an 
Kurhefien ab: das früher ſchon kurheſſiſche Amt Dorheim, die ehemals 
mainzifchen Orte Grofauheim, Großfrogenburg und Oberrodenbach, für 
wie die Hälfte von Praunheim, den Hof Dottenfeld und die Oberhoheit 
über die ifenburgifchen Gerichte Diebach, Langenfelbold, Meerholz, Lieb» 
los, Wächtersbah, Spielberg und Neichenbah, und endlich das Dorf 
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Wolferborn. Nachdem hierauf Preußen durch Vertrag vom 5. Behr. 
1816 vie Domaine Uttrichshauſen an Heſſen abgetreten hatte, folgte ein in 
den früheren Berträgen, und namentlich in dem legten, fchon vorbe» 
reiteter weiterer Umtaufch, der am 20. März 1816 mit Defterreich abe 
gefchloffen wurde, und durch den Heffen gegen Abtretung des Bezirks 
Weihers (audgenommen Melterd und Hattenrod), Salmünfter, Uertzell, 
Sannerz und den huttifchen Grund erhielt. Durch einen fpätern Ber 
trag vom 9. Dftober 1817 trat Preußen noch die Stadt Volkmarſen 
an Heffen ab. Die lebte heffifche Gebietsänderung geſchah durch einen 
am 23. Dezember 1831 mit Hannover abyefchloffenen Tauſchvertrag, 
wodurch Heffen gegen Eutjagung auf das Dorf Laubach und feine An— 
theile an den Dörfern Pohle und Mollenfelo, dad Dorf Wahnbaufen 
und die hannöverfchen Rechte an Nieft, Vernawaldshaufen und Nienfeld 
erhielt. — Im 3. 1834 erlofh die rotenburgifche Linie des heſſiſchen 
Bürftenhaufes. 


Der Beginn der Regierung des Landgrafen Wilhelm IX., ober als 
Kurfürft des J., glänzt durch deſſen wahrhaft begeiftertes Streben, feinem 
Volke aufzuhelfen. Darum verfihwand denn auch fofort al’ der fchim« 
mernde Prunf, mit dem die vorige Regierung ſich umgeben hatte; auch 
‚andere Einrichtungen derfelben, welche ſich ala fchäplich erwiefen, wurden 
befeitigt.. Voll Kunftiinn ſchuf er die fchönften Werke von Wilhelms« 
höhe. In der Berfafjung wurde jedoch wenig. geändert, dagegen ftürzte 
biefelbe mit der Errichtung des Königreichs Weftfalen gänzlidy über den 
Haufen, und erftand erft wieder nach deilen Auflöfung. Nur, die 
Patrimonialgerichte wurden nicht wieder hergeftellt. Cine neue, ber 
Zeit angemeffenere, allgemeine Landesverfaſſung ſollte errichtet wer⸗ 
den, aber der Verſuch ſcheiterte und * ——— in den 3. 1815 und 
1816 blieben fruchtloß. 

Endlich wurde durch Kurfürft Wilhelm II. 1821 dem Sande eine 
völlig neue Organifation gegeben, vdiefelbe, welche noch jetzt befteht. 
Die Rechtöpflege und Verwaltung wurden dadurch völlig gefchieden, lei« 
der aber bei der neuen Gintheilung der Aemter auch alle hiftorifchen 
Orundlagen außer Acht gelaffen. Zehn Jahre fpäter gab derfelbe Fürſt 
dann auch eine neue landfländifche Verfaſſung, und erhob noch in dem⸗ 
felben Jahre feinen Sohn, den Kurpringen Friedrich Wilhelm, zum 
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Mitregenten, demſelben zugleich die Alleinregierung bis auf Weiteres 
ibertragend. Seitdem ift Vieles geſchehen, Vieles zu thun aber auch 
no übrig. Zu den mwohlthätigften Einrichtungen, Welche in Folge der 
neuen Verfaſſung in's Leben traten, gehören die Trennung des Staatd- 
von dem Bürften= Vermögen, die Ablöfung der Zehnten und Dienfte, 
bie Errichtung der Landeöfreditfaffe, das Nefrutirungsgefeg, die Verbrfferung 
der Bolksfchulen, Die Errichtung einer höhern Gewerbſchule, der Anſchluß 
an den großen deutſchen Zollverband, wodurch die Gewerbe‘ fidy mächtig 
gehoben Haben, zahlreiche Straßenbauten ıc. Auch erhielt Hefjen dadurch 
eine Bürgerbewaffttung. . — * 


Heſſen gab in der Periode, welche wir eben durchlaufen haben, 
mehreren fremden Staaten ausgezeichnete Generale: Dänemark einen 
Ewa und einen Huth; Baden einen Porbeck; Rußland einen Piftor; 
Portugal einen Wiederhold; gleichwie zwei großen Staaten Finanzmi— 
niſters, für Preußen einen Motz und für Rußland einen Cancrin. Unter 
feinen Nerzten nennen wir Baldinger und Stein, fowie den noch leben⸗ 
den Fauſt. Der große .. u. 8. Kopp und Jufjow, ber Archi⸗ 
tekt, waren beide aus Kaſſel. Auch Mara, die Sängerin, und Vier— 
ling, der Klavierfpieler, gehörten Heffen. Und. wer Fann die große Zahl 
auögezeichneter Männer. aufzäßfen, welche noch jegt im In und Aus 
Iande Ieben, und Heffen ihr Vaterland nennen. 


En — 


mo mr. 0. 


So ift dann Kurheffen zufammengefegt aus 

1) dem Niederfürſtenthum Heſſen, oder, wie man daſſelbe 
im Mittelalter nannte, dem Lande zu Heſſen; 

2) dem nordoſtlichen Theile des Oberfürſtenthums Heſſen, 
im Mittelalter das Land an der Lahn genannt; beide, das 
Nieder» und Oberfürſtenthum, wurden im 14ten und 15ten Jahr— 
hundert auch nad) dem Spieße, einem Waldrüden bei Spießfappel, 
durch die Bezeichnung des Landes dies- und jenjeitö des 
Spießes unterſchieden; 

3) dem nördlichen Theil der Grafſchaft Ziegenhain; 

4) dem 1802 aud den Reſten der mainzifchen Befigungen in Heflen 
gebildeten Bürftentbum Sriglar; 
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5) der ehemaligen, fpäter zu einem weltlichen ———— 
umgeftalteten Abtei Hersfeld; 
6) dem zu einem Großherzogthume erhobenen — Ahle 
bed Bisthums Fulda; 
N dem größeren Theile der alten Grafſchaft Sanau-Münzgen- 
‚berg; , 
: 8) einem. Theile der Lande ber gürften und Braten von Ifen« 
burg; Ze 
9) der Herefaft Schmalfalvden; 
10) dem größern Theile der Grafſchaft alas und 
11) den ehemaligen reichsunmittelbaren Gerichten der Brafen 

von Degenfeld, der von Hutten ı. 

Diefe einzelnen Länvertheile wurden 1821 in 4 Provinzen ver- 
fhmolzen, und aus Niederheffen, einem Theil des Fürſtenthums 
Friglar und der Graffchaft Schaumburg: die Prov ing Nieder» 
beffen; aus Oberheffen, der Grafichaft Ziegenhain und dem andern 
Theil des FürftentHums Briglar: die Provinz Oberheffen; aus 
dem größten Theil des Großherzogthumd Fulda, aus Hersfeld und 
Schmalkalden: die Provinz Fulda; fowie aus den hanauifchen, ifen- 
burgifchen, dem Fleinern Theile der fuldiſchen und den reichsritterſchaftlichen 
Landen: die Provinz Hanau gebildet. 


Zweiter Abſchnitt. 
| Das Land. 


— — — 


Lage und Ausdehnung. 


Kurheffen, welches zwifchen 26° 11’ bis 28% 13° dftlicher Länge 
ud 49° 56’ bis 52° 26’ mörblicher Breite liegt, bildet Fein-gerundetes 
Ganzes, fondern beftcht aus 5 getrennt liegenden Theilen. Die Haupte 
mafje wird durch das alte Stammland, das eigentliche Heſſen, und das 
Fürftenthum Hersfeld geformt. An dieſes fchließen ſich in einem ſchma— 
len Streifen, erft gegen Süden, dann gegen Weften ziehend, das Groß- 
herzogthum Fulda und das Fürſtenthum Hanau. Völlig getrennt liegen 
im Norden bie Grafſchaft Schaumburg, im Often bie Herrfchaft Schmal- 
falden mit Barchfeld, ſowie ſüdlich von Oberheffen, vom Großherzogthum 
Heſſen umfchloffen, das ehemalige Gericht Kagenberg und das Amt Dor⸗ 
beim. Die Eurbeffifchen Gränzen berühren dad Königreih Hannover, 
die Fürftenthümer Schaumburg- Lippe und Lippe= Detmold, das Könige 
teih Preußen, dad Großherzogtgum Sacfen- Weimar, das Königreich 
Baiern, das Gebiet der freien Stadt Frankfurt, dad Großherzogthum 
Helen, das Herzogthum Naffan und dad Fürſtenthum Waldeck. 

Da Kurheffen nur erft zum, Eleinften Theile vermeffen ift, fo 
if die Größe feines Flächenraunes ungewiß. Während einige biefelbe 
af 208 [Meilen fchägen, geben andere fie zu 175 DMeilen an. 
Doch auch diefed fcheint noch zu hoch. Die einzige, freilich auch 
nur wenig fichere , Grundlage zu einer Beftimmung der Größe befchränft 
ſich auf die Vermeſſungen der einzelnen Gemarfungen, wie diefe in den 
Steuerfataftern ſich niedergelegt finden. Rechnet man hierzu die darin 
5° 


f ‘ 


36 


zum Theil fehlenden Waldungen, ſowie, nach einem burchchnittlichen 
Anfchlage, die Gemäffer und Strafen, fo ftellt ſich die Größe auf 
167 [Meilen Heraus, 

Die größefte Ausdehnung Heſſens von Norden nah Süden, näm« 
lid von Düdinghaufen bis Großfrogenburg, mit Zuredynung des dazwi— 
fchen liegenden Auslandes, beträgt an 37'/,, fowie von Nord - Weiten 
gegen Süd» Often, an. 30%, geographiſche Meilen. 


Die Oberfläche des Landes. 


Kurheſſen, welches zu dem mittlern deutſchen Berg» und Hügel 
lande gebört, dad den Raum zmifchen der norbdentfchen Ebene, dem 
Maine, dem Rheine und der ſächſiſchen Saale ausfüllt, und im Harze 
(3630) und im thüringer Walde (3171) feine höchſte Erhebung hat, 
ift beinahe durchaus gebirgig. Dennoch erbliden mir nur zahlreiche 
größere und Eleinere Berge und Hügel, felten in Maffen aufeinander 
gehäuft,. mehr in Gruppen zuſammengeſtellt oder vereinzelt und vielfach 
in einander verfchlungen, nirgends aber feldftftändige Hauptgebirgsſtöcke 
oder größere Ketten. Es find vielmehr, nur Theile oder Ausläufer ſolcher 
Stöfe und Ketten und darum In ber Regel von untergeordnetem Range. 
Menn wir Schmalfalden ausnebmen, erreicht von den hefftfchen Bergen 
feiner 3000, ver höchſte ift 2424°, die meiften haben unter 2000*. 
Das Thalland, im Innern meift zwiſchen 490— 700° über der Nordſee 
erhaben, dacht ſich im fühlichen Oberheffen gegen ©., in der Provinz 
Hanau gegen S.-W., fonft aber im Allgemeinen gegen R. ab. Sein 
tieffter Punkt ift die -fchaumburgifche Ebene, weld;e Faum noch 160 bi 
170° ſich erhebt. Der tieffte Punft des ©. ift der Main, deffen Spies 
gel unter Hanau 245° Höhe hat, von Altheſſen aber die 518" > 
Meier bei Karlähafen. 

Das Bogeldgebirge gehört mit feiner größeren Maffe dem 
Großherzogthum Heffen, und mir fein Buß wird von kurheſſiſchem Ger ⸗ 
biete befleidet. Es fteigt daffelbe fo allmälig empor, daß man, ohne eine einzige 
fteife Höhe zu erflimmen, zu den weiten Flächen feines Gipfeld gelangt. 
Sein höchſter Punkt, die 7 Ahorne, mißt 2471’. Bon da ftredt fi 
das Gebirg, mie die Wurzeln eines Baumſtammes, nad) aller Rich— 
tungen aus. Oeſtlich ziehen feine Berge über das Fuldiſche und enden 
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am den Ufern der. Fulda. GSüplich bildet fein Fuß die Thalwand der 
Kinzig und endet ſ. m. erft bei Frankfurt. Gegen Weften durchftreichen 
feine Rücken bie Gefilde der Wetterau; n. w. aber. ziehen ſie biß zu den 
Ufern der Lahn, der Ohm, der Wohra und der Schwalm, an der Lahn 
mit dem Lahnberg, zwiſchen der Ohm und der Schwalm mit dem Ge— 
birgsrücken endend, der die Waſſer des Rheines und der Weſer ſcheidet. 
Doch der Hauptrücken des Vogelsgebirgs zieht gegen N. und verknüpft 
fih dort mit: jener 1700 bis über 2000’ hohen. Berggruppe, im deren 
Mitte fih der Knäll:und Eifenberg mit ihren weiten Hochfeldern 
Ingern. Wir erblicken hier einen untergeordneten. Bergfnoten, von dem 
gegen W., M. und DO. viel verzweigte Bergreihen auslaufen, Die den 
ganzen Raum. zwifchen der Schwalm, der Edder und der Fulda bedecken 

Jene -vorermähnte Wafferfcheive zwifchen Nhein und Wefer zieht 
ad ein flacher meiſt niedriger Bergrüden gegen N. und beginnt ſich erft 
im Gebirg ber Falten Hainbuche zu erheben. Mit diefem durch einen 
niedrigen Rücken verfnüpft, fteigt weitern. die aus dem Je uft, vem hohen 
Rohr,vem Kellermwald md dem Auenberge gebildete, über 2000hohe 
Berggruppe empor. Don da ziehen: mehrere mächtige Bergrücken aus, theils 
gegen Norden auf Franfenau, theild gegen N.=D. über das fürliche 
Waldeck, allenthalben von: der das Gebirg: in: einem ‚großen Bogen ums 
Rrömenden Edder begränzt. Der letzte ber AN Berge ift der ne. 
berg bei Frigları: 

N.«W. von Oberheſſen iegt bas ———— oder —— 
Gebirge, welches von dem über: 2000’ hohen Edderkopfe als undurch⸗ 
brochener Vergrücken bis Brilon zieht. ‘Drei Aeſte dieſes Gebirges 
berühren: Heſſen. Der nördlichſte derſelben kommt zwiſchen der Orke und 
der Nuhne über Sachſenberg herab: und endet bei Viermünden an der Edder. 
Der andere zieht‘ vom Aſtenberge nieder und. endet- mit der breiten Struth 
ander Mündımg der Nuhne in die Edder. Der. dritte aber geht vom 
Gderkopfe aus, zwifchen der Edder und der Lahn "hindurch umd ſchließt 
ſich an der Wettſchaft mit dem hoben Wollenberge, während er fi 
Mehr nörplich bei Wiefenfeld mit dem Burgmalde verknüpft. Dieſer 
lehtere, der ſüdoſtlich von Frankenberg mit den Bergen bei Lohlbach zus 
hmmenhängt, dehnt fich zmifchen der Wettichaft und Bst und. ber 
Gder nuud Ohm als weite Waldfläche: aus. 

Im Weſten des füdlichen Oberhefſſens erhebt ſich auf — 
und naſſauiſchem Gebiete der Weſterwald, durchſchnittlich bis zu einer 
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Höhe von 1400'; und bedeckt, an den linken Ufern der Lahn hinziehend, 
mit feinen fetten Bergen den fübmeftlichften Theil von Oberheſſen. 

Dem Bogelöberge im S. gegemüber. liegt ver Spes hard. Ueberall 
wellenförmig gerundet, breitet er fich zwiſchen der Sinn, dem Maine 
und der Kinzig aus. Er bildet ein waldiges, in feinem Innern wenig 
angebauted, Hügelland, das, von mehreren Bächen durchſchnitten, fich 
mehr gruppen=, als reihenweife aneinander ſchließt. Im Durchſchnitt 
beträgt feine Höhe 1300°, fein höchſter Punkt, der Geieräberg, aber 
mißt 1966. Man fcheivet ihn in den Hoch= und: den Vorſpeshard und 
nur an dem leßtern ift Heſſen betheiligt, alles Webrige ift baieriſch. Zu 
dem heſſiſchen Theile gehört das linfe Ufer der Kinzig, von den Duellen 
derfelben bis gegen Hanau, wo die Berge fih im Sande der Ebene 
verflächen, dann noch der: Sinn= und ber untere Joßgrund und endlich 
das Amt Bieber, von denen nur das — bis * N 
emporfteigt. 

Nordöftlich vom Spesharb und , Stich vom — , mit wen 
an den Duellen der Kinzig, mit biefem durch den Landrüden über 
Schlüchtern verknüpft, Liegt die Rhön. Zwiſchen der fränfifchen Saale 
und der Fulda, und der Flieder und Fulda gelagert, zieht diefelbe , ges 
ſchmückt ‚mit ftolzen malerifchen Kuppen, ihren Gipfel in weiten Hody 
feldern und Mooren ausbreitend, von ©. gegen N. Man unterfcheidet 
die hohe und die untere Rhön. Die hohe Rhön umſchließt den 
füplichen Theil, auf melchem fi der 2934 hohe, mit einem. Klofter 
verjehene 5. Kreuzberg, und das 2926 hohe Dammersfeld, ‚die beiden 
hoͤchſten Rhoͤnpunkte, erheben. Die norbweftlichen Abdachungen ‘reichen 
herab bis zur Slieder und Fulda. Die untere Rhön dagegen: fcheidet 
fih mit dem Urfprunge der Ulfter, bei Wüftenfachfen, in 2 Uefte. Der 
öftliche zieht, nur 2—3 Stunden breit, zmwifchen der Ulfter und Fulda 
hinab, über den 2640' hohen Elbogen und den 2363 hohen Baier, 
bis zur Werra bei Vach, hier ſich im Dietrichäberge und‘ DOchfenberge 
nochmals zu 2095 und 2074 erhebend. Der andere Aft zieht weſtlich 
der Ulfter herab, und theilt fich unter der herrlichen, Dicht an der hef 
fiichen Gränze 2654 auffteigenden Mitfeburg, mit dem’ Urfprunge der 
Haune wiederum in 2 Arme, von denen der Öftlihe, von der: Ulfter 
und Haune begrängt, ſich in zahlreiche Baſaltkuppen ausbreitet und: mit 
dem hohen Soisberg endet, der weftliche aber fich zwifchen der Haune und 
Fulda hinab als ein undurchbrochener Sanpfteinrüden bis Hersfeld erftredt. 


Das von der Rhön aus zwiſchen der Fulda und Werra hinziehende 
Hochland bildet Fein fireng zufammenhängenndes Gebirg und hat darum 
auch Feinen allgemeinen Namen. Es  befteßt vielmehr aus einzelnen 
Berggruppen und vereinzelten Bergen. Durch ben Rüden des Kreuz⸗ 
bergd mit dem Soiöberg verfnüpft, erhebt ſich der landecker Berg, an 
den ſich der Dreienberg ſchließt. Von diefen nördlich erhebt ſich der 
flachgewolbte Seulingswald, und weiter das hinſichtlich ber außeren 
Formen dieſem ähnliche richelsdorfer Gebirg, deſſen Gipfel ſich 
bis zu 1400 erheben. An diefes ſchließt ſich der unterhalb Rotenburg 
beginnende waldreiche Riedforſt und zieht längſt der Fulda über 
Spangenberg hinaus, mit einzelnen Kuppen von 1400 — 1450 Höhe, 
bis jenſeits Melfungen, wo ſich füpöftlih von Kaflel ver Söhrmwald 
mit ihm verbindet. Norböftlicy reiht ſich an das richelsvorfer Gebirg 
ie Hochf läche des Ringgaus, die bis zur Werra fih ausdehnt, 
fowie nördlich an dieſe der Hundsrück, welcher den Winkel bevedt, 
der durch die Wohra und Werra gebildet wird. MNorböftlich vom Nieds 
forft und norpmweftlih vom Hundsrück liegt endlich der höchſte ber heſſi⸗ 
fen Berge, der 2424“ hohe Weißner, der als mächtige Einzelmaſſe 
emporſteigt, und von einer Schaar niederer Berge umlagert wird, die 
gegen D. bis zur Werra binab reichen. Durch den Hirſchberg, über 
Großallinerode, wird der Weißner mit dem Faufunger Walde ver- 
bunden; der ſich, bis zu 1934 erhebend, bis Münden binabzieht und 
den Winkel — der Werra und Fulda ausfüllt. 


.- Bon der Rhoͤn mittelft eines, mweftlich durch Die Streu und Felda, 
oͤſtlich durch Die Werra begränzten, Bergrückens getrennt, Liegt im DO. ver 
thäringer Wald. An den Ufern der Saale zivifchen Nobenftein und 
Saalfeld beginnend, zieht er faft 20 Meilen weit, von S.⸗O. gegen 
S.⸗W., dem reiten Ufer der Werra entlang bis zur Mündung der . 
Hörfel. Der zufanmenhängende meift gerumbete Gebirgsfamm, auf dem 
der Renuftieg, eine uralte Sträße, hinläuft, ift bald ſchmaler, balv 
breiter, am breiteften zwifchen Suhl und Ohrbruf, wo auch bie . 
böchiten Gipfel fich erheben. Am weiteften ftrecfen fich die weitlichen 
Abhänge aus, und nur an dieſen iſt Hefjen betheiligt. Hoch an ben 
Gebirgskamm gelehnt, liegt die Herrſchaft Schmalkalden, auf deren Graͤnze 
der Inſelberg bis zu 302830 emporſteigt. Die Berge zwiſchen Heringen 
und Philippsthal gehören noch zu dem Fuße des thüringer Waldes. 
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: Im M. des thüringer Waldes erhebt fich zwiſchen der Unftrut und 
Werra die nadte, vielfach durchfurchte, Hochfläche: des Eihöfelds 
und ſchiebt ihre fehroffen zerflüfteten, zum Theil 1400 — 1800' hohen, 
Ränder bis dicht an das heſſiſche Werrabett. vor. 

Bon dem maldedifchen Hochlande aus ziehen zmifchen der Erder 
und Fulda, fowie der Diemel, zahlreiche meift vereinzelte Kupyen und - 
Berge durch die Kreife Fritzlar, Kaffel und Wolfhagen zur Diemel hinab, 
von denen nur derfangenberg, beiNietenftein, der ſchöne Habicht“ 
wald, im W. von Kaffel, und der mit diefen verfmüpfte, über 1900’ 
hohe, Dörnberg ald größere zufammenhängende Maffen hervortreten. 

Sowohl durd) feine Lage, als durch feine äußere und innere Bil 
dung von jenen abgefondert, macht fid) der Reinhardswald bemerfs 
fih. Derfelbe zieht an dem linken Wejerufer hinab bis Karlshafen und 
senkt fi ald breite, nur von einzelnen bis zu 1485% ſich erhebenden 
Kuppen überragte, Waldfläche mit ſanftem, nordweſtlich gerichteten, Falle 
gegen die Diemel und Eſſe. 


An dem rechten Weſerufer zeigen A ch — die ſüdlichſten Aus⸗ 


“. Läufer des Sollings, gleichwie das linke Diemelufer durch die ſcharfen, 


an 1000 hohen, Ränder der warburger Börde gebildet wird. 


Im Schaumburgifchen erblicken wir zunächſt am linken Weferufer 
eine Reihe waldiger Höhen, welche aus dem Lippe'ſchen herübertreten, 
am rechten Weferufer aber das fchöne, zwijchen 1000 — 1200°. Hohe, 
Süntelgebirge, welches oberhalb Minden durch die Porta weſtpha— 
lica durchbrochen, jenfeits im Wiehengebirge fortfegt; dann den am Rande 
der großen Ebene von S.:W. gegen N.-D. hin ziehenden, über 1000 
hohen, Büdeberg, und endlich dieſem gegenüber das von ©. =D, gegen 
NW. ziebende Deiftergebirge, von dem nur die legten nordweſt⸗ 
lichen Berge über die heſſiſche Gränze treten. Don da gegen Norben 
beginnt die norddeutſche Ebene, die‘ in endloſer Bieidfäenighrt bis zu 
‚dem Strande ded Meeres reicht. | 


Die geognoftifchen Verhältniffe des Bodens. 
Die geognoſtiſchen Berhältniffe unfered Daterlande3 gehören mit zu 
ben intereſſanteſten in Deutfchland. Auf feinem Eleinen Blächenraume 
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finden -fich alle Gebirgdarten in der vollendetften Reihefolge von den 
ülteften, den’ fog. Urgebirgen an, bis zu ben jüngften. Die miiteldeutſche 
Formation -ded bunten Sandfleind, von, welcher die Hauptmaſſe zwiſchen 
Main und Weſer liegt und. die in ihrer nördlichen Ausdehnung beinahe 
mit den. Gränzen Kurbeſſens endet, bildet zum größten Theil: die ‚Obere 
flache des heſſiſchen Bodens. Nur einen. Kleinen Theil nehmen die in 
neuerer Zeit nicht mehr als Urgebirg betrachteten Granite *) nebft den 
dazu gehörenden Porphyr- und Syenit-Grfteinen ein, welche den 
hohen Rüden des thüringer Waldes von Ruhla über Brotterode, Kl. 
Schmalkalden ı. bilden. Sodann treten bei Bieber und im weſtlichen 
Theil des Speshards bis Afchaffenburg Gneis und Glimmerſchiefer 
auf. Sonſt finden ſich dieſe ältern ſog. primären Gebirge in Heſſen 
nirgends. 


Die Uebergangs-— ſog, ſekundären — bie —— 
und Thonſchiefer-Gebirge, welche die rheiniſchen Rebenhügel und 
den größten Theil von Weſtfalen bilden, dehnen ſich bis am die weſt— 
lichen Gränzen Kurheffend aus und ziehen in einer faft geraden Linie 
von Stadibergen, als dem norböftlidhften Punkt diefer großen Maffe, 
über Frankenberg, Marburg, Bronhaufen und Gießen, bis zum Taunus, 
welcher die ſüdöſtlichſte Ecke bildet. Gin fehr merfwürkiger, zungenartiger 
Vorfprung dieſes Gefteind zieht fich über Das hohe Lohr und den Jeuft 
dis Sehterode — wo ed unter dem bunten Sandſtein verjchwindet — 
und zeigt nach dem füdlichen Theil des thüringer Waldes, mo es wieder 
zu Tage ausgeht. Werner tauchen, noch einige Grauwacken-Inſeln ‚bei 
Hiferode, Kammerbach und bei Hundelähaufen auf. und bilden gleichſam 
die Verbindung des rheinifchen —— mit den Grauwacken 
und Thonſchiefern des Harzes. 


In dieſer Geſteinsart erſcheinen, die ſchoönen Dachſchiefer, und bie 
Uebergangs⸗Marmore, die prächtigen fog. heſſiſchen Achate (bei Löhlbadh, 
Fihbach 20.) — beftehend aus einer mit Hornflein, Jaspis und. Eifene, 
fiefel gemengten Duarzmaffe, welche in frühern Beiten zu Werfen der 
ſchönen Baufunft verwendet murden und wovon das Muſeum zu Kaffel 





*) Sie werben als jüngere fog. plutonifche Maſſen unferer Erde betrachtet ; 
wonach alfo die früher rücfichtlich ihres relativen Alters fo ehrwürbigen Granit- 
berge der Schweiz und des Harzes nur, jugendliche Gebilde find. 


* 
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koſtbare Stüde enthält. — Berner Borit (am Gosberge); Braunftein 
(Bei Leifa) und — nebſt vielen andern nüßlichen Materialien — vors 
züglich noch Rotheifenftein (am Kellerwald), welcher auf dem rommer#s 
bäufer. Werk, unmeit Jesberg, verarbeitet wird. Die Edder und die 
Zahn erhalten ihren Goldfand auf den Graumaden-Gebirgen, und es iſt 
bekannt, daß eine große“-Maffe Golded in unendlich Eleinen Flittern, 
jedoch leider zu fehr vertheilt, im dieſer Gebirgdart eingefprengt ſich 
findet Die Goldbergwerfe, welche Karl d. Gr. in dem Goldbach ohn⸗ 
weit Branfenberg gehabt haben foll, Tiegen ebenfalld in biefem Geftein: 


Auf das Uebergangs-Gebirge, deffen Lager ſehr fteil, in der Regel _ 
in einem Winfel von 50 — 60 Grad abfallen, oft auch jenfrecht ftehen, — 
- lagert ſich das Flötz-Gebirge in mehr horizontaler Schichtung. Zum 
Floötz⸗ Gebirge rechnet man im weitern Sinne alle Ablagerungen, welche 
-fünger, als die Grauwacke und alfo verfelben aufgelagert find, bis zu 
den jüngften oder aufgefhwenmten Gebirgen, die man mit dem Namen 
Tertiär bezeichnet, und welche noch mit Geröllen und Gefchieben, die 
man Diluvial- und Alluvial- Maffen nennt, überdedt ſind. Die fünf 
unterften oder älteften Glieder dieſer Formation faßt man gewöhnlich m 
eine Gruppe zufammen und nennt fie die bunte Sanpfteind-Öruppe. Es 
iſt dies eine der intereſſanteſten und gerade diejenige, welche in Heſſen und 
Thüringen am vollkommenſten ausgebildet ſich findet, weshalb ſie auch 
bis jetzt noch ziemlich allgemein mit dem Namen der thüringiſchen For: 
mationsreihe bezeichnet wird. Don diefen fünf Gfliedern find nämlich 
. drei, das 1jte, Ite und Ste, Sandfteingebirge, das 2te und Ate aber 
Kalkfteingebirge, jo daß alfo jede der Sandfteinmaffen durch eine Kalk— 
fteinmaffe getrennt wird. Auf dieſe folgt die zweite Gruppe: die Jurafors 
mation, welche aus abwechfelnd Falfigen und fandigen. Maffen befteht, 
auf welche ſich die dritte Oruppe lagert: die Kreide» und Wealver- 
Thonbildungen. Man kann dieſe drei Gruppen füglich mit den Namen: 
unteres, mittleres und oberes Klög-Gebirg bezeichnen. 


Dad erfte und unterfte Glied dieſer fogenannten thüringiſchen 
Formation, ein grobed Konglomerat, welches man mit‘ dem Namen: 
Rothliegendes oder Rothtodtliegendes bezeichnet, iſt unmit⸗ 
telbar der Grauwacke aufgelagert. Jedoch gehört zwiſchen beide, gfeich- 
fam als Uebergangsglied der ſog. Kohlenſandſtein, in welchem bei 
Kl. Schmalkalden und Steinbach-Hallenberg Schürf-Verſuche nach Kohlen, 
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aber ohne‘ Erfolg angeftellt worden find. Bis jet iſt «8 nicht bekannt, 
daß das Möthliegende in Heflen ummittelbar neben der Graumade, da, 
wo biefelbe zu Tage liegt, .vorfommt. Es findet fih zwar fängft ver 
ausgedehnten, oben erwähnten, Grauwackengranze über Marburg und Fran⸗ 
kenberg bis Stadtbergen an ſehr vielen, Stellen ein dem Rothliegenden 
ganz ähnliches grobes Konglomerat, welches unmittelbar der Grauwacke 
aufliegt, fich aber auch unmittelbar mit dem Sandſtein verbindet, und 
dadurch Die geognoftifcye Stellung diejes Konglomerats noch einigermaßen 
zweifelhaft macht. 

In iſolirten Partieen geht das Rothliegende nur an Brei Orten 
in unſerm Vaterlande zu Tage aus, nämlich 1) bei Richelsdorf, Iba 
und Rotenburg; 2) im Hanauiſchen bei Bergen, Windecken und Bieber, 
und 3) im Schmalkaldiſchen bis zur Wartburg; an den beiden letzten 
Drten legt es ſich unmittelbar an den Granit. 

Die feftern, regelmäßig gefchichteten, Lager werden zu Quadern und 
Baufteinen gebraucht, find aber felten von großer Haltbarkeit. Die 
obern Lager dieſer Gebirgsart, das fog. Grau- und Weifliegende, 
weldye gleichfam den Uebergang zum folgenden Glied Bilden, enthalten 

bie fehr reichhaltigen Kobaltgänge. Aus den Kobalt» und Nickel⸗ Erzen 
von Bieber und Richelédorf wird bie vorzügliche Schmalte der größe 
Blaufarbenfabrif zu Schmwarzenfeld bereitet. 

Auf dieſes erfte lagert ſich das zweite Glied diefer Gruppe, 
welches, wie oben bemerft, aus Falfigen und mergelichten Schichten be> 
fieht, und den Namen: Zecfteinformation führt. Es ift, nebfl 
dem obenerwähnten Weißliegenden, mit welchem es innig verbunden If, 
dad für den Bergbau wichtigſte Geftein, welches ſchon feit vielen Jahr 
dunderten Kupfer und eine nicht unbedeutende Menge von Silber geliefert 
bat. Kein Land ift fo reich an diefem Geftein, mie eben Heſſen und 
feine näcjfte Umgebung. Am reichhaltigften zeigt es fich bei Richelsdorf 
und Bieber, mo ſich daſſelbe in die Mulden des Rothliegenden einge— 
lagert hat. Bekanntlich ſind zu Richelsdorf und Thalitter bedeutende 
Bergwerke im beſten Betriebe, während die zu Bieber und Frankenberg 
wegen Geringhaltigkeit des Geſteins vor noch nicht gar langer Zeit ein— 
geftellt worven find. Kerner findet fich dieſes Gebirg in bedeutender Maffe in 
dem Wertagebiet zwifchen Nieverhone und Wigenhaufen, mo in neuerer 
Zeit der alte Bergbau mieder aufgenommen werben fol. Es bildet bier 
die füdlichen Anböhen des Werrathales von Eſchwege bis jenſeits Witzen⸗ 
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hauſen und zieht ſich oberhalb Allendorf bis in die Thalfohle der Werra, 
Bei diefer Ablagerung. fehlt jedoch die zugehörige Partie des Rothlier 
genden und es bat diefelbe; unmittelbar die Graumade- zum Sohlgeſtein. 
Sodann kommit der Zechftein noch in Eleinern und ‚größern Parzellen 
längs der ganzen ‚Öraumadengränze bei Sebterobe, Jesberg, Schiffelborm, 
Wildungen und Korbach. bis jenſeits Stadtbergen vor; ferner in einzelnen 
Partieen bei Rotenburg und Reichenbach und im Hanauiſchen an vielen 
Orten, mo früher zwar ebenmohl. zum Theil Bergbau betrieben, aber 
wahrfcheinlich des fchlechten Gehalt wegen wieder eingeftellt worden ift, 
Dieſe Formation bilvet keine hohen Verge, indem fie mehr in die. Mulden 
älterer Gebirge eingelagert ift. Die mächtigen Lager vortrefflichen Eiſenſteins 
im. Schmalfaloifchen, welche der dortigen Eiſengewerbs-Induſtrie zum 
Grunde liegen, die gut benugten Eifenfteinlager zu Bieber, die ftodfdr- 
migen für den Aderbau wichtigen Gipslager an ver Werra bei Allen 
borf und Niederhohne, und an der Fulda bei Konnefeld, Rotenkurg, Iba und 
Richelsdorf, fowie die Soolquellen bei Allendorf und: — ver⸗ 
danken dieſer Gebirgsart ihren, Urſprung. | 
Das dritte Glied dieſer Gruppe ift ber eigentliche bunte — 
ſtein, der in Mitteldeutſchland und zwar von Süden nach Norden, 
vom Odenwald bis zum Solingerwald, und von Weſten nach Oſten, 
von den marburger Bergen bis zum thüringer Wald, in kleinern Maſſen 
aber bis Gera und Merſeburg ſeine größte Ausdehnung hat. Von 
dleſer Ablagerung nimmt Heſſen den größten Theil ein. Die vielen 
nützlichen Geſteine dieſer Gebirgsart find. im In», und Auslande ſehr 
geſucht, vorzüglich die balhorner, welche die vortrefflichſten, beſonders 
wegen ihrer Dauer geſchätzten, Quadern liefern (die bückeberger oder 
obernkircher gehören nicht. in dieſe Gruppe). Die Höhenzüge, des Rein— 
hardswaldes bis herunter in das Eſſethal, ſodann die über Lutternberg, 
den, helſaer Wald, den Riedforſt über Melſungen hinaus bis zum Knüll 
beſtehen aus buntem Sandſtein. Ferner die Berge von Arolſen her, 
über Fritzlar nach Ziegenhain, der größte Theil des Kreiſes Kirchhain, 
Die Gegend von Marburg, die Aemter Roſenthal- und Frankenberg bis 
in den Winkel, welchen das Grauwacken-Gebirg daſelbſt bildet, ſodann 
die große Flache vom Knüll⸗Gebirge, am Vogelsberg vorbei bis zu der 
Rhön, und außerdem noch ein Theil. des. Speshards beftehen größten- 
theil3 aus dieſer Gebirgsart, Der Gips. bei Wigenhaufen, bei Nieder 
Elfungen ꝛc., die Salzquellen. bei, Karlshafen, die Squerquellen bei Hofe 
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gelömar, die Salzquellen bei Salzſchlierf und Fulda — in fe 
Formation. 

Das vierte Glied befteht wieder aus kalkigen Maffen, welche auf 
den bunten Sanvftein gelagert find. Es ift Die fog Muſchelkalf— 
Formation. Gie findet fi am ausgevehnteften von Heilbron, über 
Würzburg bis Meiningen, vom Eichsfeld bis Sondershaufen, ferner 
in der Gegend von Hofgeismar über Liebenau, Warburg bis Peckels⸗ 
heim; ſodann in Fleinerer Ausdehnung von der Gegend von Hünfeld 
bis jenfeits Friedewald ; von Spangenberg bis jenfeitd? Großallmerode und 
noh in vielen kleinen Parzellen zerftreut in unjerm Vaterlande. Diefe - 
Gebirgsart Liefert befanntlich das zum Bauen müßlichfte Material: den 
Kalt, auch werden jeine fefteren,.thonreichern Lager fehr häufig zu Qua— 
den und Mauerfteinen angewendet. Sie bildet oft bedeutende Höhen, 
wie 3. B. Die Coburg Meinhard), die Pleſſe, den Hellerſtein, die 
Boineburg u. m. a. 

Das fünfte und letzte Glied dieſer Gruppe beſteht wieder aus 
ſandigen und mergrlichten Schichten und wird bezeichnet mit dem Namen 
Keuper-Formation. Diefe Gebirgsart bildet Feine Höhenzüge, ſon— 
dern ift in Die Mulden der Kulfgebirge eingelagert. Die größte Ablas 
gerung auf heſſiſchem Boden findet ſich in’ der Nähe des Weifiners, von 
Walburg bis Uengfterode, und in Eleinern Ablagerungen, als Fortfegung 
der vorigen, unweit Spangenberg bei Schnellerode, und auferdem noch 
im Kreife Wolfhagen. Alle diefe verfchminden aber im Bergleich gegen 
die bedeutenden Ablagerungen von Koburg über Anspach bis Stuttgart 
und in fchmalern Streifen weiter bis Bafel, ſowie von Mühlhaufen: über 
Gotha bis jenſeits Weißenſee, mo beinahe das ganze Gefließ der Unftrut. 
in diefer Gebirgsart fiegt; ferner von Nieder- und Ober-Gandern über 
Göttingen im Leinethal herunter, und von dem Defenberg bei Warburg 
über VBorgentreich, welche legtern beiden jih nad) Norden bis zu ber 
mächtigen Keuper- Ablagerung fortfegen, die über Lemgo und Rinteln, 
wo fie die füblichen Berge des Wejertbaled bildet, und weiter bis Däna« 
brück ſich ausdehnt. Jenſeits der Weſer bei Ninteln beginnt eine 'jüns 
gere Gruppe und der Keuper, ald die ältere Gebirgsart, bildet ſchon 
bedeutendere Höhen, wie 3. B: die Gebirge bei Goldbeck. Zr 

Die Keuper= Ablagerungen geben dem gewerblichen Leben, außer 
Gipsmaffen und einigen guten Sanpdfteinlager, ſeht wenig Nußbares, 
der Feldwirthſchaft aber einen ſchwer zu bearbeitenden Boden, wie eben 
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die Umgegend von Walburg zeigt, wo man an dem Pflug oft 3—4 
Pferde ſich abmühen ſieht. 

Der Kreis Schaumburg ift auf — ——— welche 
jünger ſind, als die oben beſchriebenen. Es ſind zunächſt diejenigen, 
welche man mit dem Namen: Juraformation bezeichnet. An dieſe 
legen fich jenfeit3 Stadthagen, nach Sachſenhagen und. Haſte hin, die 
Gefchiebe und Gerölle, die fog. Alluvialmaffen, welche dad ganze. nörd« 
liche Deutſchland bis hin zur Oſtſee bedecken. 

Dieje Juragruppe befteht wieder aus abmwerhfelnd Falfigen und ſan⸗ 
digen Formationen. Sie zieht ſich von Magdeburg über die nördlichen 
Vorberge des Harzes, über das Süntel- und Wiehen-Gebirge bis 
Osnabrück. Von hieraus zieht ſich dieſe Gebirgsart in ſchmalen Streifen 
am norböftlichen Rücken des teutoburger Waldes herunter über Kleinen— 
berg und Wreren bis in den Kreis Wolfhagen, wo bei Volfmarfen am 
Ralkeskopf und bei Ehringen am Höbbel die letzten Parzellen vorkom— 
men. Die berühmten fihaumburger Duadern finden fih in den 
fandigen. Ablagerungen, audy häufig gute ifenfteinlager, ebenfo Gips 
und Sal. Die Schwefelquellen von Nenndorf und die für die Ge- 
werbe jo überaus nüglichen Steinfohlenlager bei Büdeburg, an ber 
Ruhr und in Belgien gehören ebenmohl zu diefer Kormation. 

Die Kreide- oder Waelderthons Formation mit ihren Qua— 
derfandfteinen findet fih am ſüdweſtlichen Abhang des teutoburger Waldes 
und zieht fid) bis Paderborn und Kleinenberg. 

Die heffiihen Braunfohlen gehören zu einer andern Formation, 
welche mit dem Namen: Tertiär- oder Braunfohlen-Gebirg 
bezeichnet wird, und welche in Kurheffen ziemlich verbreitet ift. Außer, 
den fo nützlichen Braunfohlen finden ſich in dieſen Gebirgsmaſſen die 
vorzüglichiten Thonlager, z.B. bei Großallmerode, Ebsdorf und Atbsrode auf 
der Rhön. Sodann die ‚Ihoneifenfteine _ bei Hohenkirchen, Burguffeln, 
Simmershaufen, welche die Eifenhütte zu Vederhagen verbraucht; und 
die bei Gudensberg, Haddamar, Obermöllrich und Marvorf, welche 
die Eijenhütten zu Holzhaufen und Nommershaufen verarbeiten. 

Es fiheinen diefe Gebilde im Zufammenhang mit den überaus 
interefjanten vulfanijchen Maffen, ven Bafalten, zu ftehen Auch 
mit diefen ift Heſſen vor allen andern Ländern audgeftattet. und bietet 
bie lehrreichſten Erfheinungen dar. Den hefjifchen Oränzen ganz nahe 
erhebt ſich ‚einer der bedeutendſten Bafaltflöde in ganz Europa: der 
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Bogelöberg, der mit all feinen VBorbergen bis zu dem Knüll und 
zu der Rhön, bis zu dem Taunus und dem Speöhard, nur eine große 
Bafaltmafje bildet. Nur in der Auvergne, im ſüdlichen Frankreich, und 
in Mähren finden fich ähnliche Stöde; etwas fleinere auch in Ungarn, 
ſowie in Böhmen, da wo die Elbe durch das böhmijche, aus vulfani- 
ſchen Maſſen beftehende, Mittelgebirg, bei Auſſig, fi) einen Weg fuchen 
mußte; fonft, jo viel bekannt, im übrigen Europa nirgends in folchen 
Maflen. | 


Der große Stromtheiler des Gefließes der Wefer und des Rheins 
it von der Nhön an über Brüdenau, Schlüchtern und Ulrichftein bis Kir- 
torf, in feiner größten Ausdehnung Tängft der heſſiſchen Gränze von 
diefer Bafaltmaffe gebildet; von da über Neuftadt bis Sebterode befteht 
derfelbe aus Sandftein; über dad hohe Lohr und Löhlbach bis Friedrichs— 
haufen aus dem mehrermwähnten Vorfprung des Grammaden » Gebirges; 
über den Burgwald bis in die Gegend von Miefenfeld wieder aus Sand— 
fein, und endlich aus dem weftfälifchen Graumwaden- Gebirg. 


Das Auftreten diefer bafultifchen Maffen wird befonderd dadurch 
intereffant, daß alle Gebirgd - Kormationen, von den älteften bis zu Den 
jüngften, von ihnen durchbrochen oder gehoben find, und durch die Ber 
rührung mit diefen anfangs feurig- flüffigen Majfen mehr oder weniger 
eigenthümliche Deränderungen erlitten haben. Die große Anwendbarkeit 
des Bafaltes als Straßenbau- Material, an vielen Orten ſegar zu Bau⸗ 
ſteinen, iſt bekannt. 


Wie ſchon oben ermähnt, "haben wir aller Wahrſcheinlichkeit nach 
diefen vulfanifchen Maſſen unfere fchönen Braunfohlen“, Thon⸗ und 
Gienfteinlager zu verdanken; denn nur in der Nähe größerer Bafaltberge 
finden fich Diefelben, 3. B. die Kohlenlager am Weifner, am Habicht. 
wald, am Schorn, bei Frielendorf x. Der großallmeröver Thon. findet 
fh am Fuße des bafaltifchen Hirfchberges; das bedeutende Thonlager 
bei Dreihaufen an der Bafaltgränze des Vogelbergs, mo die bis jegt 
gemachten Bohrverfuche nach Kohlen jedoch noch Fein günftiges Nefultat 
geliefert haben; die nicht unbeveutenden Ablagerungen des feinften weißen 
Thond bei Abtsrode an der Rhön ac. 


Bon dem obenerwäßnten Hauptſtock, dem Vogelsberg, gehen nach 
allen Richtungen hin eine große Anzahl großer und kleiner Baſaltkuppen 
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Weſtlich: über den Weſterwald bis zur Eifel, als dem weſtlichſten Punkte 
dieſer Gruppe; öſtlich durch dad Fuldaiſche über die Rhön bis zu der 
Steinsburg bei Suhl, meldjes der öſtlichſte Bafaltberg ift; ſüdlich endet 
die Bajaltmafje in den Höhen von Steinheim. An vielen hundert Orten 
ift dad Land nördlich vom Wogelöberg bis zum Reinhardswald und Den 
dransfelder Bergen, aljo das eigentliche Heffen, von diefen vulfanifchen 
Maffen durchbrochen und bildet außer mehreren beveutenderen ®ebirgen, 
wie dem Knüll, dem Meißner, dem Habichtöwald und dem Langenberg, 
aud) eine große Menge Fleinerer Kuppen. Die Gruppirung um jenen 
gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, den Vogelsberg, deutet unverfennbar den 
unterirbifchen Zufammendang an. Es ift, als wäre ed auf unfer Vater 
land beſonders abgeſehen geweſen, denn über die heſſiſchen Gränzen hin— 
aus finden fich in dieſer nörblichen Richtung nur noch einige wenige 
Bafaltberge. Der Deifelberg bei Trendelburg, und die Bafaltfuppen bei 
Manrode, im Preußischen, und oberhalb Adelepſen, im KHannöverfchen, 
find die nördlichſten Baſaltberge Deutſchlands. 


Die Gewäſſer. 


In Folge des beinahe durchaus gebirgigen Bodens hat Kurheſſen 
einen großen Reichthum an fließenden Gewäſſern. Aus allen ſeinen 
Bergen ſprudeln Quellen und alle ſeine Thäler tränken Flüſſe, Flüß— 
chen und Bäche. Hinſichtlich ihrer Ausmündung gehören dieſelben 
theils dem Stromgebiete des Rheins, theils dem Stromgebiete der 
Weſer an. Don Wieſenfeld, dem alten Johanniterſitze, zieht die Waf- 
ſerſcheide über den Burgwald fort bis Löhlbach, von da, weiter auf 
der waldeckiſchen Grenze hin, über den Kellerwald, über Winterſcheid 
und Speckswinkel, bis ſie ſüdweſtlich von Neuſtadt in das Großherzog⸗ 
thum Heſſen tritt. Hier ſteigt ſie über die Höhen des Vogelbergs, 
und zieht, nachdem ſie zwiſchen Weidenau und Reinhards das kurheſſiſche 
Gebiet wieder erreicht hat, auf der Gränze der Kreiſe Fulda und 
Schlüchtern hin, bis ſie über Heubach in's Baierſche übertritt. Der 
bei weitem größere Theil des Gewãſſers ſtrömt demnach der Weſer zu, 
und wur der kleinere Theil, der des ſüdweſtlichen — und der 
der Graſſchaft Hanau, gehören dem Rheine. — 
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.Die Weſer mit ihren Mebenflüffen. 


Die Mef er, deren alter Name Visurgis und Wisera if, 
entiteht Durch Die Vereinigung der Fulda und Werra bei Münden, im 
Königreich Hannover, macht dann Die Gränze wiſchen dieſem und 
Kurheſſen, und wird, nachdem ſie einen Theil des Kreiſes Hofgeismar 
durchſchnitten, wiederum Gränzfluß bei Karlshafen, wo ſie die Diemel 
aufnimmt und in's Ausland jtrömt. Grit bei Fiſchbeck erreicht fie 
wieder das heſſiſche Gebiet, um daſſelbe unter Rinteln wieder zu ver— 
laſſen. Ihr Thal iſt anfangs eng, wird aber unter Karlshafen 
offener und freundlicher, und iſt namentlich im Schaumburgiſchen voll 
maleriſcher Schönheiten. Bei Münden hat der Weſerſpiegel noch 397‘ 
Höbe über dem Meere, bei Veckerhagen nur noch 378° und bei Karls— 
bafen 3IS. Don da an mindert fich der Fall mehr und mehr und 
kei Rinteln ift die Höhe nur noch 195°. 


1) Die Werra Sie führte in ältefter Zeit mit der Wefer den— 
felben Namen, der ſich fpäter in Wiraha verwandelte, und ift 
deshalb im Gegenſatz zu ihrer Sehweiter der Fulda, ald der 
Hauptftrom zu betrachten. Die dftliche Gränze ihres Wafferge- 

bietes zieht über den Kamm des thüringer Waldes, über den 
Schneefopf und den Imfelberg, die Seeberge bei Gotha, das 
Hainid) und den Rüden des Eichsfeldes. Die weitliche Gränze 
‚aber, Die fie von dem Waflergebiete der Fulda. fiheidet, zieht 
von. der Höhe der Rhön über die Milfeburg, den Hafelitein, den 
Moröberg bei Rasvorf, den Soisberg, Soislieden, den Landecker— 
‚berg, den Dreienberg bei Friedewald, über den Rücken des 
Seulingswaldes, über Wilde, den Eisberg, zwiſchen Wald» 
fappel und Spangenberg hin, über Reichenbach, Großallmerode 
und endlich über ven Faufunger Wald. Die Werra entfteht aus 5 klei— 
nen Bächen am fünlichen Fuße des-thüringer Waldes, von denen das 
Saarwafier die Kauptquelle bildet und fomit ald der eigentliche 
Urfprung zu betrachten iſt. Dieſes Saarwaſſer entjpringt im 
Weiten des Dorfes. Siegmundsburg ; '/, St. weſtlich vom Städt« 
chen Steinheide, und erhält erft den Namen Werra, nachdem 
eö nach. */, M. Langen Laufe unterhalb des Doͤrſchens Saar- 
grund den zweiten vom Nennftiege herabkommenden Bach aufges 
nommen hat. Die Werra berührt. zuerjt das Kurheſſiſche, indem 
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fie eine Strecke die Gränze der. Herrfchaft Schmalkalden bildet. 
Erft bei Philippsthal wird fie ganz heffifch, tritt aber nach we— 
nigen Stunden wieder in's Ausland, wird dann noch einigemal 
Gränzfluß, bis fie bei Heldra wieder in das Kurheffifche tritt 
und bis zum hbannöverifchen Städtchen Hedemünden daſſelbe 
durchftrömt. Ihr bald enges, bald fich ermweiterndes Thal gehört 
zu den fchönften Gegenden unfered Vaterlandes. Die Haupt— 
nebenflüffe der Werra auf dem kurheſſiſchen Gebiet find ‘die - 
bei Philippsthal mündende Ulfter, die Wohra, melde bei 
Jeſtädt, und die Gelfter, melde bei Witenhaufen einfällt. 
Bon der Kauptquelle, welche 2256’ hoch liegt, füllt die Werra bis 
zür Mündung der Schmalfalve 1022‘. Weiter herab find die Höhen 
des Wafferfpiegeld bei Barchfeld 842°, bei Vach 763’, bei Ger- 
ftungen 687°, bei Kreuzburg 636’, bei Trefurt 555°, bei Wan 
frid 52%, bei Eſchwege 495°, bei Allenvorf 466°, bei Witzen⸗ 
haufen. 430° und bei Münden 397’. 

2) Die Fulda, entfpringt aus dem fuldaer Brunnen am biedfei- 
tigen- Abhange des abtöroder Rhöngebirgd, am Fuße der Fleinen 
Waſſerkuppe, %, St. von Obernhaufen, aus ftarfer Duelle. 
Bei Dbernhaufen ift der Bach fehon 4° breit. Bei Geröfeld er- 
hält verfelbe den Namen des gersfelder Waffers, bei 
Schmalnau den der Wanne und erjt bei Eichenzell wieder den 
ver Fulda. Ihr Waflergebiet ift ausgedehnter ald das der 

" Werra, mit welchem dad ihrige gegen Dften zufammenftößt. 
Vom Dammerdfelde auf der Rhön zieht e8 gegen Welten über 
den Drafenberg, dann in norbweitlicher Richtung über den Vo— 
gelöberg, über den Kellerwald und den. Burgwald bin, und 
bildet alſo auf diefer Seite die äußerſte Gränze des Mefergebietd. 
Bei Röndhaufen tritt die Fulda zuerft in's Heſſiſche, ver- 
läßt dafjelbe bei Lüdermünd, und kehrt, nachdem fie einen Theil 
des Großherzogthums Heſſen durchſtroͤmt hat, bei Solms wieder 
zurück. Raſch ihre Fluthen verſtärkend, eilt fie in engen, meiſt 
fruchtbaren Thälern an den Städten Hersfeld, Rotenburg, Mel- 
fungen und Kaflel vorüber, bis Knickhagen, wo fie vom Hannö⸗ 
verifchen aufgenommen wird. Ihr Lauf, der anfänglich meftlich ift, 
wendet ſich auf kurheſſ. Gebiet von Süden gegen Norden. Ihre 
Duelle liegt 1379 body ; bei Fulda hat ihr Wafferfpiegel 863‘, bei 
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Hammen 712°, bei Nechberg 658’, bei Rotenburg 533’ und bei 
Kafjel 440°. Die Hauptnebenflüffe der Fulda find: 


a) 


b) 


c) 


Die Ed der, ehemals Adrana, welche unter Breitenau ihre 
Mündung bat, entquellt am Rodhaargebirge in der preußifchen 
Provinz Meftfalen, an der N. W. Seite des Edderkopfes, 
aus welchem auch die Lahn und die Sieg hervorgehen. Nach— 
dem fie unfern Bringhaufen die kurheſſ. Gränze erreicht hat, durch» 
fließt fie den Kreis Frankenberg, das Pürftentbum Waldeck, 
erreicht bei Ungedanfen wieder das kurheſſiſche Gebiet und zieht 
an Friglar und Felsberg vorüber. Sie hat einen reißenden 
Fall, von ihrer Duelle bis zu ihrer Mündung 1326’, von 
der Altenburg bis Grifte 58°, und ihre Flaren grünlichen Flu= 
then treten häufig aus den Ufern. Unter der Altenburg bei 
Felsberg nimmt fie 


die Schwalm auf. Der alte Name berfelben it Swal- 
manaha. Sie entjpringt in einem bürren Hochthale unter 
dem Stollberge, aus dem Fließborn, da, wo ehemals das Dorf 
Rofenfeld ftand, 1/, ©t. über Storndorf, am Bogelöberge, 
und tritt bei Holzburg in’d Kurbefliiche, in den gefegneten 
Schwalmgrund, von wo fie bei Ziegenhain und Treifa vor— 
über eilt. Wenn aud in trodenen Zeiten feicht, ſchwillt fie 
doch bei Gemwitterregen, befonderd im Juni, leicht an und 
wird durch ihre Ueberfluthungen ſehr zerjtörend. Ihr Waller 
ift fehr mweih und im Schwalmgrund glaubt man, daß ein 
krankes Pferd durch den Genuß dieſes Waſſers wieder herge— 
ſtellt werde. Ehe ſie die kurheſſ. Gränze überſchreitet, bei 
Heidelbach, liegt ihr Waſſerſpiegel 660° über dem Meere, und 
von Ziegenhain bis zur Mündung der Efze füllt fie 161‘. 

Die Haune, welche bei Hersfeld in die Fulda fällt, entfteht 


durch die Vereinigung mehrerer Wafler im Dorfe Margare- 


dy 


tbenhun. | 
Die Schlig, die unterhalb des großherzogl. heſſiſchen Stäbt- 
hend Schlig in die Fulda mündet und nur eine kurze Strede 


das Eurbeffifche Gebiet durchſchneidet, entquellt am Taufſtein 


auf dem Vogelsberge und heißt, bis fie die Kerrichaft Schlig 
erreicht, Altfell, und erft von da an Schlig. 
4 * 


52 


e) Die Lüder, welde am Vogelsberg in der Nähe von Her- 
chenhain entquellt, tritt bei Lüdergemünd in die Fulda. 

3) Die Diemel, deren Waſſergränze von dem waldeckiſchen Hod)- 
rücken herüber bei Ippinghauſen in ben Kreis Wolfhagen tritt, 
den durchfchneidet und über den Habichtd- und den Reinhardswald 
lauft, entquellt an der hohen Pön, im Waldedifchen, und tritt 
erft, nachdem fie bei Warburg die Twiſte aufgenommen hät, 
über Haueda in den Kreis Hofgeismar, wo fie Liebenau, Tren— 
delburg und Helmarösbaufen berührt und endlich bei Karlähafen 
in die MWefer mündet. Ihr Thal ift meift von Bergen eingeengt 
und fie jelbft zum UWeberflutben ſehr geneigt. Ihr Waſſerſpiegel 
bat bei Warburg 518°, bei Liebenau 480°, bei Trendelburg 
406° und an ihrer Mündung 318’ Höhe, — 


Die dem Rheine zuftrömenden Gewäſſer. 

Diefe theilen fih in zwei getrennte Waffergebiete, in das der 
Lahn und das des Mained, von denen das erjte den füblichen Theil 
von Oberbeffen, das: leßte die Provinz Hanau umfaßt. 

1) Die Zahn (Logana), entquillt am Rodhaargebirge, im Süden 
des Edderkopfs, im Keller des f. g. Lahnhofes. Ihr heſſiſches 
Gebiet ftößt nördlich mit dem der Edder, öſtlich mit dem ver 
Schwalm zujammen. Sie tritt, zwiſchen engen Thälern ſich 
durchwindend, bei Brüngershaufen in das Kurheſſiſche, und wendet 
ihren anfänglich öftlichen Lauf bei Earnau gegen Süden. Nach 
dem fie Marburg berührt, tritt fie bei Sichertähaufen wieder in 
das Großherzogtbum Heften. Bei Gießen wendet fie jich wieder 
mweitlih, und füllt, nachdem fie das Herzogthum Naſſau durch— 
fehnitten, bei Niederlahnften in den Rhein. Erſt im Naffauifchen 
wird fle fchiffbar. Ihre Duelle liegt 1780° über dem Meere, 
und ihr Fall bis Marburg, wo fie 596° hoch liegt, beträgt 
1184’, bis zur Mündung aber 1635. Ihr Hauptnebenfluß ift 

2) Die Ohm, ehemals Amena, welche am Bogelöberge aus 
3 Duellen zwifchen Unterfeibertenrod und Oberobmen, 1043‘ hoch, 
entfpringt. Sobald fie oberbalb Schweinsberg das. Eurbeflifche 
Gebiet erreicht, und fid in Die Ebene von Amöneburg .ergießt, 
wird ihr Bett breit und flach, und die Eile ihrer Wel— 
len verringert ſich, bis fie bei Anzefahr wieder die Berge er⸗ 
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reicht. Dem Dorfe Kölbe gegenüber mündet fie, 652 über ver 
Nordfee, in die Lahn. Bei Homberg hat die Ohm 711’. 

3) Der Main, deſſen Quellen im Fichtelgebirge am öftlichen Ab⸗ 
bange des Ochfenkopfs liegen, hat nur den einzigen Eurbefjiichen 
Drt Rumpenheim an feinem linfen Ufer und ift deshalb nur als 
Gränzfluß zu betrachten. Gr ſcheidet von Großkrotzenburg bis 

Fechenheim das kurheſſiſche von dem großherzogl. heſſiſchen Gebiete. 
Die Höhe feines Waſſerſpiegels beträgt bei Hanau 257‘, bei 
Sranffurt 240° und bei Mainz 232°. Seine Hauptnebenflüffe find: 

a) Die Nidda, welche aus dem f. g Randgrafenborn am Tauf— 

fein, einem der höchſten Gipfel des Vogelsbergs entipringt 

(2269). Bei Gronau tritt fie in das kurheſſiſche ‘Gebiet, 

verläßt dafielbe aber wieder, um es fpäter noch zweimal zu 
berühren, und füllt endlich bei Höchft in den Main. Bei Gro— 
nau nimmt fie die Nidder auf, welche am Oberwald ihren Ur—⸗ 
fprung bat, und oberhalb Eichen über die kurheſſiſche Gränze tritt. 

b) Die Kinzig, welche am ſüdlichen Abhang des Kinzbergs bei 

—Mamholz int Kreife Schlüchtern entjteht, und fchnell durch an— 
dere Bäche fich färfend, in, ſüdweſtlicher Richtung, an den 

Städten Schlüchtern, Steinau, Calmünfter und Oelnhaufen 
vorübereilt, durchitrömt anfünglicy ein enges Bergthal, bis fie 
unterhalb Gelnhaufen in eine weite Ebene tritt, in welcher fle 
bei Hanau in. den Main fällt. Cie tritt leicht aus ihren 
Ufern und ift dann meijt febr verwüſtend. 


* Das: Klima. 

Dad Klima von Kurbefien it, wie das aller Gebirgsländer, 
im’Allgemeinen rauh und vie Witterung um fo veränderlicher, als vie 
großen zufammenhängenden Waldungen und die hohen Gebirge vie 
feuchten Dünfte der Luft zerfegen und häufigen Regen 'veranlaffen. Se 
nah der höhern oder tiefern Lage iſt auch das Klima verfchieden, 
und. die Entfernung von wenigen Stunden erzeugt in der Vegetation 
oft ſchon eine Berfpätung: von 8— 14 Tagen. Am gefährlichften find 
die Frühjahrs⸗ und Spätherbftfröfte, von denen die erjten fich oft bis 
in den Anfang des Juli: erftreden; es vermögen deshalb; manche zars 
teren Gartengewäche, 3. B. ver Mais, im Gebirge gar. nicht, oder’ 
nur in gejchügten Lagen, fortzufommen, bei der Kürze des Sommers 
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aber felten reifen Samen zu erlangen. Am gefährlichften find dieſe 
Bröfte den engen feuchten Ihälern, vorzüglich, wenn die Oftwinde die 
felben beftreichen, mo dann zumeilen noch Birfenruthen von einigen 
Fuß Länge erfrieren. Bei 1300° Meereshöhe kommen die Winter- 
früchte mit feinem Erfolge mehr fort, und auch die Zwetfche gelangt 
nicht mehr. zu völliger Reife und bei 1600‘ geveihen nur noch Kar- 
toffeln. Kein Theil. ded Landes erhebt ſich jedoch zu einer Höhe, in 
welcher die Baumvegetation aufhörte; nur die Sommereiche verborrt 
fhon in 1400 Fuß Höhe. — Die Reife und Erndte der Winterfrucht 
tritt in den mildeften und fruchtbarften Thälern Niederheflend gegen 
den 25 Juli ein, in den höchften Gegenden um 10 — 14 Tage ſpä— 
ter und um Hanau um 10 Tage früher, jo daß ein Unterſchied von 
24 Tagen Statt findet. Die Maingegend- zeichnet ſich übrigens hin— 
fihtlich ihres günftigen Klima's nicht nur in Heſſen, fondern auch vor 
vielen füblichern Gegenden aus, wogegen in dem hanauifchen Oberlande 
fchon wieder das rauhefte Klima herricht. 


/ Die Fruchtbarkeit des Bodens. 


Diefe ift ungemein verfchieden, indem die Wechfel der Berge und Thä— 
ler, die höhere oder niedere Lage, die Natur des Bodens und endlich auch 
die Betriebfamfeit der Bewohner darauf vielfach ändernd einwirken. Am 
fruchtbarften ift die Thalebene des Maines, mo der mit Sarıd, Mergel, Lehm 
und andern humusreichen Ervarten gemengte, gegen S.-®. fid) abda—⸗ 
chende Boden, beim Roggen das 16 — 20. Korn, beim Waizen und der _ 
Gerfte aber, freilich wohl nur in den beften Lagen, oft dad 24. Korn 
geben foll. Gefegnet ift auch dad Kinzigthal; nur der Bergboden 
at arm. Nicht minder farg ift der. fuldaiſche Boden; wenn bier auch. 
Sand und Lehm. vorherrfchen, mitunter auch Thon und Kalk, und 
vorzüglich gegen die Rhön bin viele verwitterte Lava fich findet, jo 
gewährt ‚doch die hohe Lage und die Abdachung gegen N.-W. nur 
eine jehr. geringe Fruchtbarkeit. Magerer Sand bevedt das Hersfeldi⸗ 
fche, vorzüglich weftlih, bis zum Fuße ded Knülls, und kaum 7fach 
ift die Erndte. Weit günftiger ift ſchon der Oſten ausgeftattet, bie 
lanveder Hochebene und das Werrathal, bürftiger aber wieber ber 
Seulingswald, mo der Boden um Friedewald nur 4 — 5fache Er- 
tragsfähigkeit hat. Die Bruchtbarkeit des Werrathales nimmt zu, je 
tiefer dafjelbe ſich jenkt, und erreicht die höchſte Ergibigkeit in. den 
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offenen Gefilden um Eſchwege und Wipenhaufen. Auch der Boden 
des Fuldathald lohnt die Mühen feiner Bebauer. Aber zwifchen bei- 
ven liegt größtentheild magered Hochland, deflen unergibigfter Theil bie 
Scieferhöhen des richeldporfer Gebirgd find. Vielfach wechſelnd ift 
die Fruchtbarkeit der Kreife Wolfhagen und Hofgeismar; am vorzüg- 
lihften um Bolfmarfen, wo der Boden die Ausfaat 10fach zurüdgibt; 
an der. Diemel findet fi jhon Marfchboven, am vürftigften find da— 
gegen die Flächen des Reinhardswaldes. Um fo reichere Gefilde brei- 
ten fih ‚aber von Kaſſel gegen ©. aus, bis Jesberg und im Schwalm- 
tbale hinauf Bis gegen Alsfeld. Der Schwalmgrund gibt das 10— 12. 
Korn, Arm ift dad Gebirg der falten Hainbuche, wo man nur 3 — 7fach 
erndtet, und ver hohe Schieferboden um Frankenberg, ſowie die Hoch— 
fläche ded Burgwaldes; erft in der ſüdl. Hälfte von Oberheſſen wird 
der Boden wieder reicher und gewinnt in den Thälern der Lahn, der 
Zwefterahn und der Ohm wieder einen, hohen Grad von Fruchtbarkeit. 
Ehen jo  gefegnet find die Niederungen der Grafichaft Schaumburg, 
wo die weite Nordebene meift aus Marfchboden befteht. Die Herrfchaft 
Schmalkalden endlich ift der unfruchtbarfte Theil von Heſſen. 


ee. 





Dritter Mbfchnitt. 


Ä Das Volk. 


Bevölferung, = | 
Die Bevölkerung Hefjend während des Mittelalter war noch fehr 
gering, und betrug’ in der Mitte des 15. Jahrhundert? auf dem plat— 
ten Rande Faum ein Sechötel der gegenwärtigen. Die ununterbrochenen: 
Fehden, und häufig wiederkehrende, meift mit Hungersnoth verbundene 
Seuchen, verhinderten ihr Anwachfen. Erſt feit dent Ende des 15. Jahr» 
hunderts, mo rubigere Zeiten begannen, bemerkt man eine ftchtliche, 
Steigerung. Doch der 30jährige Krieg verminderte die Zahl der Be— 
wohner wieder um ein Drittel, und nur_langfam vermochte fich nach— 
ber der Berluft zu erfegen. Don etwa 1680 an bleibt die Bevölkerung 
jedoch im fortwährenden Steigen. — Landgraf Wilhelm IV. zählte noch 
nicht mehr als etwa 193,000 Unterthanen. Im Jahr 1775 war die 
Zahl der Bevölkerung 273,600. Seitdem ftieg diefelbe jedoch in groß 
artigern Verhältniſſen. Im Jahr 1818 zählte man 641,533; Ende 
1840 aber 728,650 S., wovon 358,879 zum männlichen und 369,771 
zum weiblichen Gefchlechte gehörten, Die Zahl ver Familien betrug 
147,484. inter den gegenwärtigen Verhältniffen fteigt die Bevölke— 
rung, nach Abzug der Auswanderungen, jährlih um 5000. — Im 
Ganzen zählt Kurheſſen 62 Städte, 1223 Flecken und Dörfer und an 
648 Höfe, von denen die Städte eine Bevölferung von 191,136 ©. 
in 21,814 9. enthalten, fo daß alfo von 100 Menfchen 26 in den 
Städten und an 74 auf dem Lande wohnen. Don den Städten zäh— 
Ien 4 (Liebenau, Trendelburg, Niedenftein und Sachſenhagen) unter 
1000 E., fowie 7 über 5000, wogegen ſich unter den Bleden und 
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Dörfern 59 finden, welche über 1000 €, enthalten. Im Allgemeinen 
fommen auf jeve Duadratmeile 4398,,, Menfchen.  Diefed Berhältnif 
erfährt jedoch nach den einzelnen Gegenden mancherlei Abweichungen. 
Ah dichteften {ft die Bevölkerung im Kreife Hanau, wo 9310 €. auf 
1 IM. kommen. Diefem zunächſt fteht der Kreid Kaffel mit 8658 €. 
auf die [DM., während ganz Niederheſſen, ohne Schaumburg, für 
je [ DM. 4534 €. enthält. ‘Ferner finden fih für jede [_JM. im 
Kreife Schmalkalden 5062, im Großherzogthum Fulda 4760 E., in 
der Graffchaft Schaumburg 4475 E., in den Kreifen Gelnhaufen und 
Schlüchtern 4121 E., im Kreife Hersfeld 3413 €. und endlich in 
der Provinz REIN: 3306 €. 


Die: Volksſtämme. 

Wie Kurheſſen aus verſchiedenartigenLändern zuſammengefügt if, 
jo gehört auch fein Volk verfchiedenen Volksſtämmen an, die noch 
jegt durch Sprache, Eitte und Lebensweije ſich mehr und minder un— 
terſcheiden. Der Hauptftamm ift der fränfifche. Derfelbe verbreitet 
ih in vielfachen Schattirungen über Oberbeifen, den größten Theil 
von Niederheffen, über Fulda und Hanau. Die Bewohner der Kreije 
Hofgeismar und Schaumburg und des größern Theiles des Kreiſes 
Wolfbagen find niederf ähfifhben Stammes. Im Werratbhale 
und im Schmalfalvifchen wohnen Thüringer. Zwiſchen dieſen zer= 
freut finden ſich dann noch ald fremde Glemente eingewanderte 
Sranzofen und Niederländer, fowie die noch treu ihren morgen- 
lindifchen Urfprung bewahrenden Juden. Auch lebten ebemald an der 
Werra und der oberen Fulda, wie es fiheint, jedoch nur vereinzelt, 
Slaven, die aber unter dem übrigen Volke verſchwunden Rab, 

Die Volksſtände. 

Dem. erſten und höchft: privilegirten Stand bilden die Standes— 
herren, nämlich jene ehemaligen .reichdunmittelbaren Häuſer, "welche 
ihre Unmittelbarfeit verloren haben. Kurbefien hat ‘deren 5, nämlidy 
die Fürſten von Sfenburg » Birjtein und von Sfenburg- Büdingen, - 
die Grafen von Ifenburg = Wächtersbach, von Iſenburg-Meerholz 
und Solms» Nöpvelheim.. Der zweite Stand beſteht aus dem alten 
oder neu aufgenommenen, landfäfjigen Adel, welcher im. Alt 
beiien 39, in Schaumburg 15, in der Provinz Hanau 8, und im 
Großherzogthum Fulda etwa 5 Bamilien zählt, und an den ſich ven 
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nicht. lanpfäffige Adel: fchlieft. Der dritte iſt der Bürger» 
fand, der fich erft durch die Entftehung der Stäbte feit. dem Anfange 
des 13. Jahrhunderts gebilvet Hat, und endlich der vierte, der Bauern 
ſtand, der während des Mittelalters größtentheild: in Hörigkeit 
verſunken, erſt in neuerer Zeit wieder zu voller Freiheit gelangte. 


Volkscharakter. —8 
‚ Wie die geographiſche Geſtaltung unſeres Landes und durch einen 
mannigfachen Wechjel des Klimas und des Bodens führt, jo daß wir an 
dem einen Ende die Rebenhügel des Maines, an dem andern-bie weiten, 
dben Slächen des Nordens fchauen, fo mannichfach wechfeln auch die Bilver, 
in denen und das Volk in Geftalt und Kleidung, in Sitte und Sprachmeife 
entgegentritt. Obgleich diefer Wechfel am klarſten und mannichfaltigften in 
‚den Sprachweifen hervortritt, fo ift e8 doch auch gerade diefer Punkt, bei 
deſſen Darftellung fich die größten Schwierigkeiten entgegen ftellen, weil 
dazu noch alle Vorarbeiten fehlen. Leichter ift ſchon die, Schilderung 
des MWechjeld der Trachten, obgleih auch da fich fchon zu Vieles ver- 
wifcht Hat. Die Kleivung des Mannes, ohnedem ſtets einfacher als 
die des Weibes, zeigt nur in größeren Entfernungen noch bemerfbare 
Unterfchiede, und nur die des Weibed befteht noch in voller bunter 
Mannichfaltigkeit, ungeachtet auch diefe von Tage zu Tage fih mehr 
ausgleicht und von ihrem alten Reichthum immer mehr verliert. Aber 
unfere Abficht befchränft fih nur auf eine einfache Skizze, indem wir 
die Schilderung befonderer Eigenthümlichkeiten für Die Beichreibung der 
einzelnen Gegenden verfparen. | 
Betrachten wir zuerft den Nieverheffen. Bei ihm hat ſich das 
fcharfe Gepräge eined eigenen Volksthums ſchon größtentheild verwifcht 
und nur bin und wieder in einzelnen Zügen, wor Allem in ber 
Sprache, noch erhalten. Am deutlichſten tritt noch der alte füchfifche 
Stamm in den Kreifen Wolfhagen und Hofgeismar hervor, ſowohl 
durch Sitte umd Lebenöweiſe, ald durch feine entfchieven weftfälifche 
Mundart, gleih wie auch in dem Bewohner des Werrathald noch 
Spuren feiner thüring’schen Abftammung erkennbar find. Im Allge— 
meinen treu und bieder, rührig und fleißig, neigt fich der Niederheſſe, 
gehoben und gefdrvert durch zahlreichere Städte, fowie durch Wafler- 
und Landftraßen, einem regen, gemwerbthätigen Leben zu. Dagegen tft 
der Oberhefje, vorzüglich in den Thälern ver Schwalm, der Ohm und 
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der Lahn nur Landwirth. An Bieverkeit und Fleiß dem Niederheſſen 
nicht nachſtehend, an Ausdauer denfelben wohl übertreffenn, iſt berjelbe 
noch gerader und derber, zugleich aber auch wohlhabender, als biejer. 
Ausgezeichnet durch feinen Eräftigen Körperbau und feine einfache Les 
bensweife, hängt er mit Liebe am Hergebrachten und bewahrt darum 
auch noch eine Volksthümlichkeit, wie fie nicht häufig fich wieder findet. 
Ein anderes Bild gibt jedoch der Bewohner des nördlichen Ober heſſens 
(ded Kreifes Frankenberg). Ohne eigened Volksthum, welches man- 
cherlei Einflüffe fchon frühe verwifchten, Iebt er auf einem rauhen 
undanfbaren Boden, zu arm, zugleich aber and) zu wenig thätig, um 
durh Induftrie neue Erwerbsquellen begründen zu koͤnnen. — Der 
fleißige, aber meift arme heräfeldifche Weber bildet dad Mittelglied 
zwifhen dem Niederheſſen und Zuldaer, ven Uebergang von dem einen 
zum andern. Schon die harte Sprache und die Fraftvolle Geitalt des 
Buchenlaͤnders deuten auf feine Sitten hin, die mit der Rauheit des 
winterlichen Klimas feiner Berge im Einflange ftehen. Voll deutfcher 
Reblichfeit und ſtreng Fatholifch, zeichnet er ſich vor dem Altheffen 
durch feine größere Streitluft aus. Uebrigens unendlich fleißig, wan⸗ 
dert er biß zum Rheine, um ald Tagelöhner einige Gulden zu ver— 
dienen, Viel Aehnliches mit dem Fuldaer hat noch der Schwarzen 
feljer, der zum Hanauer führt. Zwar ift anfangs im Kinzigthal und 
rechts und links im Gebirge buntes Gemifh, vie Folge ehemaliger 
Vielherrfchaft; aber von den Rebengeländen Gelnhaufens an wird es 
liter und in der Dlainebene wird es hell und fonnig. Iſt da auch 
eigenthümliche Kleidung und Lebensweife verfchwunden, fo ift doch, 
dem nördlichern Heſſen gegenüber, der Charakter der Bewohner um fo 
ſchärfer gezeichnet. Was der Süddeutſche gegen den Norddeutſchen, das 
it der Hanauer gewiſſermaßen gegen ven Altheffen. Leicht emyfünglich 
für neue Ideen und aufgeklärt, thätig und gewandt, Iebendig und 
fröhlich, fo zeigt fich der Hanauer, in deſſen Adern unverkennbar noch 
dad franzöfifche und mwallonifche Blut fortwirft. Völlig verfchieden von 
allen diefen Bildern find die, welche der Schaumburger und der Schmal- 
fulder geben. Der Schaumburger, reich an Achter Volksthümlichkeit, 
trägt noch den reinen Stempel feiner altfächfifchen Abkunft, fowohl in 
Sprache, ald in Geftalt und Lebensweiſe. Er ift ſchlicht und bieder, 
aber auch Fräftig und derb. Der Schmalfalder dagegen ift ganz Thü— 
ringer. Zwiſchen hohen Ealten Bergen wohnend, ift er beinahe. ohne 
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Landwirthſchaft, und alle feine Kräfte gehören dem Bergbau, ver 
Seuerarbeit und dem Handel, der ihn weit Hin über die Gränzen des 
Vaterlandes führt. So im fleten Verkehr. mit der Eu fonnte 
fi) ein eigenes Volksthum nicht erhalten. 

Das Sprüchwort: „Wo Heſſen und Holländer verderben, kann 
Niemand Nahrung erwerben,“ deutet auf den Fleiß und die Ausdauer 
des heſſiſchen Volkes, und wahrlich, in dem Schweiße ſeines Ange— 
ſichts muß es dem meiſt dürftigen Boden fein Brod abringen, obgleich 
ſchon Tilly den alten Vers: 

Im Lande zu Heſſen hat's große Verg und nichts zu ofen, 

Große Krüge und fauern Wein, 

MWer wollte gern im Lande zu Heſſen ſeyn. 
nicht beſtätigen wollte. 


Im Allgemeinen hat brigens der Heſſe den Ruhm triegeriſcher 
Tapferkeit. Mag er auch in den letzten Zeiten keine, und in den 
Feldzügen gegen Frankreich nur wenig Gelegenheit gehabt haben, den— 
ſelben zu erneuern, ſo darf er doch, und zwar nicht ohne Stolz, auf 
eine fernere Vergangenheit hinweiſen, wo dieſe ihm in reichlicherm 
Maaße ſich bot. Allenthalben iſt heſſiſches Blut gefloſſen; nicht blos 
in Deutſchland, in Frankteich und in Italien, auch auf Morea und in 
„Ungarn; ja fogar in dem fernen Amerika. Und wenn ed auch häufig, 
fremden Intereffen galt, fo blieb feine Tapferkeit dennoch unwandelbar. 
Wer fennt nicht die Blutgefilde von Lügen, Altersheim, Segelborft 
und Grevenbruch; die von Krefeld, Sandershauſen, Zutternberg, Ber- 
gen, Minden, Warburg, Emsdorf, BVellingshaufen und Wilhelmsthal; 
in Amerika die von Flatbush, Whiteplains, Washington, Germantown, 
Charlestown ꝛ⁊xc.; ſowie die von Frankfurt, Dünkirchen, Nieuport, 
Hondſchotten und Tourcoing. | 


Religionen. 


| Alle chriftlichen Religionsbefenntniffe genießen vollkommen gleiche 
Rechte. Die bei weiten überwiegende Zahl der Bewohner befennt 
ih zum protejtantifchen Glauben. Yon 100 Kurheſſen jind 82 — 83 
Brotejtanten, 14 — 15 Katholiken und 2— 3 Juden. 


Der größte Theil der Proteftanten theilt ſich noch in lutheriſche 
und reformirte,. von denen die Zahl der letztern Die bedeutendſte ift; 
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nır im Hananifchen find beide Neligionsparteien feit 1818 vereinigt. 
Im Ganzen zählt man 896 evangelifche Kirchen und Kapellen, und 
1244 Gemeinden. Die firdpliche Abtheiluug bejteht theils aus Superin⸗ 
tenduren, tbeild aus Infpekturen, von denen die melften wieder in 
mehrere Klaffen zerfallen, von denen jede einen Metropolitan als Vor— 
fand bat. Niederheſſen zerfällt in die Superintenduren Kaſſel und 
Allendorf und 22 Klafien; Schaumburg bat 1 GSuperintendur mit 
2 Klafjen; Hersfeld und Schmalfalden haben jedes 1 Inſpektur ohne 
Klaffenabtheilung ; Oberbeffen ift in 2 Diözefen getheilt, von denen‘ bie 
eine eine lutheriſche Superintendur ‚mit 6, die andere 1 reformirte Ins 
fpeftur mit 4 Klaſſen enthält; Hanau hat 1 Superintendur mit 8 Klaffen ; 
in dem SIfenburgifchen beftehen 3 ftandeöherrtiche Unterkonfiftorien, zu 
Wächtersbach, Birftein und Meerbolz ; das Großherzogtbum Fulda 
aber hat 1 Injpektur. 


Außer den evangelifchen Proteftanten, finden fich noch einige an— 
dere evangelifche Glaubensparteien, deren Anhänger fich jedoch auf 
eine nur kleine Zahl befchränfen. Co leben int Ifenburgifchen, vor= 
züglih zu Xieblod, zufammen etwa 120 Separatiften oder Infpirirte, 
fowie allenthalben zerftreut vereinzelte Freunde der Brüdergemeinde. 
Die heſſiſchen Mennoiten dagegen find vor einigen Jahren fünımtlich 
nach Amerika ausgewandert, | 


Die eatholif he Kirche hat ihre zahlreichiten Befenner in den 
ebemald mainzifchen und fuldijchen, 1802 und 1816 an Heſſen ges 
fommenen, Bejigungen, und zählt 64 in 8 Landkapitel getheilte Pfars 
reien, jowie 6 Klöfter zu Fulda, Salmünfter und Friglar. Die obere 
geiftliche Behörde in Helfen wird durd) den Bifchof und das Doms 
fapitel zu Fulda gebildet. Das Bisthum Fulda, weldyed 1829 er- 
richtet wurde, umfaßt alle katholiſchen Kirchen Kurheſſens, und gehört. 
zu der oberrheinifchen Kirchenprovinz, deren Haupt der Erzbiſchof von 
Freiburg iſt. 

Die Juden, welche ſich vorzüglich zahlreich in den ehemals 
adeligen Dorfſchaften finden, wurden erſt 1833 in bürgerlicher Bezie⸗ 
hung ihren chriftlichen Mitbürgern, bis auf wenige Ausnahmen, gleich- 
geſtellt. AUllenthalben im Lande befigen fie Synagogen. Dem Land— 
rabbinat, welches hafbjährig zufammentritt, liegt Die Leitung, Verbeſſe—⸗ 
rung. und Aufficht des gefammten jüdiſchen Religionsweſens ob. 


* 


Kulturſtand des Volkes. | 


Vielfach verſchieden find die Stufen, auf denen die geiſtige Bildung 
eined Volkes fteht, bald höher bald tiefer, je nachdem innere und äußere 
Einflüffe fürdernd oder hindernd darauf eingewirft haben. Die reichfte 
Maſſe ver Bildung ift ſtets in den größern Städten zu finden; auch ftehen 
in der Regel die Bewohner gewerbtreibender Kandftriche und die des Flach⸗ 
landes überdem einfachen Ackerbauer und dem Gebirgsbewohner, der mit 
der Auffenwelt ‚nur in wenige Berührung kommt, denn Gewerbe und 
Handel find die Flügel, auf denen Bildung und Aufklärung ſich 
emporfchwingen. Sp wechfelt es denn auch bei und bunt und man« 
nichfaltig zwiſchen Kicht "und Dämmerung. Denn fo groß auch die 
Mafle der Aufklärung iſt, welche das Volk, und wir meinen bier 
vorzüglich den Landmann, feit einem halben Jahrhundert im Allges 
meinen in ſich aufgenommen hat, fo befigt der Aberglauben doch im— 
mer noch ein weites Feld und zeigt ſich in bald mehr bald minver 
nachtheiligen Wirkungen. Noch ift dem Teufel, dem Repräfentanten 
des "böjen Prinzips, fein Reich kaum zur Hälfte zerftört, werden auch 
ſchon lange Feine Hexen mehr verbrannt, fo wird doch noch immer an 
Hexen und Kerereien geglaubt, und alle Uebel, welche Menfchen und 
Vieh zuftoßen, und deren Urfachen das blöde Auge nicht fofort zu err 
bliden vermag, find von „böfen Menfchen angethban” worden. Noch 
gibt es unheimliche Orte, wo Gefpenfter ihr Wefen treiben. Noch 
liegen viele Schäge verborgen, aber die böfen Geifter, welche fie be= 
wachen, müſſen erft gebannt werden, was nur zu beftimmten Zeiten 
und mittelft beftimmter Zeremonien gefchehen kann. Noch gibt es gute 
und böfe Tage und unter allen ift der 1. Mai noch immer der be— 
deutendfte.e Da ruhen an vielen Orten die ländlichen Gefchäfte, es 
wird nichts verborgt, ed wird das Vieh nicht angefpannt und auch 
nicht zur Weide getrieben, und wer an dieſem Tage von ſeinem Nach— 
bar Feuer holt, der macht ſich der Hexerei verdächtig. Am Himmels— 
fahrtstage werden Kräuter geſammelt, weil die an dieſem Tage ge— 
pflückten, vorzügliche Heilkräfte beſitzen ſollen. Hin und wieder werben 
noch in der Johannisnacht Nothfeuer auf den Kreuzwegen angezündet 
und das Vieh durch das Feuer getrieben, um es für ein ganzes Jahr 
gegen Krankheiten zu ſichern. In der Sylveſternacht gießt dad Mäd— 
chen Blei, ſtreut Aſche und Salz ꝛc., um feine Zukunft und den der— 


einftigen Bräutigam zu erbliden Noch tft ver Wehrwolf nicht ver- 
fhwunden. Erſt durch die Taufe wird dad Kind vor dem Verwech⸗ 
feln durch die Wichtelmännchen gefchügt, und um diefe bis dahin zu 
verfcheuchen, wird ein brennendes Licht unterhalten. Vielfach find 
auch noch die Gebräuche bei Kindtaufen, bei Hochzeiten, bei Todes⸗ 
fällen und bei Begräbniffen, bet dem Bezuge einer -neuen Wohnung sc., 
und noch kaum erjchüttert ift der Glaube an Sympathie, an Ahnun- 
gen und an Borbebeutungen. 

Es würbe zu weit führen, den Volksglauben, der dad ganze Le⸗ 
a und Weben durchichlingt, in feinem vollen Reichthume auszubrei« 
ten, und es mögen darum jene Andeutungen genügen. Gr befindet 
fh im rafchen Verfalle. Vieles iſt ſchon untergegangen und von den 
Trümmern reißt jeder Tag mehr binfort, und ſchon ſchämt fich die 
Jugend des Glauben? der Väter. Nur Schade, daß fo manches 
Shöne, fo mande ächt volksthümliche Sitte, fo manche‘ herrliche 
Sage ebenwohl damit untergehbt und dad ehedem ebenſo kraftvolle als 
finnige Bolföleben dadurch immer flacher und matter wird. Hin find 
die noch im 17. Jahrhundert üblichen Schwerttänze (wahrhaft fpartanifche 
Spiele), die Gränzbezüge, die Ofter- und Iohannidfeuer mit ihren 
Zänzen, die Schügenfefte und Preifchießen und jo manches andere nur 
Örtliche Feſt. Selbft die Kirchweihen und Jahrmärfte find bedeutungs— 
los geworden, und wenn ehemald ver Landmann noch Tage hatte, 
welche ihn Die Mühen und den fauren Schweiß eined ganzen Jahres 
verfüßten, an denen er ſich aus voller Bruft ’mal freuen konnte und 
in voller Luſt 'mal jubeln durfte, fo fchleicht er jegt ernft und büfter 
dahin und weiß nur bei Karten und Brandiwein Erholung zu fuchen. 
Denn leider ift der Brandwein und vorzüglich der durch feine größere 
Billigkeit zugänglichere fchlechte Kartoffel- Brandwein dad Lieblingsge— 
tränf des heffifchen Landmannd geworden. Gelbft dad unmündige 
Kind wird fchon mit dem Glaſe vertraut gemacht, und glei einer 
Pet liegt das Uebel auf unferer Generation und zerftört ſowohl veren 
phyſiſche als moralifche Kraft. 
Zwei Anftalten find es, welche den mächtigften Einfluß auf die 
Bildung des Volkes ausüben: die Schule und der Militärdienft. Mag 
auch der Legtere manche moralifche Nachtheile mit fi führen, fo find 
diefe doch jegt nicht mehr fo groß ald früher, weil der Soldat nach 
einem Dienfte von wenigen Jahren, wieder zum heimifchen Heerde zu- 
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rückkehrt. Dagegen erhält aber. der jiinge Mann eine beffere Haltung 
und eine größere Gewandheit feines Körpers‘, er wird an Reinlichkeit 
und an Ordnung gewöhnt, fein Ehrgefühl wird gewedt, er fieht an» 
dere und gebilpetere Menfchen und wird durch fortwährenden Unterricht 
mit Kenntniffen bereichert, die ihm fonjt wohl fremd geblichen wären. 
Obgleich das Schulwefen lange im Argen gelegen, fo möchten fich 
doch nur wenige Perfonen finden, welche des. Leſens und Schreibend 
unfundig find. Erft in neuerer Zeit iſt für die Hebung der Volks: 
fchulen unferes Vaterlandes Vieles gefchehen, und ſowohl die Verbef- 
ferung der Lehrergehalte, als die Anſtellung guter Lehrer, -Iaffen 
von der Zukunft Früchte erwarten, welche die — des 
Staates in dieſer Beziehung belohnen. | 


An der Spige der Bildungsanftalten ſteht die Hochſchule zu 
Marburg, die ehrwürdige Sfiftung Philipp des Gropmüthigen, jeßt 
freilich die kleinſte der Univerſitäten Deutſchlands, mit 52 Lehrern 
und 264 — 70 Studirenden. Sechs Gymnaſien zu Kaſſel, Marburg, : 
Fulda, Hanau, Hersfeld und Rinteln, mit etwa 74 Lehrern und 
950 — 980 Schülern, bereiten zu den afademifchen, Studien vor. 
Auch bat Fulda 1 Fatholifches Priefterfeminar mit 7 Lehrern. Für 
die Bildung der Handwerker beſtehen in vielen Städten Hanbwerks⸗ 
ſchulen, zufammen 15; für die wiſſenſchaftlich-gewerbliche Ausbildung 
aber zu Kaffel feit 1 832 eine höhere Gewerbsfchule mit 12 Lehrern und 
60 — 70 Schülern. ine Forftlehr = Anftalt mit etwa 40 Schüs 
lern, hat zu Melfungen, 1 Militärfchule zu Kaffel ihren Ei; 
2 Seminare zu Homberg und zu Schlüchtern, mit 10 Lehrern und 
120 — 130 Schülern, bilden ewangelifche, ein drittes zu Fulda 
Fatholifche Volksſchullehrer. Auch befindet fich zu Kaffel 1 israelitiſches 
Seminar. Zahlreich find die Stadt- und Dorffchulen, Privatfchulen, 
Penfionsanftalten ꝛc. Ohne die Privatfchulen zählt man 1255 Volks— 
ſchulen mit etwa 1360 Lehrern und Lehrerinnen und über 107,600 
Schülern. in Taubſtummen-Inſtitut ift mit dem Seminar zu Home 
berg verbunden. 


Im Ganzen werben für die Bilpungs · Nnfalten jährlih an 
350,000. Thle. verwendet, wozu der Staat an 140,000 Thlr. bei— 
trägt. MUebrigens ijt es eine bemerfenswerthe Gridjeinung, wie von 
Jahr zu Jahr ſich der höhern Induftrie mehr Kräfte zuwenden, wo— 
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durch fich die Abnahme der Zahl der Studirenden erflärt, bie binnen 
wenigen Jahren ſich um mehr ald 100 gemindert haben. 

Kunftatademien befigt Heſſen 2, nämlich 1 Akademie ver bil» 
denden Künjte zu Kafiel und 1 Zeichnungs-Akadentie zu Hanau, beide 
von fegensreicher Wirkſamkeit, die fich durch die große Zahl trefflicher 
Künftler bekundet, welche dieſelben herangebildet haben. Don beiden 
werden jährlich Preife vertheilt, ſowie tüchtige junge Künftler mit be— 
flimniten Summen zur weiteren Fortbildung im Auslande unterftüßt: 
Mehrere Dereine beftehen für: Künfte, Gewerbe und Wiſſenſchaften. 
Die beiden Vereine für Handel und Gewerbe, ſowie für Landwirthſchaft, 
ftehen unter der unmittelharen Leitung der Regierung. Privatvereine 
dagegen find: der Verein für heſſiſche Gefchichte und : Landesfunde, 
durch den eine Zeitfchrift herausgegeben wird; 2 Kunſtvereine, bie 
beide, der ältere nur jährliche, der Jüngere, welcher: fich mehr auf die 
Forderung angehenver Maler -befchränft, permanente, Ausſtellungen 
veranftalten; 3 Vereine für- Naturwiſſenſchaften zu Kaſſel, nun 
und Hanau; an der Werra aber ein ärztlicher Verein. 

Kunſt⸗ und wiffenfthaftliche Sammlungen find mehrere ee 
Ausgezeichnet. find die Sanımlungen des Eurfürftlichen Mufeunis zu Kaffel; 
reich an berrlichen Gemälden die Enrfürftliche Bildergalferie daſelbſt 
und / die Schlöffer unſeres Fürftenhaufes. Auch die naturmiffenichaftlichen 
Sammlungen der Vereine für Naturkunde zu Kaſſel und Hanau find 
ſehenswerth. Deffentliche Bibliotheken beſitzen Kafjel, Marburg!” und 
Fulda; Sternmarten, ſowie auch botanifche Gärten, Kafjel und Marburg. 
Mas die literariſche Thätigkeit betrifft, fo ift die der periodischen Preſſe, 
in Bergleich zu der anderer deutfchen Länder, nur fehr gering. Außer den 
Wochenblättern für Anzeigen und Bekanntmachungen, beftehen nur drei 
Blätter politifchen Inhalts, Drei Zeitfihriften für Geſchichte, Landeskunde 
und Landwirtbfchaft; zwei ſchönwiſſenſchaftliche Blätter zu Kaflel und _ 
Hanau und einige LZofalblätter für Unterhaltung. Doc Fann die, durch 
die Zeitverhältnifje gedrückte, periodische Preſſe nicht zum Maaöftabe der 
literariſchen Thätigkeit dienen, indem dieſelbe fih mehr auf die Erzeus 
gung felbftftändiger Werke richtet, hinſichtlich derer Heffen feinem andern 
deutichen Staate nachfteht. 

Gejundheitö-DVerhältniffe und Medizinal-Anftalten 
Wenn der Gefundheitözuftand nad den mannichfach wechjelnden örtlichen. 
Berhältniffen auch mancherlei DBerfchiedenheiten zeigt, fo ift er doch im 
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Allgemeinen günftig. Man findet eben fo wenig eigentlich endemiſche, 
als periodisch oder doch fehr oft wiederkehrende epidemiſche Kranfheiten. 
Auf 100 Bewohner Eommen im Allgemeinen wenig. mehr ald 2 Sterbes 
fälle, und etwa.3"/, Geburten; ebenfo kommen auf 100 Perſonen 6, 
welche das. 6Oſte Lebensjahr zurückgelegt haben, Dieſes letztere Verhälts 
ni bleibt ſich jedoch im Einzelnen nicht gleich ‚und wechſelt zwijchen 
6,4 und An. Jene höhere Zahl, findet fih im Kr. Homberg, Dem 
die Kr. Hanau, Ziegenhain, Kirchhain, Schaumburg und - Wolfhagen 
zunächft ftehen; die. andere, ‚welche die geringſte ift, im. Kr. Rotenburg. 
Unter 100-8, hat Oberheſſen 2—3, welche das SOjte Lebensjahr zu⸗ 
rüdgelegt haben. Unter 10,000. €. findet man 10— 11 Beifetienn 
8—9 Blinde und eben jo viel Taubftumme, 

23 Für die obere Leitung des gefammten Medizinalweſend beſteht zu 
Kaffel ein Obermedizinal-Kolleg, dem für jede Provinz eine Mevizinal- 
Deputation untergeorbnet ift. Die fpezielle Aufficht ze. Tiegt jedoch den 
Phyfikern ob, von denen für jeden Kreis einer beſtellt ift; außerdem hat 
jeder Untergerichtsbezirk wenigftens noch einen Amtswundarzt. 

Zu Kaffel,. Marburg, Hanau, Fulda und Rinteln befinden fich 
Landkrankenhäuſer, desgleichen Entbindungs =» Anftalten... Zu. Marburg 
beftcht -feit 1838 eine Hebammen » Lehranftalt. In ven Lanveshospitälern 
zu. Haina und Merrhaufen werden die Irren und Wahnfinnigen gepflegt. 
Auch fteht die Errichtung , einer Srrenheilanftalt in Ausſicht. Enplich 
verdienen noch die Kaltwaffer- Heilanftalten erwähnt zu werden, welche 
1840 und 1841. zu Marburg und Wolfsanger entſtanden find. 


Vierter Avſchnitt. 


F Die Greugnie ver Natur. 


1. Die Erzeugnifie des Meineralreichs. 2: 


Diefe werben meift durch den Bergbän: gewonnen, deſſen Geſchicht 
in Heſſen bis in das Mittelalter hinaufreicht. Die Eiſenbergwerke bei 
Haina und im Schmalkaldiſchen waren wenigſtens ſchon im 13ten, die 
Kupferbergwerfe im. richelsdorfer Gebirge, zu Oberellenbach und im 
Biebergeunde wenigftend fihon in der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
vorhanden. .:Doch.erft nach der Entdeckung von Amerika nahm der Berge 
bau einen größern Aufſchwung. Während Schaaren von Abentheinern 
über den. Ozean zogen, um Reichthümer zu gewinnen, verſuchten ‚andere 
dafjelbe Ziel daheim zu erreichen. Sie ergriffen mit Leidenfchaft tbeils 
bie Alchemie, um: das Geheimniß der Golbbereitung zu finden, theils 
den Bergbau, um das: Ölüdf’im Schooße der Erde zu ſuchen, und beide, 
ungeheuere Summen vergeudend, erramgen -unter Sorgen und "Mühen 
fatt. größeren Reichthums in der Negel nur Armuth. Man legte Gold- 
und Silberbergwerfe an, wo weder Gold noch Silber vorhanden: war. 
Man baute zu fehr. auf: augenbliklichen Vortheil, als daß man Aus- 
dauer behalten Eonnte, ımd von der Zußmfti zu erwarten, was die 
Gegenwart nicht bot. Die vielen verlaffenen Schächte in unſern Bergen 
find noch redende ‚Zeigen ‚davon. — Bis in das 16te Jahrhundert 
wurde. der Bergbau in Heffen durchaus von Gewerfichaften, d. h. auf 
Rechnung von Geſellſchaften, gegen Abgabe: des Zehntens an den Lan— 


5* 


68 . » 
desherrn betrieben, und erft feit dem 17ten Jahrhundert begann der 
Staat diefelben nach und nach auf eigene Rechnung zu übernehmen. 


1. Erze 


Gold. Die Chroniken erzählen zwar von Goldbergwerken, welche 
bei Frankenberg gewefen feyn follen, aber die Wahrheit ihrer Angaben 
befchränft fich. auf einige mißlungene Verſuche. Nur die Edder führt 
Gold mit ſich, und ſchon im 13ten Jahrhundert beftanden Goldiwäjches 
reien an derſelben, die mit mancherfei Unterbrechungen bis heute noch 
fortdauern, wertiger um des Gewinnes willen, ald um einigen Menfchen 
Beichäftigung zu geben, und um jagen zu koͤnnen, daß Heilen auch 
Gold habe, denn das jährlich gewonnene Gold erreicht felten das Gewicht 
von 3 Loth. Somohl 1677, ald 1775 liefen die Landgrafen aus diefem 
Golde Dufaten prägen. Der jekige Goldwaſcher, deffen Familie dieſes 
Geſchaͤft ſchon im 15ten Jahrhundert betrieb, wohnt zu Altenburg- 
In neuerer Zeit verfuchte eine Geſellſchaft Die Goldwaͤſcherei im Großen, 
ihr Unternehmen ı fcheiterte aber an der Grofiartigfeit feiner Anlage. 
Das Verfahren ded Goldwäſchers ift fehr einfach. Die Wafkhmafchine 
beſteht aus einem mit wollenem Tuche überfparinten Rahmen, über wel—⸗ 
chen ein Sieb gelegt wird. Auf dieſes Sieb wird der mittelft eines 
Kübeld aufgefhöpfte Sand nebft dem Waſſer gefchütte. Während nun 
jenes die gröbern Theile abfondert, fegen ſich die feinern in der Wolle 
des Tuches an. Diefer feinere Sand wird dann aud dem Tuche ges 
wachen und durch forigefegtes Rütteln und Schwenfen fo weit gereinigt, 
daß der Goldſand nach der legten Reinigung, welche in einem größern 
Baffe geihiegt, unmittelbar in den Ziegel kommen kann. 

Silber. In Heſſen fommt das Silber nur in Verbindung mit 
dem ‚Kupfer. vor und muß deshalb erft von. diefem geſchieden werden. 
Jetzt wird nicht mehr auf Silber gebaut, früher geſchah dieſes aber zu 
Frankenberg, im Biebergrunde, im Schmalkaldiſchen und zu Hundels⸗ 
hauſen. er | ne 

Kupfer. An diefem befigt Kurheſſen einen anſehnlichen Neich- 
tum, aber die Erze find meift arm. Früher beftanden Kupferbergwerke 
bei Frankenberg und bei Nöbvenau, bei Bilftein an der Werra, bei 
Witzenhauſen, bei Sontra, bei Oberellenbah, im Schmalfalvifchen , ſo—⸗ 
wie zu Bieber und zu Haingründau im Hanauiſchen, jet aber nur noch 
eind, das fchon feit. Jahrhumderten im Baue. befindliche zu Richelsdorf. 
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Daſſelbe Yiefert jährlich 11 — 1200 Bentner, welche größtentheils auf 

dem Kupferhbammer und dem Meffinghofe bei Kaffel verarbeitet werben: 
Blei wurde im 16ten Jahrhundert bei Witenhaufen und fpäter 

auch zu Bieber gewonnen; jest wird aber nicht mehr barauf gebaut. 


Eifen. Kurheſſen hat daran einen auferorbentlichen Reichtum, 
Alein der Staat hat Eifengruben bei Hohenkirchen, Burguffeln, Sims 
meröhaufen und Holzhauſen, bei Mardorf, Obermölltih, Hadamar. und 
Gudensberg, im Kellerwalde und im Biebergrunde. Der daſelbſt ge— 
wonnene Eiſenſtein wird auf 5 Hütten und 9 Hammerwerken zu Vecker⸗ 
hagen, Lippoldsberg, Holzhaufen, Rommershaufen, Fiſchbach, Neubau, 
Dberurf und Bieber verarbeitet und jährlich in 49 — 50,000 Zentner 
Roh⸗ und Gußeiſen, und in 19,000 Zentner Stabeiſen verwandelt, wo— 
mit an 460 Menſchen beſchäftigt find. in fürſtl. iſenburgiſches Eiſen— 
werk beſteht bei Neuenſchmitten. Doch der größte Eiſenbau findet im 
Schmalkaldiſchen Statt. Hier wird der Bergbau und beinahe das ganze 
Hüttenweſen nur durch Gewerkſchaften betrieben. Man gewinnt jährlich 
an 28,000 tr. Eiſenſtein, der auf 7 Blaubfen in 36,000 Ztr. Roh— 
eiien verwandelt wird, defjen Verarbeitung zu Stabeifen und Stahl 46 
andere Werke in Thätigkeit feßt. Das vorzüglichte Eifen, nicht nur in 
Heſſen, fondern überhaupt in Deutſchland, das fogar das engliſche übertrifft, 
it dad aus der marborfer Grube. Brüher, zum Theil fchon im 14ten 
Jahrhundert, wurde auch am Cifenberge bei Oberngeis, am Beijenberg 
an der Fulda, bei Rengehaufen, am Eiſenberge bei Flieden, im huttifchen, 
Grunde x. auf Eifen gebaut. 

Die ältefte Art der Eifengewinnung war hinſichtlich des Betriebes 
von der heutigen verſchieden. Vom Landesherrn belehnt, baute der Un— 
ternehmer, welcher Waldſchmied genannt wurde, feine Hütte, die Wald« 
ſchmiede (ein Name, der jegt in Wallonenſchmiede verderbt ift), am 
naͤchſten Waldbache, meift mitten im Walde, an, grub den Eifenftein 
in dem ihm überwiefenen Bezirke, ſchmolz denſelben mittelft der von 
ihm jelbft gebrannten Kohlen im einfachen Feuer und verarbeitete das 
erlangte Gußeifen unmittelbar mit Säle eines Wafferrades 1 den 
Sammer zu Stabeifen, 


Kobalt. Dieſes in Heſſen et feit dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts bekannte Erz, wird zu Richelsdorf und Bieber gemonnen, 
im jährlichen Betrage von 900 — 1000 Ztr. und auf der Babrif zu 
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Schrwarzenfels verarbeitet. Roc ein btitter ) aber ſehr — 
Kobalibau befindet ww im Schmalfalvifchen. 


2. Salze. | — 


Kochſalze. Kurheſſen hat daran mehr, al es bedarf. Gegen⸗ 
- märtig find nur noch 3 Salinen im Gange: zu Allendorf, zu Nauheim 
und zu Rodenberg, welche zufammen 170 — 175,000 Ztr. Sal; liefern. 
Zwei andere Salinen zu Schmalfalden und Karlshafen wurden erft vor 
wenigen Jahren eingeſtellt. rüber benutzte, zum Theil ſchon ſeit Jahr— 
hunderten wüſt liegende, Salzquellen befinden ſich zu Sooden im Ha⸗ 
nauiſchen, zu Salzſchlirf und Großenlüder im Fuldiſchen und zu Sachjen- 
bagen im Schaumburgifchen. In der neuern Zeit wurden auch 
Eoolbäder angelegt, namentlih zu Nauheim und Rodenberg, ſowie 
zu Salzſchlirf und Schmalkalden. 
Alaun. Die Gewinnung des Alauns reicht in Deutſchland nicht 
höher, als bis zum 16ten Jahrhundert hinauf und das erſte deutſche 
Alaunbergwerk, welches bekannt iſt, wurde 1554 bei Oberkaufungen 
angelegt. Darauf entſtanden mehrere andere am Hirſchberge bei Groß— 
allmerode, bei Wickenrode, bei Niederkaufungen, bei Witzenhauſen, am 
Eiſenberge bei Oberngeis, im Reinhardswalde x. Die meiſten von die— 
fen find jchori frühe wieder eingegangen und nur bie zu Großallmerode, 
Oberkaufungen und Nieverfaufungen erhielten ſich noch bis zur neueren 
Zeit, jegt aber find nur noch 2 im Betriebe, beide bei: Großallmeröde, 
das eine am Hirfchberge, dad andere erft noch im Werben, am Steinberge. 
Der heſſiſche Alaun wird aus den oberen tbonigen Ablagerungen ber 
Braunfohlen gewonnen, die inter dem Nanten Alaunerde befannt find. 
| 3. Brennbare Mineralien. | 
Steinfohlen hat nur die Grafichaft Schaumburg. Der Berge 
bau auf diefelben ift zwiſchen Heſſen und Schaumburg= Lippe gemein- 
fhaftlih. Jährlich werden dafelbft an 1,500,000 Kubiffuß gefördert. 
Braumfohlen Erft feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
werben die Braunfohlen in Heffen befannt, und das erfte Werk, welches 
- betrieben wurbe, mar dad am Weißner. Doch war der Bau anfänglich 
noch fehr gering und erft Wilhelm IV. erfannte die völlige Wichtigkeit 
dieſes Materiald und Iegte, mit ſorglichem Blicke auf die ſich Lichtenden 
Waldungen, mit ‚einem Eifer Hand an die Auffindung- von Kohlenberg⸗ 
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werten, baß wir noch jet ihm dafür dauken müffen: Er verwendete 
die Kohlen zum Kalf- und Lehmfteindrennen, zum Bierbrauen, zum 
Salzfieden, ja verſuchte fie ‘fogar beim Schmelzen der Erze und der Bes 
teitung des Glaſes einzuführen. Viele Werke find feitvem wieder ein 
gegangen, andere von Neuem angelegt worden. Die meiften Werke 
befigt Niederheffen: 5 am Habichtswalde, 1 am Möncheberg,; 6 um 
Kaufungen und im Söhrmwalde, 6 um Grofallmerode, 1 am Weißner, 
1 bei Gudensberg, 3 um Melfungen, 2 bei Homberg, 1 bei $rielen- 
dorf, 2 im Reinhardöwalde und 1 bei DVernamaldshaufen,; dann im 
Sanauifchen bei Rofdorf, Hochſtadt und Oſtheim. Alſo im Ganzen 32. 
Auh im Fuldiſchen und Schmalkaldiſchen find mehrere Verfuche gemacht 
worden, doch ohne Erfolg; in Oberheſſen aber haben fich bis jetzt nur 
no bloße Spuren von Braunfohlen gezeigt, und alle Bemühungen, ein 
Lager aufzufinden, find erfolglos geblieben. Die fünmtlichen Werke befchäftig- 
ten im 3. 1840 über 1000 Bergleute und lieferten an 550,000 Maas 
Kohlen. Die beften Kohlen gibt der Hirfchberg, nämlich fchwarze glän- 
zende Pechkohlen, die früher auch im Weißner fi) fanden, nun aber. 
dafelbft meift andgebaut find. 

Torf. Obgleich der Torf fehon im 12ten Jahrhundert in den | 
Niederlanden zur Feuerung benußgt wurde; fo hat in Heſſen fein Ge— 
brauch doch erft im vorigen Jahrhundert begonnen. Der bedeutendfte 
Torfftich ift bei Volkmarſen. Außer diefem finden ſich folder bei Großen- 
moor, Enfheim, Großkrogenburg, Großauheim, Neuhaslau, Rangen, 
Hohenborn, Schweinsberg und im Sqhmaltawiſchen welche zuſammen 
an — ———— Stück liefern. 


4. Erden und Thon. 


ahaſen beſitzt einen unerſchoͤpflichen Vorrath von vortrefflichem 
Thon, der ſich aller Orten in weiten Lagern an feiner Oberfläche aus— 
dehnt, und das Material für feine zahlreichen. Töpfereien liefert. Die 
vorzüglichiten Thonlager find die bei Großallmerode, im ebsdorfer Grunde, 
am Kimmelöberge bei Düppengiefel, bei Burghards und im Kanauifchen. 
Bon dem großallmeröder Thon werden, meift zur Glasbereitung, jährlich 
an 13— 1400 Puder ausgeführt, größtentheils nach Amerifa. Auch 
zu Bieber, Somborn und Lorhaupten beftehen Thongräbereien. Bei 
Kaſſel findet fib Porzellanthon, ebenfo im Hanauifchen bei Biſchofs— 
beim und Altenmittlau, mo derſelbe jedoch nur für das Ausland geför— 
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dert wird. Walkerde wird vorzüglich zu Großallmerode ‚ gegraben, 
jährlich an 18,000 Klumpen ;. auch bei Giefel, Nieverfaufungen, Nieder 
zwebren, Wellerode, Dreihaufen ꝛc. Barberden finden fih au vers 
ſchiedenen Orten, namentlih Umbra bei Frielendorf und ein vorzüglicher 
gelberDder am Ringberg unfern Ropperhaufen, gleichwie Wafch- und 
Barbenthon bei. Friglar. Auh Trippel wird hin und wieder; 
namentlich an der Lahn, gefunden. 


5. Geſteine. 


Ueberſchwenglich reich iſt Kurheſſen an Brüchen für Bau⸗ und 
Werkſteine. Am berühmteſten find die Brüche des Bückeberges, deren 
herrliche Sandſteine an einer Menge von Prachtgebäuden des: Nordens 
prangen. Den büdebergern ſtehen zunächft die balhorner. Schöne Quadern 
liefern die Berge um Marburg, vorzüglich bei Anzefahr; ferner die bei Volk— 
marfen, über Motzfeld am Dreienberge, am Stoppeläberge, bei Salz 
ſchlirf und Maberzell, bei Meerholz, Gelnhauſen, Hüttengefäß sc. - Auch 
Schmalkalden Hat vorzügliche Sandfteine. Steine zu Geftellen in Schmelz⸗ 
dfen brechen bei Ropperhaufen, an der obern Wefer, im Schmalkaldiſchen und 
bei Treid an der Lumde; an dem legtern Orte, bei Hellftein ze. auch 
Müplfteine; Sandjteinplatten, früher zur Bedachung der Käufer 
verwendet, bei Helmarshauſen. Bafalt findet fich beinahe allenthalben, 
und nur die Kreife Schmalfalden, Schaumburg und Pranfenberg ent— 
behren ihn. Bedeutende Brüche hat vorzüglich der Weißner, Tudftein 
findet fih am Habichtswalde. Dachſchiefer haben die Berge um 
Haina; man zieht jedoch die waldeckiſchen und die gladenbacher vor. 
Kalk befigen alle Landeötheile und zahlreiche Kalköfen verwandeln den 
natürlichen (Eoblenfauern) in den zum Bauen und Tünchen, ſowie zur 
Felddüngung tauglichen, gebrannten Kal. Die zum Lithographiren 
nöthigen Kalkfteinplatten werden jedoch. aus Sohlhofen in Baiern bezogen, 
obgleich fi) ein Bruch bei Wolfhagen. findet, deſſen Geſtein die nöthigen 
Eigenfchaften zu befigen fcheint. — Auch der - Gips ift fehr verbreitet; 
Gipsbrüche find zu Lamerden, Altenkaina, Nieverelfungen, Wigendaufen, 
Hundelshaufen, Moͤnchhosbach, Berneburg, am Schwärzeläberge _ bei 
Ransbach, im Schaumburgifchen, im Schmalfalvifchen ꝛc., vorzüglich 
aber bei Konnefeld; gebrannt ımd auf Mühlen gemahlen, wird der Gips als 
Düngmittel bis Baiern verführt. Die Brüche bei Beierode, Konnefelb 
und Hundelöbaufen geben auch fchönen Alabafter. Marmor hat Heflen 
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nicht. ° Schmalkalden Liefert Bratinftein, Schwer- und Flüßfpatb, 
Saspiffe und Achate; die beiden letztern auch das hainaiſche Gebirg: 


In dieſem und bei Hohentode im Schaumburgifchen finden ſich auch ſchone 
Bergkryſtalle, welche zu Schmuckarbeiten geſchifen werden. 


6. Mineralwaffer. 


Obgleich Kurheffen nicht weniger ald 7 Gefundbrumen hat, fo 
befindet ſich doch nur einer darunter, welcher in die Klaffe ver größeren 
beutichen Gefundbrimnen gerechnet wird, — es find dieſes die ſchwefelhaltigen 
Quellen zu Nenndorf. Dieſen folgen die eifenhaltigen Duellen von 
Hofgeismar, Wilhelmsbad und Johannisberg, ſowie die Sanerbrunnen 
zu Schwalheim, Dorfgeismar und. Bolfmarfen. Die beiden letztern 
Brunnen, forwie der zu Johannisberg, werden nur von der Umgegend 
benugt. Nenndorf, Schwalheim, Hofgeismar und Wilhelmsbad, ſowie 
dad Soolbad zu Nauheim werden dagegen auf Rechnung ded Staates verwaltet 
md geben demſelben einen jübrlichen Ertrag von etwa 19,000 Thin. — 
Geringere inineralifhe Quellen finden fich noch bei Treis an der Lumde, 
bei Dörnhagen, bei Schenklengafeld 1. 


a 





2. Erzeugniffe des Pflanzenreichs. 


1. Erzeugniffe des Feld- und Gartenbaues. 


Kurheſſen ift: ein’ adferbautreibender Staat, und wie ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten, Liegt auch noch jet darin Die Hauptquelle der Kraft und der Nahe 
tung feines Volkes. Etwa zwei Fünftheile unferes vaterländifchen Bodens, 
an 1,457,100 Aecker, gehören dem Pfluge, wozu noch an 503,000 Ar. 
Gärten, Wiefen, Weiden und. Weinberge kommen. Wie ſchon zu den 
Zeiten der Karolinger, fo baut ver Landmann fein Feld noch jetzt meift 
nach dem Dreifelverfoftem. Die ganze Flur der Gemeinde: ift nämlich 
in drei ziemlich gleiche Theile getheilt, Die nach einem Zjährigen Kreis— 
lauf beftellt werben.. Das Feld, welches iim vergangenen Jahre brach 
gelegen, d. h. nicht beftellt, jedoch gedüngt und gepflügt worden if, 
wird in dieſem Jahre dad Winterfeld, d. h. es tft mit Wintergetveide 
(Roggen, Waizen und Winterfaamen) beftellt, welches ſchon im Vorwinter 
des Brachjahrs gefäet worden ift umd überwintern muß; im‘ nächiten 
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Sabre wird es aber. dag. Sommerfeld, d. h:- ed wird im. Brühjahr: mit 
Sommergetrride (Gerfte und Hafen) beſaamt. Die reine Brache iſt jedoch 
beinahe. allenthalben. aufgegeben , und: mit der. gemifchten oder beſommerten 
vertaufcht worden, bei welcher: das Feld zum Bau von Kartoffeln, Some 
merrübjaamen, Klee, Rüben, Kraut, Bohnen, Erbſen, Flachs ac. ver- 
wendet wird. Nur die Städte und die größern, mit zufannmenhängen- 
den Feldfluren verſehenen, Güter. machen von der Dreifelderwirthſchaft 
eine Ausnahme. 

- Wenn. auch der Ackerbau noch Bieteg zu mänfen übrig laßt⸗ 
und durchaus noch nicht auf dem Standpunkte ſteht, den er in: man—⸗ 
en unferer Nachbarftaaten einnimmt, ſo beginnt doch auch. der fur« 
heffifche Bauer feine Kräfte. zur regen, um ſich höher empor zu ſchwingen. 
Eine mächtige. Hülfe gibt ihm das Ublöfungsgefeg und die damit. ger 
fchaffene Landeskreditkaſſe, wodurch es ihm möglich gemacht worden iſt, 
ſich von den Zehnten, Zinſen und Dienſten zu entlaſten. Auch das 
Geſetz über die Theilung der Koppelhuten (1834) iſt von: großem Gin- 
fluß. Viele Wüften find. bereits in ftellbaves Land verwandelt: worden, 
und ſelbſt fteile Bergraine werden angerodet; an vielen Orten hat man 
die Düngerftätten verbefjert und fammelt forgfältig alle Düngerftoffe; 
hin und wieder wird dad Vieh nicht mehr ausgetrieben, fondern auf 
dem Stalle behalten, und dadurch ebenfowohl der Dünger gemehrt, als 
auch weite Huleſtrecken zur Urbarmachung gewonnen. » Triefcher und 
Sümpfe werden in fruchtbare Wieſen verwandelt, fauere Wiefen werben 
entfumpft, und andere durch regelmäßige Berwäfferung verbeffert sc. Allein 
in den Kr. Hanau und Gelnhaufen wurden binnen 12 Jahren Bis zu 
1837 nicht weniger als an 12,000, in den Provinzen Nieverheffen, 
Oberheſſen und Fulda während des 3. 1839 an 5500 Ar. Wieſen ge= 
wonnen. Ein 1821 errichteter Verein für Landwirthſchaft fucht dieſe 
Beftrebungen zu leiten. und zu unterftüßen, forie durch Belehrung, Bes 
lobung und Preiövertheilung zu fördern und zu beleben. 

Getreide. Ale gewöhnlichen Getreidearten werden in Kurheſſen 
gezogen, und im Ganzen reichlich genug, um die Bedürfniffe des Landes 
befriedigen zu. Fönnen, denn wenn auch einzelne Bezirke, wie z. B. vie 
Herrfchaft Schmalkalden und das rotenburgifche Bergland, ihre Brod⸗ 
feucht zum großen Theil ankaufen müffen, fo haben dagegen auch wieder 
andere Ueberfluß, um davon ausführen zu Fonnen. Waizen wird nur 
in. den offenern’ und wärmern Gegenden gebaut; Roggen, Gerſte und 
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Hafer dagegen allenthalben. „Der. Ieptere: vorzüglich. in den rauheren 
Berggegenden, namentlih. im Kr. Branfenberg. Im Mittelalter gab ver 
Hafer eine der gemöhnlichften Speiſen, indem er geſchält, als Suppe 
oder Brei genofjen wurde. Man nannte dieſen geſchälten Hafer darum 
ah Breimehl. Iegt wird er nurnoch in einzelnen. Gegenden auf diefe 
Weiſe verwendet. Wintergerfte war ehemals allgemein, jegt nur noch in der 
Prov. Hanau; in Altheſſen aber nur jehr vereinzelt. Der Dinkel oder Spelz 
findet fich nur in der Provinz Hanau, obgleich er früher: auch in. Niederheſſen 
angebaut wurde, wo.man den Sommerfpel; Andacht nannte Hir ſe wird 
vorzüglich nur an der Werra, Mais aber nur wenig, vorzüglich im Has 
nauiſchen, gezogen. Berner finden fih: Himmelsgerfte und Klebforn 
im Buldifchen u. Hanauifchen, Ha id e korn in den höhern Gebirgen, namentlich 
am Knüll und im Hanauifchen, Emmerling um Frankenberg, Kiebkornır. 

Hülfenfrüdte, ald Bohnen, Erbfen, Wien und Linfen werben 
überall gezogen, von den erjtern ganz vorzüglich. bei Witenbaufen. 

Der Butterfräuterbau (ald rother und-weißer Klee, Luzerne, 
Göparfette, Spörgel x.) wird zwar allenthalben, inäbefondere aber auf 
den größern Gütern und da, wo die Stallfütterung eingeführt ift, be— 
trieben. Der Esparſette, dieſes nügliche, an 20 Jahre dauernde, Futs 
tergewächs , erhielt bei und erſt feit 1732 eine größere Verbreitung. 

Der Gemüfebau ift allgemein verbreitet, am ftärfften in ber, 
Nähe der Städte Kafjel und Hanau. Kaffel, welches die Ihönften Prachts 
gärten bat, befigt allein an 100 Gärtner; 

Die Kartoffel, welde erſt 1596 nad) Eumopa Fam und 1650 
auch in Deutfchland befannt murde, wird in Heflen erſt ſeit der: Mitte 
des vorigen Jahrhunderts im Großen gebaut, und zwar jetzt überall in 
erftaunlicher Menge, theild ald nunmehr unentbebrliches Nahrungsmittel, 
indem fie fogar in manchen ärmern Gegenden bad Brod — muß, 
tbeila zur Brandiweinfabrifation. 

Unter. den Kohlarten wird insbefondere der weiße Kohl in Menge 
gebaut und als fauer Kraut felbft. in die Seehäfen verführt. Im ba⸗ 
nauiſchen zeichnet ſich die gelbe Rube aus, 

Handelspflanzen. Unter allen am wichtigſten und am meileſten 
ausgedehnt iſt der Leinbau, am bedeutendſten in den Kr. Melſungen 
und Rotenburg. Nieder ⸗ und Oberheffen nebit Schaumburg verwenden 
jährlich über 37,000 Aecker dazu. Am ſchwächſten ift er in der Pros 
vinz Hanan. ‚Man füet Brühe und Spätflachs, jenen im Anfange 
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Mat, den andern im ver letzten Hälfte des Juni. Rübſamen und 
Raps werden vorzüglich auf den großen Gütern gezogen und bilden 
für dieſe eine ver ergibigften Erwerbsquellen; die ausgedehnteſten Pflan- 
zungen flieht man im hanauifchen Unterlande, im fchaumburgifchen 
MWeferthale und in dem Ohm- und dem ebsdorfer Grunde. An 20,000 
Acker werden jährlih in Niever- und Oberheſſen dazu beftimmt. 
Dennoch wird der Delbevarf des Landes Faum zu einem Viertheil da⸗ 
- durch gevedt. Hanf wird nur einzeln, beſonders im Hanauiſchen ge⸗ 
baut, im Ganzen unbedeutend. Ebenſo Mohn. Der Hopfen war im 
Mittelalter ſehr verbreitet; aber der 3Ojährige Krieg und bie Vermeh⸗ 
rung des Brandweins brachten ihn fehr herab, fo daß er jegt nur 
noch Hin und wieder. zu finden ift, im Ganzen kaum 70 — 80 Acker. 

Tabad liefert vorzüglich das Werrathal, wo fein Bau ſchon im 
17. Jahrhundert blühte, und Schmalfalden, auch einzelne Orte der 
Kreife Kaſſel, Briglar und Hofgeismar, früher auch die Provinz 
Hanau, wo jedoch fein Anbau eingegangen iſt. Während 1834 nur. 
1534 Aecker mit Tabad befegt waren, wurden 1838 3390 dazu ver- 
wendet. Seitdem hat der Bau aber wieder, abgenommen und umfaßte 
1840 nur noch 1182 Aecker, von denen auf den Kreis Eſchwege allein 
866 Aeder kommen. Der meifte ift von geringer Güte, und nur im 
Kreis Witenhaufen wird eine beffere Sorte gezogen. — Die Weber- 
farde (zum Raufen der Mitteltücher, zum Gebrauch für Bardjent» 
und Yutfabrifanten 30.) wird im Schmalfaldifchen und um Seräfelo 
gebaut. Runfelrüben zur Zuderfabrifation baut man an der Werra 
und in den Kreifen Fritzlar, Hofgeismar, Ziegenhain, Hanau ꝛc. Um 
Briglar wurde früher auch Waid gezogen. | 

Der Weinbau reicht in Heflen bis in's 8. Jahrhundert Hin» 
anf, und wurde namentlich zu Marburg, Fritzlar und Kafjel, ſowie 
an der Fulda und Werra betrieben. Uebrigend war der Wein herbe 
und gelangte nur fehr felten zu voller Neife. Erft feit dem Ende des 
16. Jahrhundert? begann der Bau allmälig zu verfehwinden. Noch in 
der Mitte ded vorigen Jahrhunderts 309 der Landmann im Werrathale 
mit feinem Weinkruge an den Acer. Jetzt wird nur noch zu Witzen⸗ 
haufen und im Hanauiſchen eigentlicher Weinbau getrieben. An dent 
erftern Orte wird aber nicht gefeltert, fondern nur in Trauben ver- 
kauft. Dagegen ift der Weinbau im Hanauifchen wieder im Steigen, 
und fogar in der Obergraffchaft bet Steinau, Schlüchtern und Herolz 
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find neue Anpflangungen entftanden. Die hanauiſchen Weine zeichnen 
fih vorzüglich durch ihr Feuer aus. Der befte wird zu Gelnhaufen, 
Rothenbergen und Langenfelbold gewonnen, Im J. 1837 betrug die 
Erndte im Hanauifchen 887, 1838 800 und 1839 1666 Ohm. Zu 
Hanau findet ſich auch eine Fabrik, welche mouffirende Weine Liefert, 

Obſtbau. Obgleich fon unter Landgraf Moriz Verorpnungen . 
jur Hebung der Obſtbaumzucht ergingen, fo hat dieſelbe doch erft in 
der neuern Zeit einen bedeutendern Aufſchwung erhalten. Am vorzüg« 
lihften ift fie im Hanauiſchen, wo die Dörfer in Wäldern von Obft- 
bäumen Tiegen. und ſelbſt die Felder zum Theil damit beſetzt find. 
Hier wird auch viel Objiwein bereitet. In Altheffen zeichnet fich 
dagegen das Werrathal, vorzüglich Wibenhaufen, aus. Auch verdient 
Langenthal, an der Diemel und Frankenhain, bei Treifa, wegen ihrer 
Kirfchenzucht erwähnt zu werden. Beinahe jedes Dorf hat jegt feine 
Baumfchule und aller Drten werben neue Anpflanzungen gemacht. 
Alin an den Straßen grünen über 200,000 veredelte Obftbäume. 
Die Wallnuß gedeiht im Großen nur im Hanauifchen, denn nördlicher 
it fie fchon zu fehr dem Erfrieren ausgejegt. So auch die zahme 
Kaftanie. | 

2. Erzgeugniffe der Borfte. 

Hefien Hat fchon lange ven Ruf eined gebirgigen und mit weiten 
Waldungen bedeckten Landes, und nicht mit Unrecht, denn fein Wald- 
boden umfaßt ein Drittel der ganzen Oberfläche des Landes. Die 
ausgedehnteften Waldungen find der Reinhardswald, ver Habichtöwaln, 
der Faufunger Wald, der Söhrwald, der Rievforft x. in Nieverheflen ; 
der Burgwald, der Lahnberg, die bainifchen Waldungen und der 
Knüll in Oberheflen; der. Seulingswald im Hersfeldiſchen; die Bülaı, 
ver gelnhäufer Forft und der Speshard im Hamauifchen. Der gefanmte 
Waldboden umfafit 1,578,333 Morgen. Davon befigt 

die Provinz Niederheſſen 692,586 Morgen 

* Oberheſſen 35813 „ 
r „ Bulda 312878 u 
— „Hanau 214476, 

Am meiſten iſt im Verhältniſſe zu feiner Größe Oberheſſen be⸗ 
waldet, denn bier kommen über 23 Morgen Wald auf jede Wohn- 
fätte, während in der Provinz Fulda 17, in der- Provinz Niederheffen 
15, in der Provinz Hanau aber nur 11, Morgen. Bon dieſen Wal- 
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dungen gehören '-allein‘ 835,314 Morgen dem State‘ und 255,761 
den: Städten und Dörfern. Den jährlichen Ertrag ſchlagt man auf 
852,000 Klaftern Scheid⸗, beziehungsweiſe Schock Reisholz an, fo 
daß auf jede Hausſtätte etwa 3%/, Klaftern kommen. Alle Holzarten 
des mittlern Deutſchlands kommen in den heſſiſchen Waldungen fort, 
wechſelnd je nach der Natur des Bodens, deren Einfluß in weit grö— 
Ferm Maaße auf- die Waldvegetation wirkt, als bei dem Getreidebau 
Das hohe und vfchroffe Urgebirg der Herrfchaft Schmalkalden ift faft 
ausſchließlich mit Fichten und Weißtannen bedeckt; auch im Fürſten⸗ 
thum :Sanau ſiud bedeutende Nadelholzwaldungen und darin die Kiefer 
die vorherrfchende Holzart. In ven übrigen Thetlen des Landes find, 
einige bedeutende Nadelholzwaldungen (mie die trottſchen und verſchuer⸗ 
ſchen) abgerechnet, beinahe nur Laubholzwaldungen und darin die Buche 
am meiften vorherrſchend. Namentlich" find der Neinhards- und der 
Seulingswald beinahe durchaus mit Buchen beftanden: Reine Cichen- 
waldungen finden fi) nur wenige; die Eiche kommt vielmeßft“ mit · an⸗ 
dern Holzarten vermifcht vor, we fie‘ ohnedem auch Fräftiger gebeiht. 
Ebenſo find die Birfenwälder nur vereinzelt — Im Ganzen nimmt 
der Hochwald etiwa die Hälfte oder zwei Fünftel der geſammten Walde 
. fläche ein, das Uebrige. beiteht aus Mittel- und Niederwald, aus Huten 
amd. Blöfen. Doch find in meuerer Beit ‚schon viele Blöfen Bepflanzt 
worden, und zwar Da, wo es der. Boden erlaubte, meift mit Nadel— 
hol; ; denn dieſes, früher. vernachläffigt, beträgt kaum ein Sechstel deb 
Hochwaldes, und vermag deshalb den Bedarf fo wenig’ zu befriedigen, 
daß ein ‚großer Theil. aus den Ausland. bezogen werden muß. — 
Endlich verdienen noch Die Wachholverbeere, die Heidelbeere, die Preuffel- 
beere und die Erdbeere, als Walderzeugniffe- erwähnt zu werden. Auch 
mit offizinellen Pflanzen find die beffifchen Berge reich gefegnet. — 


3. Erzeugniſſe des Thierreichs. 
1. Wilde Thiere. | 
‚ Gebirgige Länder mit dichten weitausgedehnten Waldungen haben 
ſtets einen großen Reichthum an wilden Thieren , der in demſelben Maaße 
‚abnimmt, als die Bevölkerung ſich mehret und die Wälder ſich lichten. 
Auch Die. heſſiſchen Waldungen waren ehemals unendlich belebter, als fie 
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daſſelbe noch gegenwärtig-find, und manche Thiergefehlechter ſind ſeitdem 
ſogar vbllig verſchwunden. Der Bieber fand ſich noch im 15ten Jahr⸗ 
hundert, und zu feinem Fange waren eigene Jäger beſtellt, ‚welche mit 
dazu abgerichteten Hunden dad Land durchzogen. Der Bär war im 
löten Jahrhundert noch häufig. , Die Bürger son Allendorf a. d. W. 
tübteten auf ihrer ftädtifchen Jagd 1471’ noch 6 Stüd, und 1466 
ing man im Reinhardswalde einen Bär lebendig, und führte ihn ges 
bunden nach Spangenberg.’ Erſt im 16ten Jahrhundert wurde er fel- 
tmer. Noch Landgraf Philipp zog zuweilen auf vie Bärenjagd; . auf 
dem Schlofje zu. Marburg las man früher die. Infchrift: | 

Da moch regiert das Heflenland 
Zandgraf Philipps, mit feiner Hand 
‚Hat er einen Bären’ jelbft gefällt, 
Der enle Fürft und treue Helv. 

Einzeln fand fich ver Bär noch im 17ten - Jahrhundert und noch 
1678 wurden zwei, einer im Hennebergifchen, der andere am Vogels⸗ 
berge, erlegt. Der Luchs, der noch in den böhmifchen Wäldern 
baufet, kommt felten und nur: als durchftreifender Gaft noch vor. Län⸗ 
ger erhielt fi der -Wolf, der wörzüglich während bed 30jährigen 
Krieges fich ungeheuer vermehrt hatte. - Noch gegen Ende des 17ten Jahr» 
hunderts fanden Wolfsjagden flatt, zu denen gewöhnlich die Mann» 
Ihaften ganzer Gerichte aufgeboten wurden. Nur ſehr felten ver- 
it fih der Wolf. noch bis in an Berge, wo — dann ia 
fiber der Tod erveiht. 

Die wilde Kate hauft noch einzeln, vorzüglich am Habichts⸗ 
walde, wo alljährlich einige erlegt werden. Häufiger finden fidy noch 
ver Fuchs, der Dachs, der Marder, ver Jltis, das Miefel:e, 
Die Fifchotter ift nicht felten, vorzüglich. an den Ufern der Fulda. 
Den Samfter und dad wilde Kaninchen findet man nur im 
Sanauifhen, das letztere ſogar in-großer Zahl, — | 

Das Speifewild wurde chemald forgfam gehegt, und ungeachtet 
Bald und Feld davon vol waren, aud) noch in ausgedehnten Thier- 
gärten gehalten. Solcher Thiergärten beftanben ſchon in — Zeit 
u Marburg, Gudensberg, Melfungen ıc. 

Das wilde Schwein, — in der MWeidmannsfprache heißt das 
männliche der Keuler, das weibliche: die Bache, das Spanferfel aber 
Brifhling — war früher und noch im 16ten und 17ten Jahrhundert 
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außerorbentlich zahlreich, zahlreicher fogar, iie das Rothwild. Lande 
graf Wilhelm IV. (1585) fonnte in feinen Gebietötheilen, nämlich in 
Nieverhefien, Ziegenhain und Schmalfalven, an 1200 Stüd erlegen, 
ohne die Jagd dadurch, zu beeinträchtigen. Bis zur Mitte des Dezems 
bers 1581 Hatte dieſer Fürſt bereits 1169 erlegt, wovon 148 auf 
eine eintägige Jagd. am Reinhardswalde Famen. Auf zwei Jagden, 
melche Landgraf Ludwig IV. von Heffen-Marburg im November: 1581 
am Lahnberge hielt, wurden 63 Säue getötet. Landgraf Moriz fing 
im November 1598 auf einem Jagen am Söhrwalde 120 Stüd, 
Sa, noch 1724 wurden am Burgwalde auf einer Jagd 200. Stüd 
erlegt. Jetzt findet ſich dieſes Wild nur noch im Reinhardswalde in 
Nudeln, im Ganzen etwa 50 — 60 Stüd: Im übrigen Lande ift es aus— 
gerottet, und Fommt nur noch einzeln, namentlich an den Gränzen vor, 

Der Hirſch. — aus deſſen Haut, ein gutes Leder, aus deſſen 
Gexweihe Gabel⸗ und Mefierftiele, und das präparirte Hirſchhorn der 
Goldſchmiede und der Apotheker, und aus. deſſen Talge das offizinelle 
Hirſchtalg «bereitet werden — war früher .ebenwohl fo zahlreich, daß 
noch gegen das Ende des 16. Jahrhunderts in Nieverheflen allem‘ am 
1000. Stüd jährlich getödtet werden Eonnten, ohne daß der Jagd da— 
durch Abbruch gethan worden wäre. — Gegenwärtig trifft man. den— 
‚jelben nur. noch in dem Leibgehege, nämlich am Steinharböwalde, am 
Habichtswalde und am Kangenberge, in Nudeln, im Ganzen: wohl 
nicht über 400 Stück; fonft, findet er fid) nur einzeln. Zahlreicher, 
und in allen unfern Waldungen, findet man dagegen dad Rehz feine 
Jagd wird durch Gefege beſchränkt. Im Schaumburgifchen lebt eine 
Abart, das. ſchwarze Reh. Der Safe, deſſen Pelz man vor 
zu Hüten benußt, findet ſich noch zu Hunderttauſenden. 

An Vögeln befigt Kurhefien die gewöhnlichen Yeutfchen Raubvdgel: 
den Habicht, der früher gleich dem Balken auch zur Jagd abgerichtet 
wurde, den Sperber, einige Weihenarten, mehrere Eulen— 
arten, doch den zur Vogeljagd fo nöthigen Uhu nur fehr ſelten 2c. 
Zuweilen zeigen fih auch der Stein=- und. der Fiſchader, der 
Thurmfalke x, doch nicht ald heimifch in Heſſen. — Das Auer» 
huhn findet ſich vorzüglich im Reinhardswalde, im Kaufungerwalpe, im 
richelsdorfer Gebirge und im Fuldiſchen; doch nur der Hahn wird ver⸗ 
folgt, das Huhn dagegen gefchont. Das Birkhuhn ift allgeme. 
Zahlreich jind dad Wafferbuhn, pas Feld- over Rebhuhn, dag 
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vaſelhuhn, die Wachtel, die wilde Taube, ver Krammets6⸗ 
vogel, die Lerche, der Staar, der Kibik x. Die Schnepfe 
ift erft. feit 1616 in Heſſen bekannt. Der Reiber findet ſich einzeln 
an den Flüſſen. Der Storch iſt nicht felten, vorzüglich im Ohms, 
im Fulda- und im Mainthal. Der Landmann hält ihn für glücbrin- 
gend und als fchügend gegen den Blig, und legt deshalb ein altes 
Wagenrad auf dad Dach feined Haufe, um den jevenfalld fehr nüß- 
lichen Bogel zu vermögen, fein Neft darauf zu bereiten. Die wilde 
Gans kommt nur ald Strichwogel vor; die wilde Ente ift das 
gegen heimisch, durch das Austrodnen vieler Teiche jedoch vermindert. — 
An Fifchen. finden fich insbefondere Hechte, Karpfen, ale, 
Barben, Forellen (allein Nieverhejien hat an 100. Forellenbäche), 
Salme, Barfje x. Früher fliegen die Wefer herauf oft. Schaaren 
von Lach ſen bis in die Fulda, Werra, Edder und Schwalm, mas 
jegt nur noch von einzelnen. gefchieht. Landgraf Ludwig I. fing im 
3.1443 in der Fulda an einem Tage 398 Stück. Am häufigſten findet 

fh diefer Fiſch noch im Maine. 
so Die Jagd wird in bie hohe und in, die nievere Jagd getheilt. 
Zu der erftern gehören das Schwarze und Rothwild, nämlich Säue und 
Hirſche, ſowie Auerhähne, in der Regel auch dad Reh: Zu der letztern 
alles Kleinere Wild, ſowie die Raubthiere, in einzelnen Jagbbezirken 
auch dad Reh. Linfern Boreltern war die Jagd eined ihrer größten 
Vergnügungen. Die befjiichen Fürſten des 15, und 16, Jahrhunderts 
btachten Monate damit zu, oft ein Gefolge ‚mit. fih führend von 
4— 500 Pferden. Auch jegt hat fie noch viele. Leivenfchaftliche 
Freunde. Für den Landmann aber war das Wild fowohl, ald auch 
die Jagd eine der fihredlichiten Plagen. Nicht nur junge Waldan- 
lagen/ ſoudern auch reiche Saatfelder, gingen: oft in einer Nacht zu 
Grunde, ohne daß ein Erſatz dafür gegeben wurde. Der Bauer durfte 
das Wild nur durch Lärm von feinen Feldern verſcheuchen, denn ‚die 
Daffe zu brauchen, galt ala Wilddiebſtahl, ver. mit Todesſtrafe bes 
lt war. Wenn auch den Dörfern zumeilen erlaubt wurde, ihre 
Bluren zu umzäunen, fo durften die Zäume doch nur. nievrig ſeyn, 
‚um böchitend die Säue abzuwehren; wer aber die Zäune mit fpigen 
Bählen verwahrte, an venen das Edelwild ‚beim Ueberfegen fich hätte 
verletzen Eönnen, der. hatte. ſchwere Strafen zu erwarten. Hunderte 
von Menjchen mwurben, nicht. felten im. ftrengften Winter, aufgeboten, 
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um oft 5— 6 Wochen Tang, vom frühen Morgen bis zum Abende, 
das Wild zu treiben. Der auf frifcher That ergriffene Wilddieb 
murde noch von Landgraf Philipp ohne Prozeß mit dem Strange, 
fein Helfer mit dem Brandzeichen eined Hirſchgeweihs auf Stirn ober 
Bange geftraft. Am zerftörendften, - zugleich aber auch unmenfchlich 
und graufam, waren die f. g. Parforgejagden, welche befonderd im 
17ten Jahrhundert in Gebrauch Famen; ſchonungslos durchſtürmte 
man zu Roß Gärten und Fluren, und hegte das Wild zu Tode — 
Erft mit der zunehmenden Bevölkerung hat fih das Wild verringert 
und vorzüglich wohlthätig bat die in neuerer Zeit gefchehene Berpach- 
tung der Staatdjagven darauf gewirkt. — Die Neiherbeize, ſchon im 
15. Jahrhundert ein Häufig von unfern Fürften geübtes Vergnügen, 
erhielt ſich bis in das vorige Jahrhundert. Gelernte Balken wurden 
naͤmlich benugt, um fi über den aufgefcheuchten Reiher emporzu= 
fihwingen, und“ dieſen niederzuftoßen, was oft erft nach ſchwerem 
Kampfe gelang. — Auch die Fiſcherei war früßer, vorzüglich vor 
der Reformation viel. bedeutender. Allenthalben waren Fünftliche Fifch- 
teiche angelegt, und Niederheſſen befaß noch gegen Ende des 16. Jahre 
hunderts allein an fürftlichen Teichen an 900 Adler: In den an 
Vlüffen liegenden Städten beſtanden fogar anſehnliche Fifcherzünfte. 


2. Hausthiere. 


Die Viehzucht, die beinahe unzertrennliche Schweſter des Acker⸗ 
baues, iſt in neueren Zeiten auch bei uns vielfach geförvert und 
‚gehoben worben, theils vurch Einführung edelerer Racen, theils durch 
Belobung und Ermunterung. Vorzüglich” günftig wirft die jähr- 
liche Ihierfhau und Prämienvertheilung, melde man feit 1841 
zugleich zu landwirthſchaftlichen Feſten zu benußen begonnen hat: Um 
gegen die Schäden von Viehſeuchen zu fiern, wurde 1833 zu Hom⸗ 
berg eine Viehgewährungd - Geſellſchaft begründet, welche raſch empor⸗ 
‚geblüht, ſchon über einen großen Theil des Landes ſich verbreitet hat. 
Der wichtigfte Viehmarkt in Hefien ift der zu Homberg, auf dem vor⸗ 
züglich ein bebeutender Ochſenhandel ftatt finde. Diefem zunächſt 
fiehen die Viehmärkte zu Kaflel.- Auf den Märkten zu Marburg 
kommen vorzugdweife nur Kühe und Schweine zum Verkauf. Die 
‚ehemald berühmten Pferdemärfte zu Ebsdorf, find feit dem Aufblühen 
ber zu Lollar, unweit Gießen, Beinahe eingegangen. Noch beitehen 


83 


viele andere Viehmaͤrkte in Heſſen, fie find aber theils von unterge⸗ 
ordneter, theils von gar Feiner Bedeutung. Bon den Märkten des 
nahbarlichen Auslandes find namentlich die zu Aroffen und zu Hers 
chenhain auch für Heſſen von Wichtigkeit, die an dem letztern Orte 
beionderd für dad Hanauifche und Fuldiſche. \ 
Das Pferd. Dieſes eben fo edle als nügliche Thier ift feit 
den -älteften Zeiten in Heffen heimiſch. Durch das ganze Mittelalter 
hindurch und Bis in das 17. Jahrhundert, gefchah die Anzucht auf 
dieſelbe Weiſe, wie noch jetzt in der lippefchen Senne und. in der 
Ukraine, - "Unter der Aufjicht eines Hüters blieben Die Pferde im 
Breien, bis fie das zum Gebrauche nöthige Alter erreicht hatten. 
Deshalb wurden fie auch „wilde Pferde” genannt. Schon Ende des 
1 Zahrthunderts findet ſich ein ſolches Geftüte zu- Sababurg im 
Reinkardswalde, Das durch die Dauerhaftigkeit feiner Zucht ſchon im 
16." Jahrhundert einen weit verbreiteten Ruf hatte, und noch jeßt, 
freilich unter fehr veränderten Verhältniffen, zu Beberbeck als Hofgeftüt 
ſortbeſteht. Ein Fleineres Geftüt, gleichfam eine Filialanftalt von jes 
nem, befand fih im 17. Jahrhundert auf der Hochebene des Habichtd« 
waldes, Im vorigen Jahrhundert beftand auch zu Ellerburg, tm 
Chaumburgifchen, eine Stuterei, nach deren Aufhebung im I. 1762 
eine andere, nebft einer Fohlenweide zu Steinau an der Kinzig anges 
legt wurde. Seit 1737 ergingen auch Verordnungen zur Hebung der 
Vierdegucht im Allgemeinen. Um's 3. 1775 war ber Pferbebeftand 
in Heffen nur . wenig. geringer, als 1830; aber die fpätern Kriege 
brachten denſelben fehr herab. Im J. 1822 wurde ein Hof und 
Sandgeftüt errichtet, welches 1831 vom Staate übernommen wurde. 
Seitdem unterhält daſſelbe an 80 Hengfte auf etwa 20 wechielnven 
Stationen. Außerdem werden auch tüchtig befundene Privathengite 
jngelafien.. “Zugleich wurde der Thiergarten zu Bieberftein zu einer 
dohlenhute eingerichtet. Welchen Einfluß dieſe Anftalten auf die Hebung 
der Pferdezucht gehabt, ergibt fich fchon daraus, daß der Pfervebeftand 
kit 1832 ſich um 8000 Stüd vermehrt hat, fo daß die jährliche 
dunahme fich. auf. 1000 Stück belauft. Jetzt zählt man über. 50,100. 
Aſenungeachtet iſt Kurheſſen gegen andere Länder ehr zurüd, und 
Mh noch immer einen großen, Theil feiner Kavallerie Pferde aus dem 
Anslande beziehen. Seine fchönften Pferde befitt der Kreis Schaum 
big, der Schwalmgrund und ber. ebödorfer Grund; am. jahlreichiten 
6 * 
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findet man ſie in ven Kreiſen Kaſſel und Hofgelismar; die wenigſten 
in den Kreifen Schmalfalden und Gelnhaufen. 

Die Zahl der Maulthiere belauft ſich auf 50, die der Efel aber 
auf 650 Stück. 

Nindviehzudt Da die heffifche Art meift Elein und unan— 
fehnlich war, wurde fhon frühe,‘ wenigftend fchon im Anfange des 
15. Jahrhunderts friefifches Rindvieh eingeführt. Später (Anfang des 
16. Jahrhundert?) wurde auch öfter in Dänemark Vieh aufgekauft. 
Doch erjt feit dem 18. Jahrhundert war man ernftlicher auf eine 
Veredlung, tbeild Durch Vieh aus Friesland und Polen, theild aus 
der Schweiz, und aus Tyrol bedacht. Das ſchöne Rindvieh an der 
Schwalm ift namentlich fchweigerifcher Abftammung. In neuerer Zeit 
wurden vorzüglich allgauer und friefifche Zuchtftiere, fowie weſterwalder 
Vieh eingeführt. Dennoch ift aber noch Vieles zu thun übrig, da 
die größere Mafje in Heſſen noch Fein und fchwad iſt. Das fchönfte 
findet man außer auf den größern Güterhöfen im Schwalm-, im Ohm⸗ 
und im ' eböborfer- Grunde, am Knüll, im Schaumburgifchen, im 
Großherzogthum Fulda umd im Kinzigthale. Vor allen zahlreich ift 
der Beftand im Kreife Fulda. Allenthalben befindet fih die Rindvieh— 
zucht im erfreulichiten Wachsthbum, und zwar fo, daß binnen 6 Jah— 
ren die Stüdzahl ſich um: beinahe 62,000 gejteigert hat. Stark ift 
die Ausfuhr und fowohl: aus dem Hanauifchen, als aus Ober- und 
Nieverheflen gehen Heerden von Maftvieh nach Frankfurt und nach 
dem Rheine, fowie aus dem Schaumburgifchen nach Hannover Auch 
Butter und Käfe werden in's Ausland abgefegt. Der Ochfe wire 
vorzäglih in den Gebirgen ald Zugvieh benugt, häufig, vorzüglich in 
den ärmern Gegenden, auch die Kuh. Man findet dieſes namentlich 
im nördlichen und weftlichen Oberhefjen, zwifchen der Werra und 
Fulda bis in's Fuldiſche, im Schmalfafoifhen und in der Provinz 
Hanau. ; 

Das Schaf. Uralt ift die Schafzucht in. Heffen, und: war im 
BVerbältnig zur Bevölkerung, wenn auch nur an Zahl, nicht aır Güte, 
ehedem bedeutender als jetzt. Man nannte noch im 16. Jahrhundert 
Heſſen das Wollenland, und aus Weftfalen und aus den Nieverlan« 
den kamen die Mollenhändler nach Heflen und Fauften nicht nur Die 
Mole, fondern auch oft große Heerden von Schafen auf. Landgraf 
Wilhelm IV, Hielt auf den fürftlichen Kammergütern an 25,000 Stüd. 
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Dan hatte eigene Höfe, die blos zur Schafzucht. bejtimmt waren, wie 
bei Ziegenhain, bei Trendelburg, unter dem Weißner x. Außer ber 
Volle wurde ehemals aber auch die Milch benutzt und zur Bereitung 
von Käfen verwendet; erft im 17. Jahrhundert Fam man davon ab. 
Zu den Abgaben der Echäfer gehörte unter anderm, aufer Käfe, 
auch fauere Schafmilch, welche. nach Eimern beftimmt wurde. Der 
Miährige Krieg vernichtete jedoch den ganzen Schafbeftand und erft in 
ver weftfälifchen Periode begann man die Zucht durch Einführung 
ler Ragen, namentlich der ſpaniſchen Merinos, zu vervofffommnen. 
Doch dieſes geſchah nur ſehr langſam, und noch jeßt beſteht ein gro⸗ 
Fer Theil, wohl zwei Drittel, vorzüglich der Schafe des Bauers, aus 
der gemeinen deutſchen Race. In den letzten 8 Jahren Hat fich bie 
Zahl um 130,000. vermehrt und beträgt jegt über 561,100 Stüd, 
welche an 60,000 Stein Wolle liefern. Ein feit 1825 zu Kaffel er- 
tihteter Wollmarkt erleichtert die Verwerthung der Wolle, von wel— 
Ger durchſchnittlich an 16 — 18,000 Stein daſelbſt zum RE 
fommen. 

Das Schwein. Ob die Schweinezuct ehemals in Heſſen be= 
deutender, als noch jetzt war, ift nicht gewiß. Aber man darf e8 
wohl vermuthen, indem die Ernährung und Mäftung durch. die da— 
mald noch bedeutendere Waldmaſt erleichtert: wurde. Die Eiche “und . 
Buche tragen erft im ihrem höhern Alter reichere Früchte, -in einem 
Alter, welches» man fie jest nicht mehr erreichen läßt. Cine reiche 
Maft betrachtete man als einen befondern Segen der Gottheit. Jetzt 
muß die Kartoffel die Waldmaſt erfegen, Am bedeutendſten ift bie 
Echweinezucht in den Kteifen Hanau, Hofgeismar, Kaffel, Fulda, 
Gelndaufen, Schlüchtern und der Stadt Frankenberg, An dem letztern 
Drte, wo man allein an 2000 Stück zählt, bietet diefelbe einen nicht 
unwichtigen- Sanveldartifel, indem die dortige Racçe fich vorzüglich 
auszeichnet. Im Ganzen befigt Kurheſſen zwifchen 135 — 140,000. 
Zahlreiche Heerden werden jährlich gemäftet, umd nicht unerheblich ift 
die Ausfuhr. | 

Die Ziege "Wegen des Schadens, welchen die Ziege den 
Sehen und jungen. Waldungen zufügt, ift ihre Anzucht befchränft. 
Am färkften ift fie in den ärmern Berggegenden des weftlichen Theils 
des Kreiſes Wigenhaufen, den fühlichen und wmeftlichen Gegenden des 
Kteiſes Eſchwege, in den Gebirgen des Kreifes Homberg und ing 
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Kreife Rotenburg. Die Zahl ver Ziegen überfteigt nicht viel die von 
51,000. 

Die Bienenzucht bat in Heflen Feine ſonderliche Bedeutung, 
wogegen fie ehedem weit ausgebreiteter war, denn viele der älteften 
Abgaben beftanden in Wachs und Honig. Man hatte eigene Bienen- 
gärten, vorzüglich bei den fürftlichen Burgen. So bat der Hof Bin- 
gartes unfern Hersfeld von einer ſolchen Anlage feinen Namen erhal- 
ten. Andere befanden fich bei Maberzell und Raßdorf im Fuldiſchen ꝛc. 
Da die Biene vorzüglih in den Gegenden gebeiht, wo viel Haide 
wählt, fo finden wir ihre Zucht auch im Oberheifen, am Geulings- 
walde und im Buldifchen am flärfften. Im Ganzen zählt man 
38 — 40,000 Bienenftöde. | 

Geflügel. So weit wir hinauf bliden können, fehen wir: die 
Gand, das Huhn, die. Ente und die Taube bei und ald Hausthiere. 
Ihre Anzucht ift allgemein verbreitet, namentlich in.der Nähe von 
Hanau ‚und Kaffel; die Zucht ver Gans jedoch vorzugsweiſe im 


- Schaumburgifchen. Mit der Anzucht der melfchen Hühner (in Nies 


derheſſen Branzofen genannt), befchäftigten ſich früher vorzüglich vie 
franzöftfchen Kolonieen im Kreife Hofgeiömar.. Ziervögel werden in 
größerer Zahl auf den fürftlichen Fafanerieen bei Kaffel und zu Wil- 
helmshöhe gehalten. Schon im 15. Jahrhundert findet fi ver Pfau 
auf den größeren Höfen, 





* * Fünfter Abſchnitt. 


Gewebe und Handel und damit in Verbindung ſtehende 
Anſtalten ꝛc. 


1. Gewerbe. 


Erſt Durch, die Entſtehung der Städte, fanden die Gewerbe einen 
fihern Haltpunft, und. wenn dieſelben auch nicht gerade ihre Wiege 
genannt werben koönnen, fo wurden fie doch das Haus ihrer Pflege 
und, ihrer ‚Erziehung. Hier einigten fich die Gewerbtreibenden, dem 
Korporationägeifte des Mittelalterd getreu, in Innungen und Zünfte 
und gliederten ſich gleich den Nitter- und geiftlichen Orden in drei 
verſchiedene Stufen, in Meifter, Gefellen und Lehrlinge. Und wie fich 
die einzelnen Gewerbe auch wieder. in gejonderte Straßen abſchloſſen, 
(moher noch fo manche von, Gewerben entnommene Straßennamen bers 
rühren), ſo hatte jeved Gewerbe auch ſein beſonderes Kaufhaus, feine 
Eihirne oder Hütte, wo die Zunftgenofjen neben einander ihre Waaren 
ausboten. Obgleich. ſchon im. 13. Jahrhundert ſich bin und wieder 
bei uns deutliche Spuren von. Zünften zeigen, jo ift es doch erſt das 
14. Jahrhundert, wo diefelben in. fefter und abgerundeter Geftalt und 
entgegen treten. Durch das Zunftwefen wurde die Gewerbthätigkeit 
ein Monopol der Städte, ein Vorrecht ded Bürgers, der ferner nur 
noch wenige Gewerbe dem platten Lande geftattete. Selbſt die Bier— 
krauerei und die Weißbrovbäderei wurden bei und in den meiften Ge— 
genden auf die Städte befchränkt.. Doch das Gute, was die Innungen 
hatten, — und es ift nicht zu verfennen, daß fie Großed gewirkt, — 
diefes Gute und Wohlthätige, konnte nicht länger dauern, ald das 
J 
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Mittelalter felbft, und mußte in dem Maafe fih mindern, als deſſen 
gothifcher Bau, in Bolge des höheren geiftigen Auffhwungs der Menfch- 
beit, mehr umd mehr zerfil. Zwar hat fi dad Zunftweien — die 
Ariftofratie deö heutigen Bürgerthums — länger, ald jo manche an— 
dere Einrichtung des Mittelalterd erhalten und befteht auch in unferem 
Baterlanvde, freilich vielfach. gemilvert, noch fort; aber unfere Zeit 
ringt zu mächtig nad) Entfeſſelung ‚der, Kräfte, nach Gewerbefreiheit, 
und befindet ſich zu augenfcheinlih auf dem Wege es Sieges, als 
daß die letzten halb verrofteten Feſſeln, durch welche die Zünfte noch 
zufammen gehalten werben; : noch lange: dem. Gegendrucke widerſtehen 
könnten. 

Schon Landgraf Wilhelm IV. Hatte es eingeſehen, daß eine höhere 
Entwidlung der Gewerbe nur außer den Schranken ber Zünfte zu er» 
warten jey, und verfuchte deshalb, unter allen heſſiſchen Fürften zuerft, 
durch Heranziehung von Ausländern, nicht nur Die Gewerbe im Allge— 
meinen zu beleben, fondern auch neue Gewerbe zu begründen. Das— 
felbe geſchah auch vom Landgrafen Moriz, dem die zahlreich flüchtenden 
Niederländer dazu eine jo Herrliche Gelegenheit boten, daß er fogar 
mit den Plane umging, an der Vereinigung der Edder und Fulda, 
da wo das ehemalige Klofter Breitenau ſich erhebt, eine Handelsſtadt 
zu begründen. 

Während jevoch alle viefe großen Pläne an dem ftarren Reli— 
- giondzwange des Landgrafen fcheiterten, glüdte ed dagegen zu der» 
felben Zeit dem von freiern Anfichten belebten Grafen Ludwig Philipp 
von Hanau, mehrere Hunderte von jenen Flüchtlingen zu feſſeln und 
dadurch nicht nur ein neued Hanau zu fehaffen, fondern aud eine. 
Induſtrie dafelbft zu begründen, welche noch jegt in Fräftiger Jugend 
fortblüht. Erſt fpäter gelang Aehnliches aud) dem Landgrafen Karl 
in Bezug auf Althefien; indem er den Durch die Aufhebung des Edikts 
von Nanted aus Branfreich vertriebenen franzöftfchen Hugenotten ein 
freied und geficherte® Aſyl in feinen Landen eröffnete. Auch wurden 
durch den Landgrafen Karl, wie fpäter durch den Landgrafen Friedrich II. 
eine Reihe von Fabriken begründet; aber e8 waren dieſes meiſt nur 
Schmarogerpflanzen des Staates, deren fteches Leben zum Theil bald 
wieder erloſch. Erft der neuern Zeit war es vorbehalten, auch Kur» 
heſſen auf. die Bahn eined regeren, gewerblichen Strebens zu wmerfen 
und vorzüglich durch den Anſchluß an ven großen beutfchen Zollverein, 
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vie heſſiſche Induſtrie Auf ee ‚Stufe zu heben, zu der fte Pe - 
niemald emporgeftiegen war.  ' 

Bon dem größten und wohlthätigiten Cinfluffe tft ein 1821 ge» 
gründeter und 1834 neu organifirter Handels» und Gewerbs- 
verein, der durch Belohnung, Erntunterung und Unterftikung, das 
gewerbliche Streben zu fördern ſucht. — Auch werben durch denſelben 
von 3 zu 3 Jahten Gewerbaudſtellungen veranſtaltet. 


——— * Leinenweberei. 


Unter den Erwerbszweigen des heſſiſchen Volkes nehmen das 
Spinnen des Flachſes und das Weben der Leinwand eine der oberſten 
Stellen ein; denn außer der Landwirthſchaft, mit denen beide in der 
Regel verbunden find, findet fich Fein anderes Gewerbe fo allgemein vers 
breitet und zugleich fo alt und fo tief mit dem Leben des Volkes verbunden. 

Die Spinnerei, bei det man fi des gewöhnlichen Hands 


ſpinnerades bebient, gehört zu den Winterarbeiten des Heffiihen Land»  - 


haushaltes und nimmt da vorzüglich die weibliche Thätigfeit in An⸗ 
foruch, von dem Kinde, ſobald dafjelbe dad Rad zu bewegen und. den 
Faden zu drehen vermag, bis zur hochbejahrten Greifin. Nur in 
einzelnen Gegenden, wie z. B. im Amt Oberaula, nimmt auch vie 
männliche Bevölkerung an dieſer Befchäftigung Theil, Das. Teichte, 
mit dem fauber gewundenen und gepußten Rocken verfehene Spinnrad 
- auf dem Urm, zieht das Mäpchen nicht nur zum Nachbar, fondern 
auch zum nachbarlichen Dorfe, um im froben Kreife der. Genoffinnen 
und in der Geſellſchaft der ebenwohl anmwefenden Burfchen, unter Luft 
und Scherz, Geſang und Erzählung, die langen Winterabende zu ver- 
fpinnen. Wer Eennt nicht: diefe f. g. Spinnftuben, die zwar ſchon oft 
verboten worben find, aber noch nicht unterbrüdt werben fonnten. — 
Für den Handel wird jedoch nur im Nieverhefien, im Schaumburgis 
fchen, im SHeröfeldifchen, im Fuldifchen und im Amt Oberaula geſpon⸗ 
nen, und das gewonnene Garn meift im Lande ſelbſt verwebt. Nur 
aus den Kreifen Wolfhagen, Fritzlar und Homberg geht das Garn 
unter der Bezeichnung des Heffengarnd vorzugsweife auch in's 
Ausland, namentlich in's Großherzogthum Heffen, ein Handel, ber 
außer von einzelnen Eonzeffionirten Auffäufern, auch von einem Hands 
Iungshaufe zu Gudensberg betrieben wird. Das Gefpinnft ijt im Alle - 
gemeinen theils grobes, worunter dad Heeden⸗ oder Werggarn gehört, 
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theild mittelfeines, im Einzelnen ‚aber, je nach ber Bertigfeit und Sorg- 
falt der Spinner, fehr verfchieden. Die durch die Leinenordnung vom 
Jahr 1829 verfügte ſchärfere Aufficht, vorzüglihd auf die Richtigkeit 


des Haspelmaaßes, Hat die Spinnerei fidhtbar gehoben, obgleih Die 
feinen Garme noch immer, aud dem Auslande, vorzüglih aus dem 


Braunfchweigifchen und aus England bezogen werben müffen, 

Die heflifhe Leinenweberei *) ift jo alt, wie die Gefchichte 
des heſſiſchen Volkes. Schon im 14ten Jahrhundert finden fich zahl- 
reiche Zünfte, von denen’ die des Amtes Rotenburg die ältefte zu ſeyn 
fiheint, denn ihre Zunftordnung diente den meiften andern zum Bor» 
bilde. Defjen ungeachtet fcheint der heffifche Leinwandhandel erft feit 
jener Zeit eine höhere Bedeutung gewonnen zu haben, in welcher der 
Gebrauch der: Hemden -allgemeiner wurde und der Handel mit Amerika 
in. Schwung kam. Doch auch da ging das Garn und Keinen erft 
noch nach Warendorf und Bielefeld und erft vor 100 Jahren fanden 
diejelben den unmittelbaren Weg nach Bremen, um von da weiter 
nach Holland, England, Spanien und Amerika zu wandern, Wurde 
fon 1654 der Erlös aud den heſſiſchen Leinen auf 100,000 fi. 
geihägt, jo gewann die Fabrikation doch fpäter eine noch größere 
Berbreitung, ſo daß. die Zahl der Weber des Amtes Rotenburg, welche 
im 3. 1700 nur 750 betrug, 1786 ſich ſchon auf 1533 gefteigert hatte, 

Die heſſiſche Weberei dehnt fich vorzüglich über die Kreife Schaums 
. burg und Hofgeismar, einzelne Gegenden der Kreife Kaflel, : Briglar 
und Homberg, die gebirgigen Theile des Kreifed Wigenhaufen, Die 
Hemter Melfungen, Spangenberg, Biſchhauſen, Netra, Sontra, Roten- 
burg und Oberaula, und die Kreife Hersfeld, Hünfeld und Fulda 
aus. Diefe Gegenden. gleichen zum Theil einer großen Babrif. Nur 
ift die Thätigkeit nicht immer glei), und bejchränft ſich vorzugsweiſe 
auf den Winter, denn neben dem Webftuhle Hat der Weber auch noch 
feinen Ader. Man kann die Weber-in 3 Klaffen theilen; nämlid in 
ſolche, welche ven Flachs felbft erzeugen, bereiten und. fpinnen und 
alfo ihr eigenes Produkt verweben; in folche, welche das Garn Faufen 


*) Die hohe Wichtigkeit der Leinweberei für unfer Vaterland, hat uns be— 
Wwogen, ihrer Befchreibung eine größere Ausführlichkeit zu geben, als wir biefes 
bei andern Artifeln gethan haben, und zwar um fo mehr, als darüber noch 
nirgends eine anfcgauliche Ueberficht geliefert worden ift. — 
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und vermeben, aus denen ber ÄArmere Theil befteht, und in folde, 
welche für Lohn. weben. Je nach den verfchievenen Gegenden, werden 
auch verfchiedene Sorten von Keinen bereitet. Diejenige Sorte, welde 
bie meiften Weber bejchäftigt, ift 
das Schodleinen, in Hamburg und Bremen Bleichtucher/ im 

ſüdlichen Spanien Cannamajos und in Amerifa und Weſtindien 
Hessian genannt. Die Kette dieſes Leinens beſteht aus flächſen-, der 
Einſchlag aber aus heeden-Garn. Jedes Stück iſt in der Regel und 
namentlich, ſobald es für den Kandel beſtimmt iſt, ?/, Ellen breit 
und 60 Ellen lang. Das Schockleinen iſt gerade diejenige Sorte, 
welche für den Handel von der größten Bedeutung iſt. Der Hauptſitz 
ſeiner Fabrikation iſt in den Aemtern Melſungen, Spangenberg, Lichtes 
tenau, Biſchhauſen, Sontra, Rotenburg, Oberaula und dem Kreiſe 
Hersfeld, ſowie in einzelnen Orten der Kreiſe Hofgeismar, Kaſſel, 
Fritzlar, Homberg, Hünfeld und Fulda. Im Allgemeinen wird das beſte 
Schockleinen im Fuldathale, von Melſungen aufwärts bis jenſeits Hersfeld, 
und aus dem Thale 2—3 Stunden rechts und links hinauf in's Gebirg ge= 
webt, indem bei dem hier ohnehin anfehnlichen Flachsbaue, der Weber 
durch feine eigenen Hausleute fpinnen läßt und jo, ohne fremdes Garn, 
dad. eigene unter feinen. Augen gefvonnene, verarbeitet. Ueberhaupt 
herrſcht nach den einzelnen Gegenden manche Verſchiedenheit. Die 
feinften und dichteſten Sorten (24 und mehr Gänge mit 20 Pfeifen), 
liefern die Dörfer des Geifagrunds von Almersdorf bis Raboldshauſen 
binauf, dann. auch Ober» und Nieverthalhaufen, Gerterode, Biedebach, 
Gopmannrode, Mengshaufen und Nieveraula. Diefe werden von Hers⸗ 
feld meiftens nach Holland verfandt, theils roh in ganzen Stüden von 
60 Ellen, unter dem Namen Boefel (ſpr. Bufel), größtentheild aber 
et zu Hunderttüchern zerfchnitten und gebleicht. Sie heißen 
darum Hundert» ober vielmehr Diertelbunderttücher, weil dad Stück 
2 franffurter Ellen hält. Es gehen dieſe ausſchließlich nach Holland, 
von Hersfeld jährlihd an. 3600 — 3800 Stück. Mehr gegen Norden 
liefert. das Dorf Eſchenſtruth (Kr. Kafjel) vie feinften Schodleinen. 
Ja den übrigen Gegenden werden mehr mittel und ordinaire Sorten 
gearbeitet; im Hersfeldiſchen namentlich zu Friedlos, Reilos, Meckbach 
und Mecklar, zum Theil auch zu Kaltenbach, Kirchhain, Rorbach und 
Tann (22 — 23 Gänge mit 18 Pfeiffen).. Doch liefern dieſe immer 
noch ein beſſeres Babrifat, als die Weber im Fuldiſchen (mo übrigens 
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auch / nur fehr wenig Schodtuch gewebt wird) und im Amt Oberaula, 
fowie die der Aemter Rotenburg, Sontra ꝛc., welche die 12r, 14r 
und 16r Keinen, die fie fabrizirten, zwar mit 24 — 26, auch 28 
Gängen, aber nur mit 12, 14 und 16 Pfeiffen bereiten. Auch die 
Aemter Bifchhaufen und Lichtenau, ſowie der Kreis Melfungen, liefern 
mehr nur mittel und ordinaire Sorten (12r und 14r Leinen). Außer« 
dem werden in den heräfelbifchen Dörfern Keröpenhaufen, Beieröhaufen, 
Asbach, Reckrode, zum Theil auch in Kirchhain und Hattenbach */, 
breite Sorten gewebt und zwar in den beiden erften Orten von aude 
gezeichnet feiner Qualität, welche größtentheil® von ben hünfelver Leis 
nenhändlern gefauft und gebleicht und dann zur Meffe nach Frankfurt 
gebracht werden. Eben fo werden an der obern Wefer und im Dorfe 
Zwergen ordinaire heeden °/, und ®/, breite, 12"/, — 13r Schod- 
Ieinen bereitet, von denen das Stück 63 heffifche oder 60 hannöverifche 
Ellen hält und wovon jährlich 500 — 1000 Stüd in Grau nad 
Hamburg und Bremen in Handel kommen. 

Früher war England der Hauptmarkt für das heſſiſche Schock- 
leinen und beinahe alle 14 Tage gingen Ladungen mit allen. Zeinen« 
gattungen von Bremen dahin ab, von wo folche in alle Weltgegenven 
verfchifft wurden. Seit der Kontinentaljperre begannen aber die Engländer 
die feinern Leinen in Irland, die gröbern in Schottland anzufertigen 
und legten fpäter, um die daſelbſt gefchaffenen großen Manufakturen 
zu unterflügen, namentlih auf das heſſiſche Schodleinen einen Eins 
gangszoll von 66?/, Proz, fo daß dem heffifchen Leinen ber englifche 
Markt dadurch fo gut wie verfchloffen wurde. Es gelang nun zivar, 
direkte Verbindungen mit Spanien und Portugal anzufnüpfen, aber 
faum wurde diefed von England bemerkt, als daſſelbe neue Handels⸗ 
verträge ſchloß und namentlich in Portugal es vurchfeßte, daß ver 
dortige Eingangszoll auf Leinen für die brittifchen Leinen von 35 auf 
15 Proz. berabgefegt wurde. Zu derfelben Zeit (1816) fuchte man 
den Bau des Flachjed, fowie die Spinnerei und Weberei auch in 
Spanien einzuführen und verbot deshalb die Einfuhr aller gröbern 
ungebleichten Xeinwand, während man in Amerika ein Gewebe zu ver» 
fertigen begann, bei dem man zum Wurf Flächfengarn, zum Ginfchlag 
aber ftatt der Heede Baummollengarn nahm. So trat eine beprohliche 
Krifid ein. Da jedoch die Kortedregierung zu Ende ging und auch 
jene halbleinenen, halb baumwollenen Gewebe in Amerika fich ſowohl in 
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den feinern Geweben für bie Geſundheit nachtheilig, als in den gröbern 
zur Packung nicht haltbar genug zeigten, fo belebte ji von 1820 — 1825 
der beffifche Handel von Neuem. Aber fchon im Frühjahr 1826 be» 
fegte die fpanifche Regierung ein: jedes Stüf Schodleinen, dad bei 
uns 3— 4), Thlr. gilt, wiederum mit einem Zolle von 7'/, Thlr. 
Gold. So war denn Spanien zum zweitenmal verſchloſſen, während 
auch der ſüdamerikaniſche Markt in Folge der wechjelnden Revolutionen 
zu unſicher wurbe, ald daß dorthin Geſchäfte gemacht werden Fonnten. 
Die Mehrzahl der heſſiſchen Leinenhändler verfuchten nun zwar durch 
Theilnahme an den Ausfendungen von bremer Kaufleuten fih nad . 
Gt. Domingo, Havanna, St. Thomas, la Guayra x. einen Abſatz zu 
verichaffen, aber Die Retouren in Kolonialwaaren waren ſtets nur mit Ver⸗ 
Iuften zu bewerfftelligen. Erſt 1829 öffnete fich wieder Spanien und auch 
der Handel nach Amerifa gewann frifchered Leben; aber er hat die 
Blüthe nicht wieder erreicht, deren er fich ehemals erfreute und auch 
die Produktion hat fi anſehnlich vermindert, ja in einzelnen Gegenden 
ift feitvem Die Schockleinweberei gänzlich eingegangen. Der Bertrieb ded 
Schockleinens gefchieht durch Handelshäuſer zu Spangenberg, Lichtenau, 
Nelfungen, Waldkappel, Heröfeld und Rotenburg. Der Hauptftapelplag 
ft Bremen, zu einem Eleinen Theile auch Hamburg. In Bremen mwurs 
den an deutfchen Schodleinen 1836: 53,130 Stück, 1837: 31,595 
Stück, 1838: 35,540 Stüf, 1839: 45,710 Stüd, und 1840: 
41,155 Stück eingeführt. Die ordinairen Sorten gehen nach Porto- 
riko, Havanna und Neuorleand, die etwas befjeren nah Kap Hayti, 
St. Thomas und la Guayra, Die noch befferen. nach Mexiko (Vera— 
frz) und nach den norbamerikanifchen Preiftnaten, die beften Sorten 
aber nach Spanien (Bilbao, Kadir, Malaga, Gibraltar ꝛc.), nah 
Teneriffa und andern ſpaniſchen Infeln. Der Hauptmarkt ift gegen- 
wärtig Spanien und Havanna. Das Schodleinen wird dort theild zur 
Kleidung der Neger, theild zur Verpackung von Waaren, namentlich) 
zu Kaffeeſäcken, in Spanien aber vorzüglich zu Zelten verwendet. Seit 
dem Anfchluffe Heffend an den Zollverein haben die heſſiſchen Schod= 
leinen auch nad dem Rheine (nad) Mainz und Köln) einen. Abfag 
gefunden. Ä | — 
Aber ſchon hat eine neue Kriſis begonnen. Immer gefährlicher 
und drohender wird die ſchottiſche Leinenmanufaktur, indem deren Ma— 
ſchinenfabrikat neben billigern Preiſen auch ein gleichmäßigeres Gewebe 
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und eleganteres Anſehen beſitzt. Die ſchottiſchen Webereien beziehen nicht 
nur deutſche Rohſtoffe, ſie ahmen ſogar die deutſchen Leinen nach, ja 
ſie verſehen ihre Leinen ſogar mit deutſchen Zeichen und deutſchen Namen, 
um ihnen einen leichtern Abſatz zu verſchaffen. Schon hat dieſes den Abſatz 
des deutſchen Leinens an vielen Orten gemindert, an andern beinahe 
völlig verdrängt. So wurden früher von Bremen nach Bilbao 4 — 5000 
Stück Schocktuch verfendet, im 3. 1840 aber nur- 129 Stüd,  fowie 
flatt 35,000 Stück, welche nach Amerika verfchifft wurden, 1840 nur 
11,000 Stü. ' Ein anderer wefentlicher Nachteil wird- den Handel 
durch die Fabrikation des Rübenzuckers zugefügt. Die amerifanifchen und 
weſtindiſchen Nohrzuder müſſen nämlich hauptſächlich als Rückzahlung 
für die dorthin gehenden deutſchen Leinen dienen; da nun aber durch 
den Rübenzucker die Preiſe des Kolonialzuckers bedeutend (in Bremen 
das Pfund von 6 auf 1%, — 2 Groſchen) herabgedrückt find, ſo 
bringen die Retouren dem Importeur ſo anjehnlichen Schaden, 
daß Niemand mehr auf die Ausfuhr von Landeserzeuigniffen zu fpekuliren 
wagt. Doch diefed ift noch nicht Alles. Holland beabfichtigt, als Rache 
für den nicht wieder erneuerten Handelövertrag,  hinfichtlid der Zudereins 
führung in bie Staaten des Bollvereind, einen höhern Zoll auf die 
Leinwand zu legen, und auch Amerika droht mit einem Bolle von 
20 Prozent, wenn in den DVereinsftaaten der Zoll auf den amerifani« 
ſchen Taback nicht herabgeſetzt werde. Gefchicht das, dann ſieht e8 traurig 
für jene Gegenden aus, deren hauptfächlichfter, beinahe einziger Erwerb 
gerade in der Reinenfabrifation befteht; denn vwermöchte auch die ſchot— 
tiſche Konkurrenz wohl noch durch Verbeſſerung des Fabrikats bekämpft 
zu werden, ſo würde die Kraft des armen Wederd doch an jenen — 
zerſchellen. 

Von ähnlichen Gefahren werden auch die übrigen kanenprie 
bedroht, welche nach Amerika ꝛc. ausgeführt werden. 

Meier-, Legge- oder Weferleinen. Dieſes Leinen, das 
ſich vorzüglich von den andern Sorten dadurch unterſcheidet, daß die 
Bleiche ſchon im Garne erfolgt, wird in Heſſen nur im Schaumburgi⸗ 
ſchen und zivar beinahe nur auf dem linken Weferufer, vorzüglich zu 
Goldbeck, Wennenfamp ꝛc. gewebt, und befchäftigt nahe an 100 Weber. 
Das ganze Stück hält 112% Legge- oder Doppeltellen, die ungefähr 230 
gewöhnliche Ellen betragen. Bon folchen Stüden werden jährlich an 
2500 geliefert, im Werthe von etma 40,000 Thlrn. Da jedoch 
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ein anſehnlicher Theil des Garns aus dem Auslande bezogen merden 
muß, fo fommt jene Summe nur theilmeife den Webern zu gute. Auch 
diefed Keinen, deſſen Bertrieb durch einige Handlungshänfer in der Um— 
gegend, und namentlich durch das Fnippingfche zu Oldendorf beforgt 
wird, geht vorzüglich nach Amerifa, hat aber daſſelbe Geſchick mit dem 
Schockleinen, indem es gleich dieſem durch die fchottifche Konkurrenz 
bebrängt, namentlich jegt eine ftarfe Niederdrückung feiner Preiſe erfahs 
ten bat. " 

Stiegenleinwand, auch Haud- oder Hembdenleinen 
genannt, von Flächfen- und Heeden-Garn, 20 Ellen lang und von allen 
Breiten, ſowie in den verfchiedenften Oualitäten, wird in allen Gegenden 
Heffend von einzelnen Leinwebern, und zmar ‚meift für Lohn, bereitet. 
Nur im Kreife Hofgeidömar wird diefe Weberei in's Große und für den 
Handel betrieben, am thätigften von-den Stäbten Hofgeismar, Greben- 
ftein, Liebenau, Trendelburg und Helmarsbaufen und den Dörfern Nieder- 
meiſer, Zwergen, Oftheim, Lamerden, Eberfhüg, Hümme, Sielen und 
Deifel. Die Babrikation gefchieht daſelbſt theild für eigene Rechnung 
zum Wieberverfauf, in grau und gebleicht, theild auf Beftellung und 
gegen Lohn. Man liefert Leinen ®/, Ellen breit, in Herden, von 24— 30 
Gang (d. h. der Aufzug oder die Kette hält 24—30 mal 40 Fäden) 
im Aufzug, je nachdem das Garn ftärfer oder feiner ift; zum. Einfchlag 
wird jedoch in der Regel etwas färferes, ald das Kettengarn, verwen⸗ 
det. Berner °/, Elle breite Flächfenleinen von 30 — 36 Gang, 
"/, Eile breit in 38 — 50 Gang, und ®/, Elle breit von 34—80 
Gang. Zu den Mittelforten Keinen gehen gewöhnlich zu Kette und 
Einfhlag fo viele Stüde Garn (A 20 Gebind, A 60 Fäden, der Faden 
4 Ellen 2” Tang) zu einem Scho Keinen (60 Ellen), ald das Leinen 
im Gange fteht oder aufgenommen und gewebt worden ift, fo daß alfo 
mit der Weinheit des Garns der Bedarf der Stüde zur Stiege fid) fteigert. 
Daher kommt es, daß zu I Stiege Heebenleinen, °/, Elle breit, 9—11, 
Flächfenleinen, 5/, Elle breit, 11 —14, desgleichen ""/, Elle breit, 
15 — 20, und %, Elle breit, 15—30 Stüde Garn erforberlich find. 
Am meiften werden die ſchweren Sorten gewebt, die zugleich wegen der 
Dichtigkeit des Gewebes fich eines großen Rufes erfreuen. Außer vielen 
feinen Aufkaͤufern, beforgt befonders das Eoppenfche Handlungshaus zu 
Hofgeismar den Vertrleb diefer Leinwand, die vorzüglich in's Bergiſche, 
nach dem Rheine, nach Naffau, Baden umd nach der Schweiz abgefeht 
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wird, ein Handel, der dem Kreiſe Hofgeismar jährlich an 50 — 60,000 
Thaler einträgt. Auch der Kreis Schaumburg führt Stiegeleinwand vor 
züglich nad Holland und Hamburg aus, jührlid an 5— 6000 Stüd 
a 241—30 Glen. Im Fuldiſchen zeichnet ſich befonders Salzſchlirf aus. 

Heeden-Leggeleinen. Die Bahrikation dieſes Leinens, bie 
vorzugsweiſe im SHannöverifchen heimiſch ift, findet bei und nur im 
oberen Weferthal „und. zum Theil au im Kreife Wigenhaufen ſtatt. 
Es ift ein */, breited, aus werg- ober fihlechtem Flächſengarn bereis 
tetes Leinen, das theild zu Salzſäcken verwendet wird, theild in den 
überfeeifchen Handel kommt, und defjen Vertrieb durch 2 Häufer, zu 
Giefelwerder und Karlshafen, beforgt wird. Der Abſatz diefed Leinens 
ift jo ftarf, daß am Schluffe des 3. 1840 in Bremen alle Lager dejjel- 
ben geräumt maren. 

Packtuch, over Cotton Bagging, s,, breit und 50 ——— 
Ellen lang, die gröbfte aller Leinengattungen, welche aus dem ſchlech— 
teſten Werggarn gewebt wird. Der Hauptſitz dieſer Weberei iſt im Ful—⸗ 
diſchen, im Hersfeldiſchen und im Amt Oberaula (hier vorzüglich Lin— 
gelbach und Gehau), von mo das Fabrikat meiſt in das Grofiherzogthum 
Heffen geht, um zu Salz» und Sandfüden (zum Ausfüllen von Däm— 
men ꝛc.) verwendet zu werden. Auch. zu Schlüchtern und Niederzell 
figen noch Packtuch-Weber, melde jedoch nur für die Saline Nauheim 
arbeiten. 

Gemuſterte Leinengewebe (Damaft, Drell). Obgleich allent⸗ 
halben einzelne Weber mit der Fabrikation derartiger Gewebe beſchäftigt 
find, fo geſchieht dieſes doch meiſtens nur für den innern Bedarf des 
Landes, für Lohn und auf Beſtellung. Nur im Amt Oberaula (vor 
züglich zu Breitenbach und Hatterode) und in den Kreifen Hünfeld und 
Fulda (vorzüglih zu Burghaune, Rothenkirchen und Langenfdywarz) wird 
für den Kandel gearbeitet, und nachdem das Fabrikat in Fulda, Hünfeld 
oder Schlitz gebleiht morben ift, nach Frankfurt, Mainz, Köln und 
Holland verfendet. Die hauptjächlichften Sorten ſind: ®/, breites ſehr 
orbinäred Bildzeug von grobem Bächfengarn, melded durch Gips 
gebleicht wird; °/, breited feinered von feinem Fächſengarn, welches 
meiftend in Schlig gebleicht wird, und von welchem viel nad Holland 
gebt; 5’/, Vrtl. und ®/, breite feined Bildzeug, ſodann verfchiedene 
Sorten Handtücherzeuge, Drelle und Damaſtgedecke. Die beften Drelle 
liefert Rothenkirchen, während Breitenbady und Hatterode fich durch. ihre 
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vorzüglichen Bettzeuge auszeichnen. - Auch einzelne Orte des Kreijes 
Bipenhaufen liefern Bildzeug, fowie das Dorf Nieft, im Kreife Kaffel, 
blau= und weifigewürfelte Leinen. — Um bie Damaft= und Feinlein⸗ 
weberei zu vervollkommnen und zu verbreiten, beſteht ſeit einer Reihe 
von Jahren zu Kaffel eine Lehranftalt, welche ſchon viele tüchtige 
Arbeiter gebildet hat, die fi) am verfchiedenen Orten des Landes nieder« 
gelafien haben. 


Halbbaummollene und halbleinene Gewebe werben in 
der Regel nur auf Beftellung der Fabrifanten geliefert, und don den 
Webern im Amt Oberaula, im Fuldiſchen und im Schaumburgifchen 
gearbeitet. Dort iſt ed vorzüglich Die gömpel’fche Fabrik zu Breitenbach 
am Herjberg, welche an 100. Stühle mit der DVerfertigung derartiger 
Stoffe beſchaäftigt, gls Damaſtgedecke, Bettzeuge x. Im Schaumburgis 
fhen werden vorzüglich bunte (blau- und weißgeftreifte) Zeuge geliefert 
md es iſt Defender? das Amt Mobenberg, welches . diefe Weberei 
betreibt. Es geichieht dieſes meiſt für Rechnung der Kaufleute, welche 
das Garn dazu liefern, fo daß alfo ber Weber nur den Lohn davon 
at. Einige 100 Stühle find damit befihäftigt, und die jährliche Pro- 
dultion beläuft fih auf 5000 Stüf (A 160 Ellen). Es gibt diefes 
Fabrifat einen überfeeifchen Handelsartikel ab, und ift in Be 
Zeit ebenwohl der Legge unterworfen worden. 


Schon frahe erließ die heſſiſche Regierung Verordnungen zum Schutze 

und zur Beförderung der Leinenfabrikation, und nahm ſich vorzüglich 
ſeit neuerer Zeit derſelben mit Thätigkeit an. Durch eine Verordnung 
vom 29. Dezember 1829 wurden Vorfchriften in Bezug auf die Bears 
beitung des Flachſes, auf die Bereitung bes Garnd und den Garnhandel, 
fowie auf die Art der Weberei gegeben und die Errichtung von Manges 
anftalten befohlen, auf denen das für den Handel beftimmte Leinen 
geprüft und nur dasjenige dazu gelaffen werden foll, deſſen Gewebe 
untabelhaft und deſſen Länge und Breite der Vorfchrift gemäß fey. Für 
dad rohe Schockleinen wurde die Länge auf 60 Ellen, die Breite aber 
auf “/ — */, Ellen beftimmt. Desgleichen für das gebleichte Schodleinen 
30 Ellen und °/, Ellen; für das Heebeleinen die Breite auf °/, Ellen; 
für das Stiegeleinen W Ellen Länge und °/,, auf Bertellung auch 
7, &llen Breite, er für die Hundertleinen 25 Ellen — und Ellen 
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‚ Breite. Jedes richtig befundene und vorſchriftsmaͤßlg gemangte Leinen 
ſollte mit einem Mangezeichen verſehen werden, welches neben dem Buch⸗ 
ſtaben der Mange zugleich auch die Länge und Breite ausdrücke. Doch 
nur theilweiſe iſt dieſe Verordnung in's Leben getreten, vbgleich ihre 
ſtrenge Durchführung von Tage zu Tage um ſo nothwendiger witd, als 
das heſſiſche Keinen nur alfein dadurch zu einem en Vertrauen 
gelangen kann. 


} 


Dieſe — anfänglich mur auf- Niederheffen Geferänt, wurde | 


durch Geſetz vom 27. Dftober 1834 auch auf. bie Kreife Schaumburg, 
Fulda und Hünfeld, ſowie Durch ein andered Gefeß. vom 11. Juni 1837 
weiter auf Oberheſſen ausgedehnt. Durch jenes Grfeg vom J. 1834 
wurde zugleich für den Kreis Schaumburg eine dffentlihe Schau- und 
Legge-Auſtalt in's Leben gerufen, auf welcher ſeitdem Die f. g. Meier« 
feinen, ehe fie in ven Handel kommen, in Bezug auf die Nichtigkeit 
des Ellenmaaßes und ‚ihre innere Güte geprüft. werden. Haben fie 
diefe Prüfung. beftanvden, fo erhalten fle einen Stempel, und. werden dann 
unter Leitung des Neggemeifters öffentlich an den Meifbietenden verfteis 
gert.- Der Verfauf von zurückgewiefenen, oder überhaupt von ungeſtem⸗ 
velten Stücken ift dagegen bei Strafe verboten. Durch Verordnung vom 
17. Januar 1834 wurde auch ein befonderer - Leinen Infpeftor. zum 
werke einer angemeffenen Beauffichtigung des Reinengewerbes beſtellt. | 
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Bleichen. Kurheſſen — mit wenigen Ausnahmen, wo die 
Blelchung durch Gips gefördert wird, nur natürliche . ‚Rafenbleichen und _ 
diefe in ‚größter Zahl, beinahe bei jedem Orte. Die bedeutendſten befine 
den fich zu. Wolfhagen, Grebenſtein, Niedermeiſer, Nieſt, Hersfeld, Hün⸗ 
feld, Rimmels, Oberaſchbach x, bie größten. jedoch zu, Vernawalds⸗ 
haufen, im Kreife Hofgeismar, wo ui — — 40,000 Füge 
gebleicht werben, * | | 
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Wollengefpinnfte und ERBEN | u Bollen: | 


gef pinnfte, Die zur Tuchfabrikation erforderlichen Geſpinnſte wer⸗ 
den jetzt allenthalben auf Maſchinen, Säyet- oder Wollenkam— 
garne: aber nur zum Theil auf Mafchinen, fonft. auch noch viel 
auf Rn: ——— — und — ſtehen hin⸗ 
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ſichtlich der Maſchinenſpinnerei für die Tuchbereltung oben an. Außer 
dem ſind aber auch zu Schmalkalden, Eſchwege, Fulda, Kaſſel, Treiſa, 
Marburg, Ernſthauſen, Frankenberg ꝛc. Spinnmaſchinen. Zu Wanfried 
befindet ſich eine anſehnliche Wollkammgarnfabrik, welche die Garne 
(Sadetgarne) für, die BVereitung glatter Wollenzeuge Liefert, auch zu 
Hanau und Hersfeld find Hierfür Mafchinen In Thätigkeit; 2 Spinner 
teien zu — verfertigen — und farbige — 


b). Wollentuch: Die Nieberlanbe waren: chemais das Sand der 
Wollentuchweberei, und wie dieſe von da im 14ten Jahrhundert nach 
England verpflanzt wurde, fo. war fie ſchon früher auch nach Deutſch⸗ 
land und namentlich auch nach⸗Heſſen überſiedelt worden. Um bie 
Mitte, des 13ten Jahrhunderts kamen Flanderer nach Heſſen und legten 
zu Hersfeld, Kaſſel, Eſchwege u. a. O, Webereien an. Man nannte 
darum auch wohl alle Weber Flämminge, ein Name, den noch bis 
heute folche Strafen behalten. haben, wo dieſes Gewerbe. vorzugäweife 
betrieben wurde (wie z. B. zu Heröfeld, Fritzlar, Melfungen. ꝛc.). Bald 
hob ſich die Tuchweberei und fihon im 14ten Jahrhundert. finden wir, 
auch zu Weidenhauſen (bei Marburg), zu Branfenberg, Grünberg. Allen- 
vorf, Treifa, Witenhaufen, Fulda, Fritzlar ꝛc. ‚mehr und minder zahl- 
reiche Zünfte. Auch im. den Klöftern wurden Tücher gewebt. Im 
16ten Jahrhundert begann jedoch die Weberei zu finken, nachdem. bie 
Rohwolle, ungeachtet vielfacher Verbote, meiſt in's Ausland, vorzüglich 
nach Weſtfalen und nach den Niederlanden, verführt wurde. Vergeblich 
fegte Wilhelm IV. zu, Kaffel und zu, Witzenhauſen engliſche Tuch- und 
Färberiverkftätten an, ſie blieben ohne Wirkung, auf, die inlänbifche 
Weberei und gingen unter Landgraf Mori; wieber ein. Dennoch hatten 
vor 100 Jahren‘ Srahfenberg und Hersfeld die beiden bedeutendſten 
heſſſſchen Tuchwerkſtatten jede noch an 100,. Ober⸗ und Niederheſſen 
zuſaimen am 422 Meifter‘, von denen jeder durchſchnittlich an 20 Per⸗ 
onen Beſchäftigung und Nahrung gab. Noch 1727 lieferten bie kaſſel⸗ 
ſchen Tuchinächer? 2931 Stück? feit 1732 begann aber eim beventenbes 
Sinfen und 1737 ſtellten ſie nur noch die Haͤlfte. Erſt der 1816 zu 
Hersfeld begonnene fabrikmaͤßige Bettieb gab dent Gewerbe "rien neuen 
Aufjhwung. Jetzt iſt Hersfeld der Hauptfttz der Wollentuchweberei⸗ wo 
allein: 10 Fabriken beſtehen; andere find "zu Melſungen, Schmalkalden 
und Kaſſel; zuſammen 15.0 Eine neue iſt zu Marburg im Eniſtehen. 
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Es llefern dieſelben, vorzügllch feit dem Anſchluſſe Heſſens an den deut · 
ſchen Zollverein, ſowohl feine als mittelfeine Tücher, und haben bereits 
einen reichen Abſatz in's Ausland gefunden. Außer den Fabriken arbeiten 
noch zahlreiche Tuchmachermeiſter, zum Theil mit mehreren Stühlen und 


fabrikmaͤßfig. Hersfeld, Melſungen und Eſchwege zaͤhlen folcyer zufamınen 
186; Frankenberg allein 100, von denen ber größere Theil jedoch ſeht 


fehr unbedeutend if. Alle. diefe liefern meift nur gröbere Tücher. 
0) Bieber (ein langhaariges ungefchorened Wollenzeug). Brüber 


"  Hegog man ſchoͤne Bieber nur aus England, jetzt aber wird auch in Heſſen 


ein: dein. englifchen gleiches. Babrifat bereitet. Die vorzüglichſte Waare 
liefert die rettbergiſche Fabrik zu Hersfeld, mittel und: orbinäre Bieber 


aber bie Weber zu Melfungen in großer Quantitãt. Auch zu Kaſſel, 


gaugen. 


Hanuu⸗ Eſchwege, Fulda, Treiſa, Holzhauſen x. werden Bieber bereitet, 
im Ganzen aber nur umbedeutend: 


q) Slanell wird zu Hersfeld, Kaffel, Treifa, — 1, vor 
alten aber zu Eſchwege bereitet. Die Feinern Sorten werden jedoch aus 
dem Anslande bezogen. * — ? * 

©) Teppihzeuge. Eine der größten und ausgezeichnetſten Tep⸗ 
pichfubriken Deutſchlands beſitzt Hanau, deren Erzeugniſſe ſogar die 
engliſchen übertreffen und felbft in Paris ſehr gefchägt werden, Auch 
zit Kaffel beſteht eine ſolche, welche ſich au das Vortheilhafteſte aus⸗ 
zeichnet, 

N Sonftige Wollengewebe. Raſch (ein orbinnireh, hetd⸗ 
pertes, glattes Wollenzeug) wurde früher von eigenen Raſchwebern 
gearbeitet. Valentin Degenbard aus Frieda, bei Wanfried, hatte als 
heſſiſcher Dragoner die Wolleneug⸗ Weberei in Flandern erlernt und 
ließ ſich um's J. 1691 auf dem Eichsfeld nieder, wo, er etliche Raſch⸗ 


‚ fühle anlegte und dadurch der Gründer der Wollenzeng- Manufaktur des 


atmen Eichofelds wurde. In Sen it * Fabrikation heinehe einge⸗ 
| Mehlseuteltug wird zu Eſchwege, Merino, Döbelzeug, 
Straminze. werden zu Kaflel, Umfchlagetücdyer zu Hersfeld, Kirfei 
zu Frankenberg und Kaſſel, Bot zu Holzhauſen, Beiderwand non ben 


Leinwebern in Oberheſſen und in Fulda sc. bereitet. 


. Baummollenwaarem., : Obgleich ‚ die Baumiollahuißtrei ſich 


it einer Reihe, von Iahren ſehr verbreitet hat, und noch fortwährend 
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ſich ausvehnt, fo müſſen die Baumwollengeſpinnſte doch beinahe alle 
noch vom Auslande, wie feiner aus England, vie mittelern aus den 
Niederlanden, bezogen werden. Zwar. befigt auch Heſſen 2 Mafchinens 
Spinnereien zu Heröfeld und zu Waldkappel, aber fie find nicht bedeu⸗ 
tend genug und vermögen ohnedem auch nur grobe Gefpinnfte zu Tiefen, 

Die Baumwollenweberei wird weniger in eigentlich geſchloſſenen 
Sabrifen; als von den einzelnen im Lande zerftreuten Webern, für Rech⸗ 
nung der einzelnen Fabrikherren betrieben. Das bei weitem bedeutendfte 
Geſchaft in Heſſen ift das ſchmidt'ſche zu Fulda, das Durch die Befchäfs 
tigimg, welche es den zahlreichen fuldiſchen Webern gibt,- ald eine wahre 
Wohlthätigkeitsanſtalt zu betrachten if. Eben fo ausgezeichnet ift feine 
Bleiche und feine Fuürberei. Außerdem beſtehen noch andere Fabriken zu 
Fulda, Kaſſel, Hanau, Eſchwege, Hersfeld, Oldendorf, Breitenbach am Herz⸗ 
berg ic. Sie liefern Baumwollenzeuge aller Art, namentlich auch Möbelda- 
maſte, Schirting (ſ. g. engliſches Leinen) Nerino, Sarfnet, Kleis 
derzeuge, Madras sc. Vorzüglich finden Barhentund Drelleinen 
bedeutenden Abſatz im Großhandel. Kattume werden nur zu Kaffel und 
Dolfpagen fabrizirt. Ebenſo ift Kafjel der Hauptfig der Weberei von 
Drudneffeltuch (Rutterleinen), welde ſowohl hier, ald in ben 
Kreifen Kaffel und Wigenhaufen, immer größere Bedeutung gewinnt: 
Baummwollene und Teinene Bänder liefert Roſenthal. Watte wird in 
vier Fabriken zu Käffel und Hanau bereitet. 

Seidenwaaren. Die Fabrikation’ von iss Sefchränft 
fh beinahe auf Hanau, und wurde durch jene niederländifchen und fran« 
zöffchen Flüchtlinge begründet, durch welche die Neuftadt von Hanau ent⸗ 
ſtand. Die Verfertiger von Seidenband Boſamentirer) ſtellten ſchon 
1605 ein Fähnlein von 108 Bewaffneten, während Neuhanau im Ganzen 
nur 456 Bewaffnete zählte. Sie verſuchten ſogar die Zucht der Seiden⸗ 
wärmer, um ihren Bebarf an Rohſeide felbft zu gewinnen. Doch in 
den Stürmen der fpäteren Zeit ging das ‚Gewerbe gänzlich unter und , 
ert 1732 errichtete Schreiber aus Langenfalza wieder eine Fabrik. Geits 
dem gewann dieſer Erwerbszweig neues Leben und 1783 befaß Hanau 
wieder 6 Babrifen für Seidenzeuge und Seidenflor, 9 für Strümpfe 
und Handjchue und 2 für Geldbeutel, Aber die Mevolutionäkriege und 
dann die Mauth brachten diefe Fabriken in Verfall, und erft feit dem 
Anihluffe Heſſens an den beutfchen Zollverein haben fie begonnen, fich 
wieder zu heben. Gegenwärtig beſtehen 4 Sabrifen zu Hanau, weldhe 
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glatte und fagonirte Geivenginger Atlas, Sammet, Strümpfe und 


Handſchue liefern, In letzter Zeit entſtand auch zu Kaſſel eine Anlage 
für ſeidene Möbelzeuge. “Auch im nördlichen Heſſen hatte man. 1788 


den Seidenbau einzuführen, verfucht, aber vergeblich. Jetzt iſt der⸗ 


felbe von Neuem in's Leben getreten und. zu Kafjel, Witzenhauſen, Allen 
Dorf und Spangenberg befchäftigen ſich einzelne Privaten mit. ber —— 
von. Seidenwürmern. 

Poſamentir- ı. Arbeiten. Verzügliche Arbeiten dieſer Art, 
ſowohl in: Gold nnd Silber, als in Wolle und Seide, liefern Kaſſel 


und Hanau. Sindersfeld liefert Sattelgurien und Schnüren. — Neu⸗ 


— werben Spitzen geknoͤpfelt. 


Strumpfwirkerei. Auch dieſes Gewerbe feheint erſt durch die 


Frangöftfihen Einwanderer in Schwung gekommen zu feyn, und war noch 
im vorigen. Jahrhundert durch alle unfere Städte verbreitet, hat aber in 
neuerer Zeit durch den fabrifmäßigen Betrieb eine andere Richtung 
genommen, fo. daß die Eleineren Wirfereien nur noch zur. Befriedigung 
der örtlichen Bedürfniſſe dienen. Im Großen wird die Strumpfweberei 
nur / in Hanau und Lieblos durch 8 Fabriken betrieben. Dieſe liefern 
wollene, baumwollene und. ſeidene Strümpfe; ferner Mützen, Kamiſole 
und Beinkleider, und ihre Waaren gehen nach dem Rheine, den Nieder— 
landen und. nach Amerika. In der Umgegend von Fulda werben < vor= 
züglih Mügen bereitet. Außerdem beftehen noch, Strumpfwirkereien zu 


Kaſſel, Wolfhagen, Ippinghauſen, Treiſa, Frankenhain, Frankenberg, 


Waͤchtersbach ꝛc. 

Färbereien beſitzt Seffen. in vielen Städten, Die vorzügfichften 
zu Kaffel, Hanau, Fulda und Hersfeld; dann noch zu Bockenheim, Eſch— 
wege, Schmalkalden, Meljungen, Treifa, Renlicihen, Branfenberg, Veld- 
berg, Wanfriev, Marburg, Witenhaufen ac." 

Hüte Die bedeutendſte Fabrik für Filzhüte befikt. — 
‚deren Fabrikate ſich des größten Abſatzes auch im fernen Auslande, 
erfreuen. Auch Kaſſel, Bockenheim, Marburg, Spangenberg, Witen- 


hauſen, Karlöhafen, Frankenhain ꝛc. liefern Filzhüte. Seidenfelbels. 


hüte werden zu Kaſſel und Hanau fabrizirt. ‚Eine Strohhutfabrik beſteht 
zu Bockenheim, eine andere iſt zu Kaſſel im Entſtehen. 


Leder. Obgleich ſich beinahe in allen unſeren Städten Loh⸗, und 


in vielen auch Weißgerhereien befinden, deren Zahl fi) immerhin auf 
200 — 300 belaufen mag, fo ift ber Betrieb im Allgemeinen doch nicht 


— 


* 
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bedeutend: : Das beſte und meifte Sohlkeder liefert Eſchwege, wo. in 
24 Gerbereien; aus ausländifchen Häuten, über 3000 Zentner, erzeugt 
werben, bie jedoch gröftentheil® in das Ausland gehen. . Weniger 
beträchtlich ift die Sohllederfabrifation zu Waldkappel und Hanau, wo 
auch nur inlaͤndiſche Häute ‚erarbeitet: werben, Rinds- und Kalb- 
leder liefern am vorzüglichften Hersfeld und Marburg, dann aber audy 
noch Hanau, Melfungen, Rotenburg, Ireifa x, weißgaares Leder 
vor allen Frankenberg. Das, Sohlleder, welches in Heſſen verbraucht 
wird, kommt -meift aus Malmedy. Um dieſe Einfuhr entbehrlich zu 
machen, hatte ſchon Landgraf Moriz einen Gerber nath Kaſſel berufen, 
der eine Sohllevergerberei nach maſtricher Urt dafelbjt anlegen mußte. 
Die vorzüglichſten Shumaderarbeiten liefert Kaſſel. Uber 
auch Eſchwege, Melſungen, Treiſa, Neukirchen x. haben zahlreiche Schu—⸗ 
macher, welche mit ihren Waaren die in- und ausländifchen Maͤrkte 
re Rederne Handfchue aller Art und an Güte den franzdfifchen 
nicht nachftehend, werben, in Kaſſel und Hanau gearbeitet, und nantentlich 
von dem erjtern Drte, wo die anſehnlichſte Fabrik mehrere hundert 
Näherinnen beſchaͤfti gt, bedeutende Verſendungen in das Ausland gemacht. 
“ Ladirtes Leder, Wachstaffent, Wachstuch x. liefern 
4 Fabriken zu Kaſſel und 1 Fabrik zu Hanau; die vorzüglichften, mit 
den feinften Berzierungen in Parben und Bronze verſehenen Waaren, 
gehen aus den kaſſelſchen Fabriken hervor. 


Seilerwerkſtätten finden ſich in den meiſten Stätten, vorglige 
ih aber zu Kaffel, Hanau und Sontra. Hanau liefert Schiffätaue 
und Sonträ mit einen Larf uͤberzogene hanfene Feuereimer, ſo— 
wie Spritzenſchläuche ohne Nath, welche im Auslande eine ſehr 
guͤnſtige Aufnahme gefunden haben, 
Papier, Tapeten x. Nicht weniger als ein halbes Hundert 
Papiermühlen find, zerſtreut durch alle Gegenden Heſſens, in Thätigkeit, 
welche meift mittfere und größere Papiere liefern. Aber ſchon beginnt 
die Mafchinen » Papierfabrifation ihr Beſtehen zu bedrohen. Heffen hat 
erft drei folcher Fabriken, zwei Eleine zu Wigenhaufen und Wetter und 
eine große, erft 1841 eutftandene, nächſt Nieverfaufungen an der Loffe 
Hanau Liefert farbiges Papier. Mehrere Paviermühlen bereiten 
Pappe, namentlich die zu Sontra, Berneburg, Elberberg, Oberhaune 
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Hanau ꝛc., die zu Bronnzell bei Fulda aber ſ. g. Preßſpähne, und 
zwar von vorzüglicher Gute und ins Große, welche meiſt an die Tuch 
fabrifanten des Auslandes abgefeßt werden. Die arnold’fihe Tape- 
tenfabrif zu Kaffel ift eine der auögezeichnetften Deutfchlands, von 
deren Babrifate °%/, Theile ind Ausland gehen. Unbedeutend ift eine 
andere, welche zu Neukirchen befteht. — Spielfarten=Wabriken find 
zu Kaffel und Hanau. Die Berfertigung von Bappfhadteln wir 
- zu Kaffel‘ und Fulda fabrifmäßig betrieben, am größten zu Kaſſel, von 
wo dieſes Fabrikat bis Norwegen und Schweden verſendet wird. Etuis 
und Brieftafchen liefert Bockenheim. 

Buchdruckereien beſitzt Kurheſſen in aaffel, Hanau, Marburg, 
Kinen, Eſchwege, Fulda, Gelnhauſen, Hersfeld, Schmalkalden, Rotens 
burg und Witzenhauſen, zufammen 25 mit etwa 60 Prefien, die meiſten, 
größten und ‚vorzüglichften zu Kaflel, Zu Bodenheim befindet ſich 
"eine ausgezeichnete Schriftfchneiderei, ſowie dafelbft und zu Kaſſel 
zwei Schriftgiefiereien. Lithographiſche Anftalten haben Kaffel, 
Hanau, Wanfriev und Bockenheim. Kaſſel auch eine Kupferdruckerei. 
Zu Fulda werden Formen zum ie Bat: die ſelbſt 
bis England verfendet werden. x 

Arbeiten in Holz ꝛc. Kaflel, in welchem fich an 120 Schrei⸗ 
nerwerfftätten befinden, liefert vorzüglihe Möbel; aud) Hanau, Mars 
burg und Fulda, ſowie Bodenheim und Mumpenheim. Zu Kaffel und 
Hanau. beftehen anfehnliche Möbelmagazine Auch in der Gegend 
von Kaffel nach dem Weißner hin, fowie zu Spangenberg werden viele 
meift gufe Möbel gearbeitet. Melfungen, das an 20° Schreiner befigt, 
und die Umgegend liefern Bettftellen, Schränfe, Kaftenx. Zu Fulda, 
Marburg und Hebenshaufen werden Strohftühle angefertigt. Four— 
niere, Eoftbare Tifhplatten, Tunftvolle Käftchen, reich ausgeſtat— 
tete Uhrgeitelle, Schabfiguren, Kimme, Stöde:x. ıc., in 
ben verjchiedenften Holzarten, jowie in Knochen und Hom, liefert die 
Fournierfabrit zu Kaffe. Gingelegte Tifchlerarbeiten, auch 
vergoldete Bilderrahmen, geſchnittene und gravirte Ar= 
beiten in Elfenbein, Hitfchhorn und Horn werden zu Bockenheim, 
Drudformen, feine Holzfchnigereien (wie Blumenförbchen, 
Landfchaften, Seeftüde ꝛc.), feine Sornarbeiten, Tabacksdoſen 
and Tabackspfeifen ꝛc. zu Kaffel gefertigt. Die Strafanftalt zu 
- Marburg liefert auch Holzſchnitzereien, namentlich. Spielfachen ; 
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zu Oberzell bei Schlüchtern und zu Kleinfhmalkalden werben Mul⸗ 
den, Holzſchue, Schaufeln, Löffel x. ‘gefchnitten. Die zu 
Kaſſel verfertigten Fünftlihen Gliederpuppen für Maler mans 
dern bis Stalien und Amerifa. Spinnräder geben aud mehreren 
Derfftätten zu Kaſſel hervor, auch im Dorfe Sand werden jül« 
her gearbeitet. Küferwerkfftätten find vorzüglich zu Kafel und 
Hanau; auch zu Melfungen ꝛc. werden viele Bötticherwaaren geftelit. 
Gine Fabrik zu Heida verfertigt Werkzeuge für den Aderbau. 
Giejelwerder Liefert Syrupfäffer, Fäffer für Zuderfabrifen, auch 
Shwertfpähne An vemielben Orte und zu Debelöheim werden 
Faßdauben in allen Gattungen und buchene Bretter zu Kandis⸗ 
zucker-, Seifen» und Tabackskiſten in Menge gefchnitten. Gieſel— 
werder hat gegenwärtig die einzige heſſiſche Schiffäwerfte von einigem 
Belang, welche Schiffe für die Wefer, Werra und Fulda baut. - 

‚Korfftopfen liefert eine Fabrik zu Kaffel. BZahlreihe Korb» 
flechter wohnen an der Fulda bei Melſungen und zu Kleinſchmalkalden, 
auch zu Kaſſel, wo die Sn und zierlichiten Körbchen ꝛc. BROS 


. werben. 


Metallwaaten. a) in Gifen und Stahl. Groß und man⸗ 
nigfaltig find die Erzeugniſſe dieſer Art. Die Hütten zu Veckerhagen, Holzhau⸗ 
fen, Bieber, Obernurf, Roſenthal, und Rommershauſen liefern Defen aller 
Art, Maſchinentheile, Kochtöpfe, allerhand Ziergeräthe, Am-⸗ 
boſe und Hämmer ꝛc. Die großartigſte Werkſtätte für Eiſenwaaren 
it jedoch die Herrſchaft Schmalkalden, aus der die „verjchiedenartigften 
Eiſen- und- Stahlgeräthe in. umüberfehbarer Menge hervorgehen, unter 
denen die Ahlen am berümteften find. Brotterode erzeugt vorzüglid 
Pfervegebiffe, Schnallen und Spornen. Eine Eifen- 
fabrik iſt jet zu Schmalfalden im Entftchen begriffen. Eine andere 
erft fünft angelegte Fabrik zu Hanau liefert Heine Schmud- und 
Zierwaaren. Meffer und Gabeln werben zu Erten und Krüdes 
berg im Schaumburgifchen in großer Menge verfertigt. Auch Spangenberg, 
Homberg, Helmarshauſen und Oedelsheim Tiefern Meſſer, fowie Marburg, 
Kaffel und Hanau feine Meffer- und Gabel-Service. Aerte, 
Barten, Buttermeffer, Senfen ı., werden zu Helmarshauſen, 
Arenborn, Hombreſſen, Vaake und Oedelsheim im Kreife Hofgeismar, 
ſowie zu Exten, Bernfen und Rolföhagen im Kreife Schaumburg gefchmies. 
det. Zahlreiche Nagelſchmiede find zu Großallmerode beſchäftigt. 


— 
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Schwarzes Eiſenblech liefert: die har twig'ſche Babrif bei Käaſſel; 
auch“ Blei⸗— und Zinkplatten; Eifendrath Dber» imd Unter 


- 


ſchoͤnau im Schmalkaldiſchen; ausgezeichnete  Scylofferarbeiten 


Kaſſel. Kaſſel, Bockenheim ze. haben Kunftihleifereien. 

b) Kupferwaaren. -Zur Berarbeitung de3_ richelödorfer Kupferd 
beftehen bei Kafjel ein Kupferhammer um. eine Meffingfabrif; 
auh Tombak wird bier bereitet. Außerdem find noch: zahlreiche 
Kupferfhmiede im Lande befchäftigt, namentlich. zu Kaffel, Ober 
Faufungen, Hanau ꝛc. Die benjchel’fche Fabrik liefert. vie fchbnften 


 Eygbildwerfe und zahlreihe Ghocken. Auch zu Windecken, zu 


Homberg und zu Holzhauſen bei Homberg befinden fich Glockengießereien 
.. ec) Gold- und Silberarbeiten. Die hanauer Bijonteries 
Babrifen ftehen darin oben an; durch franzöfifche Einwanderer vor 


länger ald-einem Jahrhundert gegründet, find fie zu einer Vollkommen— 


-beit gelangt, in welcher fie von. feiner andern Fabrik in. Europa übers 
teoffen werden. Auch Bockenheim hat -eine Bijouterie-Fabrik. Kaſſel 
bat an. 21Gold-und Silberſchmiede. Auch in andern Städten 
finden ſich ſolcher. Eine Gold- und Silberdrath-Fabrik iſt zu 
Kaſſel, gleichwie daſelbſt und zu Hanau auch ſchhne Golb.= und Sil— 
berſtickereien gearbeitet werden. 

dh Sonſtige Metallarbeiten Gelb— u. Rothgiehereien 
haben vorzüglich Kaſſel und Brotterode. Stecknadeln liefert Kaſſel 
in 11, Hanau in 3 Werkſtätten, ſowie Nadeln Schmalfalden‘ und 
Sooden im Hanauifchen; Metallknöpfe ıc., fhöne Graveurarbei— 
ten Hanau und Kafjel; plattirte Arbeiten Hanau; |. g. paris 
fer Bronces Gegenftände, als Gehäufe für Bendeluhren ꝛc. Bockenheim. 
Bleharbeiten werden in 24, Ziun- x. Waaren in 5 Wal 
ftätten zu Kaſſel erzielt. Ausgezeichnet befonderd find die chirurgi— 
-fchen Inftrumente und die gemalten Speilwaaren von Zinn, 
von. welchen die letzteren bis nach Frankreich verjendet werben. Zwei 
Fabriken zu Kaſſel erzeugen Nickelmetall und verarbeiten daſſelbe 
zugleich zu Neuſilber. 

Maſchinen und ER a) Majhinen Die 
henſchel' ſche Maſchinenfabrik zu Kaſſel gehört unter die erſten Deutſch— 
lands und erfreut ſich eines weit verbreiteten Rufes. Sie liefert Ma— 
ſchinen aller Art, namentlich auch Dampfmaſchinen und Feuerſpritzen. 
Auch zu Windecken werden Feuerſpritzen gebaut, gleichwie zu Mardorf 
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bei Ambneburg. Kleine Mafchinen aus Metall werben zu Bockenheim, 
fowie zu Kaffel Dampfmafhinen- Apparate in 3, Werkftätten 
angefertigt. Zu Melfungen- befindet ſich eine Babrif für Spinnmafchi- 
nen, wie zu Roſenthal eine andere, welche Spinn-, Krab= und Stuhl 
maſchinen verfertigt. ine der größten Fabriken für Seiden-und 
Baummwollenmwebereien in Deutſchland, beſitzt Johann Staubes aus Ger 
münden an der ae zu Elberfeld, Die wöchentlich an 100 Maſchinen 
liefert. 

b) Muſikaliſche In ſtra mente In 18 Werkſtätten und Fabri— 
ken zu.Kaffel, Hanau, Marburg, Borkenbeim, Fulda, Eſchwege, Hadamar, 
Schrecksbach, Amöneburg und Hombreffen werden Fortepiano's und 
Klaviere gebaut; die meiften und beften zu Kaſſel, mo jährlich an 220 Stück 
geftellt werben. Auch die bockenheimer find ausgezeichnet. Ein anfehn- 
licher Theil Der in Heflen-verfertigten Fortepiano's -geht nad) Hamburg 
und Bremen und von da, mit engliichen Etifetten verſehen, nach Amerika. 
Vortrefflihe Bleh-Blasinftrumente werben zu Hanau und Fulda, 
Klarinetten, Flöten ꝛc. zu Kaflel, Fulda und Hanau, Geigen zu 
Kaſſel, Kirchenorgeln zu Kaſſel, Eſchwege und Gottsbüren —— 
Zu Hanau und Karlshafen werden.Saiten bereitet. 


ec) Mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente lies 


fern Kaſſel, Marburg und Hanau. Die breithaupt'ſche Werkftätte zu 
Kaſſel hat fich einen europäifchen Ruf errungen. Auch zu Vaake werben 
derartige Arbeiten, vorzüglich aber Reißzeuge, angefertigt. ; 

d) EHirurgifhe"Inftrumente werden vorzüglich durch drei 
Verkftätten zu Marburg und außerdem auch zn Kaffel und Hanau geliefert.-. 

e) Feuergewehre, gehen in großer Zahl und vorzüglicher Arbeit 
aus der piſtor'ſchen Fabrit bei Schmalkalden hervor. Büchſenmacher⸗ 
werkſtaͤtten ſind vorzüglich zu Kaſſel und Vockenheim. 

Glas-, Steingut- und Thonwaaren. a) Glas. . Schon 
im 15ten Jahrhundert beſaß Heſſen durch alle feine Wälder zahlreiche 
Clashütten; im kaufunger Walde noch im t6ten Jahrhundert nicht weniger 
ald 16, von denen jede des Jahres an 800 Klafter Holz verzehrte. 
In Großallmerode war die Zunftftätte aller Glaſer eines großen Theiles 
von Norbdeutfchland. Erft im Anfange des 17ten Jahrhunderts verſchwan⸗ 
den die Hütten mehr und mehr.” Dagegen entftanden Spiegelglashütten 
an der Wefer und zu. Altengronau, de erft in neuerer Zeit wieder ein— 
gingen. Jetzt bat. Heffen nur noch. 3 Glasfabriken. Die große Babrif- 
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zu Schauenftein, welche nur grüne Glasflafchen Liefert und ihren bedeu⸗ 
tendſten Abſatz nach Amerika hat; Die buttlar'che bei Ziegenbagen und Die 
ifenburgifche bei. Breitenborn, die. beide ſowohl grünes ald weißes Glas 
bereiten. Zu Kaffel befindet ſich eine Glasfchleiferei. 
b) Schmelztiegel. Schon im 16ten Jahrhundert wurbe dieſes 
für dad Schmelzen der Metalle fo unentbehrliche Fabrikat in Großallme⸗ 
. robe verfertigt. und wanderte bis zu den entfernteften MWeltgegenden. 
Langehin war Großallmerode der einzige Ort, welcher es lieferte, bis _ 
auch zu Obern» oder Hafnerzell an der Donau (paffauer Tiegel), zu 
Waldenburg in. Sachfen, zu Stourbridge in England und Hogaenas in 
“Schweden, ſich Nebenbuhler erhoben, deren Ziegel, wenn auch nur bei 
Schmelzung einzelner Metalle, unferen befjifchen Tiegeln den Vorrang 
ftreitig machen. 14 Werfftätten zu Orofallmerode und Epterode find 
mit der Berfertigung bejchäftigt. Man bereitet fie aus feuerfeftem Thone, 
ber ſehr menig Eifenoryd und gar Feine Kalkerde enthält, dem aber 
gröberer Sand zugefegt wird. Ihre Formung gefchieht, wie bei anderen 
Thonwaaren, auf einer einfachen Scheibe: Man fertigt vreifantige und 
Fonifche von verfchiedener Größe und zwar in dent Verhältniffe, daß fie 
in Sägen fid) in einander fügen. Die Maffe der Tiegel ift durch dem 
beigemengten Sand fehr raub, weshalb fie jich nicht immer zu allen Opes 
tationen, wie zum Schmelzen edler Metalle, ganz geeignet zeigen; Dagegen 
find ſie haltbar, ertragen den Temperaturmwechfel und -widerftehen jalzigen 
und bleiiſchen Glaaflüffen; ſchmelzen jedoch eher ald Stabelfen. Ihr 
Abſatz, der fich über die ganze Erde verbreitet, hat in neueſter Zeit ſehr 
abgenommen. 
©) Steingut wird in 3 Fabriken zu Grofallmerobe, Kaffel und 
Schlierbach bereitet, von denen die letztere bei Weiten die bedeutendfte- ift. 
d) Porzellan. Schon 1680 hatte Landgraf Karl zu Kaſſel 
eine Porzellanfabrik angelegt, welche erft gegen Ende des vorigen Jahr 
hundertö wieder niedergelegt wurde. Jetzt haben Privaten eine neue zu 
Kaſſel gegründet, von deren an jedoch noch gt in das Publi⸗ 
Zum gekommen iſt. 
€) Irdene Geſchirre. uralt iſt die Topferei in Heſſen. Schon 
im 14ten Jahrhundert finden wir die zu Dreihauſen und Gieſel. Außer 
dieſen beſtehen ſolcher vorzüglich zu Marburg, Kirchhain, Kaſſel, Michels— 
berg, Großallmerode, Epterode, Richelsdorf, Döppengiefel, Steinau, Ahlers⸗ 
bach, Wittgenborn ꝛc. Die bedeutendſten find zu Großallmerode und zu 
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Marburg, deren Abſatz ins Ausland (Rußland, Spanien, Amerika ꝛc.) ſehr 
bedeutend iſt. Im Mietderheſſen heißt ver Töpfer auch Gröper (von Grope, 
welches gleichbedeutend mit Topf iſt), in Oberheſſen aber wird derſelbe 
Eulner (vom lateiniſchen olla) und im Hanauifchen Hafner genannt. 
f) Sonftige irdene Waaren. Grofallmerode liefert Tabackd⸗ 
pfeifen, vorzüglich fogenannte Sflavenpfeifen; die erfte berartige Fabrik 
in Heffen wurde 1687 zu Kaffel angelegt. Berner bereitet Großallmerode 
Knicker und Spielkugeln, Zuckerhutſormen, Röhren für 
Schornſteine, Wafferleitungen zc.; 3 Fabriken zu Kaſſel und Hanau 
liefern Defen x. von Bayence; Fritzlar — Krüge; Kaltenborn (Kr. 
Gelnhauſen) Krüge und Brunenröbrenz. Außerdem finden-fih noch 
zahlreiche Ziegel» und Backſtein-Brennereien, unter denen bei größ- 
ten die auf dem Möndheberge bei Kaffel und die auf der weſtendorfer Land⸗ 
wehr im Schaumburgifchen find. . Zu Bockenheim beitehen 2 Fabriken für 
Mauerziegeln nach lütticher Art. Auch entftand im neuefter Zeit 
zu Großallmerode eine Fabrik, welche zierliche, aus gebruute Kin⸗ 
derfpielfachen liefert. 

Um bie Töpfereien zu heben, und namentlich um die Verfertigung der 
Fayance zu verbreiten, hat die Negierung bereits große Opfer gebracht, 
bis jegt aber noch ohne dankbaren Erfolg. Selbft eine Töpferkegr-Anftakt, 
welche 1835 zu Großallmerode begründet wurde, und in. ber bie Lehrs 
— ſtatt Lehrgeld zu zahlen, fogar von ber Regierung unterfbügt wur⸗ 

den, fand durchaus nicht Die Anterfennung), welche fie verdiente, vielmehr . 

Ratt des Dankes nur Miftranen und Hinderniffe. ze 
j Bierbrauerei. Im Mittelalter war die Bierbrauerei einer der 
anſehnlichſten Erwerbäzeige, welcher beinahe . ausfchließlich dem Betriebe 
der Städte gehörten Moch -im  16ten Jahrhundert. braute. man in Heſſen 
ein Hark beraufchendes Bier. Allein für die Hofhaltung zu Kaſſel wurden 
1569" nicht weniger als 644 Fuder (3984 Ohm), zu Wigenhaufen 
1577 alfein in einem Monat 310 Ohm gebraut. Aber der Untergang 
bes Hopfenbaus im ZOjährigen Kriege und die zunehmende Berbreitung 
des Brandweins und des Kaffees drückten die Bierproduktion, und erſt 
in der neuern Zeit hat ſich dieſelbe wieder gehoben. Gegenwärtig hat 
Kurhefien an 790 Brauereien und zwar Niederheffen 400, Oberheſſen :90, 
Fulda 200 und Hanau 100. Bon diefen find durchſchnittlich 3600 
in Thätigfeit. Im Jahre 1840 wurden an 155,000 Ohm probuzirt 
und dem Stante dafür über 48,400 Thlr. Steuern gezahlt. Die meiften 
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und beſteũ Brauereien beſitzt Kaſſel, Deren Biere zugleich einen nicht 
unanſehnlichen Ausfuhrartikel nach dem Norden von Deutſchland abgeben; 
— Marburg, Hanau, Fulda, Eſchwege ic. liefern gute Biere, 

Efſig. ‚Die Eſſigfabrikation wird an verſchiedenen Orten betrieben; 
— zu Kaffel, wo 9 Fabriken damit beſchäftigt find. Auch zu 
Karlähafen,; Orebinftein; Fulda, Gelnhauſen ꝛc. Dei: —— — 
ee ſeinen Bedarf meiſt felbft "aus, Obft. \ 

Brandwein.“ Denjelden verdanken wir während den Arabern 
Soc im Aten Jahrhundert wär feine Bereitung ein, Geheimniß. : In. Herjen 
findetiomam ihn zuerft 1476. Man gewann ihm damals aus Weinhefen; 
teshalb ‚er den Namen „gebrannter- Wein“ erhielt... Auch Bier 
+ befe wurde dazu .benußt, obgleich dieſes als eine Verfälſchung betrachtet 
wurde: Man nannte ihn auch wohl Lebenswaſſer, wie noch jet in 
Frankreich (eau: de vie) und Italien (aquavite). Wie: verbreitet er 
ſchon gegen Ende. des 15ten Jahrhunderts wär; weigt ein — aus 
dieſer Zeit, welches mit den‘. Worten! 4 sit 

Nachdem nun fchien en. 

7 ri gemeinklichen ſich nimmt ann." 07 5 

9 zu trinken den gepranten win · re. ie. © — 
beginnt. Damals ergingen bei. uns auch die erſten er; ‚gegen 
feineh Gebrauch. Obgleich dieſe fpäter fogar noch geſchaͤrft wutden, fo 
wurden flerbennoch alle durch den Brandwein beſiegt. Im 16ten Jahre 
hundert Iernte man auch den. Bruchtbrandmein fennen, der während des 
- 17ten Jahrhunderts den eigentlichen :gebrannten Mein (gewöhnlich their 
niſchen Brandwein genannt) . allmälig zu verdrängen begann, welches ihm 
jedoch. erft im vorigen Jahrhunderte: vollig gelang.» Noch- im. Anfang 
bed vorigen Jahrhunderts bereiteten. ſich die Wertabewohner ihren Haus: 
bedarf aus Weinhefen und faulem Obft. 1 Die: größte Verbreitung erhielt 
ber: Brandwein jedoch erſt feit‘ der, Entderkung, daß auch die Kartoffel 
guer; Brandiveinbereitung.fic) veignei) ic In Heffen begann: man ı ums 
Jahr 1805 damit, anfangs <mur seingelm und verſuchsweiſe, fett etwä 
1812 erſt sallgemeiner und sim Großen. Seitdem hat ſich die Brand⸗ 
weinproduftion ins Ungeheure gefteigert: und iſt fogar noch: ine Zuneh⸗ 
men.Kurheſſen beſaß 1840 (mit Ausnahmerder 7. ſchmalkaldiſchen) 
675 Brennereien (von denen durchſchnittlich 430 bis 440 im Betriebe 
waren) mit einem Brentapparat von 18000 Eimern und einem Maiſch⸗ 
raum von: 1,240,000 Maas. Es wurden an 90,000.: Ohm ::bereitet, 
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im Merthe‘ Son :'1,300,000 his : 1;400,000 Thfe. Allein der Staat 
bezog davon: an. Steuer 100,700. Thlr. Die bedeutendſten Breunereien 
fat Nieverhefjen; two der Betrieb meift eigentlich fabrifmäßig geſchieht, 
während "in ben übrigen Provinzen. bie: Brennerei mehr’ als eine moth— 
wendige Zubehör der Landwirthſchaft betrachtet“ wird. - Bon jenen 90,000 
Ohm produzirte Miederheſſen allein ®/,. Die: Provinz. Niederhefſen bat 
nämlich 289, Oberheffen 131, Fulda 104 und Hanau: 158. Brennereien, 
An Rohmaterial verwendete. man / zwiſchen 59: und 60,000 Brtl. Hals 
früchte und‘ ‚beinahe 480,000 Vrtl. Kartoffeln. Außerdem werben im 
Hanauifchen auch Weinhefe. und Obſt, fowie in Niederheſſen Bierabfälle 
benutzt. Im J. 1840 werzehrten die Heffifchen Brennereien 11—-12,000 
Klaftern Holz ; über 140000 Maas und 33;000 Ztnr. Braunkohlen, 
an 16,700 — und N — Steinkohlen und an N 
Stud Torf. Fr 

Wenn man ben im vorigen — — Yranbivein mit ie 
männliche Bevölkerung Hefſens, welche das I4te ‚Lebensjahr zurückgelegt 
hat, vertheilt, ſo kommt /davon aufsjeven Kopf täglich 1%/, Kännchen, 
eine: bedeutende Duantität; wenn man bevenkt, vie wiele Berfonen feinen 
Brandiwein trinken. Doch; jene 90,000: Ohm werden auch .nicht:akle 
im Lande wertrunken, es wird: vielmehr ein nicht unanſehnlicher Theil 
davon ausgeführt. : Freilich. wird: auch ‚wieder eingeführt, und ‚nicht blos 
offen, ſondern auch heimlich, vorzüglich aus dem Großherzogthum Heffen. 
Jedenfalls iſt jedoch die: Ausfuhr bei Weiten beventenver, -als- die Ein- 
fuhr. Mag immerhin auch“ die Brennerei. für die Laudwirthſchaft von 
“ unendlichen Werte ſeyn, mögen die Kaffen des Staats und Pie der 
Gemeinden. dadurch gefülltewerden, mögen taufend, und. abermal. taufend . 
Menſchen dadurch Beſchäftigung und Mahrung finden,der Vrandwein 
bleibt imm̃ er in Nebel, teich an den traurigſten Folgen, eine Peſt, ger 
das geiftige uud phyſiſche · Wohl von: Millionewiumtergeäbi 1.2. nm: 

Liqueur-Deſtillationen beftehen in vielen Städtchen, nament⸗ 
lich zu Kaffek; Marburg, Hanau, Bulda, — en ꝛe. 
— Weingeiſt wird zu Bockenhelnibereitet a de 

Chemische Fabrikate. Die große erſt jüngft — chemi⸗ 
* Fabrik zu Rinkenkuhl am Hirfchberg; liefert jaͤhrlich an 8000 Bir. 
gereinigtes Sodafalz und an 2000 Zins, Ala un ef Alaumberg- 
werle) ac., uud ihre Produktion iſt noch; immer: im Steigen. Kohlen⸗ 
ſaure Dia g n esta (aus der Döntterläuge), Ch lortalt, Stan bers 
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falz ze. werden zu Allendorf bereitet; Kali für die Sodafabrik zu 
Ninfenkuhl wird zu Kaffel gewonnen; Blutlaugenjalz gu Groß— 
allmerode; die habich ſchen Fabriken zu Kaffel und Veckerhagen liefern . 
Salmiaf, Glauberfalz, blauen Bitriol x. Auch am Eifen- 
berge bei Oberngeid wurde im 17ten Jahrh. Eiſenvitriol gefotten. 
Cement für Wafferbauten wird zu Kaffel bereitet. Eine gleiche Babrif 
zu Altenmittlau wurbe 1841 wieder eingeftellt. Salpeter wird in Heſſen 
nicht mehr geiwonnen, weil er billiger von Außen bezogen werben kann; 
Bulvermühlen bat Heffen zu Kaſſel, wo bie bedeutendſte ift, zu 
Wichmannshauſen und zu Sontra. Schon 1484 befand ſich eine Pulver⸗ 
‘ mühle zu Marburg. Pottaſche wird in vielen Gegenden. gewonnen, 
vorzüglich. in dem hanauifchen Oberlande, im Zulbifchen, an der Wefer ꝛc. 
| Barbenwerfe Die zu Richelsdorf und Bicber gewonnenen 
Kobalte werden feit 1731 auf der großen Blaufarbenfabrif zu 
Schmarzenfeld zu Schmalte und Efchel bearbeitet, wovon jährlich 
an 6— 8000 Ztur. erzeugt werben und in den Kandel kommen. Auch 
Arf enik wird daſelbſt gefangen, doch nicht benutzt. Die Benutzung der 
Kobalte zu Schmalte ſcheint eine dentſche Erfindung zu ſeyn, und in die 
letzte Hälfte des 16ten Jahrhunderts zu fallen. Schon im Aufange 
des 17ten Jahrhunderts legte ein Böhme zu Oberkaufungen eine Farbe⸗ 
mühle an, die aber, durch mißliche Verhältniſſe gedrückt, nur kurze Zeit 


beſtand. Die habich ſche Fabrik zu Kaſſel und Veckerhagen liefert sine 


- Menge Karben, darunter das gefchägte pariſer Blau; auch kaſſeler 
Grün und. Fafjeler Mineralgelb, welche beide nach ihrem Erfindungsorte 
genannt werden. Schmalkalden und Kaſſel liefern Bleiweiß, ſowie 
NAaſſel und Bettenhauſen Beinſchwarz. Eine Ockermühle bei Kaſſel 
bearbeitet den roppershaäuſer Ocker. 

Wachs lich ter-KFabriken befinden ſich zu Kaſſel und Fulda; an 
dem letzteln Orte werden auch Rn aus Wachs geformte RR 
ſachen gearbeitet. 

Seife und Talglichter. Heſſen hat über 60 Seifenfiebereien, 
mit welchen auch meiftens Talglichter - Ziehereien verbunden find; vor« 
züglich zu Kaffel, Hanau, Karlshafen, Homberg, Wolfhagen, Eſchwege, 
Netra,. Hersfeld, Fulda, Bergen, Bockeuheim ꝛc. Hanau liefert, auch 
Stearinlidter (Kerzen aus reinem Talgftoffe). 

E Tabadsfabriken. Der’ Taback, der gleich dein Branbiwein erſt 
nach ſchwerem Kampfe ſich das Bürgerrecht zu erringen vermochte, kam 
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während des ZOfährigen Krieges allgemein in Gebrauch und fchon 1659 
ergingen Verordnungen, wodurch das Rauchen in Scheunen und Ställen 
unterfagt wurbe.. Man.nannte das Rauchen damals noch „Tabacktrinken.“ 
Urfprünglih hatte man in Helen nur Tabadöfpinnereien, bis Simon 
Gattel 1687 die erfte Tabacksfabrik zu Kaffel begründete, in, welcher ſo— 
wohl in⸗ als ausländijche Blätter verarbeitet wurden. Im 3. 1710 entjtand 
dajelbt. eine andere Fabrik, welche ſich nur auf die Verarbeitung virgis 
niſcher Blätter befchränfte. Bor dem Anjchluffe an den Zollverband 
waren. Die heſſiſchen Iabadöfabrifen bedeutender als jeßt, wo mehrere 
noch Faum ein Viertel sonder frübern Zahl ihrer Arbeiter haben. Die 
bedeutendften Fabrifen find die zu Kaffel, Hanau, Wigenhaufen und Karls— 
bafen. Ferner find Babrifen zu Bockenheim, Marburg, Frankenberg, 
Eſchwege, Zirgenhain und Wanfried. Im Schaumburgifchen finden fich 
an 15 Tabadöjpinnereien. Alle verarbeiten amerifanifche Blätter, im 
Schaumburgijchen mit hannöverfchen, im übrigen Heffen mit inländischen 
und pfälzer ze. Blättern vermiſcht. Anfehnlicye Spinnezeien ‚zu Brotterode 
liefern den ſ. g. Kneller, aus eſchweger und fchmalfalder Blättern. 
Shaupftabad- und Cigatren⸗Fabriken ſind zu Kaſſel, Hanau 
und Vockenheim. 

Zucker. Zwei große Zuckerfabriken zu Kaſſel bereiten nur Rohr— 
zucker; außerdem beſtehen noch 5 andere zu Wabern, Treiſa, Hofgeis— 
mar, Rotenburg und Niederhohne, welche Nunfelrüben- Zuder 
erzeugen. Dieje legtern find jedoch im Abnehmen; fen find einige eins 
gegangen und ed ift nicht URCHEN UN: daß auch die übrigen bald 
folgen. 

Künftlihe Blumen werden zu Fulda und Bockenheim verfertigt. 


Kutfchen, in den cleganteflen Formen werden in 10 Fabrifen 
zu Kaſſel, Hanau und Bordenheim ‚getan, Der letztere Ort Tiefert 
auch Kutfchenlaternen. | 

Siegellad und Oblaten werden zu Kaffel, Fulda und Hanau 
bereitet. Auch befindet ſich zu, Fulda eine Bleiftiftfabrif, 

Bürften aller Sattungen liefert vor allen. Kaffel, wo allein 
7 Fabriken und Werfftätten mit deren Verfertigung befchäftigt find. 

Zahlreiche Mühlen verwandeln dad Getreide in Mehl Del wird 
aus Bucheckern, Lein, Raps und Rübſamen gefchlagen, wenig nur aus 
Mohn, Nüffen und Hanffaamen, Das Erzeugniß deckt jedoch bei Weitem 
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nicht den -Bebarf. Die anſehnlichſten Oelfabriken haben Kaffel, 
‘ Hanau, Ejchwege, Bettenhaufen, Rotenburg x. 

Nudeln und Stärke liefern Hanau und Bettenhaufen ; Choko⸗ 
lade und Senf Hanau und Kaſſel; aus Cichorien bereiten ſ. g. 
deutſchen Kaffee 3 Fabriken zu Kaſſel und Keſſelſtadt. 

Mehrere Orte haben bedeutende Schlachtereien für den Hans 
del, namentlich Kafjel, Hanau, Eſchwege, Homberg, Gemünden, Fritzlar, 
Giefelwerder ꝛc. Eſchweger Metzger beziehen mit Schinken, Sped und 
MWürften, unter denen fih die Mafchinenwürfte auszeichnen, die 
Mefien zu Kaſſel, Leipzig und Frankfurt a M. Marburg liefert 
vortrefflihe Gervelatwürfte, Hanau gefchägte Kroblauchwür ſt⸗ 
hen, Gieſelwerder eine Menge vorzüglicher, den göttinger gleichen, 
Mettwürfte x. 

Zu Kaffel beftehen 3 Fabriken, welche chemiſche ZündHdlzs 
hen anfertigen, 

Die bedeutendften Xeimfiedereien haben Homberg und er 
wege; auch zu Kafjel und Hanau find jolcher. 

Theer und Kienruß werben in den Mabelbolzgegenden, na— 
mentlih zu Willerövorf im Burgwalde, zu Machtlos, Datterode, im 
Schmalfaldifchen und im Speshard gebrannt. s 


2. Handel, 


Ehemals waren ed die Meffen und Märkte, auf welchen ver Bes 
trieb des Handels ſich beſchränkte. Da kamen die Handeltreibenden 
zufammen und Fauften und verfauften. Im 16ten Jahrhundert änderte 
fih jedoch dieſes Verhältniß und flatt die Märkte noch felbft zu be— 
fuchen, begann der Kaufmann fih Kommifjäre zu halten, welche die 
Handelögefchäfte für ihn abſchließen mußten. So hatten kaſſelſche Kauf: 
leute 1580 damals f. g. Baftore zu Frankfurt, Mainz, Worms, Speier, 
Heilbronn, Straßburg x. Während. die Märkte dadurch immer leerer 
wurden, erhielt der Kandel eine völlige Umgeftaltung und es bildete 
fih allmälig das Syſtem, welches ihm noch jetzt ald Grundlage dient. 

Wie die Gewerbe, fo bat auch der Handel durch den Anſchluß 
Heſſens an den großen deutfchen Zollverein und die in neuerer Zeit 
erfolgte Verbeſſerung und Ausdehnung der Straßen außerorventlich ge= 
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wonnen, obgleich unfer Vaterland noch immer meit davon entfernt ifl, 
fih ald Handelsſtaat betrachten zu bürfen. De bedeutendſte Platz für 
den Aktiv⸗ und Paſſivhandel iſt Kaſſel. Dieſem zunächſt ſteht Hanau. 
Die vorzüglichſten Ausfuhrartikel ſind Leinwand und leinen Garn, 
wollene Mitteltücher und Bijouteriewaaren. Daran reihen ſich Meſſing-, 
Stahl- und Eiſenwaaren, vorzüglich ſchmalkalder Artikel; roher und 
fabrizirter Taback; rohe Wolle (über 1000 Zentner), ſowie wollene 
und baumwollene Zeuge (an 1200 Zentner); Teppiche, Mittelpapiere 
(4000 — 5000 Zentner, vorzüglich über Münden nach Bremen) und 
Tapeten; Schmelztiegel, irdene Pfeifen, Spielkugeln, irdene Geſchirre 
und roher Thon; lohgaares, ſowie lakirtes Leder (letzteres 1838 an 
1200 Zentner); Brandwein, Bier (an 4 — 5000 Zentner) und 
Hohlglas; Schmalte und Nickelmetall; Bürſten; Maſchinen; mathema⸗ 
tiſche, phyſikaliſche und muſikaliſche Inſtrumente; raffinirter Zucker (an 
11— 12000 Zentner); chemiſche Fabrikate; Holzarbeiten, vorzüglich 
Fournire und Gliederpuppen; Farben; Steinkohlen; Hüte, Pappfchach« 
teln; Sandſteine; Gyps und Cement; Maſtochſen, Schweine und Wuͤrſte, 
Ziegen und Zickelfelle; gedörrtes Obſt; Bohnen. ıc. 

Dagegen werden vorzüglich eingeführt: Kolonialmaaren, früber 
nur über. Bremen und Hamburg, ſeit einigen Jahren aber vorzüglich 
über Holland (Ian Kaffee), Zucker aber über Köln, rohe Baum- 
wolle und baummollene Garne aus England über Hamburg; Rohſeide 
und feivene Waaren aus Franfreih 2; Wein; Brandwein, Arad, 
Rum x.; Gold, Silber und Zinn meift über Sranffurt; Zink aus 
Schleſien; Blei und Glätte vom Harz; Erdfarben, fowie auch See— 
fiche, Fiſchthran, Barbhöler und englifches Eiſen über Bremen; 
Apotheferwaaren ; Eifen-, Stahl- und Meffingwaaren; Tabacksblätter 
aus Amerika, Baiern, Baden und dem Großherzogtum Heſſen; Cie 
garren aus Bremen; Federn insbefondere aus Hamburg; Spiegel und 
andere Glaswaaren; Käſe aud der Schweiz und dem Limburgifchen; 
Velzwerk vorzüglich über Leipzig; Wolle aus Sachſen und Baiern; 
Ochienhäute aus Amerika, Baiern, Weftfalen und ver Schweiz; Wachs 
md Honig; Hopfen aus Baiern; Porzellan aus England, Frankreich 
und von Fürftenberg ; Leder, vorzüglich Sohllever, aus dem preußischen 
Malmedy und den Niederlanden; ferner weißgaare Leder und Saffiane; 
Vineralwaffer; Harz, Pech, Kienruß, Theer und Tannenholz aus 
Thüringen; Pferde aus Mecklenburg und Hannover; Rindvieh vorzüg⸗ 
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lich vom WVogeläberg, auch aus Oftfriesland, der Schweiz und vom 
MWefterwald; Horn und Knochen; Uhren; Xohfpähne aus Preußen, 
Hannover und Baiern; Pottafche aus Rußland und Baiern; Schwefel 
aus Neapel über zus: Teuerfteine und Kreide aud Spanien und 
Dänemarf. 

Getraidehandel treiben votzugsweiſe bie Vbereafläbte, fowie Karls⸗ 
hafen und Hanau; Mehlhandel Kaffel und Hanau, das erftere 
vorzugsweiſe nach Thüringen. Kaffel, Hanau und Karlöhafen machen 
anfehnliche Gefchäfte in Spezereiwaaren. Weinhandlungen befinden ſich 
zu Hanau, Kaſſel, Gelnhaufen, Witenhaufen, Allendorf; Weidenhauſen, 
Orpherode, Abterode, Wellingerove ꝛc.; Delbandlungen zu Kaffe und 
Eſchwege; Leinenhandlungen find zu Melfungen, Spangenberg, Lichtes 
rau, Waldkappel, Rotenburg, Hersfeld, Hünfeld, Fulda, Hofgeismar, 
Gieſelwerder, Oldendorf ꝛe.; Indigohandlungen zu Kaſſel; 3 Käufer 
zu Eſchwege haben den Vertrieb der an der Werra gewonnenen Tabacks— 
blätter.. Kaffel, Melfungen, Witenhaufen und Hanau haben Holz⸗ 
handel, das Iebtere vorzüglich mit Floößholz aus dem Speshard nach 
dem Niederrhein und. nach Holland. Auf Rechnung des Staated be— 
fliehen Baus und Werfholz- Niederlagen zu Breitenbach an der Fulda 
und zu Kaffe. Zu Hanau befindet fich eine Hafenhaar- Handlung, 
ebenfo mehrere Handlungen für Droguerie und Farbwaaren, Safran 
und feine. Gemürze, für welche daſelbſt eigene Gewürzmühlen thätig 
find. Endlich - befindet ſich zu Kaffel eine große Niederlage von 
rohen Bellen, befonders BZirzenfellen, die größtentheils in's Ausland 
geben, um dort bereitet, ald Leder wieder zu und zurüd- zu Eehren. 
Der Bertrieb der inländischen Babrikate gefchieht, wie gewöhnlich, durch 
die Fabriken felbft. Außer den genannten Handlungen gibt es zwar 
noch eine ‚große Zahl anderer, aber es jind u meift nur. Details 
handlungen. 

Kaſſel bat ſeit 1763 2 Meſſen, die jedoch Feine große Bedeutung 
haben; nur in Leber, Tuch und Baummollenwaaren werben . große 
Gefchäfte gemacht. Die Meffen zu Hanau. und Rinteln find nur 
Sahrmärfte und. beichränfen fich gleich den zahlreichen Märkten der 
Städte und Flecken auf den Fleinen örtlichen. Handelsverkehr. 

Wichtiger als der Aktiohandel ift ver Tranfithandel, der, gefür- 
dert durch die Schifffahrt auf der Wefer, der Werra und. dem Maine, 
ſowie durch Die großen Handelsſtraßen, welche Heſſen durchziehen, zum 
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Iand if. Der Tranſithandel befindet fich hauptfächlih in den Händen 
der Städte Karlöhafen, Kaflel, Eſchwege, Wanfried und Hanau. 


3 Schifffahrt. 

Kurheſſen hat nur 4 fchiffbare Flüſſe: den Main, die Wefer, 
bie Werra und die Fulda. An der Mainſchifffahrt nimmt nur 
Hanau Theil, welches fchon bei der Anlage feiner Neuftadt durch einen 
Kanal mit dem Fluſſe in unmittelbare Verbindung gefeßt wurde. Die 
bedeutendften Artikel, für welche dafjelbe Die Flußfahrt benutzt, find 
Floͤßholz und Gyps. Auch Liefert der Main dem hanauifchen Nieder» 
lande fein benöthigtes Brennholz und fein Straßenmaterial und dient 
zur Verfenbung feined Ueberfluſſes an Getraide und Obft. Zum Holze 
transport bedient man fich auf dem Maine f. g. Schellige von 300 bis 
400 Zentner und Rubderfchellige von 800 — 1200 Zentner Ladungs⸗ 
fähigkeit; zum Gütertransport aber der Himpelnachen von 150 — 400 
Zentner, der Doppelnachen von 500 — 600 Zentner und der größeren 
Güterfchiffe von 1500 — 1800 Zentner Ladungsfähigkeit. Ein’ fett 
1600 beſtehendes Marktfchiff unterhält eine tägliche Verbindung zwiſchen 
Hanau und Frankfurt. Hanau bat einen Hafen und eine Zollftätte. 
Mas jedoch die Schifffahrt hemmt, ift das ungeregelte Zollwefen und 
der im Sommer eintretende Mangel an Fahrwaſſer, wodurch die Schiffe 
bäufig in Gefahr kommen den Grund zu berühren. Die geführ« 
lichften Stellen in dem Furbeffifchen Theile find die Belfenbänfe bei 
Großfteinheim, oberhalb Kleinfteinheim, bei Philippsruhe umd bei 
Aumpenheim. Dur die DBollendung des Ludwigskanals wird der 
Main mit der Donau verbunden ‚werden. Auch ift gegenwärtig eine 
Main - Dampfichifffahrt im Entftehen. | 

. Mit denfelben Schwierigfeiten, welche die Mainfhifffahrt hemmen, 
bat auch die Weferfchifffahrt zu kämpfen; denn auch bier wird 
der Schiffer durch häufige Zölle beläftigt und durch feichtes Fahr« 
waſſer nicht felten im die Lage verſetzt, fein auf dem Grunde feft 
fgended Schiff, nad Vertheilung der Fracht auf mehrere andere 
Schiffe, mittelft Hebebäumen wieder flott zu machen, da die Wefer 
bei trodenem Wetter nicht mehr ald 230“ His 2%’ Bahrwafler hat. 
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Aber der Strom verflacht fih nicht nur immer mehr, fonbern es 
bedecken auch verborgene Felſen hin und wieder feinen Grund. Die 
gefährlichften Stellen in dem befjifchen Antheile find Die Holzlade bei 
Münden, die Koblipige bei Hilwartshaufen, der Kopp bei Bande und 
am Werber bei Bursfeld. Ebenſo nöthigt Die Ungleichheit des Ufers zu 
einem häufigen Wechfel des Leinpfaded. Die Schifffahrt wird von 
16 Sciffern beforgt, welche ſich durch Vertrag verpflichtet haben, ber 
Reihe nad) zwifchen Bremen und Karlöhafen zu fahren, jo Daß an 
beiven Plägen der folgende laden muß, wenn fein Vorgänger (Bor- 
fahrer) befrachtet if. Diefe Verbindung bildet eine Reihefahrt, - welche 
vom Beginn der Schifffahrt im Frühling bis zum 15. November ein⸗ 
ladet und in gewiflen Tagen die Waaren abliefern muß. Das Fracht- 
geld hängt von dem Waflerjtande ab und ift bei gutem Stande billiger, 
bei geringem höher. Cine Schiffsladung, wozu 2— 3 Fahrzeuge — 
ein Bock von etwa 40 Laſt, ein Achterhang von etwa 30 Kaft und 
‚ ein Bullen von etwa 20 Laſt Tragfähigkeit — gehören, beträgt von 
Bremen herauf 2500 — 3000 Zentner. Dergleichen kommen im Jahre 
von März oder April bis November oder Dezember — etwa 24 zu 
Karlshafen an, außer den Eleinern, welche von Minden, Vlotho und 
andern Uferplägen der Wefer Ladungen dahin bringen. An der Schiffs 
fahrt find 8 heffifche Schiffer betheiligt, welche zu Bederhagen, Giefel- 
werder, Oedelsheim, Karldhafen, Großenwieden und Rinteln ihre 
Wohnſitze haben. Heſſiſche Zollftätten find zufolge der Wejerfhifffahrtd- 
akte vom 10. September 1823 und den jpätern Uebereinfünften - zu 
Gieſelwerder und Rinteln. 

Hefien hat nur einen Hafen an der Wefer, der aber verfchlämmt ift, 
nämlich zu Karlshafen. Auch Veckerhagen follte 1804 einen Hafen hal 
ten, aber die Anlage deſſelben wurde durch die politifchen Ereigniſſe vereitelt. 

Die Werra, welche ebenfalld an Berfandung leidet, wird erſt 
zu Wanfried fchiffbar und durch 11 — 12 Schiffer, zu Wanfrieb, 
Eſchwege, Allendorf und Wigenhaufen wohnhaft, befahren, welche 
jährli an 60 — 70,000. Zentner bis Wanfried, ſtromabwärts aber 
nah Münden x. an inländifchen Erzeugniffen 350 — 400,000 Zent- 
ner fördern. Wibenhaufen pafjirten 1834: 389, 1835: 224 Schiffe 
Die gewöhnlichen Schiffe tragen 400, die größten 500 — 600 Zent⸗ 
ner. Auch wird vom thüringer Walde viel Holz herabgeflößt. Wan« 
fried hat einen Hafen und eine Bolftätte, 
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Unbebeutender und mehr nur dem inneren Verkehre gehdrend ift 
die Fulpafhifffahrt Landgraf Moriz war ed, der die Fulda bis 
Hersfeld fchiffbar machte und 1601 zuerft unter feftlichem Prunke bis 
Heröfeld befuhr, worauf daſelbſt auch bald das erfte bremer Gut an- 
langte. Wahrend des fiebenjührigen Krieges hatten die Franzoſen be- 
gonnen, den Strom bis nah Fulda hinauf für Schiffe zugänglich zu 
machen; das Unternehmen wurde aber nicht vollendet und bie ſchon 
bewirkten Arbeiten find feitvem wieder verfallen. Die Fulda vermag 
nur Fleinere Böde zu tragen und dient vorzüglich nur für beröfelder 
und melfunger Babrifate, fowie für Gyps, Leinwand, Holz x. Ihre 
Schifffahrt befindet ſich meift in den Händen ver melfunger Schiffer, 
deren 6 mit 13 größern und Fleinern Schiffen vorhanden find. 

Auch die Lahn beabfichtigte Landgraf Moriz fchiffbar zu machen; 
aber mehr ald 2 Jahrhunderte hindurch haben Verhandlungen darüber 
ſtattgefunden, ohne ein Reſultat herbeizuführen, Erſt jegt haben ſich die 
Regierungen ded Königreichd Preußen, des Großherzogthums Heſſen und 
des Herzogthumd Naffau zu- diefem Zwede verbunden, die kurheſſiſche 
Regierung ift aber bis jegt dem Unternehmen noch fremd geblieben. 


4. Straßen. 


1) Die alten Straßen Schon feit den früheften Zeiten 
wurde unfer Land von mehreren bedeutenden Straßen durchzogen, die jetzt 
theild ganz verſchwunden find, theild nur ald Landwege noch fortdauern. 
Diefe alten Strafen waren von den heutigen wefentlich verfchieden. 
Sie waren nicht Funfigemäß gebaut und mußten deshalb einen feften 
und dürren Boden fuchen, in der Regel die Rüden der Berge. Hier 
jogen fie meift einfam, die bewohnten Stätten vermeidend, ihren fer 
nen Zielen entgegen. Man nannte fie hohe Straßen, Weinftraßen, 
Renuwege, Rennitiege x. Die beveutendften in Heſſen waren folgende: 

Don Frankfurt führten 3 Hauptftraßen nah Heflen. Die füd- 
lichte Hatte 2 Fährten: die eine, zum Theil noch jegt erhalten, führte 
im Kinzigthale hinauf und war nur bei teodenem Wetter für Fuhr— 
werf geeignet, die andere flieg bei Bergen zur Höhe und zog auf dem 
Gebirgsrücken zwifchen Windecken und Marköbel bin, an Ortenberg 
und Freienfteinau vorüber auf Fulda, wo fie ſich mit der Thalſtraße 
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wieder vereinigte. Von bier führte ſie dann auf Buttlar und an der 
Ulfter hinab bis Wach, wo fie mittelft einer, fohon im Bten Jahrhundert 
vorhandenen Brüde, die Werra überfchritt, um weiter nad Thüringen 
und Meigen zu - ziehen. Die mittlere Straße ift die, welche noch 
‚gegenwärtig über Friedberg, Grünberg , Alsfeld, Hersfeld und über 
den Seulingswald nah Vach führt. Die dritte ging über Gießen und 
durch den ebsdorfer Grund bis zur Ohmbrüde umter Amöneburg und 
vereinigte fich bier mit den Straßen, welche son Köln und von Mainz 
famen. Bon da zog fie an Kirchhain, Neuftadt, Treifa bin, über 
den Spieß, auf Homberg, wo fie fich theilte und einen Arm auf 
Kaffel, den andern über Spangenberg und Eſchwege nach Mühlbaufen 
fendete. Ferner führten Straßen von Amdneburg an Lauterbach vor 
über nach Fulda; von Marburg über Frankenberg nad Weftfalen; 
von Fritzlar an Molfhagen und über dem linken Erpeufer bin nad 
Paderborn. Don Kafjel führten 2 Strafen nah dem Norden, bie 
eine über Liebenau am linken Diemelufer hinab, die andere an- Im— 
menhaufen vorüber, durch ‘den Reinhardswald und bei Develsheim 
über die Wefer. Ferner z09 von Kaflel über Witzenhauſen eine Straße 
nach dem Eichsfeld; eine zweite an Lichtenau und Waldfappel vorüber 
auf der Waflerfcheide zwiichen Werra und Fulda bin bis MWeiterode, 
wo fie in zwei Arme fich theilte, von denen der eine nach Berfa und 
Eiſenach, der andere nach Hersfeld und weiter über Giterfeld nach) 
Fulda führte. Endlich iſt noch der birkenhainer Straße zu gedenken, 
welche von Hanau über Somborn und die Höhen des Speshards bin 
nach dem Obermaine zug. 

2) Die jegigen Straßen. Ihr Unterſchied von jenen beſteht 
In einer Zunftgerechten Bauung mit einer feften Steinbahn, weshalb 
fie auch Chaufjeen genannt werden, Erſt in der letzten Hälfte des 
vorigen -Jahrhundertd begann in Heſſen der eigentliche Chauſſéebau, 
feine höhere Ausbildung aber erlangte er erft in dieſem Jahrhundert. 
Man unterfcheivet in Heften 3 Klaffen von Staatöftrafen. Zu der 
erften Klaſſe gehören die großen Handelsſtraßen, deren normalmäßige 
Breite 40° beträgt; die zweite Klaffe dient zur Verbindung der gerine 
geren Städte und die dritte Klaffe ift nur auf den innern Verkehr 
berechnet. Beide letzteren haben eine normalmäßige Breite von 30%. 
Bon der Iten Klaſſe befigt Heſſen 13, von der 2ten Klaffe 23 und 
son der ten etwa 40. Die der Iten find 1) die franffurter 
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Straße, welche von Kaſſel Über Marburg nach Frankfurt führt, und 
den Norden mit dem Main und dem Oberrhein verbindet; 2) bie 
leipziger Straße, die von Kaffel über Efchwege und Wanfried nach 
Mühlhaufen und Leipzig führt und fo den Niederrhein und Weſtfalen 
mit Sacdıfen verknüpft; fie ift eine der belebteſten deutſchen Straßen; 
3) die bolländifche Straße, geht von Kaffel über Weftuffeln nach 
Warburg, Baderborn, Münfter und Holland und iſt befonderd für 
den Tranfithandel von Wichtigkeit, indem auf ihr die überfeeifchen 
Produkte aus den Niederlanden und den Hanfeftädten nach dem Süden 
und Oſten verführt werden; 4) die hannöverfche Strafe, welche 
als eine Fortſetzung der franffurter Straße zu betrachten ift, gebt won 
Kafiel nach Münden, Göttingen, Hannover ꝛc.; 5) die berliner 
Straße, welche den Norden von Deutjchland und Rußland mit dem 
Rheine verknüpft, theilt fih in Helſa von der leipziger Strafe ab und 
führt über Großallmerode, Witenhaufen, Heiligenjtadt, Halle x. nad 
Berlin; 6) die göttinger Straße, fie trennt fih unterm Arnitein 
von der berliner Straße und führt über Marzhaufen nach Göttingen; 
7) die allendörfer Straße, eine Fortfegung der göttinger und 
der fühftfchen Hauptſtraße, trennt fich bei Wibenhaufen von der ber— 
liner und zieht über Allendorf bis gegen Reichenfachien, wo fie in bie 
leipziger einmündet; 8) die fähfifche Hauptftrafe geht bei Oett— 
mannshaufen von der Leipziger Straße ab und führt über Netra nad 
Kreuzburg, Eifenah, Gotha ꝛc.; 9) die leipzigsfrankffurter 
Strafe komnit von Leipzig, betritt bei Buttlar das kurheſſiſche Gebiet 
und führt über Hünfeld, Fulda, Schlüchtern, Gelnhaufen und Hanau 
nah Frankfurt; 10) die berger Straße verbindet mit Umgehung 
Frankfurts, die Wetterau mit Dffenbah und Darmſtadt, geht bei Vil— 
wel von ver franffurter Straße ab, und geht über Bergen nah Dffen- 
ba und Darmftadt; 11) die preungesheimer Strafe zieht von 
Frankfurt über Preungesheim nach Homburg an der Höhe, 12) die _ 
berliner Straße im Schaumburgifchen; fie fommt vom. Niederrhein 
und geht über Rinteln und Oldendorf nach Braunfchweig und Berlin; 
13) die nenndorfer Straße ift ein Theil der Hauptftraße zwifchen 
Minden und Hannover, kommt von Minden und Bückeburg und führt 
über Nenndorf nach Hannover, wo fie fih nad) Göttingen, Braun—⸗ 
ſchweig und Bremen verzweigt. WUbgefehen von dem Gütertrandport, 
gehen auf ihr auch Die abgefchwefelten oberkircher Kohlen nach dem Harze. 


- 
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Von den Strafen der Diem Klaffe erwähnen wir nur folgende: 
1) Die nürnberger Straße, melde vorzüglich dem Verkehre ver 
bedeutenden Babriforte dient, die fie berührt, geht von Kaflel über 
Melfungen, Rotenburg, Hersfeld, Friedewald, Bach, Barchfeld, Her— 
venbreitungen x. nah Meiningen und Nürnberg; 2) die bremer 
Straße trennt fich bei Wilhelmsthal von der holländifchen Straße und 
führt über Grebenftein, Hofgeismar, Karlöhafen und an der Wefer 
hinab bis Bremen; 3) die volfmarfer Straße trennt fih in Nie 
derliftingen von ver holländifchen Straße und führt über Volkmarfen 
nach Aroljen; 4)'die niederrheinifche Straße; aus den Rheins 
provinzen über Biedenkopf kommend, geht fie über Göttingen, Kirch⸗ 
hain, Neuftadt, Ziegenhain, Neufirchen, Oberaula und Hersfeld, mo 
fie in die nürnberger Straße mündet; 5) die Fränfifche oder würz« 
burger Straße, gebt von Hersfeld fünlich, verbindet fih zu Hünfeld 
mit der leipziger Straße, verläßt diefelbe wieder bei Löfchrod und zieht 
über Dollbach und Brüdenau nad Würzburg; 6) die franfenberger 
Straße, trennt fih in Göttingen von der niedenrheinifchen Straße und 
führt über Wetter und Frankenberg nach Korbach x. 

Zur ten Klaffe gehören unter andern die Straßen von Kaſſel 
nah Wolfhagen, nad) DVederhagen und nad Korbach, die Straße von 
Ziegenhain bis Wabern, die Straße von Alsfeld nad Hersfeld ac. 

Noh hat Kurheſſen Feine Eifenbahn, "obgleich es Kaſſel unter 
allen deutſchen Städten zuerft war, welches die Anlage von Eijen- 
bahnen in Deutfchland zur Sprache brachte. Aber wir haben doch 
jegt gegründete Hoffnung, aud) Kurheſſen bald von Eifenbahnen durch— 
zogen zu ſehen. 


5. Transportmittel, 


Hierher ift vor Allem vie Poft zu zählen. Anfänge des Poft- 
weſens erbliden wir zuerft im 16ten Jahrhundert. Schon war dafs 
felbe ziemlich ausgebildet, ald Landgraf Karl 1719 die erfte Poſtord⸗ 
nung erließ, der fpäter noch mehrere andere folgten. Heſſen errichtete 
in der Folge auch Poftetabliffements zu Frankfurt a. M., Wetzlar, 
Korvei, Bremen x. Die Poft, ein fürftliches Regal, beftand als fürft- 
liche Anftalt bis 1816, wo in Folge eined am 11. Juni defl. I. ab⸗ 
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geihloffenen Vertrags der Fürft von Thurn und Taxis mit der Würde 
eined kurheſſiſchen Erblandpoftmeifters, ſowie mit dem nutzbaren Eigen- 
thum und. der Verwaltung fümmtlicher Poften gegen jährliche Zahlung 
einer beftimmten Summe belehnt wurde. Doch behielt fi) der Staat 
dabei nicht nur die Ausübung ded MPoftregald, fondern aud das 
Obereigenthum der Poften und die Poftpolizei vor. 

Mit Srachtfuhren bejhäftigen ſich zahlreiche Fuhrleute beinahe 
aller Orten, vorzüglicd; aber am Weißner, während für den Perjonen- 
transport eine anjehnliche Zahl von Hauderer forgt, die in neuerer 
Zeit auf mehreren Straßen audy regelmäßige Fuhren mit f. g. Fami— 
lienwagen eingerichtet haben, namentlich zwifchen Kaffel und Frankfurt, 
ſowohl über Marburg, ald über Fulda, zwifchen Kafjel und Warburg, 
zwifchen Kaffel und Eiſenach xc. | 


6. Münzen. 


Wie fchon im Mittelalter Heffen feine Münzen nad) verfchledenen 
Währungen prägte, fo daß die marburger Währung fi zu der Faflel- 
fhen wie 1 zu 2 verhielt, fo ift dieſes auch bisher noch geblieben, 
indem noch bis Heute im Norden der 20, im Süden aber der 
24-Guldenfuß vorberrjcht, und dort nach Thalern und Grofchen, bier _ 
nad Gulden und Kreuzern gerechnet wird. Mit dem Beginne des 
Jahres 1842 tritt jedoch, in Folge eines Geſetzes vom 18. Januar 
1841, eine Aenderung ein. Durch dieſes Geſetz iſt für die harte Münze 
der 14=, für die Scheidemünze der 16-Thalerfuß eingeführt worden. 
Helen prägt nun einfache und doppelte Friedrich »- Wilhelmöv’or, ein 
und zwei Thalerſtücke — 1 fl. 45 kr.; , Thaler⸗ und ?/, Thaler⸗ 
ſtücke, ſowie 2/0 Thalerſtücke oder Groſchen. Endlich Heller, deren 
12 = 1 Grofchen find. 


7. Maafe uud Gewichte, 

Noch herrſcht in Kurbeffen Hierin die größte Mannichfaltigkeit, 
denn beinahe jedes Amt hat andere Maaſe und andere Gewichte. Sp 
gelten 5 verſchiedene Maafe für Blüffigkeiten, 4 für Felder, 5 für 
Glienwaaren und nicht weniger wie 23 für Frucht. Doch iſt bie 
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Hoffnung vorhanden, dieſes für den Verkehr fo hbehſt ſtorende > 
verbältnig bald bejeitigt zu ie 9 


*) Bereits iſt eine Kommiſſion befchäftigt, Vorſchlaͤge zur Einführung eines 
gleichen Maaßes und Gewichtes zu entwerfen. Wir enthalten uns deshalb, in 
Rückſicht auf unſern Raum, jeder fdeziellen Aufführung ber gegenwärtigen Ber: 
hältniffe, indem wir uns begnügen auf die Tabelle zu verweifen, welche bie 
landwirthſchaftl. Zeitung für Kurhefien, Jahrg. 1840 ©. 370 und 871 gibt. 


Sechster Abfchnitt. 


Staatöfunde. 


Verfaſſung. 


Bon jeher hatte Heſſen eine durch Landſtände beſchränkte Regie⸗ 
rung; die gegenſeitigen Rechte und Pflichten, von feiner Urkunde be⸗ 
wahrt, beruhten auf dem Herkommen und den feit dem 16ten Jahr- 
hundert fchriftlich abgefaßten Landtagsabfchieden, Die Stände waren 
jzufammengefeßt aus den PBrälaten,, der Ritterfchaft und den. Stähten. 
Der lebte Landtag nach diejer- alten Verfaſſung wurde 1798 gehalten, 
ein. anderer, welcher 1815 zufammentrat, enthielt, . wenn. auch. im 
Uebrigen den ältern ähnlich, doch ſchon ein neues Element, den bisher 
noch nicht vertretenen ‚vierten, nämlich den Bauernftand, Doc diefe 
Landftände umfaßten nicht alle. Eurheffifchen Lande, fie gehörten nur 
den beiden Würftenthümern Nieder- und Oberhefien, dem Fürſtenthume 
Hersfeld, der Grafihaft Ziegenhain und der Herrfchaft Schmalfalven. 
Die Grafjchaft Schaumburg hatte eigene Landftände, Hanau, das 
Fürſtenthum Priglar, das Großherzogthum Fulda und die ifenburgi- 
fhen Lande waren dagegen ohne Stände So bot denn dad Fleine 
Hefien das Bild der verfchiebeniten Verfaſſungsverhältniſſe. Aber auch 
jene althefjifche Verfaſſung war veraltet und vermochte den Forderungen 
nicht zu entfprechen, welche die neuere Zeit daran. ftellte. Darum 
entfchloß ſich Kurfürft Wilhelm II. ver mahnenden Stimme der Zeit 
m folgen und durch die Ertheilung eined allgemeinen Staatögrund« 
gefeged feine Lande zu einem Staate, die verſchiedenen Bolköftämme 
m einem Volke zu einigen, danfit hinführo nur ein Intereffe und 
ein Geſchick Alle umſchließe. Der 8. Januar. 1831 war ver denk⸗ 
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wuͤrdige Tag, an welchen die am 5. Januar genehmigte Verfaffungd« 
Urfunde von dem erhabenen Fürften in feierlicher Berfammlung den 
Abgeordneten des Landes übergeben wurde. 

Die weientlichften Beftimmungen diefer aus 12 Abfchnitten und 
157 Paragraphen beftehenden Urkunde find folgende: 

Sämmtliche Furheffifche Lande bilden für immer ein untheilbared 
und unveräußerliched Ganzes und einen Beſtandtheil des deutſchen 
Bundes. Nur gegen einen’ vollftändigen Erſatz an Land und Keuten, 
kann die Vertaufchung einzelner Theile mit Zuftimmung der Landſtände 
ftatt finden. Die Regierung bleibt monarchiſch und es befteht eine: 
landſtändiſche Verfaſſung. Die Regierung ift erblich vermöge leiblicher 
Abftammung aus ebenbürtiger Ehe, nach der Linealfolge und dem 
Rechte der Erftgeburt, mit Ausflug der Prinzeffinnen. Der Landes— 
fürft wird volljährig, fobald er das 18. Jahr zurücdgelegt bat. Der 
Regierungsnachfolger wird bei dem Regierungsantritte. geloben, die _ 
Staatöverfaffung aufrecht zu halten und nach den beftehenven Geſetzen 
zu regieren. Er ſtellt darüber eine Urfunde aus, worauf die Huldi— 
gung und zwar. zuerft von den Lanbfländen erfolge. Dann folgen 
Beftimmungen in Bezug auf eine etma'ndthige Negentfchaft. 

Der Kırfürft iſt das Oberhaupt des Staat? und feine Perſon 
ift heilig und unverleglih, Der Sitz der —— kann nicht Kur 
Landes verlegt werden. 

Ein- jeder Inländer hat im- 18. Bebeiijahte den Huldigungseid zu 
leiſten, mittelſt deſſen er Treue dem Landesfürſten und dem Vaterlande, 
Beobachtung der Verfaſſung und Gehorſam den Geſetzen gelobt. Ein 
jeder Staatsangehörige iſt der Regel nach auch Staatsbürger und zu 
allen öffentlichen Aemtern und zur Theilnahme an der Volksvertretung 
befähigt. Alle Einwohner find vor ven Gefeßen gleich, und - einem 
Jeden fteht die Wahl feines Berufes frei: Freiheit des —— und 
der Religionsübung; wie der Perſon und des Eigenthums. Die 
Jagd⸗, Waldkultur⸗ und Teichdienſte find aufgehoben; die Übrigen un— 
gemeſſenen Frohnen find in gemefjene zu verwandeln; die gemefjenen 
Frohnen find ablösbar, wie auch alle Zehnten, Grundzinſen x. Je⸗— 
dem fteht es frei, Beſchwerde zu führen. Die Freiheit der Preffe und 
des Buchhandels ift nur infofern beſchränkt, als dieſes die Bundes— 
gefege gebieten. Niemand. Fann wegen ber freien Aeußerung bloßer 
Meinungen zur Verantwortung gezogen werben. Jeder Maffenfühige 


177 


ft bis zum zurücgelegten 50. Rebensfahre zur Vertheidigung des 
Vaterlandes verpflichtet und außer dem ftebenden Heere, befteht noch 
eine Bürgerbewaffnung. 

Der vierte Abjchnitt beftimmt die Grundzüge der Gemeindever- 
faffung und Handelt von den Rechten und Pflichten der Gemeinden, 
gleih wie der fünfte, von den NRechtöverhältniffen der Stanveöherren 
und der Ritterfchaft, und der jechöte won den Staatödienern. Der 
Landeöherr ernennt oder beftätigt alle Staatödiener. Ein Staatdamt 
fann nur demjenigen übertragen werden, welcher vorher gefegmäßig 
geprüft und für tüchtig und würdig befunden worden iſt. Kein Staatd« 
diener kann ohne Urtheil und Necht feiner Stelle entfeßt, oder wider 
feinen Willen entlaffen werden. Die wegen Altersſchwäche oder ande— 
ter Gebrechen ihren Beruf nicht mehr erfüllen Fünnen, follen eine an= 
gemefjene Penfion erhalten. Keinem Staatödiener kann die nachge— 
ſuchte Entlaffung verfagt werden. Gin jeder Staatödiener bleibt hin« 
fihtlih feiner Amtsverrichtungen verantwortlich. 

Die Ständeverfammlung wird gebilvet dur 1) einen Prinzen 
des furfürftlichen Hauſes für eine jede dermal apanagirte Linie deſſelben; 
2) das Haupt jeder fürftlichen oder gräflichen Standesherrſchaft; 3) dem 
jevedmaligen Erbmarfchall aus der Familie der Riedeſel Freiherren zu 
Eiſenbach; 4) einen der ritterfchaftlichen Vorſteher der adelichen Stifter 
Kaufungen und Wetter, 5) einen Abgeordneten der Randesuniverfität ; 
6) 8 Abgeordnete der Nitterfchaft; 7) 16 Abgeoronete der Städte 
und 8) 16 Abgeordnete des Bauernftandes. — Die Wählbarkeit ift 
bei den Abgeordneten der Städte und des Bauernjtandes in Bezug 
auf die Hälfte derjelben wechjelnd an Bedingungen geknüpft. Jeder 
Abgeordnete ſtimmt nach freier Ueberzeugung. Die Verhandlungen der 
Stände follen der Regel nad öffentlich feyn. Der Landesherr verordnet 
die Zufammenkunft der Stände, fo oft er folches für nöthig erachtet, 
doch muß dieſes wenigftend alle 3 Jahre gefchehen; auch kann er fie 
vertagen und auflöfen. Die Landſtände find im Allgemeinen berufen, 
die verfafjungsmäßigen Rechte des Landes geltend zu machen; fie find 
- befugt, über alle Verhältniffe, welche nach ihrem Ermeffen auf das 
Landeswohl wesentlichen Einfluß haben, von, der Regierung Aufſchluß 
iu verlangen; ohne fie kann fein Gefeg gegeben, aufgehoben, abgeän- 
dert oder erläutert werden; fie Fönnen zu neuen Gefegen, wie zur 
Aufhebung oder Aenderung. alter Gefege Anträge ftellen; es fteht ihnen 
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das Recht der Steuerbewilligung zu und ohne ihre Zuftimmung darf 
feine Steuer erhoben werden; fie find befugt und verpflichtet, dieje— 
nigen Vorftände ver Minifterien, welche fich einer Verfaffungsverlegung 
fehuldig gemacht haben, vor dem Oberappellationsgerichte anzuflagen. 
Während die Stände nicht verfammelt find, befteht ein von ihnen aus 
ihrer Mitte gewählter Ausfchuß. 

Für die Staatsangelegenbeiten werden als höchfte Behörden nur 
beftehben dad Gefammtitaatsminifterium und die Vorftinde der Minis 
fterialdepartementde. Der Vorftand eines jeden Minifterialdepartements 
hat die, vom Negenten in Bezug auf Die Regierung und Verwaltung 
des Staated ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welche in 
fein Departement einfchlagen, zum Zeichen, daß die betreffende Ange— 
legenheit auf verfaffungsmäßige Weife behandelt worden fey, zu kon— 
trafigniren, und ift für die Verfaſſungs- und Geſetzmäßigkeit ihres 
Inhalts perfönlich verantwortlich. | 


Die Rechtspflege bleibt von der Verwaltung getrennt. Niemand 
darf an der Betretung und Verfolgung des Nechtsweges vor den Lan— 
desgerichten gehindert, ſeinem geſetzlichen Richter entzogen und nicht 
anders, als in den durch die Geſetze beſtimmten Fällen und Formen, 
zur Unterfuchung gezogen, verhaftet oder beftraft werden. Dann fols 
gen Beftimmungen über Hausfuchung, über Befchwerdeführung ımd Vers 
theidigung des Angefehuldigten und fonftige Befugniffe deſſelben 2x. 
Die Gerichte find unabhängig. Der Kandesherr ift befugt Strafen zu 
erlajien oder zu mildern, ausgenommen jedoch in den Fällen, welche 
eine Berlegung der Verfaffung betreffen. ine allgemeine Vermögens— 
Eonfiöfation kann in feinem Falle eintreten. 


Alle vom Staate anerkannten Kirchen genießen gleichen Schuß 
deffelben und ihren verfaflungsmäßigen Bejchlüffen bleiben die Sachen 
des Glaubend und der Liturgie überlaffen. Die Ausübung der Kir— 
hengewalt über die evangelifhen Olaubensparteien verbleibt dem Lane 
deöheren. Ueber das Verhältniß der Fatholifchen Kicche zur Staats— 
gewalt werden nähere Beftimmungen gegeben; durch welche das Bes 
aufjichtigungdrecht derſelben feftgeftellt wir. 

Der elfte Abfchnitt Handelt vom Staatövermögen ‚und Hefe 
Berwaltung, ſowie der Verwaltung der für den Bedarf bed Furfürfte- 
lichen Hofes beftimmten Domainen, über die Aufbringung des Staats— 
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bedarfs und über Die Beftenerung ; der letzte aber” über die Art und 
Weife der Abänderung oder Erläuterung ber. Verfaffung. 


Das Furfürjtliche Haus. 


Das Kaypt des kurfurſtlichen Hauſes iſt Kurfürſt Wilhelm 1. 
Gr wurde am 28. Juli 1777 geboren und trat am 27. Februar 
1821 die Regierung an. Gr hat das Prädikat „Eönigl. Hoheit“ und 
. führt den Titel: Kurfürft von Heſſen, Großherzog von Fulda, Fürft 
zu Hersfeld, Hanau, Friglar und Iſenburg, Graf zu Kabenelnbogen, 
Dies, Ziegenhain und Nidda x. Am 30. September 1831 ernannte er 
den Kurprinzen Friedrih Wilhelm zu feinem Mitregenten 
und übertrug demfelben für die Dauer feiner Abwefenheit die Landes- 
tegierung. Kurprinz Friedrich Wilhelm, geboren am 20. Auguft 
‘1802, führt den Titel: Kurprinz und Mitregent, Erbgroßherzog von“ 
Fulda, Bürft zu Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Iſenburg, Graf zu 
Kapenelnbogen, Dieg, Ziegenhain und Nidda ıc. | 

Außer dem Kauptftamme hat dad Furfürftliche Haus noch einige 
Ceitenlinien: 1) Landgraf Friedrich von Heffen, ver Sohn 
des Landgrafen Karl, des älteften Bruders des Kurfürften Wilhelm 
des 1. 2) Die Landgrafen Wilhelm, Srievrih Wilhelm 
und Georg Karl von Heffen-Rumpenheim, Söhne ded Land- 
grafen Friedrich, des zweiten Bruders des Kurfürften Wilhelm I 
3) Die Linie der Tandgrafen von Heffen- Philippsthal, ent- 
forofien aus "Philipp, dem Sohne des 1663 -verftorbenen regierenden 
Landgrafen Wilhelm IV,, getheilt in die Käufer Philippsthal-Phi— 
lippsthal und Eu ——— 


Staatsverwaltung · 


Die —— des Organismus der gegenwärtigen Staatsver⸗ 
waltung wird durch das Organiſationsedikt vom 29. Juni 1821, die 
Verfaffungsurfunde und einige forzielle Gejege gebildet. Die, oberfte 
Staatsbehörde ift dad Gefammtftantsminifterium, beſtehend 
aud den Vorſtänden der Minifterialdepartementd und fonftigen vom 
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Landeäheren dazu gezogenen Staatöbeamten. Es hat daſſelbe alle Staats⸗ 
angelegenheiten, welche der landesherrlichen Entſchließung bedürfen, 
ober in feinen Sitzungen wegen ihrer Wichtigkeit von Seiten der Mini 
ferialdepartement3 zum DVortrage gebracht werden, zu berathen, ſowie 
auch Beichwerden gegen ‚Ninifteriglbefchlüfie zu entſcheiden. | 
„„ Die Verwaltung des Staates iſt unter 5 Miniſterien vextheilt, 
namlich der Juſtiz, des ‚Innern, der Binangen, ds Arußeren, 
und des Kriegs. 


1) Das Juſtizminiſter inm hat bie, obere Reitung- des ganzen 
Gerichtsweſens, ohne jedoch einen Einfluß auf den Gang der Prozeſſe 
und die Entſcheidungen der Gerichte zu haben. Die hoͤchſte richterliche 
Behörde, die letzte Berufungsinſtanz, iſt das Oberappellations— 
gericht, welches für Miniſteranklagen zugleich als Staatsgerichtshof 
dient und ſich in einen Civil- und Kriminalſenat ſcheidet. 5 Ober⸗ 
gerichte zu Kaſſel, Marburg, Hanau, Fulda. und Rinteln bilden 
einen privilegirten Gerichtäftand und zugleich die erfte Berufungsinſtanz; 
auch dieſe ſind in 2 Senate geſchieden, von denen der Kriminalſenat 
die Hauptunterſuchungen über alle mit: einer peinlichen Strafe zu be⸗ 
legenden Verbrechen zu. führen und die Entſcheidungen darüber zu 
füllen hat. Die Untergerichte, beſtehen aus 1 Stadtgericht 
Gu Kaſſel), 7 Landgerichten und 76 Juſtizämtern, von denen 
7 Patrimonialgerichte ſind. Dieſe Untergerichte haben über alle bür— 
gerlichen Rechtöftreitigkeiten, welche nicht vor bie Dbergerichte als erfte 
Inſtanz gehören, zu erkennen, ſowie alle Ver eben. ‚zu, unterfuchen, 
welche zwar nicht mit einer peinlichen, “aber doch harteren als polizei— 
lichen Strafe zu belegen ſind. Auch haben die Aemter die RN 

wabhlen‘zu leiten. | 


2) Das Minifterium des niet Diefem liegt die Ver⸗ 
waltung aller innern Staatsangelegenheiten ob. Unter ihm ſtehen 
zunächſt: 

a) Die Regierungen für die 4 kurheſſiſchen Provinzen und unter 
dieſen die Kreidämter, welche, die ſpezielle Leitung aller innern 
Angelegenheiten beforgen. Das Auffichtörecht des Staatd über 
die Städte führen die Regierungen, das über die Landgemeinden 

“aber Die Kreisämter, Die Verfaffung der Gemeinden beruht auf 
dem Geſetz vom 23, Oktober 1834. Hiernach ‚beftehen die Ge— 
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meindebehörden aus dem Ortsvorſtande, (in den Hauptſtädten 
Oberbürgermeiſter, in den übrigen Städten und den Landgemeinden 
Buürgermeiſter feiranmt) der zugleich Hülfsbeamter des Staates 
He Stadt⸗ ober Gemeinderathe, welcher unter 
Theilnuhme de Ortsvorſtandes zunachſt das geſellſchaftliche In⸗ 
tereſſe der Gemeinde zu“vertreten und Über die Angelegenheiten 
derfelben zu’ berathen und zu beſchließen bat, und aus em 
Gemetihr au sſſchufſe, "welcher eine Mitaufficht “über bie 
Genꝛe indevetwaltung führt und an deſſen Zuſtimmung Die Ge⸗ 
meniberathsbeſchlüſſe in wichtigern Ungelsgenbeiten gebunden find, 
by Bolizeibehdrden. Für jede Prtovinz beſteht tine mit der 
Negierung berbunsene Polizelditektlon⸗,Und nr Hi Stadt And 
der Kreis Kaſſel, fowie der Kreis S Schaumburg haben beſondere 
Direktionen. Die poligeilithe Gericheöbartelt wir“ von den 
Polizeifummiffionen geübt. v.xg 
e) Kirchtiche Behörden. Die Verallitng der evangeliſchen 
KRirchen witd*durd 3 Kolfljtorien zu Kaffel," Marbirrg und 
Hanau, die der kathouſchar Kirche buich dat —— von 
Fulda beforgt. © 
* Med tzin albehded en. Das‘ hetmditunroneguimn zu Kaſſel 
et Fe alle Medizinalangelegenheiten "die" allgentelne Landes⸗ 
behörde, während 4 Mediz ſnaldeputatloncten fir den 4 Provinzen 
ihm untergeordnet find. mm us nis: ET 
Außerdem fleßen unter dem Minlteriume des Inden Bas! Staats; 
archiv, vie Oberbandireftion, dA Landwirthfhafts- und 
ver Handels- und, Gewerbsverein, die Direktion des Land— 
geftüts, Die Generals Brand- AUffelurationg- Kommilfion, 
ve Landeskreditkafſe, bie Hauptpepofiten- Kommifjio- 
nen, die Zenfurbehörden, alle Lehranſt alten, alle milden 
Etiftungen, bie Wittwenæ und ZRAIMILBEN SIT LENR ‘ 
falten x. R en 
8): Das ee hat. die oberſte Bermaltung bes 
ganzen Haushalts des Staatd. Die ihm untergeorbnteten Behörben find: 
a) Für die Verwaltung des Staatsſchatzes, an melcher zugleich ein 
landſtandiſcher Ausfchuß Theil nimmt, die Direktion des Saats⸗ 


ſchabes. 
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‚b) Die Direktion der Hauptſtaatskaſſe. 

Für die Verwaltung und Verpachtung der Domainen, die Erhe- 

.. bung. der Renten und Gefälle und ver indirekten Steuern, die 

4, . Berwaltung der Bruchtmagazine, der Teiche und Fifchereien, ver 

Geſundbrunnen und Heilbäder ꝛc. bie Dberfinanztammer, 

welcher 67 Rentereien untergeorbnet find. 

.d) Für Die direkten Steuern das Dbirfteuerkollegium, deſſen 
Unterbehoͤrden aus 21 Steuerinſpeltoraten beſtehen. 

e) Die Oberzolldirektion hat die Verwaltung des Zollweſens, 
und alle Zoll⸗ und Steuerämter, ſowie das Hauptſtempelmagazin, 
ſind Unterbehörden derſelben. 

) Für die Forſten und Jagden beſteht ein Ob erforſtkolteglum 
Das ganze Land zerfällt in 11 Forſtinſpektionen, 25 Ober- 
förftereien und 140 Förftereien. 

g) Die Staatsjagdverwaltung. 

. h) Für die Verwaltung und Beauffichtigung des Münzvefens, der 
Berg-, der Hüttene und ber Salzwerke befteht eine Ober⸗ 
berg=- und Salzwerfödireftion, ſowie ald Unterbehörben 
berfelben 1 Münzamt, 9 Bergämter, 3 Salzämter und 1 Fabrikamt. 


1) Für die Verwaltung des Poſtweſens -forgt eine Generalpgft- 
Infpektion zu Kaflel, welche unter ber — — 
zu Frankfurt ſteht. | 

4) Dad Kriegöminifterium ift Die — Vehorde für bie 
Bermaltung des Heerwefend; demfelben zunächft untergeorpnet aber 
find das Kriegdvepartement und das Militair - Defonomie - Departement. 


9) Das Minifterium des Aeußern, hat. die Leitung der 
Bundedtagdangelegenheiten, die Unterhandlung und Abfchliefung aller 
Staatsverträge umd die Korrefpondenz mit den auswärtigen Höfen zu 
beforgen. Unter bemfelben ſtehen bie Geſandſchaften und Konfulate. 
Kurheſſiſche Geſandſchaften befinden fih am Bundestage und an ben 
Höfen von Baiern, Darmftadt, Frankreich, Defterreich, ‚Preußen und. 
MWürtemberg, Konfulate aber zu Bremen, Hamburg, Livorno, Muͤn⸗ 
chen und, New - Dorf. 


Mit. dem Minifterium des Aeußeren iſt zugleich dad des. kur⸗ 
fürftlihden Haufed verbunden. Zu deſſen Reffort gehört 1) ver 
Hausſchatz, welcher durch eine befonbere Direktion im Verein mit 


einem landſtandiſchen Ausſchuſſe verwaltet wird, und 2) die Hofdo⸗ 


mänenfammer für vie Verwaltung der Domänen ber: rotenburger . 
Quart. Die Unterbehörden derſelben beſtehen aus 4 Hofrentämtern, 
h Sof « Borftinfpeftion, 2 Oberforſtereien und 12 — 


Rechtsverhältniſſe des kurheſſiſchen Staates. 
1) Nah Außen Kurheſſen bildet einen Theil des deutſchen 


Bundes. An dem Bundestage zu teile hat — eine, in voller 
Verſammlung aber drei Stimmen. 


2) Im Innern 


a) Das dffentlihe Recht beruht, aufer in ben Sanbiertzögeh 


— 


und fürſtlichen Teſtamenten, ſowie einzelnen in den Oberappel⸗ 
lations⸗ Gerichts = Deziffionen vorkommenden Beftimmungen, vor⸗ 
zůglich auf den Geſetzen des deutſchen Bundes und der Berfafe 
ſungsurkunde von 1831. 


Das Privatrecht. Die allgemeine und — Grundlage 
deſſelben bildet noch immer das römiſche Recht mit wenigen 

durch die, Landesordnungen, Gewohnheiten und den Gerichtäges 
brauch) eingeführten Modifikationen. In der Grafſchaſt Schaum⸗ 
— burg gilt, neben. dem heſſiſchen Rechte feit ihrer, Bereinigung 

mit Heſſen, bie ſchaumburgiſche Polizeigrdnung: von 1615, umd 
aͤhnlich verhält es ſich mit, Hanau, hinſichtlich- des folmsfchen 
Landrechts. Dort iſt vorzüglich die Meierordnung von 1774 
und ‚hier, als Duelle einzelner privatrechtlicher Beſtimmungen, 


die Untergerichtägronung, von 1764 und, ‚Die Hofgexichtsordnung 


‚von 1747 zu. bemerken, Im Fürſtenthum Briglar ‚gilt feit 
deffen Verſchmelzung mit,.Heffen, das. Eusheffihe, Recht, für 
frühere Verhältniffe jedoch auch noch ‚das mainzifche, Landrecht. 
Das Privatrecht des Großherzogthums Fulda ift, mit wenigen 
Abänderungen, „beibehalten worden und auch, im. Iſenburgiſchen 
gelten noch die alten Gefege, deren jedoch. nur wenige, find, 
indem das römifche Recht die allgemeine Negel bildet. 


c) Als gemeine Lehnrecht gilt das Tongobarbifche und nur in 
- einzelnen ber tichtigften Punkte, namentlih in ber Lehnöfolge 
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— nach den: Grundfähen van. der. gefammtrm Sandy iſt daß deutſche 
ur Rechts beibehalten worden. Im Fuldiſchen find, Die ‚älteren, Lehn⸗ 
nun geſetze und Gewohnheiten in unveräͤnderter Gultigkeite un. 

zu Dos: Kind egur echt hat. feine, Duelle „ins den nperſchiedentu 

Kirchenordnungen, neben denen jedoch Das kanoniſche Recht, 
ſo weit es auf die evangeliſche Kirche anwendbar iſt, als ges 
meines Regt noch fortbeſteht, waͤhrend dieſes für die katholiſche 
Kirche die allgemeine Grundkage pipe deraeerchaft 
E) Als OQuelle des peitilichen! Re his, dient das Geſetz vom 
22.Oktober 1830, ſowie dienheſſiſche Halsgerichts ox dnuug · von 
1535, und wo dieſe nicht ausreicht und: auch Die Randasgeſetze 
ſchweigen, die Halsgerichtsordnung Kar. V,,. Fulda hat ein 
eigenes Kriminalrecht. 
9 Die Form de3 ‚bürgerlichen Bragerfeg Mer ich! ſo — 
— weit das Gefeh vom 16. September: 1834 darin. kellit Aende⸗ 
rungen verfügt, | in Althefjen ſen und Scgauinbirg auf die Unter⸗ 
En son 1743, und, „di Ordnung für bie höhern 
Gerichte von 1745, im Hanauiſchen "auf die obenbeteichneten 
Ordnungen won "1747 und 1764, welche auch im Iſenburgiſchen 
‚eingeführt‘ worden: find,‘ und "endlich" im Fuldiſchen für das 
" Obergericht auf die eigene Verordnung Son 1804, für'ste Unter 
geriöhte "aber auf die 1816 eingeführte Gerichtsordnung, nad. 
m. zn bei denſelben, neben einigen beſonderen Beſtimmungen, 
en Catch Die’ hanauiſche Uittergerichtorähting Rs Notmi dienen foll. 
——— bs ¶ Dberavpellationegericht beſteht die LOberappellations⸗ 
Kit gerichts⸗ Dröitting” vo 15 Februar 1746. PRRETEE Straf- 
nuurechtsüflege dient bel eigentlich peinlichen Fullen in Altheſſen, 
um Schaumburg ind’ Ganau die peirtiche Prozeßbronung bon 1748 
A "zur Norm, Während für Dis Fuldiſche uind ·Iſendatgiſche einzelne 
nBeſtimmungen durch die Verordnungen vom 28 und 81. De— 
yo angeinber 1816 gegebeh' worden ſind. "Das Verfagtei''th gerin⸗ 
up wGeten Straffathen, namentlich in Polizeiſachtnhat durch die 
mbnggeii 1821 — — ei? beſtimtinte Br hen | 
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Der Staatshaushalt. - 


—Kurheſſen .bietet das feltene, beinahe einzige Beiſpiel unter den 
Etaaten, fo gut wie feine Schulden zu haben, vielmehr in dem Beſitze 
eined bedeutenden Staatöyermögend zu feyn. Seine Einnahmen und, 
Ausgaben wurden für die laufende Finanzperlove jahrlich auf 3,664,300 
Thaler beftimmt. 


J 
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Oeffentliche Anſtalten und Inſtitute. 


Das Militär." Das kurheſſiſche Heer iſt in eine in? Bri— 
gaden getrennte Infanterie » Diviſton von. 30: Batäillonen, in eine 
Kavallerie» Brigade von 10 Eskadrons und. eine Artillerie» Brigade 
getheilt und befteht aus 1 Leibgarde- Regiment, 3 Infanterie: Regis 
mentern, 1 Jäger: und 1 Schligen- Bataillon, 2Eskadrons Garde⸗ 
bu= Korps, 2 Dragoner »Regimentern, 1 Batterie reitender Artillerie, 
2 Batterien Fußartillerie, 1 Pionier» und Handwerfer = Kompagnie 
und einer WAbtheilung Armee» Gendvrarmen. Die Garnifonsorte find 
Kafiel, Hofgeismar, Fulda und Hanau. Das für: dad Bundesheer zu 
unterhaltenne Kontingent beträgt 1 Prozent von der Wevölferung, 
welche nach dem Beftande von 1819 angenommen ift, nämlich 5679 
Mann, ſowie ?/;- Prozent als Referve und 1y, Prozent als Erſatz, 
zuſammen 8519. Mann: ı: Dieſes Kontingent bildet mit denen des 
Konigreichs Sachſen und des —— Vaffau ei das * 
— des Bundesheeres. v4 Ira Ho 


Außer den ‚genahhten Lippin He ferner noch —* vie 
Shwetzer - Leitgarer zur Berwachling der Löwtnburg Und Det" kurfütſt⸗ 
lichen Schloſſet/ — Garniſons? = Köinpägnleen‘ gie‘ en der Ob 
fingniffe zu ESpangenberg und zu Marburg, das Ana 
Karlshafen und die Landglusd armerie zuni Dienſt hir die innere Br 
wachung des Landes. * —— 


Die Militairpficht, iR. bis, auf, f wenige nothimenbige Yıönghmen 
allgemein und beginnt. mit dem 20. Lebensjahre. Die ‚Dienftzeit im 
aktiven Heere beträgt 4, die in der Reſerve aber, nur 1, Sahr,, ‚Rur 
für den Dienfl im, Trieden iſt Stellvertsetung geſtatitt ALLIED EN I) umin 
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Die Bürgergarde entftand: in ber: bewegten Zeit d. 3. 1830, 
und wurde durch die Verfaſſung anerfannt. und durch Gefeg vom 
23. Juli 1832. geordnet. Sie beſteht ſowohl in, den Städten als in 
den Landgemeinden, iſt für die geeignete Mitwirkung zur Erhaltung 
der inneren Ruhe und Ordnung und nur im Nothfalle auch zur Lan⸗ 
desvertheidigung innerhalb der kurheſſiſchen Graͤnzen beſtimmit, und 
uͤmfaßt als Regel die ganze nicht ſchon im ſtehenden Heere befindliche 
Bevölkerung vom 20. bis zum 50. Lebensjahre. 

Landeskreditkaſſe. Dieſes Inſtitut iſt eines der wohlthä— 
tigſten und ſegenreichſten, welche durch die Verfaſſung hervorgerufen 
ſind. Es entſtand durch das Geſetz vom 23. Juni 1832 und hat 
den Zweck, ‚die Abtragung älterer Schulden dem: Unterthanen zu er— 
leichtern und ed denſelben möglich zu machen, zur Verbeſſerung ihres 
Nahrungsſtandes, namentlich mittelft Ablöfung der auf drin Grundbeſitz 
ruhenden Laſten, die »erforberlichen Kapitale zu billigen Dinſen zu 
leihen, zugleich aber auch denen, welche ihre Kapitale verzinslich an— 
zulegen wünſchen, deshalb vollkommen Sicherheit zu gewähren. Der 
Wirkungskreis hat ſich mit raſchen Schritten ſo erweitert, daß die bei 
ihr angelegten Kapitale jetzt ſchon 41 Millionen, die durch 12500 
Perſonen von ihr entliehenen Kapitale aber 10'/, Millionen Thaler ber 
tragen. An die Landeskreditkaſſe ſchließen ſich die Epartafien., als 
örtliche Anſtalten. 

Die. General-Brand— Verſicherungs⸗Kaffe * 1767 
auf den Antrag ber Landſtande begründet und hat den Charakter einer 
Privatgeſellſchaft. Ihr Zweck: ift die Verſicherung aller Gebäube gegen 
Brandſchäden. Sie fteht unter der Verwaltung des Staates und eines 
landſtaͤndiſchen Ausſchuſſes. Im J. 4787 wurde fie, über, die, Graf⸗ 
ſchaft ‚Hanau, ſowie jpäter auch über die neueriorbenen. Gebietötheile 
ausgedehnt; ſeit 1825. aber ‚traten, auch das Gerzogthum Sachſen⸗ | 
Meiningen und. die Landgrafſchaft Heſſ en⸗ Homburg hinzu. Das ‚Here 
ficherte. Kapital beträgt gegenwärtig. über 91 Mit. Thaler. —— 

Wittwen- und Waiſen— Penſions— -Anftalten und. milde 
Stiftun; gen. Sowohl für die Wittwen und Waiſen der Bivile, "ala auch 
für bie der Milttair- Etaatödiener find mehrere verartige Anſtalten vor⸗ 
Kunden, welche unter der Aufſicht des Staates ſtehen Imb gegen eine 
Beftimmte‘ mohatliche Einlage, demnaͤchft den Wittwen und Waiſen be⸗ 
ſtimmte Penſionen verabreichen. Außerdem beſtehen noch” andert Für 
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die Geiſtlichen, . für die Schulfehrer.ac. während einzelne Stadte noch 
allgemeine, ſowie hie einzelnen, Zünfte der meiften Städte: befonivete 
Sterbekaſſen/beſtten. Außerordentlich groß iſt die Zahl der milden 
Stiftungen alten. Arin, agrzüglich: der Waiſen/ und Siechenhäuſer, 
denn nicht nur jede Stadt, ſondern auch mehrere Dörferhaben wenig⸗ 
ſtens eine, viele ſogar mehrere ſolcher Anſtalten. Kaſſel hat nament- 
lich auch ein durch die Bemühungen eined edeln Menfchenfreundes 
gegründeted Inftitut für verwahrloſte Knaben. 

| Adeliche Stifter. Als Landgraf Philipp die Reformation 
eihführte, - beftimmte er die Stifter Kaufungen und Wetter für 
die Töchter “der heffifchen Ritterfchaft. Noch gegenwärtig dienen beide 
dieſem Zwecke, indem ſie den unverheiratheten Töchtern Penſionen, bei 
der Eingehung einer Ehe aber eine Ausſteuer zahlen. Zu ähnlichem 
Zwecke beftehen im Schaumburgifchen die Stifter Fiſchbeck und 
Obernkirchen, nur find dieſe nicht das Eigenthum einer Korpora⸗ 
tion und ihre Einrichtung hat eine mehr klöſterliche Form. Ein 5tes 
adeliches Stift ift das von der letzten v. wallenftein’fchen Tochter- 1762 
gegründete Stift Wallenftein zu Fulda. 

Reihe und Pfandhäuſer, finden ſich mehrere, namentlich zu 
Kaſſel, Marburg, Hanau und Fulda. Cie find auf Aktien gegründet 
und mit Privilegien verfeben. 

Lotterie. Früher hatte Heſſen 2 Cotterieen, fit Aufhebung ber 
banauer (1833) aber nur noch eine zu Kaffel, welche mit dem da« 
figen reformirten Waifenhaufe verbunden ift. | 

Straf- und Befjerungd-Anftalten. Deren beftehen zu«' 
ſammen 6. 2 Stockhäuſer zu Marburg und Kaffel für ſchwere pein- 
liche Verbrecher. deren fich jetzt 180—190 darin befinden, 3 Zucht⸗ 
bäufer für Verbrecher niederen Grades und zwar 1. für männliche und 
1 für weibliche Züchtlinge zu Kaſſel, jowie 1 für männliche und weibliche 
Züchtlinge zu Fulda, zufammen mit etwa 320 — 330 Sträflingen, 
und endlich 2 Zwangsarbeitshäufer- zu Kaſſel und Fulda mit mehr 
ald 200 ‚Sträflingen. Erft in neuerer Zeit bat man aud in 
Heffen- den Strafanftalten eine ärößere Aufmerkſamkeit gewidmet, und 
bon werden zu Ziegenhain Gebäude hergerichtet, um dieſelben zu 
vereinigen und auf eine Weife zu organiftren, durch welche auch das 
moralifche Wohl der Unglüdlichen gefördert wird. Bereits feit Jahren 
war damit begonnen worben, bie Sträflinge auf eine nügliche Weiſe 


zu beſchaͤftigen/getzt hat man aber: auch zu Kaffel angefangen; das 
Syſtem des Schweigens und tägliche religibſe Uebungen einzuführen 
und fowohl den Taback, als den Brandwein zu entfernen, und das 
dafür ee Geld Auf — der — in vr — 
ron 
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I. Die Provinz Niederheſſen. J 


Aus zwei getrennten Theilen, dem Niederfürſtenthume Heſſen und, 
der Grafſchaft Schaumburg zuſammengeſetzt, enthält dieſe Provinz auf, 
etwa 78 (Meilen. 46,375 Käufer und 3 . und * 

in ser — nn V 


— — 


1. Der Kreis Rofiel,- 


umſchloſſen von den Kreifen Sofgeiömr, Wolfhagen, Fritzlar, Melſun⸗ 
gen und Witzenhauſen, ſowie imN.-D. vom Königreiche Hannover, bildet Dies 
fer Bezirk nur ein einziges großes, rings. von Bergen umrahmtes Thalbeden, . 
durch deſſen Mitte die Fulda als Iebenfpendende Ader ftrömt. Gegen 
N. feige der Boden allmälig empor und bildet auf: der Gränze einen fanft 
gewölbten, meift bebauten Hochrüden, über den nur der fpige 945° ‚hohe 
Häuschenöberg, bei Rothweften, und der Stahlberg, der Kaben- 
fein und der Staufenberg, über Hederöhaufen, ald Kuppen hervorragen. 
Diefer Rücken, der zum. Theil der Brand genannt wird und die Wafjer 
der Fulda und Diemel fcheidet, wird durch den Dörnberg mit. dem Ha« 
bihtöwalde verfnüpft, melcher die weſtliche Seite des Thales ſchließt. 
Derſelbe zieht ſich von der Firnskuppe, über Harleshauſen, bis zum 
Baunethal, von N. gegen S., und beſteht aus einer breitgelagerten Bas 
ſaltmaſſe. Waͤhrend er ſich gegen W. mit nicht jähem Falle gegen das 
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bobe Warmethal ſenkt, find feine öſtlichen Abhäͤnge um fo ſchroffer und 
fteiler und bieten hier, mehrfach in Schluchten ‚zeripalten, und mit dem 
"üppigften Walde befleidet, ein Bild voll malerifcher Schönheiten. Sein 
Gipfel dehnt fih zu einer hügelichen Hochfläche aus, deren höchfter 
Punkt, das hohe Gras, fich über 1526‘ über die Fulda und 1965 über 
das Meer erhebt. Der minder hohe Karlsberg, auf welchem das Dftogon 
mit dem Herkules ruht, liegt 1385 über der Fulda und 1787° über 
dem Meere. Für den Geognoften ift dieſes Gebirg durch feine ſchönen 
Bajalte, feine Tuckſteine, feine reichen Braunfohlenlager, feine zahlreichen 
Berfteinerungen und feine Pflamzen⸗ und si —— von hohem Intereſſe; 
aber auch der Behand" Fehler Naturften hintanguch befriedigt 
durch das ſchöne Druſelthal und das enge wildromantiſche Thal der -oberen 
Abna. Un feinem ſüdlichen Ende wird der Habichtswald durch die hohe, 
kegelförmige Schaumburg mit dem Langenberge verfnüpft, der als 
ein: reichbewaldeter Bergrücken vbn Breitenbach "ang auf der Graͤne des 
Kreiſes Fritzlar, von NEW. gegen SD." auf Gudensberg zieht· Vomn 
beiden" Gebirgen abgefondert ſtelgen außerdem user der Baune noch die 
beiden innig verbundenen Bauneberge auf. Ne a im 
Die S.O. Seite des Thales wird durch die Söhre eriofen MWeit 
hinauf gebaut, fteigt dieſes Orbirg aus der Ebene allmälig zwifchen der Fulda 
und der Zoffe empor umd tritt oben, mo e3 in einzelne geräumige Flächen 
fich ausdehnt, in den Kreis. Melfungen Aber. Nie bin und wieder werben 
feine Sandfteinmaffen durd) Bafaltkuppen durchbrochen, wovon der Schorn, 
der Warpelefopf und der Stellberg um Wattenbach, ſowie "der Bilſtein/ über 
Helfa, "die bedeutenbften ſind. Das Thal der Loſſe scheidet die Söhre 
von dem kaufunger! Walde, der vom Weißner und Hirſchberg aus 
in N.⸗W. Richtung bis zur Vereinigung der Werra und Fulda’ reicht, 
aber nur mit feinen“ Eleinften Theil, ‘und’ zwar nur mit jenem Walde 
rücken ver Kreife angrhört, der fi) vom Gieſelberge über Gtoßallmerode 
herab, zwiſchen der Nieft und‘ der Koffe bis Heiligenrode zieht, wo er 
ſich in’ die Ebene von Kaffel verlauft. Auch die meift ee über 
Sandershaufen gehört noch zum Faufunger Walde: — — 

"Die Entfernung der Wände des folhergeftalt gebildeten: Vagkeſſels 
beträgt 2— 3 Stunden. Doch auch / der Thalboden iſt nicht ganz ebeh und 
wird auf der linken Seite der Fulda durch vielfache Rücken und Hügel durch⸗ 
ſchnitten, von denen ſich jedoch nur der Moncheberg mit der Hoheneiche und 
dem Wartberg, NW: über Kaffel, zu anfehnlicheren Küppen erheben. Nur 
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der zur Rechten der Bulda Tiegende Thalboden bildet eine beinahe unun⸗ 
terbrochene, mehr ald 1 Stunde weit fich ausdehnende Ebene. — 

Die Fulda durchichneidet den Kreis von ©. gegen N. und theilt ihn ir 
zwei gleich- große Hälften. Nachdem diejelbe oberhalb. Guntershaufen die 
Gränze ded Kreifes Melſungen überfchritten Hat, durchſtrömt fie His Bergs— 
hauſen ein enges Thal, und nachdem ſie zwiſchen flachen Ufern das Thalbecken 
durchzogen, wird ſie hinter Wolfsanger wieder von, einen engen, durch 
ſchtoffe Berge gebildeten Thale ‚aufgenommen, welches eine der reizendſten 
Bartieen um Kaſſel bildet. „Nur Bäche find ‚ed, welche in dieſem Be— 
zirke ihre Fluthen vermehren, links vorzüglich ‚die. über, Hof entquels 
lende Baune; Die in den Bergwerken des Habichtswaldes entſtehende und 
durch eine düſtere Schlucht ins Thal tretende Druſ el, welche die Waffer 
von Wilhelmshöhe dufnimmt und zur Bewäſſerung von. Kaflel dient; 
fowie endlich die hoch im Habichtäwalde in. wildromantifcher Schlucht. 
entquellende Ahna, in welche vor Kafjel noch der Mohnbach mündet. 
Bon den am rechten Ufer; mündenben Bächen iſt die Loſſe der bedeu⸗ 
tendſte. Dieielbe entſteht bei Lichtenau, wird durch zahlreiche. Bergquellen 
genährt und füllt, nachdem fie einer Menge von Mühlen und Werken. mit 
ihten raſchen Fluthen "gedient und kurz vor ihrer Mündung. noch den 
durch die Vereinigung des Krumbachs und Fahrenbachs entſtandenen 
Wahlebach - aufgenommen, unter Kaſſel in die Fulda. Auch die Rich 
welde bei Sandershauſen mündet, ift noch zu— erwaͤhnen. — 

Der Boden des Ihaled erfreut ſich einer ausgezeichneten, durch — 
mildes Klima begünſtigten Fruchtbarkeit, die jedoch in demſelben Grade ſich 
mindert, als die Berge ſich heben, wovon nur der Baſaltboden des Habichts⸗ 
waldes eine Ausnahme macht. Vorzüglich. karg find die Fluren der 
Walddörfer, namentich die von Wahnhaufen amd. Knidhagen an der. 
Fulda; von Elmshagen am Langenberg und von Eſchenſtruth, Giter« 
hagen, Wattenbad und Wellerode an der Söhre. Während alle Früchte 
und die. fhönften Gemüfe und Obſtarten gedeihen, und den Fleiß auf 
das Reichlichfte lohnen, beſteht auch ein zahlveicher Viehſtand (5800 
Pferde, 780 Ochſen, an 8000 Kühe, an 250,700 zu. 2/,. verebelte 
Schafe, an 10,700 Schweine und an 3000 Biegen), und felbft das 
Innere der Erde bietet einen unerfchöpflicyen Reichthum an Bau und 
Mafterfteinen, Lehm, Thon, Sand, Muſchelkalk und Braunkohlen, mit 
deren Gewinnung zahlreiche Hände beſchäftigt werden. Außerdem findet man 
auch 41 Brandweinbrennereien. Der ganze Kreis umfaßt neben 61,400 Ar. 
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Land und 64,377 Ur. Wald, 1 Stadt, 50 Dörfer und an BO Schlöffer 
und Höfe mit 59%5 H. (ohne Die Stadt 4233) und 64,936 €. (ohne 
bie "Stadt 33,117.) 

"Kaffel bildet den Mittelpunkt alles Wirkens und Strebens; Früchte; 
Pe Obſt, Federvieh und Eier, Milh und Butter, alles wird im 
Kaſſel verwertet: In den Dörfern’ meftlich von Kaffel: wohnen beinahe 
nur Bauhandwerker und Tagelöhner, in den Dörfern an der leipziger 
Straße viele Handwerker, befonderd Schreiner, und auch die armen Wald« 
dörfer im “füdlichen Gebirge nähren ſich, wenn auch kümmerlich, mit 
Brennen von Holzkohlen und einem Kandel‘ mit Brennholz, welches ſie 
auf Heinen, gewöhnlich mit Hunden — Karren oder NEN: 
zur Stadt führen. — 3 

Der ganze‘ Bezirk des Kreifed, doch mit Ausnahme der Sit; | 
welche ein eigenes (Stadt=) Bericht bat, wird von einem Landgericht 
umfaßt, das früher aus 4 einzelnen Aemtern beſtand; a) dem Amte 
(Uniter-) Neuftadt, welches alle am rechten Buldaufer liegende Dörfer 
umſchloß, und deffen Beamter zuletzt zu Waldau wohnte, b) dem Amte 
Ahna, welches den nörblichften Theil des Kreifed umgriff und 11 Dörs 
fer enthielt; son benen zwei, Dörnberg und Fürftenmald, 1821 zu andern 
Aemtern gefchlagen worden find; c) dad Amt Baune, welches fich über 
den’ größten Theil des S.«W. des Kreifes ausdehnte und in die Gerichte 
„Ritte, wehren, Baune und Kirchditmold zerfiel, und d) dem 
Gericht Schaumburg, zwiſchen dem Habichtswald und dem Langen⸗ 
berg. Während die Aemter Ahna und Neuſtadt ſicher ſchon im Beſitze 
der Landgrafen von Thüringen waren, war dieſes mit dem Amte Baäune 
mwenigftend nur theilmeife der Fall, denn von diefen gehörten damals die 
Gerichte zu Kirchditmold und zu Zwehren, möglich auch das zu Baune, 
den” Grafen von Schaumburg. Diefe überliefen in der erften Hälfte 
des 13ten Jahrhunderts das Gericht Kirchditmold an das Erzitift Mainz, 
von. dem daſſelbe vom Landgrafen Heinrich I. erworben wurde. Das 
Geriht Schaumburg, ebenwohl eine an Mainz übergegangene ſchaumbur—⸗ 
gifche Veftgung, Fam erft fpäter, durch langſame allmälige Ausdehnung 
der Iandgräflichen Gewalt unter heſſiſche Landeshoheit. / 

WVon den Orten des Kreijed Kaffel erwähnen wir nur folgende: 

“ Raffel, die Haupt= und Reſidenzſtadt des Kurfürftenthums Heffen, 
mitten in einem großen jchönen Thalbecken, von der Fulda in 2 Hälften 
getheilt. Die Eleinere breitet fich flach und eben an dem rechten Ufer 
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aud, bie größere, an dem linken Ufer, fleigt bagegen an ben fanften 
Abhaͤngen von 3 Hügeln hinauf, gegen R. an denen bed Ahnabergs, dem - 
nievrigften, gegen N.-W. an denen des Kragenbergs und gegen SW,‘ 
an denen des Weinbergs. So fhön auch die Rage von Kaffel durch 
feine Umgebungen ift, fo bietet dafjelbe doch von Außen nirgends eine 
volle malerische Anfiht dar. Die Urſache davon liegt theild in feiner 
Lage, theils in dem Mangel an hervorragenden Gebäuden, namentlich 
in der geringen Zahl feiner Thürme. Don dem Forfte aus ficht man 
wenig mehr als die prächtige Hauſerreihe der Bellevueftraße, und von 
dem Möncheberge überblidt man zwar die ganze Stadt, gewinnt aber 
auch nur einen Ueberblick, Feine Anficht, denn man fteht zu hoch und 
zu nahe. Das fchönfte Bild gewährt unftreitig der Berg über Sanders: 
haufen. Hier liegt das ganze liebliche Thal vor dem Auge entrollt. 
In Bordergrunde eine weite grüne. Fläche, durchſchlungen von den gläne 
zenden Wellen der Fulda ; in der Mitte weit gelagert Kaſſel, im breiten 
grünen Kranze feiner Gärten und Anlagen, mit ihren zahllofen Gärtnerwoh⸗ 
nungen, Zufthäufern, Babrifgebäuden, Gafthäufern xc.; im Hintergrunde 
aber der jchöne, ſtolz ſich erhebende Habichtswald, mit den parabiefifchen 
Anlagen von Wilhelmshöhe und gefrönt mit bem weit binfchauenden 
Herkules. 

Daß ſchon die Römer den Grund zu Raffel gelegt, ift eine 
durch nichts begründete Vermuthung. Erft mit dem 10.. Jahrhundert 
beginnt feine Geſchichte, denn die erfte Nachricht, weldye wir von feinem 
Dafeyn haben, ift vom J. 913, wo König Konrad I. bier vermeilte. 
Und damals, wo e8 Chasalla genannt wird, mag Kaffel noch fehr 
unbedeutend geweſen feyn. Später fcheint es fich in dem Beſitze des 
ſachſiſchen Kaiſerbauſes befunden zu haben; wenigſtens befaß Kaiſer 
Henri) I. einen Güterhof daſelbſt, welchen er 1008 dem Klofter Raw 
fungen ſchenkte. Erſt unter den Landgrafen von Thüringen, welche in. 
der Mitte des 12. Jahrhunderts das Klofter Ahnaberg ftifteten, beginnt 
td mehr hervorzutreten und murbe von denfelben im Anfange des 
13ten Jahrh. zur Stadt erhoben. Nach dem Erlöfchen des thüringifchen 
Haufe fam, mit ben übrigen heffifchen Befigungen deſſelben, auch Kaſſel 
an die Landgrafen von Heſſen, unter deren Fürſorge es nun raſcher 
emporblühte. Damals war Kaſſel zwar noch klein und beſchränkte ſich 
auf die jetzige Altſtadt, nämlich jenen längs der Fulda ſich hinziehenden 
Stabttheil, der noch jegt durch Die Unregelmäßigfeit und die Enge ber 
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Straßen frin höheres Alter bekundet; ; aber ſchon gandgraf Heinrich 1. 
legte am jenfeitigen Ufer. eine Neuſtadt an und vernüpfte dieſelbe durch 
eine Brücke mit der Altſtadt, bauete die Burg 'von Neuem auf und 
ſtiftete näͤchſt derſelben ein Karmeliterkloſter (1262), während feine zweite 
Gemahlin var der Stadt ein der h. Eliſabeth geweihtes Hospital errich⸗ 
tete. Noch anfehnlicher wuchs Kaffel durch Henri IE, ver bald nach 
feinem Regierungsantritte (1328) damit begann, auch auf*der linken 
Seite der Fulda die Stadt zu erweitern und. Diefelbe dadurch in ihrer 
Groͤße beinahe verdoppelte. Dieſer neue Stadttheil erhielt den Ramen der 
Freiheit, weil feine Bebauer auf eine gewiffe Reihe von Jahren von 
alten Abgaben befreit wurden. Für diefen Theil wurde zugleich auch die 
St. Martinskirche erbaut, mit welcher der Landgraf 1364 ein Chor- 
herrenftift verband, Bis Hierher, ift wie Geſchichte ver Stadt nur eine 
Geſchichte von Erweiterungen; aber wie mit dem Landgrafen Heinrich IE 
bie Vergrößerung auf mehr als 3 Jahrhunderte fich. abſchließt, ſo ſchwin⸗ 
dei mit dem Regierungsantritt von deſſen Nachfolger auch Der Frieden, und 
es beginnt für Kaſſel ein neuer Zeitabſchnitt, nämlich die Periode des Kam— 
pfes um Freiheit und Unabhängigkeit, welche alle nur einigermaßen hedeu⸗ 
tendere Städte zu durchwandern gehabt haben. Diefer Kampf galt zuerft 
nur der Sicherung des Rechts der Eteuerbewilligung, welches der Landgraf 
Hermann verlegte, indem er wiltfürlich eine Steuer ausſchrieb, dehnte ſich 
aber fpäter auch auf andere Gerechtſame aus. Nachdem ſich Kaſſel zuerſt der 
Erhebung jener Steuer widerſetzt hatte, ſchloſſen ſich auch die übrigen 
niederbeffifchen Städte ihm an, und am 1. Januar 1376 errichteten fie 
ein förmliches Bündniß, zu welchem fpäterhin auch ein Theil der Ritters 
ſchaft trat. Bald Fam es zum Bruche und mit gewaffneter Hand erober- 
ten Die Bündner die Inndgräfltche Burg zu Kaſſel. Durch die Vermittlung 
des Landgrafen von Thüringen wurde zwar 1378 ein Vergleid) geſchloſ⸗ 
fen, in deſſen Folge die Burg zurückgegeben, die gegenſcitigen Beſchwerden 
niedergeſchlagen, und die drei Stadträthe von Kaſſel zu einem verſchmol⸗ 
zen werden ſollten. Aber nur das erſtere und das Ießtere ging in Er— 
Füllung, wogegen der Landgraf Die zügefagte Amneſtie vergaß und Dies 
jenigen Bürder aus der Stabt vertrieb, welche ihm entgegen gewefen . 
waren; auch ihre Güter z09 er. ein. Die Flüchtigen wendeten ſich hier— 
auf an den Randgrafen von Thüringen) welcher jenen Verting garantirt 
hatte, und baten um Schuß und um Hülfe. Da aber alle deſſen Be— 
mübungen, um eine gütliche oder rechtliche Ansgleihung herbeizuführen, 
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vergeblich waren, ſo ſah er zuletzt keinen andern Ausweg mehr, als mit dem 
Landgrafen zu brechen und dieſem die Fehde zu verkünden. Auch die Fürſten 
von Mainz, Köln, Braunſchweig u. v. a. ſchloſſen fi an. Im Juli 1385 
rüdten von verfihievenen Seiten die Heere der Verbündeten: in. Heffen 
ein und vereinigten fich, nachdem fie ſchon auf ihrem. Zuge-mehrere, 
Beften etobert hatten, am 7. un® 8. Juli unter den Mauern von Kaffel. 
Sie hofften auf einen um fo Fürzeren Kampf, als ein Theil der Bürger, 
welcher mit ihnen im Ginverftändniffe war, ‚bie Thoͤre zu Öffnen ver— 
frrochen ‚hatte. Aber dieſer Plan war entdeckt und vereitelt worden, 
und obgleich num die Belagerer die Stadt auf das Heftigfte beſchoſſen und 
zweimal mit aller ihrer Macht beftürmten, fo fcheiterten doch ihre Anftren- 
» gungen. an der Tapferkeit der Bertheidiger derfelben. Dennoch mußte ſich 
der Landgraf zu einem fchmähligen Frieden ‚bequemen, der 4 Iage nah 
der Aufhebung der Belagerung von Kaſſel am 22. Juli 1385 gefchloffen 
wurder Uber duch diefer Frieden wurde nicht gehalten, und neue Kla— 
gen und neue Beſchwerden murden erhoben. So erſchienen dann am 
2. Auguſt 1387 dieſelben Hrere- wiederum vor Kaſſel und belagerten 
daſſelbe bis zum 2. September; aber auch Diefes Mal widerftand die Stadt, 
gleichvie im Dftober 1388, wo der Krieg ſich nochmals erneuerte 
und: Kaffel zum dritten Male belagert wurde. Erft 1392 erfolgte ein 
dauernder Frieden. Obgleich nad) "einem Nechtsfpruche von 1387 vie 
vertriebenen Bürger wieder aufgenommen und ihre Güter ihnen wie⸗ 
der zurückgeſtelltd werden ſollten, fo fegte dennoch der Randgraf 1391 
ein Gericht nieder, welches alle zum Tode verurtheilte. Die Stadt 
ſelbſt aber büßte ihren Widerftand mit der Einziehung eined großen 
Theiles ihrer Breiheiten, welche jedoch ber gerechtere und mildere Ludwig, 
der Nachfolger. Hermann's, wieder zurückgab. — Im J. 1454 ließ ſich 
im weißen Hofe ein Konvent von Kugelherren nieder. Unter Philipp 
dem Großmüthigen erlitt Kaſſel 1521 einen bedeutenden Brand und 
trat 1527 mit dem übrigen Lande zur Reformation über. ' Die, feit- 
derigen Befeftigungäwerfe wurden durch Philipp anfehnlich verftärkt 
und vermehrt, und nachdem fir, im Folge der unglücklichen hallifcyen 
Kapitulation (1547), - anf Faijerlichen Befehl gejchleift worden waren, 
nach der Befreiung des Landgrafen aus der Eaiferlichen Gefangenfchaft, 
- fofort wieder bergeftellt, doch erfi Durch feinen Sohn zur Vollendung 
‘ gebracht. Diefer, Landgraf Wilhelm IV., verfchönerte die Stadt durch 
verfchienene Hröfiere Bauten und Landgraf Moriz verfuchte, durch die, 
z 10 * est 
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Aufnahme von Niederländern, welche durch den Herzog von Alba aus ihrem 
Baterlande vertrieben worden waren, ihren Wohlftand zu heben (1615). 
Wenn auch Kaffel während des 30fjähr. Krieges Feine Belagerung, ja 
nicht einmal einen feindlichen Angriff erlitt, fo blieb e8_ doch von ben 
Drangfalen des Krieges nicht ganz verſchont und Seuchen richteten mehr» 
mals in der durch Wlüchtlinge oft bedeutend vermehrten Berölferung 
große Berwüftungen an. Im J. 1637 farben nicht weniger ala 1440 
Menfchen, worunter 623 fremde ſich befanden. Die Regierung des Land⸗ 
grafen Karl iſt endlich der Zeitpunkt, in welchem ſich Kaſſel zu feiner 
jetzigen Bedeutung emporſchwang. Durch Landgraf Karl entſtanden die Aue, 
das Orangerieſchloß, die großartigen Werke am Habichtswalde, und end⸗ 
lich, durch die Aufnahme vieler aus Frankreich vertriebenen Hũgenotten, 
die prächtige Oberneuſtadt, welche 1688 begonnen wurde. Der 7jähr. 
Krieg beraubte Kaffel aber eines großen Theiles feines gewonnenen 
Wohlſtandes. Schön am 13. Junt 1757 wurde es ohne Widerſtand 
von den Franzoſen befegt, und am 21. März 1758 zwar wieder geräumt, 
aber am 23. Juli d. 3. von Neuem in Befih genommen, und mit einer 
ftarfen Befagung belegt. . Es wurden nun ftarfe Kontributionen erhoben, 
und auch das Zeughaus wurde geplündert. Vergeblich hoffte man Er— 
löfung, als am 26. Septbr. die Verbündeten vor der Feſte erfchienen; 
aber weder eine Belagerung noch ein Angriff erfolgte; man beobachtete 
fih, bis das unglüdliche Treffen“ bei Rutternberg (10. Dft.) die Ver» 
bündeten wieder von Kaffel entfernte, und erft beim Naben des Winterd 
(22. Nov.) wurde daffelbe vom den Franzoſen verlaſſen. Nachdem die 
Derbündeten nach der Schlacht bei Bergen fi zurüdziehen mußten, 
räumten jie auch Kaffel, in welches hierauf die Franzoſen am 11. Juni 
1759 zum dritten Dale einrüdten. Als in Folge des Verlufts der Schlach« 
- ten bei Minden und Gohfeld die Branzofen bis in die Wetterau zurück— 
gedrängt wurden, ließen ſie zu Kaffel, wo fie am 18. Auguſt aufbrachen, 
eine Befagung von 400 Dann, welche das Schloß beſetzte und ſich 
hier zu befeftigen ſuchte. Doch noch an demſelben Tage fprengten bie 
Jäger der Verbündeten die Stadtthore und zwangen die Beſatzung am 
19., die Gewehre zu Äreden. In dem Feldzuge von 1760 fah Kaffel 
die Franzofen zum vierten Male. Au demfelben Tage (31. Juli), wo_ 
eine Abtheilung von ihnen bei Warburg gejchlagen wurde, griffen fie 
Kaſſel an, und obgleich die Befagung fich anfänglich durch ein Iebhaftes 
Feuer vertheibigte, jo zog fie ſich doch bald gegen Sandershaufen zurüd 
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und Die Stadt wurde von den ſächſiſchen Hülfsvölfern genommen. Sie erhielt 
nun eine ftarfe Brfagung und den Grafen von Broglio zum Gouverneur. 
Eine trübe Zufunft nahte der Stadt, denn, dieſes Mal waren die Fran- 
zoſen emtfchloffen, diefelbe mit der größten Ausdauer zu behaupten. Als 
fie ih im Febr. 1761 auf Gießen zurücdziehen mußten, wurde in Kaſſel 
eine zahlreiche Befagung zurüdgelafien und fofort alle Anftalten zur 
fräftigften DVertheidigung getroffen; alle Gärten wurden verwüftet, alle 
Obſt⸗ u. a. Bäume in der nüchften Umgebung abgehauen, alle Garten- 
bäufer theils niedergeriſſen theild abgebrannt, alle Mauern und Heden 
zerftört und fpäter die Martins, die Brüder- und bie lutheriſche Kirche 
ju Lazarethen eingerichtet. Am 14. Febr. erfchien das zur Belagerung 
befehligte Korps der Verbündeten vor Kaſſel und ber Graf von Schaums 
burg⸗ Lippe, einer der Heften Artilleriften Europas, übernahm die Reitung 
derfelben. Aber die ungünftige Jahreszeit fegte dem Fortgange der Bes 
Iagerung Die größten Schwierigkeiten entgegen und es ging eine theuere 
Zeit verloren, ehe alle Bedürfniſſe Herbeigefchafft waren. Erft in ver 
Naht vom 1.— 2. März Fonnten die Laufgräben (in der Nähe des 
Faſanenhofs) eröffnet werden. Auch der Bau der. Batterien ſchritt fo 
fangjam vorwärts, daß erſt am 10. März mit dem Beurer begonnen 
werden fonnte, das übrigens wenig wirfte, und mehr die Häufer als 
bie Feſtungswerke traf. Inzwiſchen hatte der Kommandant, Graf Broglio 
(Bruder des Marſchalls) an der Vermehrung feiner Vertheidigungé⸗ 
anftalten ununterbrochen fortgearbeitet, und ſchon nm 7. März mit fieben 
Bataillonen und beinahe feiner ganzen Neiterei einen Ausfall gewagt. 
Durch dieſen wurden nicht nur die Belagerer aus der eriten Linie heraus— 
geworfen, fondern auch viele Gefchüge zerftört und eine Menge von 
Faſchinen, Schanzförben ꝛc. x. verbrannt, von beiden Seiten uber 
4— 500 Mann getöbtet und verwundet. Di jedoch das frauzöſiſche 
Heer wieder vordrang, fo wurde die Belagerung am 28. März wieber 
aufgehoben und erſt nad) fünf Vierteljahren; nach dem Siege bei Wil 
helmsthal, konnte dieſelbe von Neuem wieder aufgenommen werben, 
Nah jener Schlacht (24. Juni 1762) hatte ſich das franzoöſiſche Heer 
anf Kaſſel zurückgezogen und theils auf dem jenfeitigen Fuldaufer ſich gela— 
gert, theils auf dem Kratzenberge ein verſchanztes Lager bezogen, während 
die Verbündeten auf den Höhen um Hohenkirchen und Obervellmar und 
auf dem Habichtswalde ſich feſtgeſetzt hatten, von wo ſie bis Fritzlar und 
Homberg vordrangen. So waren. ſchon Wochen unter fortwährenden Bes 
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wegungen a Gefechten verfloffen, als” endlich der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln die franzoſiſche Armee zum weiteren, Rückzuge zwang. Ihr 
Aufbruch erfolgte am 17. Auguſt, nachdem ſie Kaſſel mit einer Beſatzung 
von 6000 M. unter dem General von Diesbach verfehen hatte. Kaffel 
wurde nun enger umſchloſſen. Schon dieſe Blokade ſteigerte den Man- 
gel der Lebensbedürfniſſe zu einer ſo bedeutenden Höhe, daß man zu Ha- 
fer= und Kartoffelbrod und zu Pferdefleifch feine Zuflucht nehmen mußte 
und Ende September an..3000 Menfchen gezwungen waren, die Stadt 
zu verlafien. Zwei Monate -verftrichen unter fortvauernden Ausfällen 
und Eleinen Öefechten, ehe Die Belagerung begonnen werden Eonnte, was ; 
erft, nachdem Verftärfung angelangt war, in der Nacht vom 16. zum 
17. DEt. geſchah. Schon am 17. Okt. zerftdrte ein Ausfall der Beſatzung 
die Werfe vor der Unterneuftadt. ' Das. Feuer wurde nun heftiger und auch 
die Ausfälle mehrten fih, aber“auch der Mangel wachs von Tage zu Tage 
und fteigerte ſich bis zur Hungersnoth. Schon hatte. bieſe beinahe den 
höchſten Gipfel erreicht, und jede Hoffnung auf Entſatz war verfchwuns . 
den, als am 29. Dft. die Belagerer eine der. Hauptfchanzen eroberten 
und ſich nun anſchickten, Breſche zu ſchießen. Diefes wirkte und am 
1. Nov. Fam eine ——— zu Stande. Am 4. Nov. zogen die 
Franzoſen aus Kaſſel. 

Eine der erſten Unternehmungen des Landgrafen Friedrich II. nach 
beendetem Kriege war die Schleifung der Feſtungswerke, welche 1767. 
begonnen und 1774 vollendet wurde. Kaffel gewann dadurch außer— 
ordentlich es entftanden: das Mufeum, die katholiſche Kirche, der Fried— 
richsplatz, der Koͤnigsplatz ꝛc. Ueberhaupt that Friedrich I. viel, um 
Kaſſel zu verfchönern, ‚worin auch fein Nachfolger, Wilhelm IX., ver 
ſpaͤtere Kurfürſt, ihm ſolgte. Am 1. Nov. 1806 wurde Kaſſel durch 
ein -franzöfifches Heer plöglih in Beſitz genommen, das Kurfürftenthupt 
verfchwand,, es erhob fih das Königreih Weltfahlen und Kaffel wurde 
zur Hauptftadt deſſelben und zur Reſidenz des neuen Königs erwählt. 
Aber nur 7 Jahre lang ſah Kaffel den farvanapalifchen Glanz bed neuen 
Thrones, den der Donner der blutigen Tage von Reipzig -zufammenftürzte. 
Schon vorher, am 28. Sept. 1813, war der ruffiihe General- Tſcherni⸗ 
ſcheff mit einigem 1000 Kofaden und Hufaren auf der Straße von 
Mühlhauſen vor Kaffel angelangt, und hatte dort alles in die größte 
Beftürzung verſetzt. Sechs Kanonen, weldhe zu Schiefübungen auf dem 
Forſte ſtehen geblieben waren, wurden die erfte Beute des Feindes, der _ 
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ohne Geſchütz mar, und gaben das Mittel, die Stadt ſelbſt mit größe« 
tem Ernfte anzugreifen. Am nächften Morgen Fam es bei Bettenhaufen 
zum Kampfe, in: welchem die weſtfäliſchen Truppen zurückgeworfen wur⸗ 
den und an 400 Gefangene verloren; ein ausgezeichneter ruſſiſcher Offizier, 
der Oberſt Bedranga, wurde dabei tödtlich verwundet. Währeud der 
Feind bis dicht vor das leipziger Thor vordrang, verließ der König ſeine 
Refidenz und entfloh zum frankfurter Thore hinaus, verfolgt von dem 


Oberſten von Benfendorf, der von der “föniglichen Begleitung noch . 


10 Dffiziere und 250 Reiter "zu Gefangenen machte. Das leipziger 
Thor wurde geſprengt und etwa 200 Koſacken drangen in die Unter- 
neuſtadt, bis am die mittelft einer Wagenburg gefperrten Suldabrüde 
und erftürmten das Kaftell, alle darin befindlichen Staatsgefangenen in 
-Freipeit fegend- Da jedoch Tichernifcheff die Nachricht erhieft, daß der _ 
weitfälifge General Baftineller von Heiligenjtadt beranrüde, brach er 
noch an demſelben Tage, den 29., auf und eilte nach Melfungen -diejem 
entgegen, um ihn anzugreifen. Uber kaum Fam es zum Kämpfe, fo 
zerſtreuten ſich die weitfälifchen Truppen und 300 ſchloſſen fi) ſogar 
den Ruffen an. Auch 2 Kanonen fielen bier in rufitiche Hände, Schon 
am 30, Mittags fanden die Ruffen wieder auf dem Forſte und begannen 
. mit ihren 8 eroberten Geſchützen Die Stadt zu beſchießen. Jetzt erhob ſich 


aber das Wolf, drohte dem Feinde die Thore zu Öfjnen und entwafjnete 


bie frangöfifchen Hufaren; aud). die weftfälifchen Truppen wurden ſchwieẽ? 
rig. Man ſah ein, die Stadt ſey nicht zu halten, und knüpfte darum 
Unterhandlungen an und noch am Abende wurde kapitulirt. Schon an 
diefem Abende Fame kleine Detaſchements Koſacken in die Stadt und 
wurden mit Jubel begrüßt. Doch erſt am 1. Dft. erfolgte die Ueber— 
gabe und umter dem unbefchreiblichiten Jubel bielt Tſcherniſcheff feinen 
Einzug. Alle öffentliche Kaffen und alles Eönigliche Eigenthum wurden 
geplündert und an 1500 M. weftfäliiche Truppen traten in die Reihen 
der Befteier. Doch ſchon am 3. Okt. brachen die Ruſſen wieder auf. 
Es trat nun ein Interregnum voller Beſorgniſſe ein. Zur Unterſtützung 
des Magiſtrats bildete ſich noch eine Kommiſſion geſchäftskundiger Män— 
ner, und die Nationalgarde uͤbernahm Die Bewachung der Stadt. Doch 
ſchon am 7. Oft. erſchienen von Neuem die Franzoſen und am 16. kehrte 
auch der König zurüd. Es erfolgten Xrreftationen auf Arreftationen - 
und das Kaftell füllte ſich mit den achtbarjten Männern. Doch dieſe 
“ Regierung des Schreckens, der Furcht und der Angſt war nur von kurzem 
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Beftande. Der Sieg bei Leipzig machte ihr ein Ende. Schon am 
236. verließ der König die Stadt, um ihre für immer ben Rüden zu 
wenden, am 27. folgten ihm bie legten Truppen und ber ganze noch 
übrige Troß franzoͤſiſcher Abentheurer, welche biöher im deutſchen Schweiße 


8geſchwelgt. Von Neuem übernahm nun bie Nationalgarde den Dienft. 


Am 28. Abends erfchienen die erften Truppen der Verbündeten, denen 
vom: nächften Tage an größere Maflen folgten. Endlich am 29. erfolgte 
ber Einzug des Kurprinzen, worauf am 20, November * der ER. 
wieder in die Reſidenz feiner Väter einzog. 

Sowohl feine prächtige Oberneuftabt, als feine durth Natur und 
Kunſt verherrlichten Umgebungen, haben Kaſſel den Ruhm verſchafft, zu 
den ſchonſten Städten gezählt zu werden, welche Deutſchland beſitzt. Es 
iſt nur noch theilweiſe ummauert, hat 9 Thore und beſteht aus der 


Oberneuſtadt, der Freiheit, der Altſtadt, ber Unterneu— 


ſtadt, der wilhelmshöher- und der leipziger Vorſtadt und der 
Kolonie Philippinenhof, welche zuſammen 1692 9. und 31,819 €. 
enthalten. Im J. 1678 zählte Kafjel 1087 9. An dem Höchften Punkte, 
auf der fünften Abdachung des Weinbergs liegt die Oberneuftabt, welche 
in neuefter Zeit gegen N. W. durch den Anbau einiger Straßen- erweitert 
worben ift. Sie zeichnet ſich durch ihre breiten geradlinigten Straßen, ' 
durch ihre geräumigen Plätze und ihre ſchönen Käufer und Baläfte aus. 
N. D. verbindet ſich mit ihr die f. g. Freiheit, welde fih von ©. 
gegen N. ausvehnt, ziemlich regelmäßig ift und gegen D. an bie eigent⸗ 


liche am Buldaufer ſich hinziehende Altſtadt ſtößt, deren enge und dunkele 


Straßen wenig Freundliches bieten. Von dieſer führt eine jchöne dreibbgige 
Steinbrüde von 273° Länge und 42° Breite, welche von 1788—1794 


- erbaut wurde, an bad rechte Fuldaufer zur Unterneuftadt. Es ift dieſe 


der am tiefften liegende Staditheil, der deshalb auch alljährlich den 
Ueberfchwenmungen ansgefegt ifl. Von den 69 Straßen und 16 öffent» 


lichen Plägen der Stadt befigt Die Dberneuftadt die fihönften. Unter 


ben erſtern find Die 60° Breite und 5100’ fange Königsftr., die wegen 


ihrer herrlichen Ausficht berühmte 90° breite Belleuueftr. und die Fried— 


richwilhelmsſtr., welche 180 Breit und in ihrer Mitte mit 4 Reihen 
Linden bepflanzt ift, vorzüglich audgezeichnet. Bon den Plägen verdient 
den erſten Rang ver Friedrichsplatz, den die koloſſale Marmorftatue . 
des Landgrafen Friedrich I. ſchmückt. Er ift 1000 lang und 450° Breit, 
auf 3 Seiten mit Lindenalleen und mit den fihönften Gebäuden umgeben. 
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Auf feiner S.O.⸗Seite difnet fich eine ber reigenbften Ausjichten, Nächft 
diefem verbient der zirkelrunde Königsaplag Erwähnung. Sein Durchs , 
meſſer beträgt 456‘, und in. feiner Mitte, von welcher man in jede 
Straßen blidt, vernimmt man ein ſechsfach antwortended Echo. Wähs 
rend ber weſtfaliſchen Regierung zierte ihn eine marmorne Statue Na— 
poleons. — Kaſſel beſitzt 12 dem Gottesdienſte gewidmete Gebäube, 
aber nur die wenigſten find davon bemerkenswerth. Das größeſte dar— 
unter ift die St. Martinskirche auf dem St. Martinsplage, mit 
einem 200° hohen Thurme und einer fürftlichen Gruft. Sie ift im 
gothiſchen Style, aber ſchmucklos erbaut. Ihr Schiff rührt aus dem 14ten, 
ihr Chor aber aus dem 15ten Jahrh. her. Unter andern umfchließt fie 
auch die Reiche des Landgrafen Philipp d. Großm., und ein demſelben errich- 
teles bis zur Decke reichendes Grabmal. In den 3. 1840—1842 wurde 
fie im Innern durchaus reftaurirt. Das 1364 an ihr geftiftete Chorherrenftift 
beſtand bis zur Einführung. der Reformation, wo: e8 aufgehoben wurde. 
Die Hof- und Garniſonkirche wurde 1757 begonnen. Die ober- 
neuftädfer Kirche auf dem Eleinen, mit einer Marmorjtatue des Land» 
grafen Karl verſehenen, Karlöplage, wurde von 1698 — 1710 gebaut 
und ſchließt ſich in einer hohen Kuppel. Die katholiſche, der heil. 
Eliſabeth geweihte Kirche, am Friedrichsplatze liegend, iſt in ihrem 
Aeußern zwar ſchlicht und einfach, in ihrem Innern aber mit aller Bradhi 
ausgeſtattet; im einer unterirdifchen Grabfapelfe ruht Landgraf Fried⸗ 
ih II., welcher fie in den 3. 1770 — 1774 erbauete. Die Kirche 
des 1279 geftifteten St. Eliſabethshospitals, deſſen Gebäude 
1587 erneuert worben find, befteht aus einem fihmudlofen Saale. Die: 
Brüderkirche, welche 1376 erbaut worden ift, liegt am Kollegien- 
bofe, von Gebäuden umſchloſſen und ift. der letzte Neft des ehemaligen 
Rarmeliterlofterd. Die lutheriſche Kirche fteht in der Schloßſtraße 
und bat einige werthvolle Gemälbe. Die unterneuftädter Kirde 
liegt auf einen ovalen mit Linden umpflanzten Plage, am Leipziger Thore, 
und wurde von 1801—1808, flatt der, in Kolge des Neubaues der Fulda-⸗ 
brüde, abgebrochenen alten Kitche, erbaut; und endlich die alte Kapelle des 
Siechenhofes; außerdem bat Kafjel noch eine jüdifche Synagoge, 
welche 1839 vollendet wurde und fich durch ihren erhabenen und Yoürbes 
vollen Styl auszeichnet. Zu den nicht mehr vorhandenen Eirchlichen Gebätt« 
den gehören die 1795 während des Baued der Wilhelmsbrücke abgebrochene, 
der 5: Marie Magdalena geweihte, unterneuflädter Kirche, bie St. Eyriar- 
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Kirche, die alte Pfarrkirche det Altftadt, welche auf dem marfäller Plage fand 
und ſchon 1527 weggeräumt wurde, die Schloßkirche, die St. Nikolauskapelle 
- vor der früheren Fuldabrücke und die Enmericjöflaufe auf dem Weinberge. 
Unter den übrigen Gebäuden erwähnen wir: 1) ven kurfürſt— 
lichen Rejidenzpalaft am Friedrichsplatze. Derfelbe befteht aus 
zwei Theilen, einem ältern 1769 erbaueten, welcher früher den Landftänz " 
den gehörte, und einem 1821 ganz aus gefchliffehen Quadern aufgeführ- 
ten, welcher unbemohnt ſteht. Beide find im Innern mit föniglicher 
Pracht ausgeſtattet. 2) das Muſeum, von 1769 — 1779 erbaut, 
liegt in der Mitte des Friedrichsplatzes und beftcht aus einem 290° lan⸗ 
gen, mit einem hönen, von 6 hohen Säulen getragenen Frontifpige 
geſchmückten, Hauptgebäude und zwei 150° langen Seitenflügeln. Außer 
einem großen Reichthume an "Werfen der Natur und der Kunft, enthält 
daſſelbe auch die Kandesbibliothek, welche an 32,000 gedruckte Werke und 
eine Eoflbare Sammlung von Handſchriften befigt, und deren großer Saal 
das ganze obere Geſchoß des Hauptgebäuded einnimmt. Auch das Staatd- 
archiv befindet fih im Muſeum. Im der weftfälifchen Zeit, wo vie 
Kunſtſchatze des Mufeums nad Paris wandern muften, diente das Ge⸗ 
bäude als Palaſt der-Neichsftände, für welche als Sitzungsſaal im Hofe 
eine Halbrotunde aufgebaut wurde. An das Muſeum ſchließt ſich 
.3) die Steruwarte, wozu einer ber Thorthürme (Zwehrenthurm) 
der alten Feſtungswerke benugt worden if; 4) das, Hofverwal- 
tungd=- Gebäude; 5) das weitläuftige, aus verſchiedenen Theilen 
= zuſammengefügte Schloß Bellevue, welches nach dem Schloßbrande 
im J. 1811 die Winterreſidenz des Königs Jerome wurde; 6) das 
1770 erbaute Rathhaus (das altſtädter Rathhaus wurde 1837 ab⸗ 
gebrochen); 7) das Meßhaus; 8) der 1836 vollendete Stände— 
yalaft; 9) das Palais des Kriegsminifteriumd; 10) das 
Hoftheater; 11) ver Palaft des Staatöminifteriums; 12) die 
Kattenburg, eine moderne Ruine, über. dem hoben Ufer ver Fulda, 
mit einer reizenden Ausficht in das tweitgeöfinete Thal. Hier fand die 
‚alte. mehrfach. erneuerte Stammburg der Randgrafen» Der nad) der Fulda 
gerichtete Theil war 1811 bereitd niebergebrannt, ala Kurfürſt Wil 
heim I. bald nach feiner Rückkehr den Entſchluß faßte, die Burg feiner 
DBäter zu ‚erneuern. Der Bau follte eben jo großartig als prachtvoll ' 
‚werben, 552°/,' lang-und 402?/,‘ breit. Obgleich ſchon 1815. begon⸗ 
nen wurde, fo konnte doch erft 1820- der Grundftein gelegt werben. 
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Doh kaum war das Erdgefchoß vollendet, als der Tod des Kurfürften ven 
Bau unterbradh, und dichte Gebüfche füllen feitvem die verödeten Räume. - 
Unter der Kattenburg liegt 13) der Kollegienhof, ganz von Be: 
hörden eingenommen.. Der an der Fulda liegender Teil wurde 1580 
an ber Stelle des Renthofs (des Oekonomiehofs) bed Scyloffes, der - 
obere:1618 an der Stelle des Karmeliterkloſters erbaut; 14) der Stadt- 
bau mit einem großen Saale, dicht an der Fuldabrüde; 15) das Kaftell, 
am jenfeitign Buldaufer, dem Stadtbau gegenüber, ift ein mit Wall 
und Graben umgebened Staat?» und Militairgefängniß. Auch ift noch 
16) der hohe runde Drufelthurm zu erwähnen, der 1415 erbaut 
werben und eined der wenigen Nefte ver alten Befeftigungswerfe if. 
Die Militairgebäude Kaffels -beftehen aus dem großartigen 1573 begon- 
‚ „nenen Zeughanfe, dem neuen weitläuftigen Mikitairlazareth, 
der Kriegsfhule, 7 Kajernen, wovon die Artilleriefaferne ſich 
in den alten Gebäuden des Klofterd Ahnäberg befindet und einem großen 
Grerziergaufe. 

Machen wir nun die Runde zu den 9 Ihoren, um auch dad aufs 
zufuchen, was bie nächfte Umgebung Bemerfenswerthed bietet: 1) das 
Friedrichsthor, das prächtigfte unter jämmtlichen Thoren, liegt an 
der Südſeite des Briedrichöplages, am Rande der Höhe, welche durch die 
Oberneuſtadt bedeckt wird, und befteht in einem hoben im antifen Style 
erbauten Triumphbogen, welcher 2 mit Säulenhallen und Kriegstrophäen _ 
geſchmückte Wachthäufer verbindet. Bon hier, wo eine der. prächtigften 
Ausſichten ſich entfaltet, führen Fahr⸗ und Fußwege zwiſchen Anlagen 

.zue Karls auſe hinab, einer Schöpfung des kunſtſinnigen Landgrafen 
Karl. Der vordere Theil zeigt das im altrömijchen Style erbaute, reich 
mit Statuen geſchmüuͤckte Orangerieſchloß, mit 2 an feinen Enden 
liegenden abgeſonderten Pavillons, von denen das eine das mit ben 
kunſtvollſten Bildhauerarbeiten ausgeftattete Marmorbad umfaßt. 
Unter der‘ von” Orangenbäumen befchatteten Terfaffe breitet fich ein 
weiter Bomlingreen aus, der dad Schloß mit den eigentlichen Anlagen | 
verbindet. Diefe beſtehen aus einem geräumigen Parke, in welchem die 
üppigften Waldpartieen mit den freundlichiten Blumenanlagen mechjeln. 
Mehrere‘ Teiche beleben das Ganze, das durch verſchiedene Allen durch⸗ 
fhnitten wird. Früher war die Aug eine rings von der, Fulda ums 
floffene Inſel, bis 1742 der eine Fuldaarm verſchloſſen und die ganze 
Anlage mit Dammen umzogen wurde, um fie vor den Ueberfcpwemmün- 
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gen der Fulda zu ſichern. Mit der Aue iſt zugleich eine Faſanerie 
verbunden. 2) das frankfurter Thor. Von hier zieht ſich die Straße 
nach Frankfurt an dem Abhange des Weinbergs hinab, auf dem die 
wegen ihrer Ausſicht und ihren ſchmucken Anlagen berühmten Biergär— 
ten liegen. 3) das wilhelmshöher Thor, am Ende der Königs» 
ſtraße. Eine Hier beginnende, eine Stunde lange Lindenallee führt in 
gerader Richtung bis Wilpelmsgöhe, und wird von beiden Seiten von 
meift prächtigen Gärten und Käufern. eingefchloffen, durch welche die 
wilhelmshöher Vorſtadt gebildet wird. Zwiſchen dieſem und 
dem frankf. Thore liegt der durch ſeinen Reichthum an Gewächſen und 
ſeine geſchmackvollen Anlagen ausgezeichnete ſchelhaſiſche Garten. 4) das 
Königsthor. Wo die durch daſſelbe führende Straße in die wil- 
helmshöher Allee mündet, Tiegt die 1812 und 1813 erbaute Kaferne, 
welche ein ungeheured Viereck bildet, und durch etwa 900 Fenfter ihr Licht 
empfängt. Sie ift ftädtifches Eigenthum und enthält ein Entbindungs- 
Inftitut, eine Zwangsarbeit» Anftalt, das Zuchthaus für weibliche Vers 
brecher, eine DVerforgungs-Anftalt und an 50 an einzelne Familien vers 
miethete Wohnungen, zufammen die Bevölkerung einer kleinen Stadt. 
5) das koölniſche Thor, welches durch die neue Stadtanlage ver» 
"drängt, jet nur in feinem Namen noch befteht, verfmüpft fich mit ber 
dichtbelaubten Fölnifchen Allee, von der feitwärts ſich das ftäprifche Wälp- 
hen mit feinen. heiten Anlagen hinzieht. 6) das Todtenthor führt 
zunächſt zu den beiden, mit zahlreichen Monumenten gezierten/Tobtens 
höfen, von denen der eine nur für Militairperfonen beftimmt if. Auf 
dem Civiltodtenhofe ruhen unter andern aud) der große Gejchichtichreiber 
Johannes v. Müller, die Kurfürftin Karoline und unter ſchlichtem Grab⸗ 
hügel die 1841 verfchiedene Kurfürftin Augufte. 7) das holländiſche 
Thor, vor dem jetzt eine neue Begräbnipftätte für.alle Bewohner der 
Stadt, ohne Unterſchied der Religion und des Standes, angelegt wird, 
führt zu den Strafen nad) Köln, Holland und Bremen, fowie zu der 
mit der Stadt verbundenen, ’/, St. entfernten Kolonie Phbilippinen- 
hof, welche 1778 angelegt worben iſt. 8) dad Weſerthor, führt 
nur zu einer Nebenftraße, welche zu Vererhagen endet. Vor dieſem 
Thore liegen der befannte wild'ſche Garten, Die Vleichen, das Schützen⸗ 
haus und am Abhange des Mönchebergs der jchöne oſtheimiſche Bier: 
feller. Weiter zurüd auf der Fläche des genannten Berges befindet 
ſich eine Salminffabrif, ein gewerkſchaftliches Braunkohlenbergwerk, aus“ 
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dem jährlich 12 — 13,000 M. Kohlen gefördert werben, und eine große 
gewerfichaftliche mit Dampfmafchinen verfehene Ziegelei, welche alle Arten 
von Ziegeln, Röhren und ardhiteftonifchen u. a. Verzierungen liefert, 
fowie weiter gegen Wolfsanger hinab, das herrſchaftliche Pulvermagasin. 
9) das leipziger Thor if das einzige Thor der Unterneuftabt, vor 


demſelben Kegt der im 14ten Jahrh. begründete Siechenhof, mit einer 


alten Kapelle und die meift von Wirthen bewohnte leipziger Vorſtadt, 
an deren Ende ſich die Straße in 3 Xefte theilt, welche nad) Hannover, 
nach Leipzig und Berlin, und nad; Nürnberg führen. Hier beginnt 


die weite grüne Pläne des Forſtes ſich auszubreiten, bie durch 


den Wahlebah und die nürnberger Straße in zwei Hälften, in ben 
großen und Fleinen Forſt, geſchieden wird. Diefelbe mar ehemals 
bewaldet und eine -Gerichtäftätte. Auch findet man zumeilen. unter ber 
Raſendecke noch alte Aſchenkrüge. Jetzt dient fie zur Hute und zu milis 
tairifchen Mebungen. In ihrer Mitte erinnert eine Eiche an die bier 
während der meftfältfchen Regierung erfchoffenen Patrioten, von denen 
wir nur Emmerich, Sterfiberg und Hafferod nennen. ° 

Kaffel iſt der Vereinigungspunft der ganzen Landes- Verfvaltung, 
der Sitz aller Oberbehörben, der Provinzial» und Kreisbehörden, ſowie 
der Hofverwaltung. Wenn auch hierin allerdings eine der Hauptnah— 
rungsquellen für die Bewohner der Stadt liegt, fo regt ſich in berfelben 


doch auch ein lebendiges induftriöfes Wirken, wad freilich erft in neuerer. 


Zeit erwacht, von der Zukunft noch feine Erftarfung zu erwarten hat. 
Zahfreich find die Handwerker, und manche haben die Erzeugniffe ihres 
Fleißes zu einer Vollendung und Güte gefteigert, daß dieſe ieh von 
dem Audlande geſchätzt werden. 

An 120 Schreinerwerkftätten liefern bie Eoftbarften Möbel, von denen 
ein Theit in 8 Magazinen zum Verkauf aufgeftellt wird. Auferdem 
zählt man an 24 Blechſchmiede, 9 Kupferfchmiede, 11 Nadlerwerkftätten, 


5 Zinngießer, deren Zinnſoldaten ꝛc. bis Frankreich wandern; vorzügliche 


Drechölerwerkftätten, von denen 3 ©lieverpuppen für Maler ftellen ꝛc. 
Auch feine Schumacherarbeiten gehen in's Ausland und mehrere feis 
ner zahlreichen Schloſſer haben fi zu wirflichen Künftlern herange— 


bildet. Nächft. Hanau ift- Kaffel die anfehnlichite Fabrikſtadt Kurbeffens.- 


Gine der großartigften Anlagen ift die benfchel’fche Fabrik, deren mohl» 
begründeter Nuf weit über die Gränzen von Deutfchland reicht. Ihr 
großes palaftähnliches Gebäude liegt nahe an der Stabt, zwiſchen dem 
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bolländifchen und dem. Weferthore. Ihr Gießhaus deckt eine 60’ im 


- Qurchmeffer haltende Kuppel von irdenen Röhren‘, die größte von dieſer 


Art, welche in Deutſchland bekannt iſt. 150 Arbeiter werden in der 
Fabrik befchäftigt ,- deren ganzes Getriebe durch eine Dampfmafchine von 


8. Pferde Kraft in Bewegung ‚gefeßt wird. Sie liefert alle Arten von 


Mafchinen, namentlich Dampfmafchinen, Feuerfprigen x. Ihre Gießerei 
ſtellt zahlreiche Glocken und die herrlichſten Erzgebilde dar. Auch ift 


eine Blechwerkſtaãtte damit verbunden. Die arnold'ſche Tapeten» Babrik, 
welche an 24 Tiſche und an 108 Arbeiter hat, bereitet die koſtbarſten 


Bapiertapeteh, von denen wenigſtens °/, in's Yusland gehen. Aus der 
wack ſchen Fournierſchneide-Fabrik gehen die Foftbarften Arbeiten in Holz, 


- Horm und Knochen hervor. Kaum gibt e8- eine berühmtere deutfche | 


Werkſtätte für mathemattjche und phyfikaliſche Juſtrumente, als die von 


Breithaupt zu Kaſſel, deren Erzeugniffe , bis nah England, Amerifa und 


Dftindien verfendet werden. Die koch'ſche Pulverfabrif, die an demſelben Orte" 
wenigſtens ſchon 3 Jahrh. beſteht, bereitet alle Sorten von Schießpulver 
und bat die ausfchliefliche Lieferung für die heſſ. Armee. Die koch'ſche 
Fabrik für Waffercement gewinnt fortwährend an Bedeutung, weil ihr 
Fabrikat bis jegt noch nicht übertroffen auorben ift; viele taufend Ztr. gehen 
davon in's Ausland. Werner findet man 4 bedeutende und die fehönften 
Arbeiten liefernde Leder sc. Lafierfabrifen, 2 Argentan= und Nidelfabriken, 
6 Fabriken, welche Fortepiano und Klaviere ftellen, 1 Gold- und Eilbere, 
drahtfabrik, 3 Werkftätten, in welchen Dambfapparate Gerfertigt „werben, 


14 Mechaniker, 1 Porzellanfabrif, 1 Pappoſchachtelfabrit, in welcher 


50 — 60 Arbeiter thätig ſind, und deren Hauptabſatz nach Schweden, 
Norwegen und Dünemarf iſt; 8 Wollenzeugfabriken, 2 Kattunfabriken, 
8 Tuch- und Bieberfabrifen, 1 Korkſtopfenfabrik, 2 Kutſchenfabriken, 
1 Teppichfabrik, 18 Bierbrauereien, deren Biere einen KHandelsartifel 


nach dem Norden von Deutfchland abgeben; 9 Eſſigfabriken, 4 Bürften- 


fabrifen, 2 Cichorienfabriten, 7 Rauch— und 2 Schnupftabadtsfabrifen, 


2 Gigarrenfabrifen, mehrere Handſchufabriken, unter denen ſich die 


grebe'fche. auszeichnet, welche eigene Gerberei und Färberei hat; 2 Hut⸗ 


— 1 Kartenfabrik, I Lichter- und Seifenfabriken, 8 Liqueurfabriken, 


2 Ockerfabriken, 2 Oelfabriken, 1 Ofenfabrik, 1 Siegellack- und 3 Ob⸗ 
latenfabriken, 1 Wachslichterfabrik, 3 Wattenfabriken, 1 Wollengarnfabrik, 
2 große Rohrzucker-Raffinerien, 3 Zündbolzfabriken ꝛec. Dann findet 
man noch 10 Kunſtfärbereien, mehrere Gelb», Roth- und Glocken— 
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gießereien, 2 Merfftätten, in welchen chirurchiſche Inſtrumente verfertigt 
werden; 4 Gyps- und Holz⸗Kunſtmodelleure, 2 Holzſchneidereien, mehrere 
Graveure, 1 Orgelbauer, 1 Staͤrkefabrik, 1 Leimſtederei ꝛc. 

Kaſſel hat unter ‚ven kurheſſiſchen Städten den bedeutendſten Han⸗ 
del. Seine Kaufmannsgilde zählt an 120 Mitglieder, außer denen 
aber noch an 350 konzeſſtonirte größere und Fleinere Handlungen und. 
Krämereien beſtehen. Der Vertrieb derſelben dehnt ſich über alle Be— 
dürfniffe des Lebens und alle Erzeugniffe des Kunftfleißes aus. Am 
zahlreichſften find die Spezerei= und Kolonialwaaren⸗ Handlungen (60), 
und die Tuch⸗ und Modewaaren » Handlungen (40). Gefchäfte en gros 
beſtehen namentlih 2 in Blutegeln, mehrere in Indigo, von benen 
die größte jährlid an 3 — 400 Kiften (A 5 Thlr. — 1100 Fhlr.) 
umſetzt; 6 in Kolonial» und Spezereiwaaren; 5 in Bahd, Tüll, Garn, 
‚ Näbfeide und Manufaktur» und Eurzen Waaren, 12 in Del, mehrere 
in Wein, 1 in Jumelen ꝛc. 

Berner findet man mehrere Speditiond - — 16 Wechfelgefhäfte, 
8 Apothefen, 5 Buchhandlungen, mehrere Kunfte und Mufikalien- 
bandlungen;, einige: Antiquargefchäfte und Leihbibliotheken, 8 Buch- 
brusfereien, mehrere lithographiſche Anftalten, 1 Schriftgießerei, 1 up 
ferftih und 1 Spielkartendruckerei. u 
Kaſſel beſitzt feit 1763 2 Meffen, welche beide 15 Tage dauern 
und 4 Jahrmärkte, mit denen zugleich 2 Vieh- und 1 anfehnlicher 
Wollmarkt verbunden find. Auch bat vafielbe eine 1738 auf Aktien 
begründete Leihbank und eine in neuerer Zeit errichtete Sparkaffe. 

Mannichfaltig find die Anstalten und Inftitute, welche die Bele— 
bung und Förderung, der Künfte und Wiffenfchaften bezwecken; dahin 
gehören Die Akademie der bildenden Künfte, in. der fchon manches 
herrliche Talent herangezogen worden ift, eine Bilvergallerie voll foftbarer 
Schätze, 2 KHunftvereine, 1 Verein für heffifche Gefchichte und ein an— 
derer für Naturkunde, die Landesbibliothef, 1 Lefemufeum, mehrere 
Leſezirkel, 4 Vereine für Muſik und envlich das Theater. — Für die 
Bildung der Jugend forgen 1 höhere Gewerbjchule, 1 Gymnaſium, 
1 Kriegsſchule für angehende Offiziere, 1 Handwerkerſchule, 1 Real- 
ſchule, 1 Bürgerfihule, 1 Garnifonsfchule, 6 Freiſchulen, 1 Fatholifche 
Schule, 1 Partimſchule und 24 Privatfchulen. — Eine ver erften 
Tugenden der heutigen Bewohner Kaſſels ift Freigebigkeit, wenn es 
gilt die Noth der Mitmenfchen zu lindern; aber auch die Vorfahren 
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waren diefer Tugend nicht fremd und ſchon frühe erhielt Kaſſel manche 
fromme Stiftung, und mehrere der jetzt noch beftehenden Inftitute 
- haben ichon Jahrhunderte wohlthätig gewirkt. Die älteften davon find: 
das Hofhospital St. Eliſabeth und der Siechenhof, der urſprünglich 
nur für Ausfüßige beftimmt war, jest aber für Altersſchwache dient; 
weiter gehören hierher das reformirte Waifenhaus für etwa 220 Kin- 
der; das lutheriſche Waiſen- und Armenhaus; die große Armenver⸗ 
ſorgungsanſtalt; das. franzöfifche Hospital; das Jakobs⸗ und Süſter- 
haus, ze. — Das gefeltfchaftliche Leben, vorzüglich das ver höheren 
Stände, erfreut fich leider nicht jenes gemüthlichen ungezwungenen 
Weſens, welches ſchon am Maine und -fo. heiter begrüßt, es ift viele 
mehr in fich felbit zurückgezogen und wird von 9 gefchloffenen, zum. 
Theil großen Geſellſchaften gefeffelt, und nur die 4 großen Biergärten 
vermögen hierfür einigermaßen zu entſchädigen, indem dieſelben wenig— 
flend einen Vereinigungspunft für alle Stände abgeben. Außerdem 
ſorgen noch für Unterhaltung und Lebensgenuß. 2 Kaffeehäufer, 9 Kon⸗ 
ditordien, an 60 Gafthäufer und Herbergen, 11 Reftaurationen und 
Weinſchenken, 24 Bierhäufer und leider auch an 170 Brandweinsfchenten, 
welche theils in der Stadt, theils vor den Thoren in ige Bär 
ten fich befinden. ° 
Kaſſel ift reich mit Wafler verſehen. Hoch aus dem Hbabichts⸗ | 
walde fommt die Drufel herab und wird in der Stadt in 2 Teichen 7 
gefammelt, und theils in offenen Rinnen, theil® in unterirdifchen Kanaä⸗ 
Ien und Röhren durdy alle Straßen verbreitet; außerdem kommen von 
Wilhelmshöhe das f. g. Prinzenwaffer und vom Eichwald das f. g. Eich- 
waſſer, die beide in Röhren geführt ar verfchiedenen Orten foringen. Auch 
die Zahl der Quellbrunnen ift.anfehnlich. Ausgezeichnet find die Loſchanſtal⸗ 
ten, zu deren Zweck ein eigenes ſchoͤnes Sprigenhaus erbaut worden ift. 
Von Kaſſel aus führt eine, 1St. Iange von beiden Seiten mit 
Häufern beſetzte, ſchnurgerade Lindenallee nach Wilhelmshöhe. Auf 
dieſem Wege berührt man zuerſt | 
—Wehlheiden (Welleve), ein fehönes Dorf, welches fich links 
ber Allee in einem muldenförmigen Thale Hinzieht. Es hat eine herr 
ſchaftliche Meierei, einige kleine Fabriken, große Kalkbrennereien, viele 
Gafthäufer, einen neuen fehönen Betfanl, 144 Häufer und 1625 Einw,, 
wovon bie meiften nn und Yagelöhner fin, Weiter liegt 
rechts an der Allee 
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um PBahlershaufen ‚(Warolbeshaufen), Dorf an der Drufel, 
dat mit Wilhelmshöhe und. den Gebäuben auf ‚der Höhe des Gebirgs 
zuſammen 122 9. und 1207 E. Die Bewohner des Dorfes. find fo 
heraßgefommen, daß nur. noch, 2. Bauern übrig ſind und Tagelohn 
die Hauptnabrungdquelle geworden if. Dicht über demſelben beginnt 


Witlhelmshdhe, jener fehbnfte und großartigfte Garten auf 
deutfcher Erde, gleichfam ein irdiſches Paradles. Schon vor dent 
$%. 1137 entftand Hier durch eine Schenkung der Bewohner Kirchdil⸗ 
molds ein Auguftiner = Klofter, von einent nahen weißen Felſen Weis 
penftein genannt, deffen Kirche 1145 eingeweiht wurde. Anfänglich 
hatte e8 Mönche, dann Mönche und Nonnen zugleih, zuleßt aber nur 
noch Nonnen. In der Mitte des 15ten Jahrhunderts brannte das 
Klofter nieder und Tag Tange wuͤſt. Nach feiner Aufhebung im 
$. 1527 wurden die Gebäude als Jagdſchloß benutzt, bis Landgraf 
Moriz eine Umgeftaltung begann und an die Stelle des Kloſters 
1606 ein Luſtſchloß Haute nud die Umgebung veffelben durch Anlagen 
verfchönerte, welche jedoch durch die Stürme des 30jährigen Krieges wieder 
gänzlich vermüftet wurden. Erſt dem Landgrafen Karl war es vorbe⸗ 
halten, zu Weißenſtein Werke hervorzurufen, welche noch ſpate Jahr⸗ 
hunderte mit Bewunderung betrachten ſollten. Er begann damli 1701 
und ſchuf bis 1714 das Rieſenſchloß und die Kaskaden. Nach lang⸗ 
ſhriger Ruhe ſetzte Karls Enkel, Ftiedrich II,’ die Erwelterung ber 
Anlagen fort. Er erneuerte dad Innere des Shtoffes, vermehrte die 
Hofpaltungsgebände, ſchmückte den Mald mit Gtötten und Tempeln 
Aus und‘ Tegte das chinefifche Dorf, die große Fontaine und die 
Allee nah Kaffel an. Ihm folgte 1785 ſein Sohn Wilhelm IX., 
ein Fürſt, in welchem der Sinn für Natur fih mit dem ebelften 
hend: vereinigte, und der voll von’ den gtoßartigſten Plänen 
ind unterftügt von Mannern wie Vury, Juſſow, Steinhöfer ʒc., mit 
uhriger Thatigkeit zu neuen Schdpfungen fehritt. An der Stelle des alten 
Echloſſes erhob fih von 1787 — 1798 ein Herrlicher Neubau, es 
entſtanden die Löwenburg, ber fteinhöfetiche Waſſerfall, der Aquaedukt, 
de Teufelsbrücke und eine Menge anderer Gebäude und Anlagen, mit 
‚deren ——— und Vermehrung Kurfürſt Witgefm I. fortfußr. > 


"In: 
um ein anſchauliches Bild des Ganzen zu neben, find die Worte 
—* Sprache zu. arm, denn gerade das, was Die, Seele. gft am 
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nefſten beidegt ,/ jener X der erhabenſten mit den lieblichſten Sjenen 
2 Natur, verttiag nier''das'' Auge‘ dent Geiſte zu ſchildern. | 
| Am Fuße des Gebirge, auf einem vorfpringenden Hügel Tiegt 
*— Sommerreſidenz unſerer Fürſten. Es beſteht daſſelbe 
aus einem Hauptgebäube und 2, erſt ſeit 1829 gänzlich mit demſelben 
verbundenen Flügeln, und. bildet einen. ſanften 750’. langen Bogen, 
heilen. konkave Seite ſich nach dem Gebirge kehrt. Stolz erhebt ſich 
das mit, maͤchtigen Säulen, gezierte Gehäube, „über beffen 80° hohem 
Mitteltheil eine, ‚Kuppel emporſteigt. Der Pracht ſeines Aeußeren ent⸗ 
ſpricht ſein Inneres, in, „welchem ſich ‚unter anderm auch eine Kirche 
befindet. Nordlich neben dem Schloſſe liegt auf, einer ‚von Alleen bes 
ſchatteten Bäche, der ZTanzfaal, „weiter ein. ſchönes Gewächshaus, das, 
Wacıthaus, | dad großartige. Gaſthaus und der. Marftall,, hinter denen 
weithin . ziehend Gemüſegarten und Baumſchulen liegen. Weſtlich von 
dem Schloſſe breitet ſich ein. mit, einer Fülle von. Blumen geſchmückter 
Bowlinggreen aus und, führt zu dem Baſſin und feiner 190 hohen 
dontaine, ‚ber, höchiten, welche befannt ift. Dann geht es am 
Gehirg empor, ‚rechts. zu dem neuen Wafferfalle, näher. aber. zu dem 
Aruaedukt , ‘ber, Nachbildung einer. verfallenen romiſchen Waſſerleitung; 
ferner zur. Plutpägrotte, zur, Zeufelsbrüste, ‚zu dem fteinhöferfchen. Waſ⸗ 
ferfalte dyn dem, wir ‚immer. meiter emporfteigend, am Fuße ber Kas⸗ 
| kaden anlangen, an deren Seiten 2 Treppen, jede von 842 Stufen, 
zu dem auf der Stirn -ded Bergrügfend liegenden, Rieſenſchloſſ e empor 
führen, . Diefed, Gebaude, wegen ſeiner achteckigen Form auch das 
Dftogon genannt, befteht aus 3 übereinander geftellten, von unzähligen 
Säulen , ‚getragenen Kreuzgewolhen, welche ‚oben. in eine Plateforme 
enden, * üher der, ſich eine 96, hohe Pyramide mit der koloſſalen Statue 
des auf ſeine Keule gelehnten Herkules erhebt, In dieſer Höhe, ver⸗ 
ſchwindet dem Auge alles Lebendige und nur noch Höhen und ‚Thäler 
bleiben ſichtbar. Auf ber Ebene hinter, dem Oktogon liegt die 13041806 
angelegte Meiexei Sichelbach. — Gegen Süden enden die Anlagen 
mit der Loͤwenburg, welche. auf. einem jähen Vorfprunge des Berg⸗ 
abhanges liegt und bie Nachbildung einer, hin und wieder fchon ver« 
fallenen Burg ;üt,,. Sie enthält außer einer Sammlung. alter Waffen, 
auch eine Eleine reich mit Alterthümern geſchmückte Kirche, unter der 
ſich die einfame Nuheftätte des Kurfürften Wilhelm I. befindet. 
"2 Die Kohlenbergmwerke des Habichtswaldes. Hoch 
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über den Rüden des Gebirges lagern ‚mächtige Braunfohlenflöge, für 
deren Benugung 4 Bergwerke im Betriebe find. Das. ältefte ift das 
berrfchaftlihe |. g. Erbftollerbergwerf, weldes im %. 1580 
dur den Landgraf Wilhelm IV. angelegt wurbe, der zugleich eine 
Glashütte aufrichtete, um bei deren Betrieb die Kohlen zu benußen. 
Diefes Werk befchäftigt an 230 Arbeiter und Tiefert jährlih. am 
100,000 Maas vorzüglicjer Kohlen. Das zweite am Habichtsbiel, 
befchäftigt 27 Arbeiter und liefert 11,000 Mund. Das dritte Liegt 
am Hühnerberg, befchäftigt 6 Arbeiter und lieferte im 3. 1840 
2445 Maas. Das vierte, nächft der aroljer Strafe am Wuhlhagen 
liegende, befchäftigt 12 Arbeiter und lieferte 1840 1800 Maas. 
Kirchditmold, Kirchdorf, nordöftl., umter Wilhelmshöhe, in 
einem Tieblihen von dem Angersbach durchfloffenen Thale, aus dem 
ed ſich bis zu der fchönen 1792 erbauten, Kirche .hinanzieht, 
welde an der höchften Stelle ftehend, das ganze Thal beberricht: 
Uralt ift der Ort, defien Name (Dietmelle) ſchon auf Volksverſamm⸗ 
lungen bindeutet, welche bier gehalten wurden. Schon 1019 fanden 
bier 2 Kirchen, von denen die eine fchon verfüllen war. Der hieſige 
Priefter war zugleich Borftand des Dekanats, welches alle Kirchen 
vom Habichtswalde bis Münden umfchlog. Wie fehon ehemals, fo 
wallen auch noch jegt 5 Gemeinden (Kirchditmold, Wahlershauſen, 
Wehlheivden, Rothenvitmold und Harleshaufen) zu feiner Kirche, Dies 
felben, welche hier auch ihre Gericht hatten, das deshalb auch ſchlecht- 
weg „das Kirchfpiel” genannt wurde. Noch ſieht man im Dorfe die 
Spuren. der frühern Kirche; - Im 7Tjährigen. Kriege. wurde auf dem 
Kirchhofe derfelben in der Nacht vom 30. auf den 31. Auguft 1762 
ein: Poften der Verbündeten von den Franzoſen überfallen und nad 
der tapferften Gegenwehr theils niedergemacht, theils gefangen genome 
men; auch der kommandirende Lieutenant wurde getödtet,. weil er ſich 
durchaus nicht: ergeben wollte. Kirchditmold befigt einige auf das 
fteundlichſte eingerichtete öffentliche Wergnügungdorte, die - von Kaſſel 
aus häufig befucht werben, und 99.5. und 732 E., von benen ber. 
größte Theil aus Maurern, MWetöbindern und Tagelöhnern befteht. 
Weimar, Kirchdorf, im Thale der Ahna, am Buße eines fpiken 
Kegelbergs, des Beild, mit 125 8. und 770 E. und einer Gemarkung 
von 5000 Ar. Im J. 1107 gab ein Eoler Ditmar-dad Dorf W. dem St. 
Albansſtifte zu Mainz, von dem. e8 fpäter an das Klofter Ahnaberg überging. 
11 * 
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Möncehof, Dorf, auf dem Hochrücden des Brands, mit einem 
Staatögute. Während des 13ten und 14ten Jahrhunderts hatte das 
Klofter Harbehaufen nah und nach den ganzen Ort an fich gebracht 
und ließ denſelben durch einige Mönche bewirthfihaften, wodurch ber 
alte Name, welcher Hadebrachtshauſen war, durch den von Mönchehof 
‚verdrängt wurde. Erſt 1602 verfaufte dad Klofter diefe Befigung und 
zwar an ben Sammermeifter v. Kornberg, von deſſen Erben dieſelbe 
wieber verkauft, durch mehrere Hände wandernd, endlich 1767 von ver 
Landeöherrfchaft erworben wurde. Damald zählte der Drt 7 Häufer, 
jet aber 37 9. un 272 E. Im der Nähe liegt ein großer 
Fiſchteich. 

Rothweſten (ehemals Mothwardethauſen und Rothwardeſſen), 
Dorf, am Fuße eines ſpitzen, eine weite Ausſicht gewaͤhrenden Hügels, 
des Haäuschensberge, mit einem Staatsgute, 32 H. und 292 E. 
Urſprünglich bildete es mit Knickhagen ein eigenes Gericht, welches die 
Familie von Rothwardeſſen beſaß und 1576 an die von Kalenberg kam, 
welche daſſelbe 1772 der Landesherrſchaft verkauften. 

Knickhagen, Dorf, in einem engen zur Fulda herabziehenden 
Thale, mit 25 meiſt hüttenähnlichen H. und 167 €. Um's J. 1617 
wurde unter dem Dorfe am Dfterbache eine Gifenhütte. — welche 
1666 nach Veckerhagen verlegt wurde. 

Am jenſeitigen Ufer der Fulda lagerten 1762 die Sachſen, als 
am 24. Juli die Verbündeten bei der Spiegelmühle, bei Wilhelms«- 
haufen, bei Wahnhaufen u. a. D., ungeachtet des beftigften Widerftandes 
der ſachſiſchen Grenabiere, die Fulda überfchritten und auf den Höhen 
son Rutternberg gegen das fächfifhe Heer. ein ſiegreiches Treffen beftanden. 

Kragenhof, ein einzelnes in höchſt romantifcher Gegend auf 
einer Halbinſel der Fulda liegendes Staatspachtgut, welches Herzog 
Albrecht der Fette von Braunfchweig 1312 dem Klofter Ahnaberg fchenkte 
und nach der Aufhebung des Tegtern von Heffen eingezogen wurde. | 

MWolfsanger, Kirchdorf, in einer. wahrhaft malerifchen Lage, 
an dem Abhange des linken Buldauferd, mit mehreren großen Höfen, 
einer 1841 angelegten Wafferheilanftalt, 140 9. ‚und 934 E. und 
einer an 3000 Aecker großen Feloflur. Es ift eines der wohlhabenſten 
Dörfer des Kreifes umd zeichnet fich durch feine fehönen Pferde und feis 
nen auögebreiteten Gartenbau aus. Schon im 8ten Jahrhundert war 
Wolfsanger Loxhanden und damals von Sachen und Franken bewohnt. 
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Als der fächftfche Evele Amelung wegen feiner Anhänglichfeit an Karl 
ben Großen fein Vaterland verlaffen mußte, nahm er anfänglich zu 
VWolfsanger feinen Wohnſitz. Doch Wolfsanger Tag der fächftfchen 
Gränze zu nahe, er fand auch hier Feine Sicherheit und wanderte nach 
dem großen Buchenwalde in dem er fich, zwifchen ver Werra und Fulda, 
anbaute. Sein Sohn Bennit, der den Grafentitel führte, erhielt 812 
von Karl dem Großen die Veftätigung des dortigen Beſitzthums und 
zugleich "die Erlaubniß, vaffelbe auf den Wall feines Todes an das Stift 
Fulda fchenken zu dürfen. — Im J. 1019 gab Kaijer Heinrich II. 
die hieſige Kirche dem Stifte Kaufungen. Bor dem Dorfe liegt das 
Staatsgut Faſanenhof; im 17ten und 18ten Jahrhundert eine Faſanerie 
und von verfchiedenen fürftlichen Perfonen bewohnt, wurde daſſelbe nach 
dem Tjäßrigen Ktiege flatt des abgebrannten Schäferhof, welcher näher 
nach Kaffel zu lag, zu einem Dekonomiehofe eingerichtet. — Wolfdanger 
gegenüber liegt an der Straße nah Hannover und an der Mündung 
der Nieft | 
Sandershaufen, Kirchdorf mit 92 H. und 716 €. Hinter 

dem Dorfe erhebt ſich ein Hoher Bergrüden, das blutige Feld einer 
Schlacht des Tjährigen Krieges. Der Prinz v. Iſenburg war mit feinem 
Heinen Heere von 5000 Heſſen, meift Milizen, durch das Borbringen 
eines mehr als doppelt jo ſtarken franzöfifchen Heeres genöthigt worden, 
fih son der Lahn auf Kaffel zurüd zu ziehen, hatte diefe Stadt am , 
21: Juli 1758 erreicht und noch an dvemfelben Tage ein Lager auf 
jener Höhe bezogen. Am 23. Iangte auch das franzöfifche Heer unter 
dem Herzog son Broglio an und griff, nachdem es Kaffel beſetzt und 
die heſſiſchen Truppen aus Bettenhaufen vertrieben, Sandershauſen an. 
Der heſſiſche Heerführer wollte nun zwar feinen Rückzug fortjeßen, aber 
‚ feine Truppen forderten fo Taut und dringend eine Schlacht, daß er 
nicht zu widerſtehen vermochte. Er flellte deshalb fein Heer in Schlacht« 
ordnung, feinen rechten Flügel an die fteilen Ufer der Fulda, feinen 
linken an den Hof Ellenbach lehnend. Mit 12,000 Mann, meift deut 
fen Hülfsvölfern, drang Broglio am 24. Mittags durch Sandershaufen 
und begann auf der Höhe mit einem heftigen Artilferiefeuer. Bald 
tobte die Schlacht auf allen Seiten. Die Heſſen fochten wie bie Löwen, 
felbft die Bewunderung der Feinde ermerbend, und erft nach einem blus 
tigen Kampfe von 41/, Stunden erlagen fie der Uebermacht. Ihr Ber« 
luft betrug an 1500. Mann, von denen allein 300 bei dem Berfuche, 
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durch; die: Fulda zu fegen, in den Wellen. derſelben ihrer Tod fanden. 
Größer noch war jedoch der Verluft der Franzoſen. — Faſt ‚an ber 
felben Stelfe- bezog am 5. Oktober deff. J. der hannöverifche General 
v. Oberg mit -30,000 Mann, meift heſſiſchen Truppen, ein. Lager, 
und es wäre zu einer zweiten. Schlacht gekommen, Hätte Oberg ſich 
nicht in der Nacht vom 9 bis 10. Oktober gegen. Münden zurüds 
gezogen, denn ſchon rückten 30,000 Dann franzöfifche Truppen zum 
. Angriff beran. Doch erft auf hanmöverifchem Boden, bei Lutternberg, 
kam es zum Treffen. Bon allen Seiten wurden: hier die Verbündeten 
angegriffen. Mit: gewohnter Tapferkeit ftritten die Heſſen, aber vergeblich 
war ihr Ningen, der Sieg blieb audy hier wieder auf der Seite der Feinde. 
- Bettenhaufen, Kirchdorf, '/, St. von Kaflel, an der Straße nach 
Berlin und Leipzig, und von der Loffe durchfloffen, hat mit allen Zus 
behörungen 117 H. und 1276 &., ohne die Zubehörungen aber 101 H. 
und‘ 887 E. Im Dorfe felbft liegt das jüdische, Krankenhaus, eine 
große Wafenmeifterei, 1 Nudel», Stärfe- und Oblatenfabrik, 1 Efjig- 
fabrif und 1 Seifen- und Lichterfabrit, 1 Fabrik, welche Beinſchwarz 
‚bereitet, ſewie 4 Mahl» und. Walfmühlen, unter dem Dorfe das große 
1785 gegründete Landkrankenhaus, welches über 200. E., enthält, 
and der Agathof, eine anfehnliche Kattunfabrif, fowie 1 Lohmühle ; über 
dem. Dorfe aber, weit an dem Ufer der Loſſe binaufziehend: eine große 
Mahlmühle, wegen ihrer urfprüglichen Beſtimmung die Drathmühle 
genannt;.der Meſſingshof, 1679 angelegt, mit einer herrfchaftlichen 
Meſſingsfabrik, 1 Papiermühle, 1 Sägemühle, 1 herrſchaftliches Fiſch— 
haus mit ;geoßen Fifchbehältern und der Duelle des Eichwaſſers, wel» 
ches in Nöhren nach Kaffel geleitet. wird, das Förſterhaus am Eich» 
wäldcdhen, mit einem Thiergarten, in welchem fich mehrere Hühnen— 
gräber befinden, und der Kupferhammer mit 2 Hämmern; dieſes 
und das mejjingshöfer Werk ftehen unter einer Verwaltung und werben 
auf Staatörechnung betrieben; das richelöporfer Bergwerk liefert, das 
Rohkupfer, das zur Mefjingbereitung nöthige Zink wird aber aus Schle- 
fien bezogen; beide Werke bejchäftigen 30 Arbeiter und liefern jährlich 
an 1200 Zentner Kupfer und 2 — 300 Zentner Meffing- und Toms 
badwaaren. — Weiter ‚liegt endlich noch eine erft 1841 ind Leben ges 
tretene große Mafhienenpavier» Babrif, weldhe au 60 Menjchen — 
tigt und wöchentlich an 70 Zentner Papier liefert. 
Niederkaufungen, Kirchdorf, an der Loſſe, mit einer — 
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mehr. als 4000 Ader, Baltenhen PYSCHRER Senete einem Fer 
und 128 $. und.963: €, * 

Oberkaufungen, aiuadof am Ausgang, det. — 
thales in die Ebene, lang und ſchmal im Thale hinaufziehend, mit 
252 H. und 2036 E., mit den dazu gehörigen Hören, ac. aber 261 9. 
und 2139 €. —*8* ſeine Betriehſamkeit als ſeine Bauart, geben | 
ihm ein, fläptifches Ausſehen. Unter, feinen, zahlreichen „Handwerfern 
zeichnen ſich vorzüglich feine, Schreiner aus. Außerdem ‚findet man 
Töpfereien und viele Mühlen. Die frühere Papiermühle wird jetzt in 
einen Eifenblehhammer umgefchaffen., , Auf ‚einer ſüdlichen über, ‚dem 
Dorfe auffteigenden Höhe blühte. ‚ehemals. ein freies, ‚nun, den, Reiche 
unterwerfeneö, dem h. Kreuze geweihtes Jungfrauenſtift. Schon 1008 
hatte Kunigunde, die Gemahlin des Kaiſers ‚Heinrich, J. den Grund 
dazu gelegt; doch bie Ausführung. verzögerte ſich und exſt 1015 erfolgte 
die kaiſerliche Beſtätigung. Sowohl ver Kaiſer als die, Raiferin vere 
weilten oft zu Kaufungen, und nachdem der Kaiſer geſtorben, entſchloß 
ſich dieſe ihre übrigen Lebensjahre dem Dienſte DB Himmels zu 

N, ‚ Ein 
‚halbes Jahrtauſend ‚hatte das Kloſter beſtanden „ und, nel viel. von 
jeinem einftmalg fo reichen Beſitzthum verloren, als «8 1527 aufgehoben 
und 1532 der heſſiſchen Ritterſchaft zur Verſorgung der, Tehter uͤber⸗ 
geben wurde. Mech jept beſteht eg als foldhes.. ‚Die, gröftentheils er- 
neuerten Stiftögebäube liegen neben ‚der Kirche und zwerden ‚nebft den 
auf. der Höhe befindlichen Wohnungen unter der Btzeichnung der Stiftö- 
freiheit begriffen. Zu dem Stifte, ‚gehörten noch 3, ſchon ſeit dahr⸗ 
hunderten zerfallene Kapellen, die eine, der h. Juliane ‚geweiht, auf dem 
Heffenhagen ,, einer ‚fünlich ‚liegenden, Bergfläche, pie ‚andere der, h. Ottilie 
geweiht, in ver Nähe der fpätern Kolonie ‚St, Dttilie, und ‚bie ‚dritte, 
der h. Marie geweiht, auf dem Bilftein über Helfa. Oberkaufungen 
verlor am 23. April 1602 an 70 H. durch eine Fauersbrunſt, 

Die kaufunger Koblenbergwerke. „Rings, um. Kaufungen 
ſtoßt man auf Braunfohlenflöge, vorzüglich in ber. Richtung ‚gegen: Norden. 
Die früheſt⸗ Benutzung derſelben galt nur der Alungnvinnung,, ‚Schon 
1540 wurde zu Oberkaufungen ein Alaunbergwerk ‚angelegt, so. weit es 
bekannt ift, das erfte in Deutfchland ,. welches an, 50 Jahre dauerte, | 
und dann fpäter. von Neuem Aufgenommen wurde. Gegemwärtig. wird 
aber nur noch auf Kohlen ve und, zwar, durch 4 gewertſchaflliche 
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Merfe, nämlich bas freudenthaler, das mittelthaler, das ſehebacher und 
das ſtift⸗kaufunger, welche zufammen an 130 Arbeiter befigäftigen und 
jährlich an 52,000 Maas Kohlen liefern. | 
Bu Kaufungen gehören mh en | 

Windhaufen, ein den v. Sonfen neigen Goethe, En 
gleichnamiges Dorf, das Hier fand, mar ſchon Jahrhunderte verſchwun⸗ 
den, als den Gruud und Boden der geniale heſſiſche Staatsminifter und 
Generallieutenant v. Schlieffen erwarb, ſich ein freundliches Schloß mit 
einem Defonomichofe erbaute und ven umliegenden Wald durch mancherlei 
Anlagen verfchönerte, "Nach feinen Tode wurde er in der, won ihm ſelbſt 
bereiteten ſchlichten Gruſt am — des Waldes beigeſebt. ‚une | 
davon liegt — 

Senſenſtein, Siaatsgnt, das Vorwerk der gleichnamigen Burg, 
deren Gräben noch) fichtbar find. Diefe Burg wurde im I. 1372 gegen 
den braunſchweigiſchen Sichelftein aüufgerichtet. Won 1438 —- 1461 bes 
faßen dieſelbe ‘die v. Berlepſch; dann mehrere Andere und feit 1677 
der Graf von Kunowitz, welcher die bereits verfallenen Gebäude gänzlich 
wegräumen und dad Gut mannichfach verfihönern Tief. Nach dieſem 
kam S. 1699 an die Landgräfin Marie Amalie von Heſſen und 1767 
an ben General v. an, 2 — es 1772 wieder an die —— 
ſchaft verkaufte. | 

Nieſte, Kirchdorf, in dem Thale des gleichnamigen Baches, mit 

91H. und 571 E., und flarfer Reinmeberei und anſehnlichen Keinen» 
hleichen. Der Ort war früher zwiſchen Hannover und Heſſen gemeine 
ſchaftlich und wurde erſt 1831 ganz heſſiſch. 
ne Helſ a, Kirchdorf, hoch im ſchönen Loſſethale, wo der Hergesbach 
'münvet und bie‘ Heeiftraße ſich in 2 Arme, nach Berlin und nad 
Leipzig, theilt, mit einer Poſtſtation vielen. ————— und 166 6. 
und 1166 € 

Waldau, Kirchdotf, am dem Wahlebach (ehemals Waldbach) und 
der Sträße nach Nürnberg, auf weiter ebener Wiefenfläche. Außer Der 
Landraße, führt noch ein durch freundliche Anlagen geſchmückter Fußweg 
von Kaffel Hierher. Neben ver alten Kirche fand ehemals eine land⸗ 
gräfliche Burg, welche 1486 erneuert und von Landgraf Moriz abge 
brochen wurde, um am ihrer Stelle das gegenwärtige Foͤrſterhaus aufs 
zuführen. Noch jegt find Theile von ihrer Ringmauer erhalten. Am 
nörblichen Ende des Dorfes. liegt ein großes Jagdzeughaus. W. bat 
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eine Gemarkung von mehr als 3200 Aecker, darunter allein an Länbe- 
seien 2000 Weder, ſowie 93 9. und 721 meift wohlhabende €. 

Dornhagen, Kirchdorf, an ber nürnberger Straße, hoch auf 
ber Söhre, mit 84H. und 622 E. Sein Gründer war Graf Werner 
von Grüringen (+ 11217; weshalb es anfänglich auch Grafen» Wer⸗ 
nerds Hagen genannt wurde. Oeſtlich davon liegt in einem fchönen 
Bergkeſſel, am Buße des Linzingskellers, dad von einer Gewerkſchaft 
betriebene ftellberger Braunfohlen- Bergwerk. Die Kohlen 
veffelben gewinnen im ber Tiefe mehr und mehr an Güte. Man förbert 
hier jährlich an 19 — 20,000 Maas. 

Am Tinten Fuldaufer Tiegen 

die neue Mühle, im Löten Jahrhundert von Landgrafen 
erbaut, “ein von Kaſſels Bewohnern häufig beſuchter Bergnügumgsort, 
und daneben eine Eifenblehmwalzfabrif, Diefelbe Hat 2 Gfühöfen 
und ein gewaltige Walzwerk,  befchäftigt an 40 Arbeiter und Liefert | 
Khrlih an 5000 Zentner ſchwarzes Eiſenblech. Zufammen 3 9. und 
49 E. Bon hier aus ziehen ſich an der Fulda hinauf mächtige Sand⸗ 
fteinbrüche, bis zu dem im engen ſchoͤnen Thale liegenden Pachthofe 

Freienhagen mit 15 €. Urfprünglich fland an der Stelle 
dieſes Hofs ein Dorf welches 1346 als bereits verwüſtet, von der 
Familie Hund an die Landgrafen verkauft wurde. Landgraf Moriz 
ſchenkte den fyäter angelegten Hof feiner Gemahlin Juliane, von welcher 
derſelbe auf Deren Sohn Friedrich, dann an den Oberftlieutenant Hund 
gen. Canis (der 1652 das jetzige Wohngebäude aufführte), und 1702 
wieder an bie Landesherrſchaft kam. Obgleich die Anlagen jetzt ziemlich 
verwildert find, ift F. doch noch immer ein wegen feiner ſchoͤnen Lage 
den Kaffelanern beliebter Vergnügungsort. 

Kichbaune, Kitchoorf, an der Baune, mit 57 9. und 393 €. 
Unter diefem Dorfe zieht die frankfurter Straße über einen 2000° lan⸗ 
sen, 1826 vollendeten Strafendamm , welcher die beiden 160’ und 180 
hohen Thalwände der Baune verbindet. 

Großenritte, Kirchdorf, am dftl. Fuße des Langenbergé, mit 
einer Gemarkung von 5430 Aecker, zu der 2282 Ar. Waldung ger 
hören und 136 $. und 989 €. Im 9. 1650 entſtand hier ein Ge⸗ 
ſundbrunnen. 

Niederzwehren — Tweren), Kirchdorf, von einem Flei- 
nen Bache und von ber franffurter Straße durchſchnitten, im Mittel 
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alter. der-Sig einer eigenen Familie, wie im 30, ‚und.im ‚Ziährigen Kriege 
mehrfach, der. Lagerplag anſehnlicher Heere. Es Hat viel Wohlhabenheit, 
168.9. und 1256. E., und eine an 4200, Aeder,. große ‚Gemarkung. 
Die ſich hier abtheilende korbacher Strafe führt ..üher Dberziwehren „zu 
: Nordshaufen, Kirchdorf, in einen, freundlichen, offenen. Thale, 
mit 50.8. und 356: E., unter. denen ſich viele Pflafterer befinden. 
Graf. Albert von. Wallenftein ftiftete Hier, 1257 ein. Eifterzienfer Non- 
nenflofter, welchen er Die Kirchen zu Oberzwehren und die hiefige, Ka— 
pelle . fchenkte. Bei ‚ver. Aufhebung dieſes Klofterd 1527 wurde der 
größte Theil feiner Einkünfte der. Univerfität Marburg überwiefen.. Die 
alte Kirche ift der einzige Reſt, welcher, yon. den Kloſtergebauden noch 
übrig iſt. — Im J. 1609 entſtand bei N. ‚ein Gefundbrunnen, ber 
damals Kranke in großer Zahl und ſogar aus weiter Ferne heranzog 

Von Nordshauſen führt jene Straße weiter in das Baunethal a 
über: Elgershauſen gen Hoof und zu den über demfelben auf einem 
hohen fpigen Kegelberge liegenden Trümmern der. < 

. - Schauenburg, urfprünglich der Stammfig eines, ‚gleichnamigen 
Grafengeſchlechts, welches ſchon im 12ten Jahrhundert erſcheint Adal⸗ 
bert war (1126 — 1132) Schirmvogt des Stifts Kaufungen und be⸗ 
. „förderte. die Stiftung des Kloſters Weiſſenſtein ſeine Nachkommen grüg« 
‚beten. aber das. Klofter. Nordshauſen. Durch. Adalberts Enkel entſtanden 
2 Linien, von benen die eine, welche den, ‚alten, Namen beibehielt, bald 
erloſch, die andere aber ,- welche in Folge der Erwerbung des herofeldi⸗ 
ſchen Schloffes Wallenſtein den Namen Wallenſtein annahm seit, im 
vorigen Jahrhundert ausſtarb. Schon ‚Im Anfang des 13ten Jahrhun⸗ 
derts hatten ſie die Schaueuburg mit vielen, ‚andern Gütern, dem Erzftifte 
Mainz verkauft, welches die Burg 1332 an die v. Dalwigk als, ‚Lehen 
gab. Schon im ‚16ten Re J die Butg. Am Fuße des 
Burgbergo liegt —* 

Hoof, Kirchdorf, mit, einem. 1. balwigkfäien. Nittergute, 114 8. 
und 947 E., worunter viele Bergleute ‚ Tagelöhner und Juden. Um’s 
3. 1315 ‚bauten die v. Dalwigk das jegige Rittergut, das ſchlechtweg 
der Hof, genannt wurde und um welches ſpaͤter durch altmäligen An⸗ 
bau das Dorf entſtand. Dieſes bildete nebſt dem ſ. g. großen, Hofe, 
nämlich einer Hälfte von Martinhagen, und dem Dorfe Elmshagen 
‚(feüher,, Elwinshain), welches die v. Dalwigk 1346 als mainziſches 
Reben erwarben, . das dalwigkſche Gericht Schauenburg. 
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Nordweſtlich von Hoof am Kleinen Schöneberge liegt ein 1724 
begonnened gemwerkfchaftliched Braunkohlenbergwerf, aus dem mittelſt 
0 Arbeitern jährlih an 4000 Maas Kohlen. gefördert werden; 

Auguftenrud,.furfürfl, Schloß, '/, St. ſüdweſtl. von Kaſſel. 
Der. erfie Begründer dieſes teigenden Fürſtenſitzes mar der heſſiſche 
General v. Schönfeld, der den Drt von Landgraf Friedrich U. ge— 
ſchenkt erhielt und namentlich die beiden Flügel des Eleinen, Schloͤßchens 
baute, welche. erſt fpäter durch einen Mittelbau geſchmackvoll verbunden 
wurden. Nachdem der Veſitz ſpäter ‚mehrfach gewechſelt hatte, E am 
Schonfeld, denn fo wurde der Ort nad) feinem Begründer genannt, 
endlih in die Hände des Königs von Weitfalen, der die Zubehörun- 
gen durch vielfache Ankäufe erweiterte und den jegigen Park anlegte. 
Im 3. 1821 ſchenkte Kurfürft Wilhelm IL. Schönfeld, unter. dem Na⸗ 
men Auguſtenruh, ſeiner nunmehr verewigten Gemahlin. Lieblich 
prangt das nette Schlößchen, umgeben von. Blumenbeeten und Baum⸗ 
gruppen, an dem Rande eines fchroff gegen Süden abfallenden, mit 
Wald befleideten Abhangs, an deſſen Fuße fich ein, mit einer Infel 
‚gezierter Teich ausbreitet. Nirgends wird der, Floor ves u 
— en Alles . “. Mn 2 





2 Der ‚Kreis Hofgeismar. 


 Südtic zum Theil⸗ auf jenem Hochrücken ſich an en Kreis 
Kaffel  fchließend, welcher die Gemwäfler der Fulda und Diemel ſcheidet, 
zieht der Kreis Hofgeismar, ‚gegen S.⸗W. an. den ‚Kreis, Wolfhagen 
gelehnt, zwifchen ‚den. preußifchen. und -hannöverifchen Gränzen gegen 
N. Wenn auch ganz Gebirgsland, fo bemerft man ‚doch. weniger, ges 
fhlofiene Bergketten, als mehr wellenförmig gerundete Maſſen, aus 
denen nur hin. und. wieder vereinzelte Kuppen emporſteigen. Don: W. 
her tritt der Saum des  paderbornifchen Hochlandes (der : warburger 
Börde) herein, deilen hohe. ſchroffe Kalkklippen die linke Wand des 
Diemelthald bilden, und ſich meiſt 400 — 500° hoch - über den 
Blußfpiegel erheben. Die Meereshöhe: des Anhaltsbergd,- bei Lie 
benau, beträgt über 900°, die der Flächen zwifchen. Muddenhagen und 
Eherfhüg, und um Langenthal 953‘, und. die der Klippe über Her⸗ 
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felle 940°. Die beiden höchften Punkte find jedoch der Hammberg, 
bei Manrode, mit 1230° and der breite Deiffelberg, bei Deiffel, 
mit 1270° Höhe, die nördlichften Bafaltberge auf deutſcher Erde. 
Diesfeitd der Diemel bemerkt man zunächit einen breiten, von vielen 
Bafaltkuppen vurchbrochenen Kalkrüden, der vom Dörnberg aus gegen 
N., zwifchen der Warme und Eſſe hinab, bis zur Diemel zieht, wo 
er mit fchroffen Rändern bis dicht an das Ufer tritt. Die anfehn- 
lichften jener Kuppen find der Rofenberg, über Niedermeifer, der 
Wartberg, über Friedrichsdorf und der Heuberg und Weftberg, 
zwifchen Hofgeismar und der Diemel, Während dieſe Hälfte des Krei- 
fed, oder der meftliche Theil deſſelben, aus Kalkftein befteht, breitet fich 
dagegen über die öftliche, größtentheild vom Reinhardswalde be= 
deckte Hälfte ein weites Sandfteinlager. Beide Hälften werden durch das 
weite Thal der Efje, weiter abwärts aber durch das der Diemel ge— 
ſchieden. Dicht über dem rechten Effeufer erheben ſich noch die an« 
fehnlihen Gipfel des Burgbergs von Grebenftein mb des 
Schönebergs, nörblih von Hofgeismar; dann aber fteigt ver Boden 
in flachen ‚Wölbungen gegen ©.-D. auf, bis nahe an die Wefer, wo 
er plöglich mit Hohen fchroffen Rändern fich abftürt und mit man- 
nichfachen Buchten und Vorfprüngen die linke Thalwand dieſes Stromes 
bildet. Die höchften Punkte diefer weiten Fläche find vorzüglich da, 
wo der Bafalt die Dede des Sandfteind durchbrochen hat. So erhebt 
fih im N.⸗O. von Holzhaufen der Gahrenberg (früher Gebhards⸗ 
berg), deſſen lang geſtrecktem Gipfel eine Fülle von feltenen Pflanzen 
entfeimt; weſtl. über Veckerhagen ver 1485° hohe Staufenberg; 
nordweſtl. von biefem gegen Sababurg hin, die 1235* Hohe Hochfläche 
des Falten Eies und endlich die 1035’ Hohe Sababurg. Die 
legte Höhe gegen N. ift der Königsberg, welcher ſich in dem 
Mündungswinkel der Diemel einjchiebt. — Auch das rechte Weferufer 
wird durch anfehnlihe Berge bedeckt, und namentlich wird das 
beififche Gebiet von einem Gebirgsrüden durchzogen, ver bad Binde— 
glied zwiſchen dem Branmwald und dem Solling bildend, aus dem 
Sanndverifchen herüber kommt und über Lippoldöberg mit der Wahls⸗ 
burg endet. — | 

Die Wefer berührt den Kreid zum größten Theil nur als Gränz⸗ 
fluß und nimmt die Diemel, welche längs der Weftgränze fließt, bei 
-Karlöhafen auf: Auch vie Fulda berüßrt im S.-O. eine kurze Strede 
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die Gränze Klein und unbedeutend find bie Zuflüffe, welche die 
Weſer vom linken Ufergelände empfängt; ftärfer jedoch ſchon die, welche 
von den Gebirgen bed rechten Ufers herabkommen und unter biefen 
der ſtärkſte die Shwülme, welche über Drandfeld entforingt und 
hei Lippoldsberg mündet. Aehnlich wie bei der Wefer find. auch bei 
der Diemel die Gewäſſer, welche viefelbe an ihrem. linken Ufer aufe 
nimmt, nur. Eleine unanfehnliche Bäche und nur bie bed rechten Ufers 
von größerem Belang. Unter Liebenau. mündet die durch die Nebel« 
becke bei Obermeiſer geftärfte Warme; dann folgt die Effe, welche 
bei Wilhelmäthal entquellt und nachdem. fie Grebenftein vurchflofien und 
bei Hofgeißmar die Lempe aufgenommen bat, bei Stammen mündet, 
und endlich die bei Sababurg entftehende und bei Wülmerjen ausftrö« 
mende Holzape. — Nur das Eſſethal ift weit und geöffnet, alle 
übrigen Thäler find mehr und minder eng und geſchloſſen. Mächtige 
Bergwände ziehen an beiden Ufern der Wefer hinab, voll großartiger 
Schönheit und nur zuweilen, wie z. B. bei Bederhagen, wirb dad Flußbett 
zu auögebehnteren Wiefenmatten erweitert. Noch enger iſt anfänglich das 
Thal der Diemel, denn die Kalkwände beffelben treten mehrfach fo 
fhroff und fleil bis an den Bluß heran, daß dem Wanderer kaum 
noch ein Fußfteig bleibt. Erſt bei Eberſchütz verläßt der Fluß durch 
ein herrliches Bergthor firömend feine PR: um von einem weiten 
Wiefenthale empfangen zu werben. 

Obgleich der Kreis zu den weniger gebirgigen — —— 
Gegenden Niederheſſens gehört, ja ſogar den tiefſten Punkt deſſelben 
beſitzt, denn die Diemelmündung liegt nur 318° über dem Meere, 
fo ift fein Klima in Folge der weiten Waldungen, welche vorzüglich 
feine ganze dftliche Hälfte. beveden, doch rauh und winterlich. Der 
ganze Kreid umfaßt. an 11 [Meilen und davon beftehen nur 90,445 Ar: 
aus ftellbarem Lande, an 116,500 Ar. aber aus Waldboden. Der 
größte Theil des letzteren gehört dem meift aus Eichen und Buchen 
beftehenden Reinhardöwalde, ver zugleich die größte gefchlofiene 
Waldung ift, welche Kurhefien befigt und nicht weniger ald 84,40 
Aecker mit. Derfelbe beginnt bei Knickhagen und zieht bis Karlshafen 
binab, recht? von der Wefer, links von Holzbaufen, Udenhaufen, Hom⸗ 
brefien und Briebrichäfelb, und von Trenbelburg an von ber Diemel bes 
granzt, 7 — 8 St. lang und 3— 4 St. breit. Ueber die Bebeutung 
feines. Namens ift man zweifelhaft und nur fo ‚viel ift ficher, daß der⸗ 
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felbe mit dem eines Dorfes Reginhereshuſen (auch Reinhereshuſen, 
zuletzt Neinhartfen und Reinerfen) in Beziehung ftand, welches im 
Bürengrumde, unter dem Ahlberg, St. von Immenhauſen lag, 
fehon im $. 1018 vorhanden war und fpäter zerftört worden iſt. 
Der Reinharbswald war ein alter Neichäforft und "wurde -in jenem 
Jahre som Kaiſer Heinrich II. dem Bisſthume Paderborn geſchenkt. 
Spaͤter findet man denſelben mehrfach getheilt und neben Paderborn, 
auch Mainz," Braunfchmweig, die Grafen v. Daffel, die Herten v. Scho— 
nenberg 2. im Beſitze größerer oder. Hleinerer Antheile. Erft 1297 
mit’ dem Erwerbe son Grebenjtein und mehr noch 1303 durch den 
Ankauf won Trendelburg, wurde auch Heflen darin betheiligt, das nun 
fortſchreitend, 1355 die paderborniſchen und darauf 1462 auch die 
mainziſchen Rechte erwarb. Nur Braunſchweig behielt noch einige 
Bezirke nächft der Weſer und ‚zwar bis 1575, wo endlich auch dieſe 
an Heffen abgetreten‘ wurben: Noch im vorigen Jahrhundert war der 
Wildſtund des Waldes unzählig und allein an Säuen zählte man 
Faufende. Wenn 'biefeg ſich auch unendlich ‘gemindert’ bat, fo iſt der 
Reinhardswald doch noch immer ber wildreichſte Forſt unſeres Landes, 
jader einzige, wo die wilde Sau’ noch in Heerden anzutreffen: iſt. — 
Und dennoch war im 14ten und zum Theil auch nody im 15ten Jahr⸗ 
hundert der’ Saum des Waldes, und theilweife auch das Innere dei- 
felben , mit zahlreichen Dörfchen und Höfen befeßt, in denen’ Hünderte 
vor Menſchen im Kampfe mit der ſtiefmütterlichen Natur ein. kümmer⸗ 
liches Daſeyn friſteten, bis ſie nach und nach dem rauhen Klima, dem 
Falten Boden und den Zerſtoͤrungen des Wildes erlagen. | 
Erſt in den offenen Niederungen wird das Klima milder und der 
Boden dankbater. Der’ Unterfchted zeigt ſich ſogar in der Bildiimg’ des 
Menfchen‘,“ denn in bet Nühe des Waldes ift derſelbe Feiner, wenn auch 
Fräftiget‘, roher im feinen’ Sitten und weniger auf Reinlichkeit bedacht, als 
im ben tiefern Gegenden. ‘Doc; auch von dieſen zeichnet fich nur das 
Weſetthal und das unter Eberfchäß ſich dffnende Thal der Diemel durch 
Hörzügliche Fruchtbarkeit aus und die Gentarfungen von’ Stammen, Tren⸗ 
delburg und Deiffel find die gefegnetften ‘Gelände des ganzen Kreiſes. 
Man baut alle in unferin Lande Gewöhnlichen Brüchte ꝛe.: Roggen ımd 
Hafer im Ueberfluß und zur Ausfuhr, weniger Gerfte und Waizen, 
amd Hülfenfrächte nur zum eigenen Bedarf. Zum Bau’ des Rübſaa— 
mens werben über 2000, zu dem des Leind über 3000, und zu 
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dem von Futterkraͤutern über 5000 Morgen verwendet. Auch: zieht 
man Hanf, Runkelrüben, "etivad Taback ie. Die mit: Eifer bier be— 
ftiebene Abldfung der Dienſte und Zehnten wirkt fichtlich fordernd auf 
die Belebung des Aderbaued. Auch die Viehzucht: veredelt ſich. Nächſt 
dem Kreis Kaſſel ft‘ Fein anderer Kreis ſo reich an Pferden (4600 
Stift). Da das Pferd‘ mit wenigen Ausnahmen allgemein zum Anz- 
ſpann verwendet wird, ſo iſt die Zahl der Ochfenn ‘geringer, als Ans 
derwarts (G00),bdie gahl der Kühe aber gewöhnlich (7700). Won 
35,000 Schafen iſt nur "/, veredelt und dieſes gehört beinahe allein 
den großeren Gütern, von denen ſich namentlich Schachten darin aus⸗ 
jeichnet, Die Schweinezucht war’ ehemals ausgedehnter, als der Rein⸗ 
hardswald noch Fine reichere Maft bot. Doch auch jet ift das Schwein 
noch ein Ausfuhrartikel, beſonders im Weſerthale, wo die Anzucht am 
bedeutendſten iſt; man zahlt im Ganzen an 8500" Stück. Auch findet 
mar an 4000 ‘Biegen, fur den armern Waldbewohner ein‘ Be 
liches Bedürfniß. Die ‚Bienefizudit tft" unerheblich 

Der ganze: Kreis iſt in 4 Juſtizaͤmter getheilt und enthalt 
7 Städte, 44 Flecken und Dörfer und 26 Höfe; mit 5138" 5. mb 
37,887 Er Mit Ausnahme der eingewanderten Framzöftfihen Kolöniften) 
welche in Karlähafen, > Hofgeismar und: 10 Dötfern wohnen; gehbren 
die Bewohner fümmtlich zu dem altſächſiſchen“Stamme. Wenn auch 
die eigenthümliche Kleidung und das lange blonde Haar, dem die 
Bewohner den Beinamen, der, Diemelfüchfe „verdanken, mehr umd 
mehr verfchwindet, fo erinnert boch um fe lebendiger noch die Sprache 
und der Ban des Hanfed an die alte Abſtammung, ; denn‘ wie noch 
jeßt die niederfächfifche” Mundint, die zu Stammen am ſchoͤnſten ge⸗ 
tedet wird, vorhetrſcht, ſo iſt auch das Haus gatz nad weſtfaliſcher 
Weiſe eingerichtet ünd bereinigt ühter einem Dache die Wohnung, die 
Scheune und bie Stälfe‘;“ fo daß das Schrunenthor zugleich auch als 
Hausthüre dient, und tr das, daß die Häufer jest meift mit Schorn⸗ 
ſteinen verſehen ſind, iſt eine Abweichung von’ beraten Sitte, was 
erſt in neuerer Zeit zut Befeitigung von Feuersgefahren eingeführt 
wurde. Am meiften hat ber Bewohner des untern Diemelthales (von 
Liebenau abwarts) feine. alte Eigenthümlichkeit bewahrt, denn hier 
finden wir noch den Meier auf feinen geſchloſſenen Hofe, und die ab⸗ 
geichloffenen Kämpe, in welchen das en. den ganzen Sommer 
über zubringt. 
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Meben der Landwirthſchaft iſt die Leinweberei der bebeutendfte 
Nahrungsquell, namentlich für diejenigen Orte, welche in den Thälern 
der Diemel und der Wefer Iiegen. Auch die meiften Städte nehmen 
einen thätigen Antheil daran, indem. vafelbft zahlreiche Weber mit Ge» 
ſellen und Lehrlingen arbeiten. Nur während der. nothiwendigften dfo- 
nomifchen Arbeiten ruhen der Webeſtuhl und das Spinnrad, die fonft | 
unaudgejeßt, vorzüglich aber den Winter: über,. in Bewegung find. 
An der Diemel und in den Städten wird beinahe nur Stiegeleinwand 
in alfen Dualitäten und Breiten, im jährlichen Betrgge zu 50 bis 
60,000 Thlr., an der Wefer, wo zugleich rigaer und feeländer Flachs 
gebaut wird, vorzüglich ordinäred Heeden⸗Schockleinen und */, Ellen 
breite Heeden⸗ Leggeleinen bereitet, und durch Handeshäuſer zu 
Hofgeismar, Giefelmerder und Karlöhafen in den Großhandel gebracht. 
Außerdem findet mar. 38 Branbweinbrennereien, fowie im Weferthale 
au verfchiedenen Orten Blanfjchmiede, zu Giefelwerder Schiffbauerei, 
dafelbft und zu Dedelsheim Verfertiger von Fäſſern und Kiften, 
Schiffer zu Karlshafen, Gieſelwerder, Oedelsheim und Veckerhagen. 
Auch findet man im Weſerthale Pottaſcheſiedereien. Endlich werden 
auch noch viele Hände durch Berg⸗, Hütten⸗ und Hammerwerke, 
Buch Holzfchlagen im Reinhardswalde, ſowie durch Waldkultur⸗ 
und Wafjerbau « Arbeiten befchäftigt. | 


1. Das Juftizamt Hofgeismar 


it aus dem fühlichen Theile des alten Gerichts Trendelburg (Hümme, 
Sielen, Eberſchütz, Lamerben und Oſtheim, aus dem früher nad 
Sababurg gehörigen KHombrefien, 2 Dörfern (Haueda und. Chrfen) 
bes alten Gerichts Schartenberg, 4 franzöftjchen Kolonien (Karlsdorf, 
Friedrichsdorf, Kelze und Schöneberg) und mehreren einzelnen Orten, 
im. Ganzen aus 2 Städten, 14 Dörfern und. 3 ‚ofen zufammengefegt. 
Unter diefen find bemerkenswert): 

Sofgeismar, Stadt und Hauptort des areiſeb und Ames 
liegt in dem offenen Eſſethale, an der bremer Heerſtraße, 5 St. von 
Kaſſel. Der erfte Anfang der Stabt war ein ‚großer Hof, den ber 
Erzbiſchoff von Mainz 1082 dem Klofter Hafungen übergab, und 
fpäter von demfelben wieder zurüd erwarb, Als dieſes gefchehen 
war, baute Mainz eine Kirche und errichtete neben der Ießteren 
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ein Chorherrenftift, mit deſſen Probftei ein Archidiakonat verbindend, 
defien Sprengel alle Kirchen von der Weſer bis jenſeits Volkmarſen 
umfaßte.  Diefed Alles war bereits: 1143 gefchehen. Seitvem mehrte 
fih die Bevölkerung und im Anfange des. 13ten Jahrhundertd wurde 
Hofgeidmar zu einer Stadt erhoben, und — wenn das nicht ſchon 
früher gefchehen war — mit einer. erzbifchhflichen Burg befeftigt. Auch 
erbielt 9. ein Franziskanerkloſter, defjen Kirche 1238 eingeweiht wurbe, 
Nicht viel fpäter wurde die Neuftadt angelegt. Bon mehr ald 10 Dör⸗ 
fern, welche ringsum, in Folge. ver: Verwüſtungen durch Die Fehden, 
nah und nach verſchwanden, zugen bie meiften Bewohner nach Hofe 
geiömar, jo daß die Stadt zu enge wurde und man zur Anlage. eines 
dritten Stadttheild, der Peterftadt, ſchritt. Hofgeismar war die main⸗ 
ziſche Hauptfefte an der Mefer und ſpielt darum auch eine wichtige Rolle 
in den vielfältigen Fehden, welche Mainz mit den nachbarlichen Heffen 
zu befteben hatte. So 1346, und mehr noch 1402, wo ed durch die 
Helen und Braunſchweiger eine jchwere Belagerung erlitt, wo ed mit 
deuer biſch oſſen wurde, und ſeine Felder verheert und ſeine Mühlen 
verbrannt wurden. Auch 1424 und 1425 war Fehde, in welcher 
Landgraf Ludwig I. in eigener Perfon gegen die Stadt z0g und ihre 
Umgebungere, ihre Wartthürme und ihre Gärten umb Felder, zerftörte. 
Im Jahre 1425 erlitt 9. auch einen bedeutenden Brandſchaden. 

Doch Das mainziſche Rad follte, bald für immer an der. Diemel 
verſchwinden, um dem heſſiſchen Löwen Pla zu machen. Bmei Erz 
biſchöfe kamen um den Beil des mainzifchen Stuhles in blutige Fehde, 
und Erzbiſchof Adolph verfihrieb feinem Bundesgenoffen, dem Land» 
grafen Ludwig IL. von Heſſen, für vie Koften der Kriegshülfe, unter 
andern mainzifchen Befigungen, auch Sofgeismar (1462). Da die 
Stadt, dem andern Erzbifchofe ergeben, dem Landgrafen die Deffnung 
der Thore verweigerte, griff diefer zu den Waffen, um ſie zu unter« 
werfen. Am 15. Juni 1462 erfchien ein mächtiges heſſiſches Heer 
vor Hofgeismar und zwang die Stadt am 2. Juli zu einem Bertrage, 
der jedoch erſt Durdy einen zweiten Zug am 13. Auguft zur Ausfüh⸗ 
tung gebracht werden konnte. Heſſen blieb ſeitdem im Beſitz und er» 
warb endlich durch einen Vertrag von 1583 H. auch erblich. 

Vom J. 1623— 1631 hatte die Stadt nicht weniger als 281,000 
‚Rble: Brandſchatzungen an die.Kaiferlichen zu zahlen, während fie 1628 
durch ein Luſtfeuer auch noch an 30 Wohnhäufer verlor. Vergeblich 
Ä e 12 


178 


beſtürmte fie 1633 General Göß, denn neben der kleinen Befagung kaͤmpften 
muthig die Bürger und felbft ein Soldatenweib, die. große Grethe ge= 
nannt, zeichnete fi aus; aber noch im September deſſ. 3. legte. eine 
Feueröbrunft die ganze Straße nächft dem. fchöneberger Thore in Aſche. 
Auch 1637 vertheidigten die Bürger ihre Mauern gegen ben General« 
Major v. Lüderäheim und zwangen ihn zum Abzuge, während ihnen durch 
die feindliche Befagung von Warburg in der Mitte Auguſt deſſ. 3. 
- 400. Stüf Rindvieh und 500 Schafe geraubt wurden, 

Hofgeismar war. ebedem ſtark befeftigt; außer einer hohen mit 
Thürmen bewehrten Mauer, jtellten ſich noch 2 tiefe, durch einen 
mächtigen Wall. getrennte Gräben den angseifenden Feinde entgegen. 
Noch. jetzt find dieſe nebft dem Hagen, melcher den Wall bekleidet und 
der nun zu einem angenehmen Spaziergange dient, zum größten Theile 
erhalten. Durch 4 Ihore tritt man in. die Stadt. Ihre unregelmä- 
ßigen Straßen und ihre meiftend nach weftfälifcher Sitte gebauten 
Häufer machen feinen freumdlichen Einpruf. Sie wird in die Alte, 
in die Neu» und in die Petersſtadt getheilt und hat 2 Pfarrkirchen, 
melche beive der h. Marie geheiligt waren. Die altftädter Kirche ift 
die ältefte und zum Theil 1360 erbaut. Mit. ifr war das Chor- 
berrenftift verbunden. Die neuftädter Kirche hat die Jahreszahl 1460. 
Auch die Petersſtadt, melche jet zur Altſtadt gehört, hatte früher 
ihre. eigene Kirche, welche aber abgebrochen worden ift und an deren 
Stelle jeßt ein Reithaus ſteht. Von den ſonſtigen öffentlichen Gebäu— 
den ſind noch zu erwähnen: das 1727 erbaute räumliche Rathhaus, 
die 1840 vollendete Kavalleriekaſerne vor dem kaſſelſchen Thore und 
das Hospital, welches an der Stelle des Franziskanerkloſters ſteht und 
mit dem größten Theil der Einkünfte dieſes Kloſters, ſowie der des 
Chorherrenſtifts, und. der eines älteren Hospitals, bei Einführung der - 
Reformation ausgejtattet worden if. H., pas 1569 fon 505 bes 
wohnte Käufer hatte, zählt. .jegt mit den dazu gehörigen Höfen und 
Mühlen 421.9. und mit dem Militair 3517 E., worunter viele Juden 
und einige Katholiken ſich befinden., Außer 4 Jahrmärkten, einigem Han- 
del, vorzüglich mit Leinwand und den gewöhnlichen Handwerken, unter 
denen die Leinweberei (dutch 19 Lein- und 2 Bildzeugweber betrieben) 
vorzüglich hervortritt, iſt Landwirthſchaft die Haupterwerböquelle. Man 
zählt allein 65 Uderleute. : Auch befindet fih 1 Runkfelrüben - Zuder- 
fabrit und 1 Papiermühle daſelbſt. Die Gemarkung, durch die Fluren 
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der -audgegangenen Dörfer Nordgeismar, Poppenhauſen, Gotharbeffen 
(jet Gauze genannt), Ober- und Niederkelze, Bünigheim, Weftheim, 
Sutheim, Aſchendorf x. vergrößert, umfaßt an 14,000 Aecker, worunter 
fih 9519 Aecker ftellbared Land und 2017 Aeder Waldungen — 
H. iſt der Garniſonsort des 1. Dragoner-Regiments. 

Eine halbe St. norvöftl. von H. liegt, an dem Ufer der Lempe, ber 
bofgeismarfhe Gefundbrunnen, weniger burdy feine Heilkräfte, 
ald durch feine fehöne Lage, feine großartigen Gebäude und feine geſchmack⸗ 
vollen Anlagen ausgezeichnet. Sein Ruf erhob fich zuerft während des 
Mijährigen Krieges durch mehrere glückliche Heilungen, welche fein Waffer 
bewirkt hatte, bald ftrömten zahlreiche Kranke herbei, und ſchon 1701 
bezeugten Haufen von Krüden, Schellen, KHörröhren ꝛc., melche bie 
Genefenen zurückgelaſſen hatten, feine wohlthätigen Wirfungen. Landgraf 
Karl ließ Die Duelle damald tiefer graben, von Neuem audmauern 
und mit einem Brunnenhaufe überbauen. Im 3. 1724 entdeckte man 
dann noch eine zweite Duelle und fing num auch an, die Um— 
gegend zu verfchönern und an dem Brunnen felbft neue Gebäude auf- 
zuführen. Durch die fpätern Fürften wurden diefe vermehrt und end» 
lich durch Kurfürft Wilhelm I. das Bad mit feinem Parfe und dem 
freundlichen Schloſſe Schönburg gefchmüdt, veflen Bau 1787 bes 
gonnen wurde. Beim Brunnen werden jährlich) 2 Viehmärkte gehalten. 
Unmittelbar über dem Brunnen fteigt nörblic ein in 2 Kuppen auf 
feigender bewaldeter Berg, der 

Schöneberg (ehemals Schonenberg) auf, deffen Gipfel die 
wenigen Mauerrefte der‘ gleichnamigen Burg trägt. Diefe Burg murbe 
von dem Grafen Hermann v. Winzenburg erbaut und 1151 von 
demfelben zu mainzifchem Lehen gemacht. ALS derfelbe im folgenden 3. 
finderlos ftarb, fiel die Burg an das Erzftift Mainz. Dieſes belehnte 
fräter die Herren v. Eberſchütz damit, welche feitbem fich von ber 
Burg Herren v. Schöneberg nannten und diefe bis 1303 inne hatten, 
wo fie ihnen von dem Bifchofe von Paderborn entriffen wurbe, -der 
1306 die Hälfte derſelben dem Landgrafen von Heffen überließ. Dars 
auf Fam die Burg an die Herzöge von Braunfchweig, welde fie zur 
Hälfte 1318 an Mainz verkauften. Beide blieben beinahe 100 Jahre 
im gemeinfamen Beftge, bi ums 3. 1402 Mainz die braunfchiveigis 
Ihe Hälfte an fih ri. So im alleinigen Beſitze der Burg verpfüns 
dete daſſelbe dieſe 1462 an Heſſen. Doch die Beſatzung verweigerte 
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die Uebergabe und Landgraf Ludwig IL ſah fich genöthigt, nachdem er 
Hofgeismar erobert hatte, mit einem anfehnlichen Heere aud) den Schönes 
berg zu belagern. Erſt nach 16tägiger Belagerung gelang am 6. Nov. 
die Eroberung. Im J. 1472 verpfänbete Heſſen die. Burg mit ben 
dazu gehörigen Gütern an die Grafen v. Waldeck, denen im 16ten 
Jahrhundert noch mehrere andere Pfandbeſitzer folgten, bis Die Ge— 
bäude mehr und mehr verfielen und endlich 1582 und 1583 abge— 
brochen wurden, um ihre Steine zur Mauer des Thiergartend von 
Sababurg zu benutzen. — Am öſtlichen Buße des Schönebergs liegt 
die gegen Ende des 17ten Jahrhunderts angelegte gleichnamige fran= 
zöfifche Kolonie mit 25 9. und 257 E. — Am: weftlichen Fuße jenes 
Berges Tag ehemals ein uralte? Dorf Nordgeismar, mit deſſen 
dent h. Kreuze gemeihten Kirche, in der erjten Hälfte des 14ten Jahr- 
hunderts, das geismarjche Chorberrenftift eine Neihe von Jahren ver- 
einigt war.. Zulegt zum Hofe SEEN, verſchwand Nordgeismar 
im 30jährigen Kriege gänzlich. 

Hombreſſen, Kirchdorf, an ver Lempe, am Rande des Reinhards⸗ 
waldes, mit einer Oberförjterei, 170 H. und. 1253 E, unter denen ſich 
mehrere Schmiede befinden, welche Senſen, Aexte ıc. liefern. Auch werden 
bier Klaviere und Fortepiano's verfertigt. In der Nähe liegen einige Teiche. 

Hümme, Kirchborf, an der Lempe, mit 144 H. und 906 €, 

Eberſchütz, Kirchdorf, in einem engen Thale am linken Ufer 
der Diemel, welche hier mehrere Infeln. bildet, bat eine Gemarkung 
von 2778 Aecker, wovon 2000 Weder dem ftellbaren Lande gehören, 
89 9. und 625 ©, Die außer dem Aderbau auch viel Reinweberei 
treiben. Hier befand fi der Stammfit der. reichen Freiherren v. Eber— 
ſchütz, welche nach der Erwerbung des. Schloſſes Schöneberg ihren . 
alten Namen mit. dem von Schöneberg vertaufchten und 1428 aus- 
ftarben. Eberſchütz gegenüber erhebt fich Dicht über ‚ver Diemel die 
Klippe, ein fchroffer Kalkiteinfelfen, auf dem noch Spuren von Be— 
feftigungen, die Hühnenburg genannt, fichtbar find. Auf dieſen 
Berg ziehen alljührlih am Himmelfahrtötage die Bewohner und fingen 
ein Lied aud dem Geſangbuche und fuchen heilende Kräuter. Die 
Sage erzählt: ald das Volk noch heidnifch gemefen fen, Habe auf 
diefer Höhe ein chriftlicher Priefter gepredigt und zum Zeugniß ber . 
Wahrheit feiner Lehre feinen Wanderftab in die Erde geftoßen, ver 
darauf grün geworden und zu einem Baume erwachſen ſey. 
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Lamerden, arıned Kirchdorf, im engen Diemelthale, mit 74 9. 
und 527 E., großen Gypsbrüchen und Kalkbrennereien, ſowie einer 
Gypsmühle. | 

Liebenau, Eeined unanfehnliches Städtchen auf einer Inſel ber 
Diemel, von allen Seiten von hoben Bergen umſchloſſen, 1’/, St. 
von Hofgeismar, dicht an der alten paderbornifchen Gränze. Liebenau 
verdankt feine Anlage einer Linie der v. Papenheim, welche in dem 
Städtchen zugleidh auch eine Burg erbaute. Da der Grund und Boden 
jedoch waldedifch war, fo nahm fie Burg und Stadt von dem Grafen 
von Walde zu Lehen. Bald darauf, als eine, Hälfte von Liebenau 
durch Heirat einer papenheimifchen Tochter an die :v. Löwenſtein⸗ 
Meiterburg gefommen- war, wurden von beiden Befigern der Stabt 
1323 befondere Statuten erteilt, in welchen die Rechte der Bürger 
feftgeftellt wurden. Doch ſchon 1359 verkauften die v. Papenheim 
und die v. Wefterburg - die Hälften ihrer Antheile, jene an Pa— 
derborn, dieſe an Walde. Nachdem fpäter das nod) übrige wefter« 
burgifche Biertheil an die v. Papenheim gekommen. war, erwarb 
Paderborn 1395 auch noch Die andern 3 Theile, und gab hierauf Die 
eine Hälfte ven Spiegelö, die andere den v. Papenheim ſelbſt als Pfand. 
Dieſe Verhältniſſe dauerten bis 1464, wo fich zwifchen vem Landgrafen 
Ludwig IL "von Heſſen und dem Bifchofe von Paderborn eine erbitterte 
Fehde erhob. Schon im September 1464 verfuchte der Landgraf einew 
Angriff auf Liebenau, der jedoch zurüdgefchlagen wurde. Nach °/, Jah— 
ren, während denen der Krieg fortgedauert, fammelte fich zu Grebenftein 
ein neues Heer und rüdte am 22. Juli 1465 gegen Xiebenau und 
eroberte daſſelbe mit jtürmender Hand. Die Stadt wurde dabei Hänz« 
lich zerftört und nur das Schloß blieb verſchont. Erft nachdem. Lie- 
benau noch mehr befeftigt, und die Brüden völlig gefperrt worden 
waren, 309 Das Heer mit Zurücklaſſung einer ſtarken Beſatzung wieder 
ab. Paderborn machte zwar mehrere Verſuche zur Wiedereroberung, 
aber erfolglos, ja ed kam jogar im Januar 1470 zu einem nächtlichen 
Treffen vor der Stadt. Grit 1596 entfagte Paderborn feinen Rechten. 
In Folge der gänzlichen Verwüftung, welche Liebenau erfahren, konn⸗ 
ten die Bürger nur mit Mühe zur Wiederaufbauung ihrer Häuſer bes 
wogen werden. Im J. 1550 Titt. Liebenau wieder ‚einen "bedeutenden 
Branpfchaden und auch der 30jährige Krieg brachte ihm ſchwere Ge— 
ſchicke, vorzüglich 1632, 1636 und 1637; im 3. 1639 waren nur 
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noch 31 Bürger und 10 Witten vorhanden, während 38 vom Feinde 
niedergebrannte Häufer in Aſche lagen und 16 Käufer wüft und ledig 
ftanden. Die Burg war jedoch ſchon früher zerfallen und 1623 waren 
nur ihre Mauern noch übrig. Liebenau hat jegt neben 1600 Ar. 
meijt fruchtbaren Pfluglandes und 4 Jahrmärkten, 98 9. und 653 E., 
die Landbau, Spinnerei und Leinmweberei treiben. 

Das nach der. paderbornifchen Seite gerichtete Thor führte ehe— 
mald zu einer Kapelle der h. Marie. Der Ort, wo biefe ftand, heißt 
Mergenaue (Marienaue) nnd danach jened Thor mergenauer Thor. 
Eine Sage erzählt zwar, daß Liebenau früher ſelbſt Mergenau gehei— 
Ben ‚und feinen jetzigen Namen erſt befommen habe, als bei einem 
Angriff die Feinde von den Weibern mit heißem Roggenbrei von den 
Stabtmauern abgewehrt worden feyen; doch it wenigftend dieſe Nas 
mensverwandlung unbegründet. 

Kelze, ein in einem offenen Thale liegendes Kirchdorf, welches an 
der Stelle des ausgegangenen Dorfed Oberfelze (urfprünglich Kalize) von 
franzöſ. Blüchtlingen aus dem Delphinat im 3. 1700 angelegt wurde, 
mit 42 9. und 257 E. Unterhalb des Dorfes Liegen 2 große Teiche, 
die kelzer Teiche genannt, zwifchen dem Dorf und Hofgeismar aber 
eine Höhe, die hüniſche Burg genannt, welche ſchroff und fteil aus 
dem Mäufegrunde emporfteigt, und deren gegen N. W. ebener Gipfel 
mit mächtigen -Wällen und Gräben umgeben ift. 


2. Das Juftizamt Grebenftein 


ift aud dem größten Theile des alten 1297 an Hefjen gefommenen Ge— 
richts Grebenftein (Örebenftein, Immenhauſen, Udenhauſen, Kalden, 
Burguffeln und Hohenkirchen), einem Theile ded 1294 erworbenen Ge⸗ 
richts Schartenberg (Ehriten, Fürftenwald, Weftuffeln und Ober- 
und Niedermeifer), den adeligen Dörfern Schachten und Meimbreffen und 
den Kolonien Mariendorf und Brievrichäthal zufammengefügt, und zählt 
2 Städte, 13 Dörfer und 4 Höfe. Die intereffanteren darunter find 
die folgenden: | 

| Grebenftein, Stadt und Sig eined Juſtizamts, an der Straße 
nady Bremen, 3°/, St. von Kaffel und 1'/, St. von Hofgeiömar. Die 
Effe theilt die Stadt in zwei ungleidhe Hälften; am Tinfen Ufer auf 
einer nieberen Höhe liegt die Oberftadt (ehemals Altſtadt), am rechten 
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im engen Thale die Unterſtadt (ehemalige Neuftadt oder Freiheit). Un⸗ 
mittelbar über der letztern fteigt ein hoher: Bafaltkegel empor, auf. deffen 
Kuppe die Trümmer der Burg Grebenftein ſtehen. Die in ver Altftadt 
liegende Kirche, welche aus. dem Anfang des 14ten Jahrhunderts her⸗ 
rührt, iſt ein fchönes geräumiged Gebäude, und diente zwifchen 1355 und 
1398 dem geismarfchen Chorherrenftifte. Auch die Neuſtadt hatte eine der 
h. Marie gebeiligte Kapelle, die zulegt in Trümmern zerfallen, N 1335 
abgebrochen worden ift. 

Der Graf Ludolph V. von’ Daffel Haute zmwifchen den Zahren 
1273 und 1279 die Burg Grebenſtein, oder Grafenſtein, wie er dieſelbe 
ſchlechtweg mach feinem Stande benannte. Nach jeinem Tode Fam fie an 
feinen Enfel, den Grafen Otto v. Eberftein und dieſer verkaufte fie, nebft dem 
dazu gehörigen Gerichte, 1297 an den Landgrafen Heinrich J. von Helfen: 
Dis dahin war nur die Burg vorhanden gewefen, und erſt unter ber 
heſſiſchen Herrſchaft begann die Anlage der Stadt, und zwar noch vor 
dem Jahre 1311. Der Bau der Neuſtadt erfolgte erft 1356. Beide 
Städte hatten anfänglich jede ihren befonderen Stabtrath, bis 1370 
wo beide mit einander verbunden wurden. — Seit dem Jahre 1336 
diente Grebenftein den Brüdern des regierenden Xandgrafen Heinrich II. 
zur Nefidenz. In dem Kriege von 1385 beftürmte der Erzbiſchof von 
Mainz vergeblich die Stadt. Im Jahre 1517 am 17: April ſank der 
größte Theil derfelben durch eine Feuersbrunſt in Afche. 120 Jahre 
fpäter eroberten fie am 12. Mat 1637 die Kroaten. Unter den 
abſcheulichſten Graufamfeiten geplündert, wurde fie auch noch angezündet 
und verlor 242 Häufer nebit dem Pfarrhaufe, der Schule, dem Rath— 
haufe und 3 ftädtifchen Brauhäuſern; auch die Kirche wurbe vermüftet: 
14 Tage fpäter wurde ber Stadt alles Rindvieh geraubt, während der Sauhirt 
nebft den beiten Schweinen erfchoflen wurde. Auch ver Tjührige Krieg. 
fhlug ihr tiefe Wunden, indem der Kriegsjchauplag in ihre Nähe 
und fogar bis in ihre Mauern rückte. | 

Grebenftein zählt 322 H. und 2451 E. Die Befchäftigung der Bewoh⸗ 
ner beiteht im Randwirtbfchaft und Leinweberei. Auch finden + Jahrmärfte 
Start. Die 10,824 Ar, große Gemarkung enthält 7300 Ar. ftellbared Land. 
Orebenftein hat feine zum größten Theil noch erhaltene, mit 13 Thürmen bes 
wehrte Mauer, durch welche 6 Thore führen. Vor dieſen Liegen noch 1 Hospi⸗ 
tal und 1 durch die v. Schachten geftiftetes Siechenhaus. Auch ift noch das 
ienfeitö unter dem Burgberg liegende fchöne Landgut Kreffenbrunnen 
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zu erwähnen, wo ehemals in einer--Fühlen Elaren Quelle Krefie gebaut 

Auch um Orebenftein liegen zahlreiche Stätten auögegangener Orte, 
wie die von Helpoldeſſen, Altfirofort, Kirchſtrofort, Haldeſſen, Ober- und 
und Niederhalvefien, Riderfen, Diepenholzhauſen ıc. 

Haldeffen. Zwiſchen Grebenflein und Hombrefien lagen ehemals 
3. Dörfer und 1 Burg Haldeſſen; nördlich von. Grebenftein an der 
Eſſe Nieverhaldeffen, von dieſem öftlih Oberhaldeſſen, und 
weiter norböftlich Haldeffen. Die Lage ver Burg ift zwar nicht mehr 
zu erkennen, fie lag aber bei dem letztern Orte, da wo über. einem 
Fleinen Teiche noch. die Trümmer einer Kirche fteben, wo bie alte Zand- 
wehr vorüber zog und noch der Stand eines einzelnen Wartthurms 
ſichtbar iſt. Die Dörfer waren ſchon ſehr Frühe vorhanden und eine 
eigene nicht unmichtige Bamilie, die 1423 ausftarb, führte von ihnen den 
Namen, die Burg aber findet ſich erft tm Jahre 1303 und mochte erſt 
furz vorher. vom, Erzftifte Mainz angelegt worden feyn. Im Jahr 1315 
wurde fie von dem Landgrafen belagert. Als daſſelbe 1350 wieder 
geſchah, verfprach Die Beſatzung die Uebergabe, wenn binnen Monats» 
frift fein Entfag erfolge. Da diefer ausblieb, fiel die Burg in bie Hände 
bed Landgrafen, der fie zwar 1354 an Mainz zurück gab, doch nur 
um fie durch dieſes abbrechen zu laſſen, was noch in demſelben Jahre 
vollzogen wurde. Seitdem ift jede Spur der Burg. verſchwunden. 

Immenhaufen, Stadt, in der flachen Vertiefung einer Hochebene 
an einem Fleinen Bache, 2°/, St. von Hofgeismar und 1 St. von. 
Grebenftein. Schon in den frübeften Zeiten findet: fich der Name dieſes 
Drted, an dem die alte Strafe von Kaffel nach Niederfachfen vorüber: 
führte. Im Jahr 1015 feierte bier Kaiſer Heinrich II. das Pinpftfeft. 
Im nächiten Jahrhundert finden fich Herren .v. Immenhaufen, von denen: 
einer mainzifcher Statthalter des Eichsfelds war. Doch fo unbekannt, 
wie der Urfprung derfelben ift, fo dunkel iſt auch ihr Ausgang. - Auch 
Immenhaufen verfchwindet; wie es ſcheint, war ed verwüſtet mors 
den. Erſt nachdem Landgraf Heinrich I. das Amt Grebenſtein erworben 
hatte, baute derſelbe auf der alten Stätte das jetzige Städtchen an, das 
1303 bereits beſtand, und befeſtigte daſſelbe mit einer Burg und mit 
Mauern und Gräben. In dem großen Kriege, der ſich 1385 gegen 
Hefien erhob, wurde aber Immenhauſen vor den mainzifchen Truppen 
um ben 19. Juli erobert und gänzlich »zerftört, wobei über 100 
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Bewohner ihr Leben verloren. Nur die Stadt wurbe wieder aufgebaut, 
die Burg aber blieb in ihren Trümmern liegen. Mit dem völlig neuen 
Aufbau der Kirche murde erft 1409 begonnen, und 1414 ver. erfte 
Stein gelegt. In diefer Kirche lieh Landgraf Philipp in feiner Gegen- 
wart die erfte proteftantiiche Predigt halten. Im Jahr 1603 erlitt das 
Städtchen einen großen Brandſchaden. Im Jahr 1631 am 28. Sept. 
wurde -e8 ‚durch die tillyſſchen Truppen fo gänzlich zerftört, daß nur 
4—5 Häufer übrig blieben, und nachdem es fidy wieder etwas erholt 
hatte, 1637 zweimal geplündert. Mit der größten Graufamfeit wurde, 
dabei verfahren; fo wurde Dem Braumelfter „ver Leib voll Waffer 
gegoffen, darnach auf ihn gejprungen, dap dad MWaffer wiederum aus 
dem Leib in die Höhe fpringen müſſen, worauf man ihn dann Durdh- 
ſchoß.“ Auch im. Tjährigen Kriege litt es ſchwer, denn mehreremal hatten 
fih) bier anfehnliche Heere gelagert. Die Stade, welche fich nur von Land⸗ 
wirtbfchaft ernährt, hat 2 Jahrmärkte, nahe an 8000 Ar. ftellbares Land, 
20 5. und 1532 E. — Bei Immenhauſen befand ſich ehedem ein 
kleines Nonnenkloſter, der Mergenhof (Marienhof) genannt, defjen Geſchichte 
aber dunfel ift. Die Nonnen -wurden nach Merrhaufen verfeßt. — Aus 
Immenhaufen ftammte Johann v. Immenhauſen, der in ber zweiten Hälfte 
des 14ten Jahrhunderts als Gotteögelehrter und Exeget zu Parié glänzte, 
Burguffeln, Kirhborf, an der bremer Straße, ehemals auch 
‚Oftuffeln genannt, mit.62 9. und 453 €. Es findet ſich feit dem 
jrübeften Zeiten und war der Stammfig der Familie v. Uffeln, welche 
dajelbft eine fefte Burg beſaßen. Sie hatte fih in 2 Stämme, getheift, 
von denen der eine fich im Sachſen niedergelaffen hatte, und als der 
heſſiſche Stamm 1729 aueftarb, deffen Güter 1751 an den Landgrafen 
vertauſchte. Jetzt ſteht an der Stelle der Burg ein Staatspadhtgut. 
Kalden, Kicchderf, an der bolländifchen Straße, mitten in feiner 
ſchönen 6500 Aecker großen Feloflur, welche an Ländereien allein 4373: 
Aecker halt. Es bat eine anfehnliche Obftzucht und 1679. und, 972 E. 
In Jahre 1672 brannten 25 9. ab. In einem gegen N.O. ſich öffnen. 
den Thale Liegt daß ſchöne Eurfürftliche Luſtſchloß . 
Wilhelmsthal, mit einem Staatögute. Schon ‚in: den. ältes. 
fen Nachrichten Eommt es unter dem ‚Namen, Amalgoteshufen und 
Amelgotefjen vor. Schon. im Alten. Jahrhundert «befand es ſich im 
Befige der Abtei Helmarshaufen und wurde 1643 aus ven Händen 
der v. Schachten von der Landgräfin. Amalie Eliſabeth erkauft. Dieſe 
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ſtellte die verfallenen Gebäude wieder. her und nannte den Ort Amalien- 
thal. So blieb es, bis Landgraf Wilhelm VII. ſich entfchloh, bier 
eine großartige Anlage zu begründen: Schon war der Garten in einen 
auögedehnten Park verwandelt und mit Grotten, Tempeln, Kolonaden, 
Wafferleitungen und Springbrunnen geſchmückt, und auch die beiden 
Seitenflügel des Schloſſes waren aufgebaut, als 1753 ver Grund zu 
dem Hauptgebäude gelegt und dem Ganzen der Name Wilhelmsthal 
gegeben wurde. MWilhelmsthal gehört unter die fchönften Punkte in ver 
Umgegend von Kafjel, von dem ed nur .2/, St. entfernt iſt. Das 
geräumige im italienifchen Style aufgeführte Schloß wird von einem 
weitlänftigen Parke umgeben, im dem vorzüglich eine künſtlich ausgelegte, 
jetzt jedoch zum größten Theil verfallene, Grotte und ein hoher hölgerner 
Wartthum, von deffen Söller man eine reizende Ausficht genießt, bemer- 
fenswerth find. Durch eine Pappelallee wird Wilhelmsthal mit Wil 
helmshöhe verbunden. Außer dem Pachter des Staatövorwerf3 und des 
damit verbundenen Gaſthauſes, wohnen Hier ein Förfter, ein Burggraf 
und ein Kofgärtner. 

Dod mehr als durch fein Schloß ımd feine fchönen Anlagen ift 
Wilhelmsthal durch die Schlacht berühmt geworden, welche hier am 
24. Juni 176% geliefert wurde. Das franzöfiich-fächfifche Heer fand 
in einem Lager bei Burgguffeln und hatte fein Hauptquartier zu Greben- 
ſtein. Früh am Morgen ded 24. ging das aus Engländern, Heſſen, 
Hannoveranern und Braunſchweigern Leftehende Heer ver Verbündeten, 
unter den Befehlen des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, an vers 
fhiedenen Orten über die Diemel, nachdem ſchon vorher der Reinhards— 
wald. befegt worden war. Ruhig wurde ber Uebergang bewerfftelligt, 
denn die Franzoſen erwarteten nichts weniger ald einen Angriff: Zwiſchen 
7 und 8 Uhr des Morgens begann der Kampf in der Nähe von Karlöporf, 
und bald: drangen von allen Seiten die Kolonnen der Verbündeten vor, - 
und die Franzofen waren gezwungen, zu weichen. Aber nur langfam 
geſchah das; auch in Grebenftein wurde gelämpft, in dem Walde zwifchen 
Meimbreffen und Wilhelmsthal aber kam ed zu einem bartnädigen umd 
‚ äußerft blutigen Infanterie-Gefedht. Doch überall behielten die Verbün— 
deten die Ueberhand, das franzöfifche Heer wurde geſchlagen und zog 
ſich mit einen Berlufte von mehr als 4000 Mann Todten, Verwun⸗ 
beten und Gefangenen auf Kaffel zurüd. Die Verbündeten hatten Faum 
700 Mann verloren. Am nächſten Tage bewirthete der Herzog von. 
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Braunſchweig die gefangenen Offiziere, von denen die meiften Alles 
verloren hatten, auf das Prüchtigfte, und als nah Aufhebung 
der Tafel auf feine Frage, ob ihnen nicht? mehr gefällig ſey, 
alle dankten, zeigte er auf eim verdecktes Gericht und bezeichnete 
ihnen dieſes als ihr Deffert. Da jedoch Feiner den Deckel abzunehmen 
wagte, griff endlich der Herzog felbft zu und es zeigte ſich num dad 
ganze Gefäß mit goldenen Uhren, Dofen, Brillantringen ꝛc. gefüllt, von 
denen auf die freundliche Aufforderung ded Herzogs ſich nun Jeder Bes 
liebigeö nehmen mußte. 

Weſtlich von Wilgelmsthal fliegen im Ihale.ver Nebelbede die 
Dörfer Fürſtenwald und Ehrſten, und weiter hinab das Kirchdorf 

Meimbrefjen mit 80 H. und 596 €. und tem Sittergute der 
Wolfe von Gudenburg. 

Schadten, Kirchdorf, am S.O. Fuße des Wartebergs, mit dem 
Eoeljige der Familie v. Schachten, welche venfelben ehemals von den 
Edelherren v. Schöneberg, ald Scirmvdgten des Kloſters Heerſe, * 
Lehen trugen, und 28 H. und 233 E. 

Weſtuffeln, Kirchdorf, an der Nebelbecke und der hollandiſchen 
Straße, mit einer Poſtſtation, einer Gemarkung von 4054 Aecker, mit 
2440 Aecker Lind, und 103 H. und 640 Einw. Schon im Alten Jahrh. 
wird es genannt; fpäter gehörte es den von Schartenberg und den von 
d. Malöburg und Fam erſt 1787 ganz an die Landgrafen. 

N.O. von Orebenftein liegt am Saume des Reinhardswaldes das 
Kirchborf 

Udenhauſen, deffen Hälfte feit uralten Zeiten den v. Stockhau— 
fen gehört. Es bat 107 H. und 700 E. Bei Uvdenhaufen, auf der 
f. 9. Mönchebreite,. ftand eine hohe Warte, auf deren Zinnen ſich der 
Balgen für die im Reinhardswalde ergriffenen Wilddiebe erhob. Im 
3. 1687 wurde diefelbe abgebrochen, und ihre Steine zum Bau von 
Mariendorf verwendet. 

Mariendorf, Kirchdorf, 1687 durch franzöfifche Flüchtlinge aus 
der Landfchaft Embrunois und dem Thale Propelas angelegt und nad) 
der Gemahlin des Landgrafen Karl genannt, mit 51 H. und 403 E. ©.-D. 
davon liegt am Buße des der Sage nach ehemals mit einer Burg befeftigs 
ten Ahlbergs, ein Braunkohlenbergwerk, weldyes jährlich über 4000 M. 
liefert. 3m 17ten Jahrhundert war bier ein Alaunbergwerk angelegt wor⸗ 
den, welches aber nur wenige Jahre beſtand. 
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Hohenkirchen. Hoch auf der Wafferfcheide zwifchen der Diemel 
und Fulda liegend, wird feine Kirche fihon im weiter Verne fichtbar. 
Es bat 118 H. und 872 E. und eine Gemarfung von 3853 Weder, 
von denen die Ländereien allein an 3000 Aeder einnehmen. Zu diefem 
Dorfe gehört ein Eiſenbergwerk, weldyes feit 1583 betrieben wird. 
Gegenwärtig wird theild bei Hohenkirchen, theild bei Immenhaufen am 
Hopfenberge gebaut. Der gewonnene Eijenftein wird auf der Hütte zu 
Veckerhagen verſchmolzen. 


3. Das Juſtizamt Sababurg 


wird Durch die öftliche Hälfte bes Kreiled gebildet und umfaßt den gan— 
zen Reinhardswald von der Fulda an, längs der Wefer hinab, bis gegen 
Helmarshaufen, nebft dem jenfeit8 der Wefer liegenden Gebiete, und 
zahlt 11 Gemeinden. Holzhauſen und Wilhelmshaufen, welche zu andern. 
Gerichten gehörten, fowie einzelne, an Hannover gefommene Güter, jen— 
feitö der Weſer, abgerechnet, ift der Beftand dieſes Amtes feit einem 
halben Jahrtaufend unverändert geblieben. - Ehemald war daſſelbe eine 
Zubehör der Burg Giefelmerder und bid zum I. 1290 ganz im Beſitze 
des mainziſchen Erzſtifts; dann wurde es mit Braunfchweig getheilt und 
endlich 1462, wo der braunfchweigifchen Rechte nicht mehr gedacht wird, 
von Mainz an Hefien abgetreten. Erſt unter Philipp d. G. murde der 
Amtsſitz von Giefelwerder nach Sababurg verlegt. 

Veckerhagen, Markifledken, in einem anmutbigen Thale am linken 
Weferufer. Der Ort fam 1377 von ben Herren v. Schöneberg san die 
Landgrafen von Hefjen, welche 1430 ein Schloß darin erbauten, das ſich jetzt 
in Privathänden befindet. Im J. 1777 erhielt V. Marktgerechtigfeit nebit 
3 Märkten, und Kurfürft Wilhelm I. beabfichtigte im Anfange dieſes 
Jahrhunderts die Anlegung eines Hafen, was jedoch durch die dantaliz 
gen Greigniffe verhindert wurde: V., der Sit des Juſtizamts und rines 
Bergamts, hat eine ſchöne Kirche, 193 9. und 800 E., 3 Jahrmärkte, 
einigen Handel, viel Handwerk, einen ftarfen Obftbau, eine große chemi— 
fche Fabrik (im Schloffe) und: eine auf Staatsfoften betriebene Eiſenhütte. 
Diefe zuerit 1581. bei Vaake gegründete, dann an mehrere andere Drte 
und endlich 1666 von Knickhagen hierher verlegte Hütte,” bezieht. den 
Gifenftein aus dem Bergwerk bei Hohenfirchen und beſteht aus einen 
Hochofen, einem Slammofen und einem Kupplofen, einem Schladenpody- 


189 


werf und einem hellen Küttenraum mit Krahn und Dammgrube, ben 
nöthigen Abtheilungen für Herd- und Sndenformerei und ein Lehmform- 
haus mit den nötbigen Werfftätten und Schoppen. Den den Gußwaa—⸗ 
ren zeichnen ſich vorzüglich die Topfwaaren dadurch aus, daß fie nicht 
ſchwarz kochen. Auch viele Defen werben verfertigt. Durchſchnittlich 
liefert die Hütte jährlich an 12,000 Zentner Reh- und Gußeiſen. 
Die chemiſche Fabrik, den Gebrüdern Habich gehörig; Liefert Salmiak, 
blauſaures Kali, blauen Vitriol, Glauberſalz, Stiefelwichſe ꝛe., ſowie an 
Farben berliner=, pariſer-, Neu- und Mineralblau, Plattindigo, Ham 
burger Waſchblau, blaue Waſchtinktur, bremerz, braunſchweiger⸗, kaſſeler⸗, 
ſchweinfurter⸗, neumieder-, Krom- und Mineralgrün, grünen Zinnober, 
grünen Karmin,“ kaſſeler-, Scied- und Kromgelb, floreutiner, wiener - 
und Karmoifin= Lak, Neuroth, Elfenbein» Schwarz ıc. x. 

Vaake, Kirchdorf, über Vederhagen, an der Mündung der Ahl, 
dicht am Weſerufer in 2 langen Straßen angebaut, mit 75 H. u. 810 E., 
weldye fich wiel mit den Fuhren für die veckerhager Hütte beichäftigen, 
und einen ftarken Obſtbau haben. Auch befinden fi hier 4 Blank— 
ſchmiede, welche Futtermeſſer, Schleifjenfen, Werte und Barten, Kraut 
und Kreuzhacken ꝛc. Tiefern, ſowie ein Mechanifus, aus been Werkftätte 
vorzüglich Reißzeuge hervorgehen. 

Meiter am der Weſer hinauf gelangt man zu einem fehmalen Streis 
fen banndverifchen Bodens, mit dem fchon 970 geftifteten ehemaligen 
Klofter Hilwartshaufen, und mehr ſüdlich zu dem dicht an der Oränze 
unter denn Rattberge liegenden heſſ. Stantöpachtgüte Glashütte, an deſſen 
Stelle ehedem ein Dorf Altmünden fand. Die Glashütte, von welcher 
der jehige Name. herrührt, war zuerft 1699 bei Wilhelmshauſen errichtet, 
dann I711- in das Delkethal, zwiſchen Giefelwerder und Gottedtreu, 
und endlich ums J. 1725 hierher verlegt worden. Sie lieferte feines 
Kroftallglas und wurde erft 1818 niedergelegt. 

Wilhelmshauſen, Kirchdorf, in einem romantifchen Thale a am 
linken Fuldaufer, mit 75 9. u. 551 €. Zuerft hieß es Wahlshaufen 
und war ein der h. Marin geweihtes Zifterzienfer-Klofter, deffen Stiftung 
unbekannt ijt, Das aber ſchon 1293 dem Klofter Hardehnufen unterwor— 
in wurde. Anfänglich war es von Nonnen, feit dem 14ten Jahrhundert 
aber yon Mönchen bewohnt. Nachdem dafjelbe aufgehoben war, vertheilte 
Landgraf Wilhelm IV. das Kloftergut unter 12 Meier, und legte jo den 
Grund zu dem jegigen Dorfe, welches auch yon ihm feinen Namen erhielt. 
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Holzhanfen, uraltes Kichdorf, in einem. Thale, umgeben von 
den ſüdlichen Vorhölzern des Reinhardswaldes, an der Straße von Kaffel 
nach Veckerhagen, mit 90 H. u. 806 €. und einer 2700 Ar. großen, 
aber nicht ergibigen Gemarkung. St. gegen RD. liegt der hohe 
Gahrenberg, der auf feinem Gipfel noch die Spuren eines alten 
unbefannten Befeſtigungswerks, an feinem Fuße aber die Stätte des frühe 
ſchon wieder auögegangenen Dorfes Gebharbshaufen Hat. Auch beftand 
an feinem W. Abhange ehemals ein Alaunbergwerk. Die erfte Anlage 
deffelben gefchah durch einen gudenöberger Bürger im 3. 1595, aber 
das Unternehmen gerietb ſchon 1603 wieder ins Stoden. In fpäterer 
Zeit legte man nochmals Hand an, aber mit nicht viel befferem Erfolg; 
denn kaum kamen die Koften heraus, und man ftellte deshalb die Arbeit 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wieder ein. Näher bei Holz⸗ 
haufen liegt das durch eine Gewerkſchaft betriebene ofterberger Braun 
kohlenwerk, aus dem durch 14 Arbeiter jährlihd 10,— 11,000 M. 
Kohlen gefördert werden. 

Sababurg, urſprünglich Zapfenburg, eine einzelne Burg auf 
einem 1035’ hohen Belfen, mitten im Reinhardswalde, 2/, St. von Hofe 
geismar. Sie dient ald Sitz einer Nenterei, und bat ein Staatspachtgut 
und einen großen Ihiergarten, zufammen 10 9. und 82. Bon Holz⸗ 
haufen führt eine durch den Wald gehauene gerablinigte Schneiße bis 
an den Fuß des Burgbergs. Im I. 1334 begann das Erzftift Mainz 
den Bau der Burg, welcher binnen wenigen Jahren vollendet wurde. 
Da aber die Landgrafen von Heſſen gegen biefen Bau proteftirten,, weil 
derfelbe auf ihrem Boden’ gefhehen, fo ſah fih Mainz 1354 genöthigt, 
die Hälfte der Burg ihnen zu überlaffen. Von beiden Theilen wurde 
die Burg feitdem verpfündet, bis die Kandgrafen 1429 auch die manzifche 
Hälfte von ihren Piandinhabern erwarben, Bald nachher wurde aber 
die Burg zerftört. Erſt Landgraf Wilhelm II. begann 1490 auf den 
alten Trümmern einen Neubau, der in den folgenden Jahren fortgefegt, 
yon Wilhelm’s Sobne, Philipp, vollendet wurde. Unter diefem Fürften 
fanden auf der Sababurg oft die glänzendften Feſte Statt. Doc ihre 
intereffantefte Periode war die Regierungszeit Wilhelm IV. Dieſem 
Fürften verdanfte die Burg auch ihren großartigen Thiergarten, ben. 
Wilhelm von 1589 — 1591 mit einer 750 Ruthen langen Mauer 
—umzog umd mit Wild aus Schweden und von den Alpen, mit Elennt— 
tbieren, Gemfen, Dammbirfchen ze. bevölkerte. Auch die fpäteren Sands 
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grafen haben die Sababurg fortwährend als eines ihrer Lieblingsjagd- 
fchlöffer betrachtet, viel gebaut und oft bier verweilt. Während des 
30jährigen Krieged wurde die Burg in ihrem Innern fehr vermüftet und 
auch im. Tjährigen Kriege hatte fie oft Befagungen. Am 12. Auguft 
1760 überfiel der General Kilmanndegge die franzöftfchen Freiwilligen von 
St. Viktor bei Sababurg und trieb fie mit großem Verluſte zurüd, 
worauf der Prinz Xaver von Sachſen das Schloß wirder befegte. Nach 
dem es 1761 eine Befagung ver Aliirten gehabt, wurde es 1762 wies 
der mit einer franzöftjichen Beſatzung verfehen, die am 21. Juni 1762 
durch die Alliirten gefangen genommen wurde. Im J. 1826 wurbe 
der ältere Flügel des Schloſſes abgebroden. Die befannte Sage von 
den Riefenprinzeffinnen Saba, Trenda und Brama BER ſich als ein 
luftiges Mährchen heraus, 

Beberbeck, kurfürſtlicher Geſtütehof, in einem flachen Thale des 
Reinhardswaldes, an der Holzape und durch eine Allee mit dem 1?/, St. 
entfernten- Hofgeismar verbunden. Der jchon 1018 vorhandene Ort kam 
fpäter an das Klofter Lippoldsberg und wurde nad deſſen Aufhebung 
ein fürftliches Hofgut, dad aus zwei Theilen, dem Klofterhof und dem 
Ackerhof beſtand. Schon 1490 findet fi zu Sababurg ein Geftüte 
(S. ©. 83), , welches bereit3 im 16ten Jahrhundert durch die Dauer» 
baftigfeit feiner Pferde eine gewiffe Berühmtheit erlangt hatte. Dieſes 
Geftüte verband Landgraf Karl mit Beberbeck, zu welchen Zwede er ein 
neues Haus erbaute, und eine Fohlenhute anlegte. So blieb es ein 
Jahrhundert hindurch, bis Kurfürft Wilhelm U. ſich entihloß, den Ges 
flütehof auf die großartigfte Weije zu erweitern. Die hiernächft entftan« 
denen Anlagen liegen von den beiden älteren Höfen abgefondert, und 
beftehen aus einem Herrenhaus, einem 200° fangen Offiziantenhaus und 
einem 600° Tangen Stallgebiude, zwifchen denen ſich ein weiter mit 
einem Bafjin verfehener Hof ausdehnt. In der Nähe befindet fich die 
an 1000 Weder haltende, rings unfriedigte Fohlenhute. Gegenwärtig 
ftehen die weitläuftigen Gebäude beinabe leer. Ä ' 

Gottesbüren, Kirchdorf an der Holzape, in einem rauhen Falten 
Thale des Reinhardswaldes, mit 157 9. und 1136 E. und 3353 Aecker 
Land. Wie wenig andere Orte, ift diefer dem Wildſchaden ausgefegt, 
und ſchon im 15ten Jahrhundert wurden ihm deshalb bedeutende Steuer⸗ 
erlaffe bewilligt. Das Dorf ift ſehr alt und wurde früher Gumnesburen, 
Gundesbüren, auch Hundesbüren genannt. Schon frühe erwarb bier 
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das Klofter Lippoldsberg bedeutende Güter, fo daß fich daraus ein eigener 
Kloſterhof bildete. Als man aber im 3. 1331 in der Nähe den Leich— 
nam des MWeltheilandes gefunden baben wolfte, ſtieg G. ſchnell zu einer 
außerordentlihen Bedeutung, denn Schaaten von Gläubigen ftrömten 
aus allen Gegenden herbei, und die dargebrachten Opfer wuchſen zu uns 
glaublichen Summen. Bon- ihnen wurden: ımter andern die Sababurg 
und die hieſige Kirche erbaut. Ein Theil ver Nonnen’ zog nun berüber 
und wohnte zu G., ein wenig Elöfterliched Leben führend. Auch wurde 
nach 1343 das geismarfche Chorherrenftift Hierher: verlegt, doch nur bie 
1355 daſelbſt belaſſen. Aber wie alles vergänglich ift, fo auch ver 
Aberglaube. Als dieſer ſchwand, ließen auch die Wallfagrten nach und 
wenn auch in ber Ichten Hälfte des 15ten Jahrhunderts noch. Nonnen 
zu ©. Iebten, fo fanten doch kaum noch Wallfahrten der Bewohner ver 
nächiten Umgegend ftatt. — Zu ©. werden Kirchenorgeln gebaut. 


Giefelwerder, Kirchdorf, dicht am linken Ufer der Weiler, am 
Einfluß eines Fleinen Baches. Giefelwerder lag urfprünglich auf einer 
Inſel, daher. auch der frühere Name, zu dent Werder, welcher 
ſchlechtweg eine Inſel bedeutet. Nachdem Erzbifchof Siegfried IH. 
son Mainz diefen Ort zmifchen 1231 — 1241 von Widekind von Ves- 
perthe erfauft hatte, erbaute. er das Dorf und eine Burg, und vereinigte 
damit alle mainziſchen Beſitzungen auf beiden Ufern ‚der Weſer. Das 
Dorf wurde damald auch Stadt genannt, von der Burg aber in ver 
Mehrzahl, nämlich von zwei Burgen geredet. Als ſpäter Erzbifchof 
Gerhard 1256 in die Gefangenfchaft der Herzöge von Braunfchweig fiel, 
mußte derjelbe für feine Freilaſſung unter anderm auch Gieſelwerder 
abtreten und erſt nach langem Streite fügten fh gegen. das 3. 1290 
die Herzöge zu einer Theilung, durch welchen Mainz wieder in den Befik 
einer Hälfte gelangte. Beide, ſowohl Mainz wie Braunfchweig, verpfän— 
beten ihre Antheile öfter, namentlich an die von Hardenberg, welche über 
100 Jahre im Pfandbejige von Gieſelwerder blieben, bis gegen 1453. 
Um diefe Zeit löfte Mainz feine Hälfte ein und erfaufte von den von 
- Hardenberg auch die andere von Braunſchweig herrübrende Hälfte. We 
nige Jahre fpäter wurde die Burg durch eine Feuersbrunſt zerftört und 
darauf um Oftern 1459 mit den Wiederaufbaue derjelben begonnen. Doch 
ſchon 1462 verpfäntete Erzbifchof Adolph von Mainz Giefehverver an bie 
Zandgrafen von Heſſen, welche fih 1538 mit Braunfchweig ausglichen 
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und feitdeni im ununterbroche nen Weftge geblieben: find: Der SOjährige 
Krieg minderte die Zahl der Bamilien von 50 auf 36. Giefelmerber 
hat eine gute Feldmark, nit 1234 Weder Feld, Gärten und Wiefen, 
von denen der größere Theil jedoch jenfeits der Wefer liegt, eine uralte 
Boltftätte, eine Weferfäßre und 109 9. und 823 E. Neben dem Getreide 
bau findet ein anfehnlicher Flachsbau flatt, und die hieſige Spinnerel 
und Leinweberei ift richt unbedeutend. Es werden mteift %/, breite Heeden⸗ 
Leggeleinen geliefert, die durch 2 Handelshäuſer hier und zu Karlshafen 
in den auslaͤndiſchen Handel kommen. Gieſelwerder beſitzt die einzige 
Schiffswerft von einigem Belang in Kurheſſen. Dieſelbe gehdrt Zwei 
Meiſtern, welche gewoͤhnlich mit 15 Perſonen arbeiten, und zwar nach 
Umfang des Bauholzes, welches ſie erhalten können, deſſen Anſchaffung 
jeboch täglich ſchwieriger wird. Ferner werden eine‘ Menge Faßſtäbe 
in ‚allen Gattungen, Syrupfäffer für: Zuckerfabriken, Büchenbretter zu 
Kandiszuders, Seifen⸗ und Tabackskiſten in großer" Zahl, : deagfeichen 
auch“ Schwertipähne gearbeitet, und endlich eine Menge, den. göttiagern 
ähnliche, Mettwürfte von vortrefflicher Glite, in Kälberbläfen;: fabritmäßig 
für den in⸗ und aubländiſchen Handel bereitet. Auch vorzügliche Schin⸗ 
fen werden: wor. bier verſendet. — Die Burg lag dicht am Ufer ber 
Weſer, wo jetzt das Zollhaus ſteht, iſt aber nur in wenigen Spuren 
noch ſichtbar. Auch der Waſſergraben, durch welchen Giefelmerder- von 
dem Laude getrennt wurde, iſt — mocken und — Bin 


"Derslsheim, airchdotf, Dicht am rechten Brferufer,, mit einer 
uralten Fähre, indem bier eine alte Straße aus Heſſen nach Nieder 
jachfen über die Weſer führte, und 148 9. und 934 €... welche 
außer der Landwirtbichaft, auch Spinnerei und, Leinmweberei treiben 
Auch Liefert ein hiefiger Meſſerſchmied Meſſer, Raſiermeſſer, a ꝛe. 


Vernawahlshauſen oder Wahlshaufen, Kirchdorf, an 
der Schwuͤlme, mit 103 H. und 690 @, Neben. vielen Leinwebern 
befinden fich hier die größten Leinwandsbleichen in Heſſen, auf denen 
‚jährlich an 35 — 40,000 Stüd in 2 Aufzügen (Vor⸗ "und Nach⸗ 
leide), die 100 Stiege für 12 — 16, Thlr,, — gebleicht werden. 
Sũdweſtlich Tag. auf Breiter Höhe die Waplshurg, “deren. lebte Reſte 
gum Wegebau und zu Nauen verwendet worden ſi w Seit 1839 
beſteht an dem Burgberge ein Braunkohlenbergwerk a 
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ift Pe der, Stadt, Rürfepafen. aus dem ehemaligen, Rloftergericht, Sets 
marähaufen und Langenthal, aus dem Klofterorte Lippoldsberg, den 
beiden. Kolonien, Friedrichsfeld und Gewiſſensruh, und aus den Drten 
Trenbelburg ,.. Stammen und, Deiſſel, welche zum ehemaligen . Gerichte 
Trendelburg ‚gehörten, zufammen gejegt, und befteht, aus 3 Städten, 
1 ‚Bleden, 5 ‚Dörfern und 9 Höfen. | | 


Karlöhafen; Stadt und Amtsort, liegt im einem: Mohn ‚Ahake, 
auf jenem. engen Erdwinkel, welcher durch Die, Mündung der Diemel 
An. die Wefer gebildet :wied;,.,4’/,; St. von Kofgeismar.  : Der. Schöpfer 
dieſer Stadt. iſt Landgraf Karl. lm feinem Lande: einen: : unmittel- 
“ baren Antheil an dem Weferbandel zu verfchaffen und daſſelbe dem 
läftigen Stapelrechte von Münden zu entziehen, beſchloß er die: Anlage 
dieſes Ortes. Nachdem der fumpfige Raum durch ‚Erhöhung. troden 
gelegt worben war,‘ begann unter der Leitung. der beiden Hauptleute 
Konradi und: Münnich, des fpäter fo. berühmten ruffifchen General» 
Feldmarſchalls, im J. 1699. ver Bau, indem am 18. September deſſ. J. 
Der erſte Stein gelegt. wurde. Im J. 1718 waren bereits. an 50 Wohn⸗ 
häufer vorhanden. Der etſte Name ver Stabt murde ‚von dem. Über 
derſelben ſich erhebenden Berge, die Syburg genannt, entlehnt, aber 
nur bis 1717, beibehalten, wo man denſelben in Karlshafen ver 
wandelte. Die Bewohner, welche die neue Stadt erhielt, beſtanden 
zum gtößten Theile aus Franzoſen, welche wegen der Verfolgungen 
ihres religibſen Glaubens ihr Vaterland verlaffen hatten. Obgleich 
die ganze Anlage die Gründung einer Handelsſtadt bezweckte und auch 
fpäter noch Vieles’ gefchah, um diefen Zweck zu erreichen, fo blieb 
der Erfolg doch weit Hinter der Erwartung zutück, und Karlöhafen 
wollte es nicht gelingen, das alte Münden zu überflügeln. Erſt ſeit 
bem Anſchluſſ e Kuͤrheſſens an den. deutfchen Zollverein bat fein Handel 
bedeutend gewonnen, weil dadurch Karlöhafen erft im jüblichen Deutſch⸗ 
land bekannt wurde, welches, früher die Kaufleute von Münden bes 
reiſten und mit Waaren verſahen. Gegenwaͤrtig hat K. 11 Handels⸗ 
häuſer, 1 Tabacksfabrik, 4 Lohgerbereien, 1 Effi gbrauerei, 8 Brand⸗ 
weinbrennereien, 2 Seifenſiedereien und 1 in neueſter Zeit angelegten 
Kupolofen zur Einſchmelzung von altem Eiſen. Das Haupthandeld« 
gefchäft ift Spebitionshandel und Kolonialwaarenabfag im Grofen, 
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wozu bei günftigen Konjunkturen audy noch Getreidehandel nach Brei 
men kommt. - Auch finden 3 Jahrmärkte Statt. Man zählt 129 H 
und mit dem aus 111 PBerfonen beftehenden Militair 1677 @ 

Die Lage KR. ift im höchften Grade romantifch, indem ringsum 
hohe fchroffe Berge emporfteigen, deren theild grüne, theils felfige 
Abhänge ſich in den Fluthen der beiden bier fich vereinigenden Ströme 
abfviegeln. Von der bremer Strafe, welche an dem linfen Ufer vor— 
überzieht, führt eine mafjive Brüde, welche als ein Meiftermert der 
Baukunft betrachtet wird, über die Diemel zur Stadt. Diefe ſelbſt 
liegt ganz eben und befteht aus 2 gröfern und 2 Fleinern regelmäßigen 
Duartieren, welche durch breite Straßen getrennt werden. In ber 
Mitte liegt der 3 Morgen große, jegt aber zum Theil verfandete Hafen, 
der durch einen Kanal mit der Diemel verbunden wird. Diefer Kanal 
follte bis Kaffel geführt werden, ift aber nicht weiter, als bis Hümme 
ausgebaut worden. Das anjehnlichfte Gebäude ıft das Invalidenhos⸗ 
pital, mit welchem zugleich die Kirche verbunden ift. - Im J. 1704 
wurde der Grundftein zu demfelben gelegt; es ift mit reichen Einkünf⸗— 
ten verfehen, und für die im Dienfte des Vaterlandes fiecch geworbenen 
Krieger beitimmt. Außerdem find nodı 2 herefchaftliche Padhäufer und . 
ein neuered, den biefigen Kaufleuten gehöriged, zur Mieverlage der 
Waaren vorhanden. Die Gemarkung ift Elein und umfaßt im Ganzen 
nicht mehr al3 630 Aecker. Die Saline und die Schmaltefabrif, ſowie 
auch eine Steinjchleifmühle, welche Karlshafen hatte, find fümmtlich, 
zum Theil erft’in jüngfter Zeit, niedergelegt worden. — Die Gefchichte 
der Eykurg über Karlöhafen, ven welcher ſich noch einige Spuren 
zeigen, iſt gänzlich unbekannt, fcheint aber mit jener: Siegburg durch⸗ 
aus fremd zu ſeyn, welche Karl der Große zerſtoͤrte. Es iſt möglich, 
daß es eine fränkiſche, gegen die Sachen ‚gerichtete Feſte geweſen ift, 
denn Karl bat oft in diefer Gegend gemeilt, namentlich im nahen 
Serftelle, two er eine Burg erbaute und den Winter von 797 — 798 
Hof Hielt: Auch fand man bei ver Anlage von Karldhafen. viele 
Todtenurnen, ein Zeichen, daß dieſer et: fchon frühe wicht ohn⸗ Be⸗ 
deutung geweſen iſt. 

Helmardhaufen (Helmwardeshuſen), Stadt, aber dem linken 
Ufer der Diemel, nicht fern von deren Mündung in die Weſer, in 
einem engen Thale, am füplichen Buße anfehnlicher Berge,, 4'/, &t. 
von Hofgeiömar und °/, ©t. von Karlöhafen. Im 10Oten Jahrhun- 
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dert wohnte zu H. ein reicher. Graf, Namens. Eckhard, wahrfheinlich 
v. Reinhaufen. Nachdem ihm. ſein einziges Söhndhen geftorben war, 
entſchloß er fich mit feiner Gemahlin, feine Habe zur Errichtung einer 
feommen Stiftung zu verwenden. Diefed gefchah, indem er Helmars⸗ 
haufen dem Orden der fleifigen Benediktiner überantivortete. Kaiſer 
Otto III. gab in den J. 998 und 1002 nicht nur feine Einwillis 
gung hierzu, ſondern feßte das Klofter auch der Abtei Korvei in allen 
Dorzügen gleich, verlich ihm Münz-, Zoll» und Marftgereihtigkeit und 
außerdem alle Handelsgerechtſame der Städte Mainz, Köln und Dort« 
mund... Doch. weder Graf Eckhard, noch feine Gemahlin, jahen bie 
Vollendung ihres Werkes; beide ftarben. bald nad) der Stiftung, wäh- 
vend das Klofter erft 1011 eingeweiht wurde, ‚Uber fchon 1017 ging 
die Reicheunmittelbarkeit des Stiftes verloren, indem Kaifer Heinrich I 
daſſelbe, ungeachtet. feiner Privilegien, dem Bisthume Paderborn unter» 
warf. Diefe Gemwalthandlung wurde nun die Duelle unendlichen 
Streite3, der nicht nur auf die äußeren Verhältniſſe, fondern auch auf 
den Frieden und die Eintracht im Stifte felbft den verderblichſten Ein« 
fluß übte. Um einen mächtigen Befchüßer zu gewinnen, übertrug Das 
Stift die Hälfte der Stadt im 3. 1220 an den Erzbifchof von Köln. 
Diefe hatte erft wenige Jahre früher ihre ftäntifchen Rechte erhalten, 
und mochte damals auch: fchon mit Gräben und Mauern befeſtigt ſeyn, 
wie dieſes mit dem Kloſter, neben dem fich zugleich eine, Burg ‚erhob, 
ſchon feit früher der Ball war, Da dem Erzbiſchofe dieſe Befeſtigun⸗ 
gen noch nicht. genügten, ſo ſuchte derſelbe dieſe zu erweitern und er—⸗ 
baute nicht nur auf dem Felſenberge über Helmarshauſen eine Burg, 
die Kruckenburg genannt, ſondern legte auch weſtlich über der Stadt 
auf- dem. noch jetzt ſ. g. neuſtädter Berge eine Neuſtadt *) an, 
welche fpäter aber wieder einging. Won beiden beſaß Das Stift. eben» 
wohl die Hälfte. Nachdem Köln feinen Antheil 1336 dem. Bifchofe 
von Paderborn verpfündet hatte, wählte venfelben der Abt 1337 zum 
Beſchützer, und übergab ihm zugleich auch die andere Hälfte von 
Stadt und Burg, fo daß diefer nun von beiden alleiniger Befiger mar. 
Aber der Konvent verweigerte feine Ginwilligung und ließ, fih mit 
dein. Erzbiſchoſe von Mainz in einen ähnlichen Handel. ‚ein. Dieſe 
— — ins 2 1 j hass * 

37 2) Dieſet lehtere Bau gab Meranlaffung zu dem Maͤhrchen von der Stadi 
altfoln.. om n er ae, ee" 4 
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Wirren befeitigte 1338 ein Vergleich, durch welchen die bisherige 
“ Hälfte des Stifts zwifchen Mainz, Paderborn und dert Stifte getheilt 
wurde. Doc fchon 1345 und 135% brachte das Stift die paderbor⸗ 
nifhen Untheile wieder in feinen Beil, mährend dad mainzifche 
Sechstel 1353, obgleich nur vorübergehend, an Paderborn gelangte. 
So mwechfelten noch lange in bunter Reihe die Beſitzer, bis endlich 
nur Paderborn noch übrig war. Als dieſes 1465 mit Heffen in 
Fehde Fam, 309 Landgraf Ludwig auch gegen Helmardhaufen und er» 
ftieg nach blutigem Kampfe ſowohl die Stadt, als die Burg. Aber 
nur kurz war der Beſitz, und fihon am 18. Auguft wurben beide 
von den Paderbbrnern wieder erobert, und troß eined ſpäter (im 
Auguſt 1470) verfuchten Angriffs. auch behauptet. Deffen “unge 
achtet begab- fich das Stift 1476 unter heſſiſchen Schub. Als num 
im folgenden Jahrhunderte auch hier die Reformation fich Eingang 
verfchaffte und der Bifchof darüber zürnend, Helmarshaufen militäirifch 
befegte und die Mönche vertrieb, trat Landgraf Philipp ald Schutz⸗ 
berr auf und nahm Stadt und Burg mit Gewalt, worauf ihm ber 
Abt 1540 den Stiftsantheil an Kelmarshaufen und Krudenberg mit 
allen Stiftögütern verfaufte. Damit endete dad Stift. Mit Paderborn 
aber erhob fi ein Tangjähriger Streit, und erft 1597 mar vaflelbe 
zu vermögen auf alle feine Nechte zu verzichten. — Als H. 1632 
son den tilly'fchen Truppen überfallen wurde, verloren dabei 16 Bürs 
ger ihr Leben und die Stadt wurde geplündert. Im J. 1635 wurden 
der Stabt ihre Heerden geraubt und nicht minder litt fie, ald 3 Mer 
gimenter ver Faiferlich liguiftifchen Armee vom 13: bis 15. Mai 1637 
vor ihren Thoren gelagert waren. -- Im 3: 1641 murde hier ein hefe _ 
ſiſcher Rittmeifter "überfallen, welcher dabei an’ 200 Pferde verlor. 
Mährend die Stadt 1580 an 142 Hausbefiger zählte, Torben fi 9: =. 
nur noch 94 Bürger und 29 Wittwen. 

Bon den Gebäuden der Stadt find nur die mit Anlagen umge 
bene Kirche und das Rathhaus zu erwähnen. Die Gebäude des ches 
maligen Stiftö Tiegen außer der Ningmauer, an dem weſtl. Ende der Stadt. 
9. hat eine Gemarkung von 4542 Aecker, einen ſpiegel ſchen Burgſitz 
4 Märkte und 181 9. und 1189 ©. Die Beinahe einzigen Erwerbs— 
quellen find Landbau, Spitinerei und Leinweberei; doch finden ſich auch 
mehrere Blankſchmiede, welche eine Menge Safe, — Aerte, 
Barten, Zinmier geſchirr w. liefern: — * Een 


Die Trümmer der Krudenburg, welche an 200’. Huch über ver 
Weſer liegen, geben, in Verbindung mit"den alten. ſchwarzen Käufern 
des Städtchen, ein ungemein maleriiched Bild. .. 

Irendelburg, Stadt, auf einem ifolirten, Sanpfteinfelfen, wel⸗ 
chen die Diemel auf der Oſtſeite umfließt, 2'/, St. fünl. von Karld- 
hafen, und 2°/, Et. von Hofgeismar, an der bremer Strafe, welche 
bier die Diemel überfchreitet. Der ältefte Name war Trendene=, auch 
Zrendirburg, entweder von dem Berge felbft oder einem Dorfe 
Trende, welches ſüdweſtlich unter der Stadt lag und noch jest in ben 
Trümmern feiner Kirche fichtbar if. X. entſtand gegen Ende des 
13ten Jahrhunderts durch die Herren v. Schöneberg, Die in der Stadt 
zugleich auch eine Burg erbauten. Schon 1305 verkauften dieſelben T. mit 
dem dazu gehörigen Gerichte an Heflen, das. hierauf die Hälfte an den 
Lehnsherrn, den Bifchof von Paderborn, abtrat. Nachdem bie Lande 
grafen 1335 eine Hälfte ihres Theils an Waldeck und dieſes diefelbe 
‚ wieder an die v. Falkenberg, die Bifchöfe- von Paderborn , aber ihre 
Hälfte an die Landgrafen vwerpfändet hatten, gaben die letztern ihre 
3 DViertheile an die Herren v. Echöneberg, von denen biefelben erft 
mit dem Tode des letzten Schönebergerd. 1428 wieder, an. Hefien fielen, 
ALS die Landgrafen 1464 mit Paderborn in Streit famen, feßten ſich 
diefelben in den fürmlichen Beſitz der paberbörnifchen Hälfte, indem 
fie. fih am 15. Auguſt deſſ. 3. von der Stadt und den Dörfern. ald-alfeis 
nige Erbherren huldigen liegen. Erft nach langem Streite verzichtete Pader⸗ 
born auf jeine Rechte. — Schon 1444 hatten die Landgrafen, wie 
ed fcheint, in Folge eined Brandes, einen Neubau fowohl der Burg ala 
1451 auch des Vorwerks begonnen, ald 1456 T. nebft Burg. und 
Kirche wieder in Afche fanf, und der Bau von Neuem begonnen werben 
mußte. Auch ſpäter wurden noch mehrere Bauten ausgeführt. — 
Als Tilly 1631 Helfen überzog, wurde auch T. erftiegen und nieder« 
gebrannt. Im Tjährigen Kriege hatte es 1761 eine franzöfijche Be— 
fagung von 300 Mann, welde am 23. Auguft nach einer Furzen 
Beihießung zur Uebergabe gezwungen wurde. Doc Faum hatte die— 
felbe die Waffen geſtreckt, als einig taufend Mann jur Hülfe heran— 
eilten und die Verbündeten nöthigten, nicht nur Trendelburg wieder zu 
räumen, ſondern ‚auch die gemachten Gefangenen im Stiche zu ‚laflen. 
Schon am 26. Auguft erfolgte hierauf ein zweiter Angriff. Da die 
kleine 60 — 70 Mann ftarfe Befagung die Aufforderung zur Uebergabe 


zurückwies, wurde bie Stäbt: beſchoſſen und mit ‚Medhktänzen :ı beworfen 
Doch erſt nachdem nad Amthaus in Flammen aufging ; ergab: fich die 
Beſatzung. Später murben: die. Burggebäube reparirt und zum Amt⸗ 
haus und zun: Renterei beſtimmt. Der ſchöunſte den noch: jegt erhalten 
nen Theile der. Burg: iſt ein hoher runder Thurm — Trendelburg hat 
mit den beiden ſtockhauſiſchen Höfen Abgun ſt, am rechten Diemelufer, 
und Wülmerfen;:t-St nördlich, 138 H. und-890:®: ‚melde: ſich 
vorzuglich von der Kandwirthſchaft ernaͤhren deren Betrieb aber wegen 
ker Hohen Rage: ver Stadt und des dadurch verurſachten Waſſermangels 
vielen. Beſchwerden unterliegt. Auch werden: 4:Yahrmärkte hier gehalten: 
Bei T. beſindet fid) ein .trichterförmiger  &rvfall ; die Wolten« 
oder Erpborft genannt, deſſen oberer Dutchmeſſer 29 Müthen Li: Fuß 
mißt, und in einer Xiefe von 7 Ruthen 6 Fuß einen kleinen Teich 
von 12 Ruthen 4: Fuß: Durchmefler und 5. Ruthen Tiefe hat. — 
Langenthal, Kirchborf, auf. der; wafjerarmen ,' über! dem linken 
Diemelufer ſich erhebenden Hochfläche, mit: 102 H. und 617 €: Der 
Aderban iſt Dürftig, aber um fo ergibiger die Kirfchenguchtz: alfjähre« 
lich werden hier. 3 Kirfchenmärkte gehalten. : Das Dorf, imelcdhes aus 
einer ‚einzigen langen Straße beftehbt, wurde um's J. 1171 vom Kal \ 
fler Helmarshauſen angelegt, mit welchem es 1540) an: Heilen -famcın 
Wülmerfen,.Hof der». Stockhauſen am rechten Diemelufer; 
wo Die. Holzape mündet. Urfprünglich war: es ein: Dotf und wurde 
1108 von . dem: Bistbum Paderborn. dem: Klofter Helmarähaufen! gex 
ſchenkt, welches ſpäter (wenigſtens ſeit dem Anfang des 14ten Jahre 
hunderts) die v. Stockhauſen damit belehnte. Seitdem ift:nber ſowohl 
dad Dorf, als deſſen Kirche verſchwunden. — St. Rn von Mn 
fand. früher eine der 5. Anna geweihte Kapelle. Rus 
Deiffel, Kirchdorf, am. Tinten. Diemelufer, in einer ſchdnen 
fruchtbaren Ebene, iſt uralt und das ſchönſte und wohlhabendſte Dorf 
bed Diemelthales,: hat eine Gemarkung von 5148 Aecker, unter benew 
ſich an 3000 Weder. ftellbares Land. befinden, einen ſtarken Flachsbau 
und 150: 9. und 1230 En Als Hefien 146%. Hofgeismar und Schbe 
— eroberte, wurde dad Dorf. ER — —— hatte 
ren 94 Feuerſtätten. TED 
S tam men(ehemals Stauheimy, Auchverf an — Diemel · 
ufer, mit einem Rittergute der v Papenheim und 68 H. und 4836E 
unter denen viele Handwerker ſind. Der größere: Theil der Bemarkung 


gehört: ben. v.uPapenheim, welche: das :Dorfumach: dem Ausſterben der 
Herren wi Schöndberg im :F 1428 von den Hötzdgen von Braunfchtveig 
zu Eehn erhielten und ehemals auch die Gerichtäherren deſſelben waren 
—WEippolosberg, Flecken. Derſelbe liegt in’ einem freundlichen 
Thale, am rechten Ufer der Weſer, da wo die Schwülme einntündet; 
4); St.. von: Hofgeiömar «und 2 St. von Karlöhafen. Der Wifchef 
Gerold von Mainz war durch die Hand eined vernehmen: Sachfen ge⸗ 
fallen, als nach einiger ‚Zeit, gegen das J. 748, Sranfen und Sach⸗ 
ſen wieder im Weferthale gegen: einander ſtanden; nur die MWefer ſchied 
beide Heere. Da forbertei der Sohn: und Nachfolger jenes gefallenen 
Biſchofs, der Bifchof. Gewielib, den Befleger feines Vaters zu- einer 
freundlichen Unterredung. Beide ritten deshalb in die Mitte des Stro⸗ 
med, aber während ber Unterredung, zog der Biſchof plbtzlich ein 
Schwert 'unter feinem Mantel: hervor und durchbohrte den Sachen, 
der an ſolche Hinterlift nicht. dachte. An beiden Ufern erhob ſich 
furchtbares Gefchrei, hier Beifall, dort Verwünſchungen. Es war dad 
Zeichen zum Kampfe; ohne Vorbereitung ſtürzten die Heere gegen ein⸗ 
ander. und. die Sachſen wurben geſchlagen. Erzbifhof Luippold von 
Mainz :(1051:-— 1059) ertaufchte dieſe Gegend vom Stifte Korvei 
und. erbaute eine. hölzerne Kapelle, und legte ‚daneben ein Dorf an, 
das: nach ihm den Namen. Lippolvöberg erhielt. Sein Nachfolger 
Siegfried ſetzte an die Stelle der. hölzernen, eineifteinerne Kapelle, 
welche er. dem h. Georg weihte und reichlich: befchertkte. Später faßte 
Betto, «ein hildesheimiſcher Kanonikus, den. Entſchluß, ein: Nonnen 
kloſter daſelbſt zu ſtiften und ſchon 1088 erhielt. feine ‚Stiftung die 
erzbiſchofliche Beſtätigung. Schnell mehrten ſich die Güter, und auch 
das Dorf, welches die Grafen von Nordheim zu mainziſchen Lehen 
beſaßen, kam in den Beſitz des Kloſters. In der Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts wurden die Gebäude / erweitert. Im JI. 1462 kam das Kloſter 
mit dem Amte Gieſelwetder an Heſſen, welches durch einen Vergleich 
mit Braunfchweig 1538 deſſen Anſprüche. an das Kloſter beſeitigte 
Nachdem beinahe ale übrigen Klöſter in Heſſen ſchon aufgehoben waren, 
beſtand noch das zu Lippoldsberg, und wurde erſt nach. dem: Aus» 
ſterben der Nonnen gefchloffen. Die meiften Einkünfte wurden zu milden 
Zwecken, zur Verbeſſerung von ‚Prediger Befoldungen und zu Errich⸗ 
tung eines Hospitals verwendet. Im: 30jährigen Kriege wurde ber 
Ort mehreremal geplündert. Als derſelbe 1646: von einem laiſerlichen 


Haufen überfallen wurde, vermochte nur ein Theil der Bewohner in der 
Reinhardswald zu entfliehen, der zurüdgebliebene aber warf fi in den 
Kirchthurm und vertheidigte ſich ſo wacker, daß der Feind wieder ab⸗ 
ziehen mußte. Im J. Im wurde e. ii Marktſlecen — und j 
erhielt -3 Jahrmärkte. Ä 

8 hat 1 Staatsgut, "1 Eiſenhammer ımb 121 9. mit 800 €; 
bie fich vom Aderbau, Flachsbau und Leinweberei ernäßten. Der 
Eiſenhammer, welcher an einem von: der Schwülme abgeftocherten 
Kunſtgraben (dem Hammergraben) liegt, wurde 1555 angelegt und 
1584 durch einen Blechhammer erweitert, der fpäter wieder eingegan⸗ 
gen iſt. Das auf Staatsrechnung betriebene Werk hat jegt 4 Feuer 
zur Gewinnung des Stabeifend und 1Beuer zur Gewinnung des 
Zaineifens, 28 Arbeiter und an ſahrlich 3000 — 4000 Sruiner 
— und — 


— — 


3. Der Kreis Wolfhagen. 


‚Die größte Ansbehnung diefed Kreifes ft von: Süden gegen Nor» 
den ‘gerichtet und nur mit. feiner Tangen Oftfeite ſchließt er ſich dem 
Inlande (den Kreifen Hofgeismar, Kaffel und Briglar) an, während ihm 
von allen übrigen Seiten: das Ausland, nördlich preußifches, weftlich und 
ſüdlich waldeckiſches Gebiet, begränzt. Stellt man fih auf einen’ feiner 
Höhenpunkte, 3 B. auf den Weibdelberg oder Dörnberg, fo hebt fi 
die Bruft bei dem Anblick des herrlichen Bildes, denn ed entfaltet ſich 
eine: ver ſchönſten Gebirgslandfchaften, geſchmückt mit Tieblichen „grünen 
Thälern und mit einer "Saat mächtiger Baſaltkegel. Es find vorzüglich 
zwei Punkte, vom: denen die Berge dieſes Kreiſes Ihren Ausgang -nehten, 
im Dften der Habichtswald und im Welten der Siebenſcheid, zwiſchen 
Freienhagen und Sachfenhagen, im Waldeckiſchen, die Heide durch. einen 
flachgewölbten platenuähnlichen Hochrũcken verbunden werben, melcher bie 
Waſſer der: Diemel und der Edder ſcheidet. Gehen wir zuerft vom Habichts⸗ 
walde aus, der mit feinen bewaldeten weſtlichen Abbängenmit nicht fehr 
jähem Falle über: die Gränze tritt und das vechte Ufer. der Warme bil—⸗ 
det, fo. erblicken wir mit deſſen nörblichem: "Ende den mächtigen Dörn« 
berg verknüpft. Derfelbe serfcheint als eine gewaltige gerundete Berg: 
mafje mit abgeftumpftem Gipfel: Seine -tiefften und fteilften Abhänge find 
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gegen ‚dad Dorf Dörnberg ; geivendet , üben. welchem er ſich 720 — 730 

hoch erhebt: Bon allen andern Seiten wird er von-Worbergen umgeben, die 
zumi Theil wit,fchroffen nadten Klippen gekrönt find, wie.dem Dandfteim 
dem Katz ein ſt e in, dem Helfenftein und dem großen und nem Fleis 
nen Kejfel Sein Gipfel breitet ich zu einem großen: am 1700: Schritte 
im Umfang haltenden Plateau aus, das gegen Norden allmalig ſich fenkt 
und dort mit klippenreichen Abhange endet. Nur gegen das Dorf Dörnberg 
hin iſt er bewaldet, ſonſt aber ganz kahl, und nur durch die au; feine weſt⸗ 
liche Seite qugebaute Kolonie Friedrichoſtein werben feine. nackten — 
einigermaßen belebt. Seine Höhe: über der Fulda beträgt 1470, 
über ‚dep Nordfee 1910. Wegen. der, großen. und reizenden * 
welche ſich von ſeiner Hbbe entfaltet, wird er nicht. AUF ;: von Dem Bee 
mohuern der Umgegend, fondern auch. von. Kafjeh. aus häufig, beſucht 
Rings um das Plateau des Gipfels ziehen Wälle und Gräben, die 
Refte eines Lagerd aus dem Jahre 1071, in welchem Kaifer Heinrich IV. 
fieben Wochen lang mit feinen Heere lag, während fein Gegner. fi 
auf dem benachbarten hafunger Berge befeftigt_ hatte. 

Bon dem Dörnberg gebt ein Kalkſteinrůcken auf der Graͤnze ber 
Kreife Wolfhagen und Hofgeismar hin’ gegen: Norden, Links von ber 
Warme, rechtd von der Nebelbede beſpühlt, bis zu: deren Vereinigung 
bei Dbermeifer. . Während die Abbänge defielben nur allmäfig in den 
Kreis. Hofgeismar: hinabfteigen, find. dagegen die gegen. die Warme um 
fo. ſchroffer und ſteiler. Die höchſten Punkte, dieſes Rückens find die 
über Zierenberg RER beiden Besten erge (ber. große und 
feine). | 

Mit dem fünlichen Ende ” — verknupfe, *— zwi⸗ 
ſchen der Wiehoff und Ems der. waldige Reichenbach, der aus 
3 Kuppen, den — der Altenbars und dem re 
berg beiteht. | 

Zwiſchen ber. Emd und Elbe dehnt. ‚fi ein weites uns: Hofe 
Sanpfteinplateau aus, welches gegen Süden fi über. den Kreis Brig 
lar hinaus bis nach Feldberg erſtreckt und. ‚vorzüglich im füdlichen 
Theile. des Kreifed Wolfhagen. von einer! Menge : zerftreut liegender 
Bafaltfuppen überragt wird. So. ganz : im Süden; vom Meisberg 
und dem bohner Holz; über Riede vom Hellekopf,'nem Klus— 
kopf und dem Erzeberg; weſtl. über Merrhaufen vom Buchholz; 
zwiſchen Sand, Elben, Wolfhagen und Balhorn vom. l uat opf⸗ 


von Hattenhaufen, vom Kuhberg und von dem Erzeberg; bſtlich 
von Wolfhagen aber, auper von mehreren Kalkhöfen, ſowie dem. Feſt⸗ 
berg und dem jchroffen Rüden des Helfenbergs, von dem über Ihſte 
hoch über. alle aufiteigenden fegelfürmigen Ihfteberge. Don. dem ſchon 
erwähnten Erzeberge, zwijchen Sand und Balhorn, beginnt. dann eine 
einfache über. 3'/, St. lange, parallel mit der Warme laufende, Kette 
von Bafaltbergen gegen, Norden zu ziehen, ‚von .benen bie meiften fich 
durch ihre ‚herrlichen Formen auszeichnen.  Zunächit an, den Erzeberge 
reihen ſich der nicht hohe rammelähäufer Kopf, der Watten- 
berg und der Hundsberg; dann, der hohe Flippenreiche haſunger 
Berg mit dem Rofenberge; der, Sollberg und Rorberg.. , Auf 
dieſen folgt. der ‚weftlich über Zierenberg fich erhebende mächtige Bären, 
berg (in ältern Urkunden auch Berneburg genannt), deſſen Höhe. der 
des Dörnbergs nicht nachſteht. Mit der Nordjeite des Bärenbergs 
verbunden erheben ſich Die beiden Oudenburgen, Die letzten jener 
Kette. Nur nordöſtlich unter der Eleinen Gudenburg liegt ned 
ein anderer Rüden, der bemerkenswerth ift, der über Friedrichsaue 
auffteigende Balfenberg. Die Abhänge des Bärenbergd und. der 
Gudenburgen find am fteilften gegen die Warme. . Minver tief, jenfen 
ſich diefelben dagegen nah Welten, wo fie mit dem Sanpfteinrüden, 
der an dem, rechten Ufer der Erpe hinzieht, das. hohe Flachthal bilden, 
in welchem Rothfelden und die beiden Elfungen liegen... Jener Rüden 
beginnt mit dem Dfenberge und dem Schügeberge, norböftl. von 
Wolfhagen, und zieht über den Warteberg, die rödeſer Burg, 
den elfunger Burgberg und den. Knechteberg bis zur Duſe, 
welche hier einen Thaleinſchnitt bildet. 

Aus dem elfunger Thale tritt man mit — Skrigung auf 
die Hochfläche von Breuna, welche im. weitern Sinne den ganzen Raum 
umfaßt, der zwifchen der Erpe, der Twiſte, der Diemel und. der 
Marme oder zwifchen den Städten Volkmarſen, Warburg und Liebenau, 
ſich auöbreitet, und als der fünlichjte Theil der paderbörniſchen Hoch— 
fläche zu betrachten if. Sie ift wellenförmig geftaltet und, nur, bin 
und wieder erhebt fie jich zu Hügeln,‘ wie im Steinberg, zwiſchen 
Breuna und Oberliftingen, im Igelsknapp, zwifchen Niederliftingen 
und Sieberhaufen, und im Uhlenberg, zwifchen Erſen und Liſtin⸗ 
gen. Zwiſchen Breung und Wettingen liegt die Fläche 894‘ - über 
dem Meere. An ihren Rändern fteigt fie nochmals. empor und, fenft 
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ih dann ſteil zum Thale hinab. So erhebt fi an der Erpe ver 
Stromberg, gegen Volfmarfen über die Kugelburg, ſowie an 
der Twiſte, zwiſchen Volkmarſen und Warburg, der witmarſche 
Wald, veffen ſüdlichſte Waldhöhe noch 950° mißt. Ihre hochſten 
Punkte hat fie jedoch an ihrem Südrand, wo ber Eſcheberg und 
die hohe nackte Baſaltkuppe der Malsburg ihre Graͤnze bezeichnen. 

Wir haben nun noch die äuferfte Weftfeite des Kreifes zu bes 
trachten. Don dem Siebenfheide ziehen die Höhen über Freien- 
bagen auf das waldeckiſche Höhenfcheid zu und trennen fich Hier in 
einen nörblichen und einen fühlichen Arm. Der nördliche, ver gleich 
bei Ledringhaufen in dem Schierenberge feine hochſte Erhebung 
erreicht, zieht als Fahler flacher Rüden anf der walderfifchen Gränze, 
jwifchen der Erpe und Watter, bis zur Twiſte hinab; ver fühliche 
dagegen ' iſt "ein Hoher bewaldeter Bergrücken, ver größtentheils bie 
Landesgränge bezeichtiend, dem rechten Ufer der Elbe folgt, bis zur 
Mündung diefed Baches in die Edder. Obgleich von feiner feiner Höhen 
das Maas befannt ift, fo möchte der höchſte Punkt doch mohl der 
mit den ftolzen Trümmern einer Burg gekrönte Weidelberg ſeyn, der 
gegen O. vorgefchoben, über Ippinghaufen fich erhebt und in feiner Kegel« 
geftalt weithin alle anderen Berge überragt. Andere Gipfel find noch 
der Schlofberg von Naumburg, der Heiligenberg über Als 
tenborf und der ehemald mit einer Kapelle verfehene Sohannesberg, 
unfern vom walbedifchen Königshagen; die ſüdlichſte Kuppe des Nüs 
dend aber ift vie Hard, über dem Dorfe Geismar. Auf dem Kamme 
des Rückens zieht eine‘ alte Straße hin, die ſ. g. Waldſtraße. 

Die Gewäfler, welche den Kreid befruchten, ftrönen theils der 
Ever, theils der Diemel zu. Zu den erſten gehören die Elbe und 
Ems. Jene, welche bei dem waldeckiſchen Freienhagen entquellt, 
ftrömt über Ippinghauſen, Naumburg, Elben, Altendorf und Heis 
mardhaufen zum Kreiſe Fritzlar, dieſe, welche bei Martinhagen entfpringt, 
Tauft in gleicher füvöftlicher Richtung auf Merrhaufen und überfchreitet 
unter demfelben die Gränze des Kreifes, Zu den Diemelbächen gehören 
die Erpe, die Twiſte und die Warme. Die Erpe, welche durch 
mehrere Quellen bei’ Delshaufen gebildet wird, eilt gegen Norden und 
füllt unter Volkmarſen in die Twiſte. Diefe entquellt tiber Korbach 
ini MWälverfifchen und mündet, nachdem fie nur eine" kurze Strede 
Kurbeifen berührt Hat, bei Marburg in bie Diemel. Die Ware, 


welche aus dem Habichtswalde berabfommt, geht an Zierenberg bin, 
ebenmwohl gegen Norden, und wird hei Liebenau, von der Diemel aufge⸗ 
nommen. Alle diefe Gewäfler find Flein, nur flarfe Bäche, aber ihre 
Tpäler zum Theil voll malerifcher Schönheiten, vorzüglich, das der Erpe. 
Gleich unter Elmardhaufen tritt diefer rafche Bach in ein enges Thal 
und jeine mannichfach gewundenen Ufer werben von dichtem Hochwald 
beichattet, bis das Thal, mo es bei Ehringen fich erweitert, feinen 
ftillen Ernſt mit einer wahrhaft reizenden Breundlichkeit vertaufiht. — 

Die an und für jid) fchon hohe Lage des Bodens, und die vielen 
meift hoben, beinahe alle mit Wald befleideten Berge, geben dem Klima 
einen fo rauhen Charakter, daß, wenn es im Thale, von Kaflel noch 
vegnet, bier ſchon der Schnee in dichten Flocken berabfällt. Betrachtet 
man nun noch den Falten fteinigen Boden, fo wird man bemerken, 
daß dieſer Theil unſeres Landes nicht zu den gefegnetften deſſelben 
gehört. Nur einzeln ftößt man auf fruchtbarere Strecken und vor 
Allem zeichnet fih darin die Gemarkung, von Volkmarſen aus. Diefer 
zunächſt aber.ftehen. die von, Wettefingen, Breung, Ehringen, Wolfs 
bagen, WUltenbafungen, Balborn, Elben, Riede und Heimarshauſen. 
Der ganze Kreid umfaßt etwas mehr ala 7 Meilen. Davon find 
über 57,300 Aeder mit Wald bedeckt und 78,675 Aecker gehören — 
ſtellbaren Lande. 

Alle Getreidearten wewen — Roggen und Hafer, weniger 
Waizen, zur Ausfuhr, meiſt nach Kaſſel, zumeilen auch: nach Bremen. 
Auch der. Delbau, vorzüglich der drd Sommerfaamens, ift ausgedehnt 
(etwa 1700 Aecker), noch bedeutender aber ver Leinbau (an 2100 
Meder), und der Abſatz des Flachſes, theils roh, theild als Garn, 
nach den ührigen Theilen Kurheſſens und nach dem Großherzogthum Hefe 
ien, aud nah Preußen, ift eine reiche Duelle deq Erwerbd. Die 
Viehzucht ift im Allgemeinen mittelmäßig, weniger zwar. an Zahl, 
denn an Güte, , Man zählt an 5500 Stück Rindvieh, aber. es iſt 
meift von kleiner Art; an 3238, Pferde, 27,700. Schafe, wovon aber 
nur ‚der Fleinere Theil, wenig mehr denn 10,000, ‚Halb oder ganz 
veredelt. find; an: 4600 Schweine und 2900 Ziegen: Befonders, it 
die Federviehzucht verbreitet und wird durch die Nähe des Marktes 
von Kaſſel vorzüglich einträglich, Ein großer, Theil der Bewohner der 
ehemaligen :Bogtei -Hafungen ernährt ſich mit, dem: Aufkauf und; Wies 
derverfauf von Oänfen,  Hühnern und Tauben., Auch fette, Schweine 
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Kälber und Maftochfen werben nach Kafjel, von dert letztern, wozu 
man gewoͤhnlich aüswärtiges Vieh nimmt, auch nach dem Rheine 
abgefegt. Die Zahl der Brandweinbrennereien beträgt 25. 

Der Kreis zerfällt in 4 Juftisämter mit 4 Städten, 36 Dörfern, 
und 14 Höfen, ſowie 3775 H. 25,253 E. Obgleich die Gränze zwiſchen 
tem alten Sachſen und Franken mitten durch) den Kreid 709, fo hat 
ſich dieſelbe doch im Volke nicht erhalten, und vielmehr bis zu dem durch 
den Habichtswald gezegenen Naturfcheive ausgedehnt; bis dahin erſtreckt 
ſich naͤmlich Das Plattveutfche und nur in dem Süden des Kreifes wird 
Hochdeutſch gefprochen. Die legten Dörfer, in denen noch bie platte 
deutſche Mundart herrſcht, ſind Sppinghaufen, OHREN, Deblähaufen 
und  Ehlen. 


| 1. Das Juſtizamt Wolfhagen 2 


zahlt 1 Stadt, 7 Dörfer, 4 Kolonien und 1 Sof. 

Wolfhagen, Stadt mit dem Kreid- und Juſtizamte, fit auf 
dem geneigten Gipfel eines niedrigen Hügel, deſſen Abhänge fih vor 
züglich weſtlich und ſüdlich ziemlich ſteil zum Thale ſenken, 5°/, St. von 
Kaffel entfernt; am der korbacher Strafe. Wolfhagen entftand um's 
Jahr 1226 durch die Landgrafen von Thüringen, welche an der höchſten 
Stelle der Stadt zugleih eine Burg erbauten. Da die erften Bewohner 
aus den umliegenden Dörfern genommen wurden, jo find dieſe feitdem meilt 
nach und nach verſchwunden. Solcher Dörfer lagen in dem Umkreiſe von 
1. Stunde nicht weniger als 16, von denen die Felder von Gran, Gaſterfeld, 
Freckenhauſen, Langela, Fredegaſſen, Todenhaufen, Delfen x. jetzt zur 
ſtädtiſchen Beloflur gehören. Bald nady feiner Anlage wurde Wolfhagen 
zit einem Lehen des Erzftifts Mainz gemacht. Im Jahr 1268 erfocht 
Landgraf Heinrich. I. hier einen Sieg über die Weſtfälen, welche in 
Heſſen eingefallen waren. Wie viele Andere Städte, fo mar auch Wolfha⸗— 
gen anfänglich nur mit Wall und Graben befeftigt, und erft 1305 erhielt 
es auch Mauern. Zu derfelben Zeit (1303) wurde auch die jegt noch 
vorhandene Kirche begonnen, aber erft 1420, wo das. Chor derjelben 
gebaut wurde, vollendet: ‘ Im Jahr 1376 brannte die Stadt über bie 
Hälfte nieder und auch 1482 begegnete ihr ein gleiches Geſchick. Die 
inzwifchen verfallene Burg, welche außer der fläptifchen Ringmauer 
fag, wollte Landgraf Morig wieder herſtellen und fchon hatten ſich die 
neuen Mauern theilmeife erhoben, als ver 30jährige Krieg den Ban 
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nicht: nur unterbrach, ſoudern auch völlig zerſtoͤrte. Auch für Wolfhagen 
ſelbſt war dieſer Krirg hoͤchſt verderblich Schon 1682 ſanken 1880 1686 
im Somintr 21 und im Herbſte 5%, und 1637 wiederum 40 Hänfer 
in Aſche, ſo vaß am Ende des Krieges die Stadt nur noch einem 
Trũummerhaufen glich. —Wolfhagen hat 1 Gospital, deſſen 1337 ein⸗ 
geweihte und dem heil. Lelchnam gewidmete Kapelle jetzt als Scheuer 
benutzt wird, ſowie früher ein, außer der Stadt, auf dem Koppenberg 
gelegenes mit einer Kapelle verbundenes Siechenhaus, die beide ſchon 
ſeit langen Jahren abgebrochen worden ſind. Die erſt in jüngſter Zeit mit 
großen: Köften neu hergerichtete Bewaͤſſerung iſt nachahmungöswerth. Mit 
der außer der Mauet Legenden Vorſtadt, genannt die Garteirhänfer 
(nicht Karthäufer); mehreren Mübfen und den unter Landgraf Friedrich II. 
angelegten Kolonien Philipptnenburg, Philippinenthal und 
Philippinendorf zählt man 416 9. und: 3045 €. und im der. 
15,511 Ar. großen Feldmark an 8427 Ar. Pflugland. Durch ihre 
no erhaltene Mauet führen 4 Thore. Sie bat 5 Jahrinärkte. Die 
Haupterwerböquelle ift die Yandwirtbichaft, außerdem Leinweberei ünd 
Bleicherei. Berner hat Wolfhagen Baumwollenzeugweber, Strumpfwirker, 
Seiler, Lohgerber, Eſſigbrauet, Seifenftever x. , doch find bie Gefchäfte 
derfelben von geringer Bedeutung, und befchränfen ſich größtentheild nur 
auf Die Befriedigung ver örtlichen Bedürfniſſe. Die Bäcker beziehen 
mit einer, "Wolfhagen eigerien Waare, dem wolfhager Zwieback, die 
Märkte. Auch der Obſtbaͤu iſt anfehnlich. 

Schützeberg, ein kahler Berg, Y/, St. nordöſtlich von Wolfhagen. 
Auf dem. Gipfel deſſelben ftand ehedem ein Dorf nebſt einer uralten 
Kirche gleiches Namens, welche ſchon 1074 an das Klofter Haſungen 
fam. Sie war der Sitz eines Erzprieſters und ein viel beſuchter Wall⸗ 
fahrtsort. Nachdem das Dorf ſchon früher in Abgang gekommen mat, 
zerfiel nach der Reformation auch die Kirche, und jetzt bezeichnet nur 
ein kleiner Todtenhof noch ihren Standort. Neben dieſem Verge, und 
zwar! im gleicher: Entfernung oͤſtlich von RR ren fi * ee 
* mit der Trummerſtatte der Burg 

— Delfenberg, welche In der erften Hälfte des 13ten — 
von den ve Gaſterfeld erbaut, aber ſchon von Landgraf Heinrich I. zer⸗ 
ſtort wurde. Ihre Beſiher, welche ihren alten Namen mit dem von 

Helfenberg vertaufcht Hatten, wohnten, in zwei Stämme getheilt, ſeitdem 

zu Wolfhagen und Wolkersdorf, bis fie 1409 ausftarken. 
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— Elmardhaufſen, an der Erpe, mit 7 H. und 88 E, nordweſt⸗ 
lich unter dem Schügeberg, iſt ein von einem Waſſergraben umgebenes 
alterthümliches Schloß: nebſt einem Oekonomiehofe. Lxfprünglich ſtand 
hier ein Derf, welches den v. Helfenberg gehörte, und von dieſen an 
die. v. Gudenburg Fam, die bafelbft in ber Iegten Hälfte des 15... Jahr⸗ 
hunderts das jegige Schloß erbauten. Nach dem Anöfterben ber v. Gus 
denburg im Jahr. 1534, erhielten daſſelbe die v. d. Malsburg, welche 
ed noch jetzt befigen... Unterhalb des u — im — 

Grpetbal eine Papiermühle. 

Ippinghauſen, Kirchdorf an der Elbe, mit 92 H. und: 571 6, 
worunter ſich viele Handwerker, namentlich Strumpfwirker und Baumwollen⸗ 
jeugmweber befinden. - Anfänglich gehörte dieſes Dorf den Grafen x Maum⸗ 
burg, von denen. in der Mitte des 13ten Jahrhunderts die Hiefige Kirche 
nebft einigen dazu ‚gehörigen Kapellen an das Erzbisthum Riga geſchenkt 
wurde, welches. biefelbe 1445 an die Landgrafen abtrat. - Das Dorf war 
inzwiſchen audgegangen. und als Wüſtung von der Stadt Wolfhagen 
erworben worden, welche es an 4 Meier gab, denen ſich im Anfang " 
des 16ten Jahrhunderts noch eine Anzahl Köthner aus dem Wittgen 
‚fteinifchen ‚und . dem Sauerlande zugefellte, ſo daß dadurch das sa 
von Neuem erſtand. Ueber Ippinghauſen erhebt ſich 

der Weidelberg, ein. hoher kegelförmiger Baſaltberg, mit — 
großartigen Trümmern der gleichnamigen Burg. Die Grafen v. NMaum—⸗ 
burg verkauften dieſelbe 1266 dem Erzſtifte Mainz. Da aber der Land» 
graf von Heffen ſchon früher wegen eines Ankaufs der Burg im Handel 
geftanden hatte, ſo griff derſelbe gegen Mainz. zu den Waffen, : und zer⸗ 
flörte die Burg (1273). Mehr als 100 Jahre blieb wiefelbe in Trüms 
mern liegen, bis 1380 Nandgraf ‚Hermann von Hefien und die Grafen 
v. Walde eine neue ‚Burg erbauten, melde aber in Folge mainzifcher 
Proteftationen ſchon 1382 wieder, abgebrochen wurde. Und wiederum 
waren 18: Jahre. verflojfen,. ald Mainz durch den Ritter Friedrich 

v. Sertingähaufen fie zum dritten Male Herftellte (1400). Schon: 1402 
wurde diejelbe von Heſſen belagert und hart befchäbigt. :. Jener Ritter 
wurde von feinem ‚gleichnamigen Neffen beexbt. Da dieſer noch unmündig 
war, ſo wurde fein Obeim, Reinhard .d. ä. v.Dalwigk zw feinem Vor⸗ 
anunde beftellt und in die Gemeinſchaft der Weidelburg mit aufgenommen, 
Reinhard war einer ber reichiten und ſtreitbarſten Ritter und ſein Aus 
denken lebt noch jetzt in mannichfaltigen Sagen des Volkes. Gr» wurde 
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ber Ungeborene genannt, ‚weil er durch einen Kaiferfehnitt zur Welt 
gekommen war. Ungeachtet ihrer Verpflichtungen gegen. Mainz; , machten 
Oheim und Neffe 1437 die Weivelburg zu hefftfchem Lehen, und begannen 
bald nachher Die Ruhe des Landes zu ‚geführten. Sie vermwidelten ſich 
nicht nur in lange verwüſtende Fehden mit ihren Nachbarn, ſie trieben 
auch Straßenraub und traten feindlich gegen Heſſen und Mainz auf. 
Diefe verbanden fich deshalb und zogen im Sommer 1443 vor die 
Weidelburg und die Naumburg, und zwangen jene Ritter nad) 12tagi⸗ 
ger Belagerung zur Ergebung. Da jedoch beide ſich der Gnade der 
Fuͤrſten unterwarfen, ſo erhielten ſie die Burgen wieder zurück. Deſſen 
ungeachtet begannen fie ihr altes Treiben von Neuem und im Frühjahr 
1448 309 der Landgraf an der Spike von beffifchen und mainziſchen 
Truppen zum zweiten Male gegen fie ‘aus. Aber Reinhards Gattin 
entzog dieſen dem Zorne des Landgrafen, indem fie, gleich den Weil— 
bern von Weinsberg, ihn auf ihrem Rüden davon trug. Die Meivelburg 
wurde hierauf von Mainz an Heffen abgetreten, und lag fchon im Anfange 
des 16ten Jahrhundert? in Trümmern, — Am Himmelfahrtätage zie- 
ben die Bewohner auf den Berg, von dem man eine entzüdende Aus- 
ficht genießt, fammeln Kräuter, denen der Glaube durch die Ein- 
wirfung dieſes Tages, befonvere Heilfräfte beilegt, und vergnügen fich 
in den Trümmern durch Mufif und Tanz. - - 

Bründerfen, Kirdborf, mit 66 & und 849 E. Im Jahr 
1074 wird daſſelbe Brunferishufun gemannt und. kam fpäter ganz in 
den Beſitz des Klofterd Haſungen, * deſſen ie, aber 1534 

u ie 2.2. ——— 


2. Das Zuſlizame Zierenberg 


beſteht aus dem kleinern Theil des Gerichts Sch artenberg Sieren⸗ 
berg und Eſcheberg mit ihren Zubehörungen, ſowie Ober» und Nieder⸗ 
elfungen und Laar), der Vogtei Hafungen und dem ehemals zum 
Amte auf der Ahna gehörigen Dorfe Dörnberg, und zählt 1 Stadt, 
10 Dörfer und 8 Höfe. Das Gericht Schartenberg breitete fich zu. beiden 
Seiten der Warme vom Fuße des Dörnbergd bis zum.Ufer der Dies 
mel aus umd zählte zufammen 19 noch jegt vorhandene Ortichaften, 
die gegenwärtig unter 3 verfchiedene Aemter vertheilt find, Es Fam 
dafielbe 1294 mit dem ‚safe Schartenberg, von dem es genannt 
14 
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wurde, an Neffen: Die davon hierher gehdrigen — 
Drter find folgende: | | —— 


Sierenberg, nach niederſaͤchſiſcher Mundart auch wohl Tyren⸗ 
berg und Derberg, Stadt und Sig des Juftizamts, liegt auf einem 
niedern, am rechten Warmeufer aufſteigenden Hügel, 2'/, St. von Wolf—⸗ 
hagen, und wurde durch den Landgrafen Heinrich J., kurz vor dem 
Erwerbe des Schloffes und Gerichts Schartenberg im J. 1293 ange⸗ 
legt. Anfänglich wurde die Stadt nur mit Wall und Graben befejtigt, 
und erſt 40 Jahre fpäter (1333) auch mit einer Mauer umfchloffen. 
Mit der Stadt, wurde zugleich auch die Kirche gebaut, vie 1436 er 
neuert wurde und ſich durch ihren Styl und ihre Räumlichkeit aus— 
zeichnet. Im Jahre 1538 brannte die Stadt bis auf 1 Haus ab. 
Schon, lagen in Folge der Verwüſtungen des 30jährigen Krieges 
94 Wohnhäufer in Schutt und nur 108 waren noch bewohnt, als 
am 4. März 1639 eine Feuersbrunft die Zahl ver letztern noch weis 
ter um 30 verminderte. Auch 1646 am 6. März 1651 litt die 
Stadt, durch Feuer. Am 3. Januar 1653 verlor fie 40 und am 
31. Januar 1671 nochmals 35 Gebäube. Auch 1707 erlitt ſie bes 
peutenden Brandſchaden. . | 


Im Tjährigen Kriege hatten die Franzoſen. im 1760 ein 
Kager auf ver Nordſeite von Kafjel bezogen, deſſen linker Flügel bis 
Heckershauſen reichte. Auch Zierenberg hatten fie mit den Freiwilligen 
bon Glermont imd Dauphind- beſetzt. Prinz Ferdinand von: Braun 
jchweig entſchloß fich, dDiefe zu überfallen. Am 5. September rüdte er 
von Warburg aus und traf um 2 Uhr des Morgens am 6. vor 
Zierenberg ein. Während er die. hefiifche Infanterie. bei Laar ftehen 
ließ, um den Rückzug zu decken, und feine Reiterei um Zierenberg 
herum ziehen mußte, um dem Feinde die Flucht abzuſchneiden, ging 
er mit der englifchen Infanterie gerade auf die Stabt zu. Alles dieſes 
geſchah im der größten Stille. ine halbe Stunde von der Stadt 
wurde eine Feldwache franzöftfcher Dragoner aufgehoben. Schon war 
er vor ber Stadt, und noch immer wähnten die Branzofen nur ein 
Detafihement ver Ihrigen vor ſich zu haben, als vie engliſchen Gre— 
nadiere plötzlich mit dem Bajonette die Thorwachen anfielen und un— 
aufhaltſam in die Stadt drangen. Noch hörte man feinen Schuß und 
nur das Gefchrei der flüchtigen Wachtmannſchaft weckte die Beſatzung 
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and dem Schlafe. Taumelnd ſtürzten die Sranzofen aus den Käufern 
nach) ihrem Eammelplage, dem Kirchhofe, fielen aber meiſt in Die Hände 
der Engländer: Die Nacht war: jo finfter, daß Einzelne ſich in die Glie» 
der der Engländer jtellten. Da alle Thore beſetzt waren, vermochten nur 
Wenige duch die Deffnungen der Mauer zu entfliehen. Erſt als fte ſich 
müde gemeßelt, gaben die erbitterten Grenadiere Parbon. Der ganze Ueber⸗ 
falt war in einer Stunde abgethan; fchon um 3 Uhr zog man wieder 
zurück, 2 Kanonen, den Brigabier und ben Oberfien, 36 Offiziere 
und 3— 400 Soldaten ald Gefangene mit fortführenn. Eben fo viel 
lagen todt auf den Straßen. — Zierenberg ift regelmäßig gebaut, Hat 
eine. an vielen Orten zerfallene Maner, 3 Ihore, außer der: Stadt 
an der Warme ein Hospital, 4 Jahrmärkte und: mit Den beiden 1777 
angelegten Kolonien. Friedrichsſtein (°/, St. dich) um kahlen 
sauben Gipfel des Dörnbergs, und Friedrichsgaue (Y/, St. nord⸗ 
weftlich), fowie dem Hofe NRangen ('/, St. nörblich) au der Warme, 
denn Reſte eined uralten Dorfes, eine Feldmark von 10,376 Aecker 
(4317 NXeder Land und 2862 Aecker Wald), 221.9. und 1571 €. 
wovon */,, Juden find. Alle Bewohner treiben Aderbau., Um Bier 
tenberg herum lagen: ehemald die Dörfer Rorbach, Leutwarbefien, 
Horkenhauſen, Hilbolveflen, Hedewigſen 1%, Durch deren Bewohner die 
Stadt zum Theil bevölkert. worden iſt. Nördlich: von Zierenberg, auf 
dem rechten Ufer der Warme liegt Die Burg: 

Schartenb erg. auf einem ı hohen Reifen Berge. Nur no ein 
Thurm und. eine Mauer find übrig. Im J. 1124 übergab Graf 
Udalrich v. Wartbach, der Mitbejiger: ver Malsburg, das Obereigen- 
thum des Schartenbergd und. des dazu gehörenden Gericht dem Erz 
ftifte Mainz, welches. fpäter die Grafen vom Dafiel damit. belehnte. - 
Im 3. 1294 erwarb ber Landgraf Heinrich das: Ganze, theils durch 
‚einen Vertrag: mit Mainz, theils durch. Ankauf. von ven Bewohnern » 
der Burg, den v. Schartenberg. Dieſe hier ſchon ſeit Jahrhunderten ans 
geſeſſene mächtige Familie hatte fi) damals. bereits in 3 Stämme getheilt, 
wovon ber eine den alten Namen beibehalten hatten, ber andere aber 
fh v. Malsburg und der dritte v. Falkenberg nannte. Die v. Schars 
tenberg farben um's J. 1383 aus. Die Burg Schartenberg wurbe 
von den Landgrafen meift verpfändet-und zerfiel im 16ten Jahrhundert. 
Ihre letzten Bewohner waren die m. ——— Vor der Burg — 
ſich ein Fehmgericht. 

14 * 
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Auf der Oftfeite von — — zwei andere — 
er empor ; auf deren Gipfeln 
— bie. beiden Gudenburgen flanden, welche noch — 
außerordentliche Ausdehnung der letzten Reſte ihrer Gräben Staunen 
erregen. Sie waren ſchon im 12ten Jahrhundert vorhanden, und 
wurden von 3 Geſchlechtern bewohnt, von den Groppe v. Gubenburg, 
welche 1398 ausſtarben, von den v. Gudenburg, welche zulegt zu 
Elmarshauſen wohnten und 1534 ausftarben, und von den Wolfen 
v. Gudenburg, . weldye noch: jebt im Leben find. Die Zerftörung der 
Burgen: geſchah ſchon durch Landgraf Heinrich I. von Heſſen. Don 
Giferfucht gegen einen v. Gupdenburg. geleitet, fo erzählen die Chroniken, 
brach ein Groppe v. Gubenburg ein Loch in die Mauer. feined Hauſes 
und: ließ den: Landgrafen, der die Burgen biöher vergeblich belagert 
hatte, in der Johannisnacht, durch daſſelbe Die obere Burg erfteigen. 
Darauf wurbe auch die niedere Burg BREMER und beide von Grund 
aus zerſtört. 

Zwiſchen der Kolonie Friedrichsaue umd ——— en, ein 
ehemals gudenburg'ſches Dorf, jetzt ein malsburg'ſcher Hof, zieht ſich 
quer durch das Thal ein Felſenrücken, auf deſſen höchſter Spitze 
. die Burg Falkenberg lag. Es wurde dieſelbe von‘ einem 
feljartenbergifchen Stamme im 13ten Jahrhundert erbaut, der ſich nun 
v. Balkenberg nannte. Nachdem die Burg fchon frühe wieder zerſtoͤrt 
worden war, zogen die v. Balkenberg an die Weſer, und wohnten auf 
Herftelle und auf’ Blanfenau. Don ihnen ftammte jener ſchwediſche 
Oberft Dietrich v. Balfenberg, ver Die Wertheivigung von Magdeburg 
gegen Tilly leitete und bei dem Falle dieſer Stadt den Heldentod flarb. 

 Miederelfungen, Kirchdorf an der Dufe, mit 119 Häufern 
und 816: Einwohnern, und einem anfehnlichen Hofe, . ver dem kart⸗ 
häufer Klofter Eppenberg zugehörte und nach deſſen Aufhebung an bie 
v. Maldburg Fam. Ober» und Nieverelfungen, zwiſchen denen bie 
Gränze von Sachjen und Franken durchzog, befanden ſich bis 1534 
in dem Befige der v. Gudenburg und find .jegt zwifchen dem Staate 
und. den v. Malöburg: getheilt. 

Eſcheberg, chemald ein Dorf, jetzt ein malsburg ſches Schloß, 
zu welchem an 6900 Aecker Wald. gehören, mit einer Kirche, weit⸗ 
läuftigen Defonomiegebäuben und herrlichen Gartenanfagen, in einem 
freundlichen Thale am Fuße des Efchebergd. Im Schloffe. befindet ſich 
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eine. anſehnliche Bibliothek umd - eine reiche ‚Kupferftichjammlung. Der 
als Dichter und insbeſondere als Ueberſetzer des Ealderon bekannte 
€ F. G. O. von. den Malsburg, ſtarb bier am 20. September 1824 

Die VogteiHaſung en bildet den füdlichſten Theil des Amtes 
und enthält 5 Dörfer und 2: Höfe.- Die Verwaltung der Gerichtsbar⸗ 
Eeit in berfelben war ſchon bald mach. der Stiftung des Kloſters Da fun- 
gen al& mainzifches Lehen, an die Srafen v. Gndenäberg gekommen 
und ging vom. diefen. 1121. auf hie Landgrafen von | und 
1247 auf die Landgrafen von Heſſen über, 

Burgbafungen, Kirchdorf, Liegt an dem öftlichen Abhange 
eines hohen iſolirten Baſaltberges, deſſen Weſtſeite vorzüglich aus 
ſchroffen maleriſchen Klippen beſteht. Auf dem platten geräumigen 
Gipfel des Berges erhob ſich ehemals das Kloſter Haſungen. Heime⸗ 
rad, aus einem ſchwaͤbiſchen Geſchlechte entſproſſen, ein unruhiger fana⸗ 
tiſcher Schwärmer, hatte ſich bereits durch feine Pilgerfahrten einen bedeu⸗ 
tenden Ruf von Heiligkeit erworben, als er ſich auf dem Berge von 
Haſungen niederließ. Er baute ſich da eine Hütte und ber Glaube an 
feine Wunderfraft zog Schanren von Gebrerhlichen. und Kranken heran, 
um bei ihm Troft und. Hülfe zu-fuchen. Als er bei feinem Tode, 
der am 19. Juni 1019 erfolgte, die gläubigen Wallfahrer an ſeinem 
Lager weinen ſah, verfündete er. ihnen, daß Über :feinem Grabe fich 
eine große Zufluchtöftätte für fie erheben würde. Auch, feine Gebeine 
mußten nun Wunder. wirken und der Glaube daran war fo gewaltig, 
daß der Ruf. davon bis in die fernften Gegenden Deutſchlands drang 
Schon Erzbifchof Aribo von Mainz (+. 4031) fcheint eine „Kapelle 
über vem Leichname Heimrads errichtet zu ‚haben. ; Immer veichere 
Gaben floſſen zufammen. und- mehrten fi) vergeftalt, daß Erzbiſchof 
Sifried von Mainz die Gründung eined Klofterd beſchloß. Doch noch 
ehe Diefed zu Stande Fam, wurde der haſunger Berg. zu; einem Erier 
gerifchen Stanblager benutzt. Graf. Otto von Nordheim, Herzog ‚von 
Baiern, lag mit dem, Kaifer Heinrich, IV, im Kampfe und: fegte fich 
mit jeinem Heere 4074. in den Befig des haſunger Berges, welcher 
ihon, feft von Natur, durch ihn noch mehr: befejtigt wurde. ı Dagegen 
bejegte der. Kaiſer Dem Dörnberg. So ſich ‚gegenfeitig beobachten, 
verſtrichen Monden, ohne daß einer, es wagte, den -anbern in feiner 
feften Stellung, anzugreifer, bis endlich Graf — v. — 
einen Frieden — 


214 


Ob die Anlage des Kloſters ſchon vor diefer Befagung begonnen 
hatte, ober erſt nach verfelben erfolgte, iſt nicht bekannt. Die erfte 
Nachricht vom Klofter iſt vom 3. 1074, wo die demfelben gethanen 
Schenkungen vom Erzbifchof ıbeftätigt umd mit neuen vermehrt" wurden. " 
Derfelbe hatte ‚feine Stiftung den h. Apofteln Peter und Paul geweiht 
und beſetzte viefelbe mit 12 Mönchen und: einem Abte vom Orden ber 
Benediktiner, welche er aus dem ſchwaͤbiſchen Kloſter Hirſchau ver- 
ſchrieben Hatte. Sifried, mit dem Kaifer zerfallen und aus Mainz 
vertrieben, Iebte darauf einige Jahre zu Hafungen und wurde, als er 
1084 in Thüringen verſchied, nach Haſungen geführt und daſelbſt bei- 
geſetzt. Auch Die Mönche hatten gegen den Kaifer Partei genommen 
und wurden deshalb angefeindet, fo daß fie ſich gendthigt ſahen, Has 
fungen zu verlaffen und in Hirſchau ruhigere Zeiten abzuwarten. 

- Schon bei der Stiftung reich mit Gütern werfehen, mehrten dieſe 
fh auch fpäter noch anſehnlich, fo daß Hafungen eined der reichften 
Klöfter in Heſſen wurde. Erſt mit dem 1Bten Jahrhundert begann 
es allmälig zu finfen. Schon im Anfang deſſelben Jahrhunderts Hatte 
es in einem Kriege ſehr gelitten, weshalb ed der Erzbifchof von Mainz 
1218 entfchänigte. Noch beveutender war aber: der Schaden, ven das 
Klöfter 1330 durch feine Nachbar, die Bürger von Zierenberg, er= 
fitt, denn’ dieſe überfielen daſſelbe plötzlich und ſetzten es in Feuer. 
Sie mußten jedoch auch ſchwer dafür büßen, denn in der Sühne, 
welche der Landgraf vermittelte, machten ſie ſich verbindlich, nicht nur 
innerhalb 4 Jahren 400 Fuder Zimmerholz aus dem Reinhardswalde 
md dem kaufunger Walde nach Haſungen zu führen, ſondern auch 300 
an der Zahl, jeder mit einer Wachöferze von */, Pfund Schwere, 
von Zierenberg aus nach Haſungen in die Kirche zu ziehen und 
diefelben dort nieder zu legen. Im I. 1527 wurde das Klofter anf 
gehoben und’ nebft dent Dazu gehdrigen Oekonomiehofe vom Land⸗ 
grafen in ein fürftliches Schloß verwandelt. Während des 30jährigen 
Krieges Hatte Hafungen in der Megel eine Kleine Befagung, welche 
ſchon 1622 einen’ Angriff des anholt'ſchen Negiments zurückwies. Als 
aber der Faiferliche General Gotz 1636 in Heffen. einbrach, wurde das 
Klofter nicht mur innerhalb 1”, Monaten 5 mal geplündert; ſondern 
zuleßt auch’ noch nebſt den Dorfe in Aſche gelegt. So fanden denn 
zum Theil nur noch großartige Trümmer. Obgleich ſchon 1617 durch 
Landgraf Moriz die Klofterkirche und der größte Theil des Kreuz- 
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ganges abgebrochen ı.maren, ſo beſchreibt doch noch gegen Ende des 
17ten Jahrhunderts ein Chroniſt die Trümmer folgendermaßen: „Das 
Kloſter an ſich ſelbſt iſt dabevor von eitel Quaderſtücken ſehr köſt⸗ 
lich und wunderbar erbaut und find 3 (2) abſonderliche Kirchen dem 
Berge nach über- oder aneinander geweſen, neben einem hohen gung 
von Duaderjtüden aufgeführten. Thurme. Es mag dieſes „Gebäude 
wohl vorhin eind der allervornehmften in Heſſen und benachbarten 
Landen geweſen fern, wie ſolches noch aus der hohen Mauer. bei der 
oberjten Kirchen und den Kreuzgängen zu ſehen. Die unterfte und zwar 
die Eleinfte Kirche fteht noch, und wird zum täglichen Gottespienfte 
der daran gelegenen: Ortſchaften gebraucht. Die: anderen Kloftergebäupe 
find auch alle, gar. alt und jehr verfallen, doch noch bewohnt ı0.* 
Jene Kirche, oder, vielmehr Kapelle, beſtand noch. bis: 1800, wo..fie 
wegen ihrer Baufälligfeit abgebrochen. und ihr Material, zum‘ Bau⸗ 
einer neuen Dorfkirche verwendet wurde. Der einzige noch jetzt, wenn 
auch ſchon ſehr verfallene Reſt des Kloſters iſt ein 86° Hoher, unten vier⸗ 
eckiger, oben achteckiger Thurm, der auf der Oberflaͤche des Berges’ 
ſteht, und im ſchönſten byzantiniſchen Style ausgeführt iſt. Seitwärts 
von dieſem Thurme ‚befindet ſich ein, kleiner ‚natürlicher Teich, deſſen 
Waſſer, ohne ſichtbaren Ab⸗ oder Zufluß, nie abnimmt. Die übrige 
Fläche des Gipfels wird zum größten Theil zum Getreidebau benutzt. 


Das Dorf Burgbafungen, ein Name, ber auch für das 
Klofter Schon im 14ten Jahrhundert. gebraucht wurde, befteht aus 63 9. 
und hat 390 E., von denen viele ſich dadurch ernäßren, daß fie bie 
Refidenz mit Eiern und Pederwich verfeheh. Dicht über dem Dorfe liegt 
der jetzt als Staatsgut verpachtete ehrmalige Detonoimiehof des aloſters 


Ehlen, ehemals Aeleheine, Kirchdorf an der Warme, am öftlichen 
Fuße bed Habichtswaldes. Dazu gehören die jegt den v. Motz ‚gehörigen 
Höfe Bodenhauſen und Ropperode (ehemals Ropurgurotb), von 
denen ber erftere mit einem Waffergraben umgeben ift.. Ehlen und Ropperode 
beſaß das Kloſter Haſungen ſchon 1074, und auch Bodenhauſen wurde 
ſchon frühe von demſelben erworben. Mit dieſen Höfen. und der, burg 
ihre romantijche Lage ausgezeichneten Mühle unter der ſchroffen maleriſchen 
Klippe des Habichtsſteins, zählt Ehlen 109 H. und 743 E. 


Martinhagen, Kirchdorf an ver, korbacher Straße, — 71: 6 
und 448 E. Dieſes im Iäten Jahrhundert angebaute und. damals 
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Meribodenhagen, ſpäter andy: Merbenhain genannte: Dorf, war Thon 

1074 im Beſitze des Klofters Haſungen. Daſſelbe war auch mit 
Delöhaufen, ehemals: Düvelveshufen, einem Kirchoorfe, unter den 

Duellen der Expe, dur Ball. 64 8. ES Das ——— 


| . ber Vogtei iſt 


Benigenpafungen Rtinsafungen), — an der Gm, 
‚mit 54 9. und 348 E 

Endlich gehört nody zum Amte 

Ddrnberg, ehemals Doringenberg, Rickverf: an ber — 
Straße und an dem ſüdlichen Fuße des hoben Dörnbergs, mit 115 © 
und 967 E. Aus dieſem Dorfe, welches ſchon im 11ten Jahrhundert 
genannt wird, flanimt die Familie von Dörnberg. Schon im 13ten Jahr⸗ 
hundert theilte fich- viefelbe in 2 Stämme; von denen der eime, welcher 
in diefer Gegend blieb, ſchon frühe erlofch, der andere aber, der an Der 
Werra fich nievergelaffen hatte, noch jetzt fortblüht. Auf dem Gipfel 
des Dörnbergd Famen ehemals vie Bewohner der Umgegend zuſammen 
und führten ihre: Nationaltänze auf. Am füböftlichen Fuße des Berges 
liegt ein- Kleiner iſolirter Bafaltfelfen, der Blumenftein, nad dem 
fi eine angeſehene Evelfamilie nannte, welche ſchon im 15ten Jahrhun- 
dert erlöfch. Daß — — eine * — — r Aunwuht· 
in e* 


3. Das gufizamt Boltmarfen; 


welches. * nodrdlichſten Theil des Kreiſes Wolfhagen bilbet, beſteht aus 
Volkmarſen ſelbſt, 6 Dörfern und ‚3 Höfen, die, Springen auögenommen, 
alle zum Gericht Schartenberg gehörten. 

Bolkmarſen, Stadt und Amtsſitz an der Tioifte und an der 
Straße von Köln nad) Berlin, 8 St. von Kaffel. Die Form ver Stadt 
ehtfpricht vollkommen einer Elypfe. In der Mitte liegt die ber eh. Marie 
geweißte Kirche und das Rathhaus. | 

Bolkmarfen, deffen Namen aus Volkmarshauſen zuſammengezogen 
iſt, ‚gehörte urfprünglich der Abtei Korvei, die ſchon im 12ten Jahrhun- 
dert ſich in jeinem Befige befand. Bereit? 1236 hatte es ftäptifche Rechte. 
Im 3. 1304 verpfändete Körvei Volkmarfen mit der Kugelburg an das 
Erzbisthum Köln. Seit dieſer Zeit folgte nun ein fortwährender Wechfel 
son. Pfaudbeſitzern, indem. Köln. die Stadt wieder weiter. verpfändete. 
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Auch die’ Landgrafen von Heſſen hatten. einigemal Autheil verhalten. So: 
verpfänbete Erzbifchof Herman: von Köln feinem: Bruder dem Landgrafeit 
Heinrich II. unter. andern Städten :1474: auch Volkmarſen, um ihn 
wegen‘ der Kriegskoſten ſicher zu ſtellen, welche derſelbe im Intereffe des 
Erzbiſchofs in dem damaligen koͤlniſchen Stiftskriege aufwenden würde. 
Aber Volkmarſen, dem Gegner von Hermann ergeben, verſchloß dem 
Landgrafen ſeine Thore und zeigte ihm einen Widerſtand, der von der 
Tapferkeit und der Eutſchloſſenheit der Bürger ein glaͤnzendes Zeugniß 
gibt. Schon. am 28..Mai. 1474 erſchien der landgraͤfliche Hauptmann, 
der Graf von Schwarzburg, vor Bolkmarfen und ‚führte 180 Kühe und - 
2000 Schafe ald Beute mit fort. Nachdem im folgenden ‚Jahre. vie 
Kugelburg gewormen und 1476 am 2. April eine Warte vor der-Stabt 
zerftört worben war, wurbe im Anfang Juli-d. J. ein, jeher bedeutendes 
Heer vor Volkmarſen geführt, aber ohne Erfolg. Und wiederum. zogen 
am 28. Dftober d. J. die Bürger: von Kaſſel und. alles niederheſſiſche 
Landvolk vor-Bolfmarjen und verwüfteten die Stadtflur, indem. fie die 
Saatfelver und. die Wiefen umackerten. Auf ſolche Weiſe wurde damals 
Krieg geführt» Erſt 1477 war. man glücklicher. Mit, einen‘ großen 
Heere vüdte der Landgraf am 30, Iuli-d. J. im Erpethale hinab por 
Bolkmarfen und umfchloß dafjelbe; aber ‚mehrere Stürme ſchlugen fehl 
und erſt nach. einer 2Btägigen Belagerung: und ı nachdem sin. Drittel 
der Stadt in Aſche geſunken war, öffnete dieſelbe ihre Thore. Erſt 
1518 kam Vollkmarſen wieder. unter kölniſche Herrſchaft. Als Die 
Stadt. 1561: mit dem Grafen von Walde wegen der Graͤnze in Streit 
kam und ſie etliche Reiter ind Waldeckiſche ſchickte, welche die Früchte 
zertraten,; ſandte Heſſen und Waldeck 250 Reiter und: 1500 Mann: Fuß⸗ 
volk mit 100 Erndtewagen am 22; Juli in die Flur von Volkmarſen 
und. ließen bie Erndte abführen. Dagegen überfielen die Vollkmarſer 
dad Dorf Ehringen, plünderten und verbrannten dafjelbe und ermordeten 
viele Einwohner. Aber fie wurden 1564 genöthigt, nicht. nur den Scha⸗ 
den zu erſetzen, fondern fich auch. in heſſiſchen Schuß zu begebeu.. Im 
Anfange des 80jahr. Krieges (Bebruar, 1622) hatte: Volkmarfen eine 
heſſiſche Beſatung erhalten, fpäter ſtand es aber Heſſen wieder feindlich 
gegenüber, bis es am 13. Oktober 1641 genöthigt wurde, ſich ſeinem 
Schutzherrn gänzlid, zu unterwerfen. Es exhielt nun eine ſtarke heſſiſche 
Veſatzung. Vergeblich machte die boͤnningshauſiſche Reiterri am. 2. April 
1632 einen Angriff; der Kommandant, Oberſtlieutenant Joh. Geiſe, 
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wagte fogar mit 200 Musketiren einen Ausfall nnd der Feind mußte 
abziehen. "Die Befagung. wurde jedoch darauf gemindert und unter vie 
Befehle des Oberftlieutenants Scharkopf. geftellt. Noch in der Mitte 
Mai dv. J. war V. von Heſſen befeßt, doch kurz darauf. Fam es mieber 
in. feindliche. Hänbe. Als nun daſelbſt neuangeworbene Faiferliche  Trups 
pen: ſich ſammelten, brach: ver. heffifche ‚Generalmajor : von. Uslar am 
14. Juni 1632. über Wolfhagen: dahin auf, um dieſelben zu zetſtreuen. 
Schon um 11 Uhr Morgens Tangten bie. heſſ. Truppen vor Volkmarſen 
an und fofort wurde die Stadt ringe umfehloffen. Aber: ohne Geſchuͤtz 
konnten fie nichts unternehmen; zwar Tangte am nächſten Tage ein Mörs 
fer an, durch deſſen Gramaten auch. einige :Häufer entzündet wurden, 
doch Diefes "war um fo erfolgloſer, als der ſtarke Regen das Feuer 
ſogleich wieder loͤſchte. Erft am. 16. Abends folgten noch 5 Fleine 
Feldſtücke und ſchon nach einigen Schüſſen begehrte die Beſatzung zu 
kapituliren. Während der Unterhandlung, welche durch die. ganze 
Nacht ſich hindurch zog, blieben die Truppen im: Schlachtordnung, Aber 
fie Hatten‘ fo unter fortwährendem Regen 3 Tage geſtanden, ohne einen 
Biffen Brod, ohne einen. ftärfenden Trank, fo daß endlih der Hunger 
nach Nahrung und Beute die Orbnung-Töfte, und fie haufenweiſe durch 
die offene Pforte umb über die Mauer in die Stadt drangen. Endlich 
am 17ten Morgens erfolgte der Auszug: des Feindes, aber: noch war 
diefer dieſer nicht völlig; bewerkftelligt, ald der Graf von Gronsfeld, ber 
im Eilnarſch vonder Weſer herübergeeilt war, urplbtzlich mit feiner 
g Reiterei in die heſſiſchen Schaaren einbrach; vergeblich warfen‘ ſich ihm 

einzelne Reiterkompagnieen, bie noch Otdnung gehalten hatten, entgegen, 
fie wurden. geworfen, und zerriffen in ihrer Flucht die Reihen des Buß 
solrs, das ſich am Walde wieder zu fammeln verſuchte. Die Verwir⸗ 
sung, ſchon vorher groß, erreichte bald den hochſten Grad, und die Nies 
derlage der Heffen war volfftändig. Alle Banden militairifcher Ordnung 
waren raſch geloſt, und nur auf die eigene Rettung noch. denkend, ſuchte 
das Heer in wildeſter Flucht über die waldedifche ‚Grenze dem nach⸗ 
ſetzenden Feinde zu enteilen. Nicht nur der Verluft an Getödteten, Vers 
wundeten und Gefangenen war. bedeutend, . auch: die: Gefchüge: und 
8 Standarten waren verloren.  Uälar, fpäter vor ein Kriegsgericht 
geſtellt, wurde freigeſprochen und nahm Darauf feinen Abſchied. Als, 
wenig ſpäter, General Baudis, verſtärkt durch niederheſſiſche Truppen, 
der Diemel ſich naͤherte, verließen ſowohl die kaiſerliche Beſatzung, als 
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als auch die Einwohner die Stadt, indem fle die Rache der Heſſen nicht 
erwarten mwöllten. Volkmarſen wurde nun von den heſſiſchen Jägern 
beſetzt und nachdem es geplündert worden und ſeine Mauern und Thore 
niedergeriſſen waren, den Flammen übergeben und gänzlich niedergebrannt 
Nur langſam vermochte ſich die Stadt wieder zu erholen, erlitt aber 
fpäter noch einen großen Brandſchaden. — Lieber die. Ablöſung der 
Pfandſchaft kamen Korvei und Köln in einen langwierigen Streit, ver 
erſt durch die Aufhebung beider Stifter im J. 1802 beendet wurde. 
Obgleich es ſchon von Heſſen-⸗Oarmſtadt beſetzt worden war, fo ſetzte fich 
doch auch Heſſen-Kaſſel als Schutzherr am 14. September 1802 in 
Beſitz, obwohl vergeblich, denn durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß 
vom 25. Behr. 1803 wurde nebft dem Herzogthum Weftfalen auch Bolks 
. marfen an Heſſen⸗Darmſtadt übermiefen, Darauf fam es 1806 an den 
Prinzen. von Oranien, ald Beſitzer des Fürſtenthums Korvei, dann 1807 
an das Königreich Weftfalen, 1813 wieder an Dranien, 1814 an Preußen 
und endlich durch Vertrag: vom 9. Dftober 1817 an Kurheſſen. 
Volkmarſen hat feit feiner Bereinigung mit Heſſen weſentlich gewon⸗ 
nen. Das einzige bemerkenswerthe Gebaͤude iſt die große mittelalterliche 
Kirche. Von der Ringmauer der Stadt find nur noch einzelne Reſte 
übrig. Mur die Hauptſtraßen find gepflaftert, alle übrigen ‚Straßen 
gleichen Kothbächen. Die Stadt hat 438 H. und 2818 meift katho⸗ 
liſche Einwohner; erſt in newerer Zeit hat ſich "auch eine ebangelifche 
Gemeinde gebildet, welche 1841 einen befondern Geiftlichen «erhalten hat: 
Volkmarſen treibt nur Landbau und Hat eine an 13,300: Morgen große 
Feldmark, vie allein 8300 — 8400 Morgen Pflugland' enthält. Unge— 
achtet der nicht fonderlich fleißigen Veſtellung, ift der Boden doch außerordent⸗ 
lich fruchtbar. Bow den 8 Märkten, welche zu Volkmarſen gehalten 
werben, zeichnet fich beſonders einer als großer Flachsmarkt aus. Weſt⸗ 
lich von der Stadt liegt an ber Twiſte ein großes Torflager, aus’ welchem 
jaͤhrlich an 4,236 000 Stüd: Torf gefördert werden. Much befindet ſich 
oſtlich der Stadt, jenſeits der Grye ;' am Drillberge, ein eg 
der jedoch nur von den. Umwohnern benutzt wird. mn 
Rugelbarg. Die ſchönen ’malerifchen Trümmer dieſer Burg lies 
gen nordöſtlich “von Volkmarſen, auf einer jenfeits der Twiſte auffteigen« 
den fteifen "Höhe, Die Geſchichte Der Kugelburg it mit der von. Volk 
marſen auf das Innigſte verbunden. Auch fir war Forveiifch, und kam 
mit Volkmarſen an Köln. Als diefes te 1474 an Heſſen verpfändete, 
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niußte ſie ebenwohl erft erobert werben, was am 23. Mai: 1475 ge 
ſchah. Erft im Tjährigen Kriege foll ſte vollig zerſtört worden ſeyn. 
Zu den Burgmänttern, welche ſie zu bewachen hatten, ‚gehörten fdjon 
feit dem 13ten Jahrhundert die v. Papenheim, - von denen, eine —*8 
den Namen v. Kugelburg führte. 

In der Umgegend von Volkmarſen abliet man — die Reit 
von mehreren, Dörfern. Dahin gehbren :unter andern, Witmar, 
1/, St. nördlich ‘von Volkmarſen im Thale; von. dem noch die Kapelle 
übrig ift, und Mäderich, ’/, St. von Volkmarſen, mitten. in der 
Ebene an der Warme, doch ſchon auf waldedifchen, Boden. Die che 
malige Gemarkung. veffelben ift zwifchen Volkmarſen und den waldecki⸗ 
ſchen Dörfern Ammenhaufen, Hörle und Herbfen getheilt. Auch bes 
fand ſich zu Mäderich eine Burg, der -Stammfig eines gleichnamigen 
angefehenen Gefchlechtö, dern: Genuthnnern erft nor etwa 20 — 
ausgebrochen worden find. | 

Ehringen, in vem ſchoͤnen —— Erpethale, eines ve 
wohlhabenpften und. am beiten: gebauten Dörfer dieſer Gegend, mit 
einer alten Kirche, einer großen waldeckiſchen Mühle, ſtarkem Flach 
bau; und 108.9. und 621 €. Das Dorf war. urſprünglich wal⸗ 
deifch und Fam 1438 und 1441 ypfanpichaftlich, 1635 aber erblid 
an Heſſen. Im-30jährigen Kriege wurde es gänzlich zerftdrt, %/, St. 
ſüdlich, doch noch. in der ehringer Feldmark, liegt der. Kandsberg, 
ein’ gegen die Erpe ſich fteil abſenkender Hügel, deſſen platter bewalbeter 
Gipfel ‚von zum. Theil, doppelten Gräben und Wällen umſchlungen 
wird. Hier hatten. Die Grafen son Walde ein nach dem Berge ge 
nanntes Städtchen: anzulegen begonnen, welches aber noch mer, feiner 
Vollendung im J. 1232 von ben Bmmısıafin, von Tt:ngm. zerſ 
wurde. Ei; m 

Breuna, Kirchdorf, an der aroiſer Strafe, | — einer weiten 
waſſerarmen Hochebene, gehört den. v.: Malsburg, welche. hier ein Etb⸗ 
begraäbniß haben, und hat mit dem nahen Rhöda, 152 H. und 0 €, 
fowie eine Feldmark von mehr ald 5000 Aecker. | 

Malsburg. Die wenigen Reſte diefer alten, Burg. Zuger a 
dem kleinen Gipfel eines hohen fteilen, Yafaltkegels, von dem fic ein 
weite herrliche Ausſicht darbietet, und auf deſſen Buß Das .chemald zur 
Burg gehörige. gleichnamige Vorwerk ſteht. Schen im. 11ten Jahr⸗ 
hundert war, die Malsburg vorhaben umd wurde damals. von einem 
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eigenen Grafengefchlechte bewohnt. Im Anfang des 12ten Jahrhunderts 
war die Burg zwifchen den Grafen Volkold v. Malöburg und dem 
Grafen Udo v. Wartbach getheilt, und wurde von. biefen. 1124 zu 
mainzifchem Lehen gemacht. Nachdem Volkold Güter in der Wetteran 
erworben hatte, .wo feine Nachlommen als Grafen v. Nidda fortlebten, 
gelangte Die Burg in den unmittelbaren Beſitz des Erzſtifts. Durch 
dieſes wurde biefelbe mit Burgmannen befegt, unter: denen fich auch 
bie ©. Schartenberg befanden. Als diefe ſich darauf in: 3. Stämme 
theilten, nahm einer berfelben den Namen v. Malsburg an, welcher 
fpäter Die Burg: zu Lehn erhielt und heute noch. fortblüht, In Der 
Folge trennte fich derſelbe in verfchiedene Linien. und hatte Anſitze zu 
Malsburg, Ejcheberg, Elmarähaufen, Oebinghaufen, Laar, Hohenborn, 
Obermeiſer sc., von denen bie erftern drei noch jet als folche im Gebrauche 
find. Die Maldburg fcheint ſchon im 17ten Jahrhundert: verfallen zu 
ſeyn. Am. norvöftlichen Fuße des Burgbergs, an. der Warme Liegt 
ber malsburgijche Hof ne mit ‚einem 1861 — 
— ER 


4. Das Juſtizamt Naumburg. 


Daſſelbe beſteht aus Naumburg, Altendorf und Altenftädt, welche 
1802 an Heſſen famen und den Dörfern Balhorn, "Elben, Elberberg, 
Heimardhaufen, - Merrhanfen, Riede und Sand, welche zu dem: alten 
Amte Gudensberg gehörten, zufammen aus 1 Stadt, 9 verſen und 
2 Höfen. 

Naumburg, Stadt und Amtshauptort, ne St. von Wolfhagen, 
an dem Abhange eined über dem rechten Ufer der Elbe anfteigenpen 
Berges, auf defien Gipfel ſich eine Burg erhob, welche ehemald der Sig 
eined eigenen Gefchlechts, des der Grafen v. Naumburg, war. Zuerft 
wohnten dieſelben auf der MWeivelburg, und ald fie die Naumburg 
bauten, nannten fie viefelbe die neue Burg, woraus fpäter der Name 
Naumburg entftanden iſt. Im Anfange des 13ten Jahrhunderts legten 
fie ein Dorf unter der Burg an, das ſchon nach etwa 50 Jahren 
ftäptifche Rechte hatte. Im 3.1266 verkauften fie Burg. und Stadt 
an Mainz. Die Folge davon war. eine Fehde zwifchen biefem und 
Heffen, in welcher. das Iegtere die Naumburg eroberte. Im 3. 1345 
verpfändete Mainz Die Hälfte der Naumburg an. Waldeck, die andere 
Hälfte aber 1384 an die v. Hertingshaufen, denen. hierauf auch bie 
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Grafen v. Waldeck ihren Antheil überliehen. Die v. Hertingdhaufen 
bauten nun die. baufällige Burg von Neuem, .. Nachdem Briedrich 
v. Hertingöhaufen den Herzog Friedrich v. Braunfchweig ermordet: hatte, 
belagerten Heſſen und Braunfchiweig die Naumburg im 3. 1402; aber 
vergeblich, denn fie mußten wegen Mangel an Lebensmittel wieder ab» 
ziehen. Als Reinhard v. Dalwigk 1422 des Grafen v: Walde Feind 
wurde, hatte vorzüglich Naumburg: ald waldeckiſche Pfandichaft ſchwer 
zu leiden und Eonnte 2 Jahre: hindurch feine Felder nicht beftellen. 
Friedrich ©. H. wurde durch feinen Neffen Friedrich beerbt.. Weil dieſer 
noch anmündig war, erhielt jein Oheim Reinhard v. Dalwigk die Bors 
mundfchaft und zugleich einen Antheil an der: Pfandſchaft. Aber das 
unruhige Treiben beider ‚nöthigte Mainz und Heſſen gegen fie auszu⸗ 
ziehen, und Naumburg und Weidelburg wurden zweimal, 1443 und 
1448, erobert. Dennoch erhielten fie die erſtere wieder zurüd, bie 
Weidelburg dagegen ging für ſie verloren. Deſſen ungeachtet ſetzten 
fie eine Fehde mit ihren Nachbarn fort, welche, 1441. begonnen. hatte 
und unter dem Namen der Bunbesherren= Fehde befannt iftz in die— 
fer verlor Friedrich 1453 in einem Gefechte einen Fuß. — Bis 1544 
blieb die Naumburg in dent Beſitze der v. Hertingähaufen, wo dieſelbe 
anı die Grafen v. Waldeck kam, von denen Mainz fie endlich 1588 
wieder zurüdfaufte. Im: Z0jährigen Kriege hatte Naumburg Bielesı-zu 
dulden. Schon am 22. April des J. 1626: wurde fie. von den 
Truppen des Herzogs Chriftian v. Braunſchweig überfallen, geplündert 
und dann angezündet, wodurch Die Burg und 15 Häufer der Stadt 
in Afche ſanken. Alles Vieh wurde mit. fort getrieben. Kaum hatte 
fih bie Stadt von den Drangjalen des 30jährigen Krieges erholt, 
als eine Feuersbrunſt, welche am Sommtage den 29. Juni. 1684 ‚aus 
brach, die Stabt fo gänzlich zerflörte, daß nur noch ein einziges Elei- 
ned Häuschen an der Mauer davon übrig blieb. Im 7fjährigen Kriege 
lag :ein Bataillon der Grenadiere Royaur bier in Garnijon, wel— 
ches von heſſiſcher umb preußiſcher Neiterei überfallen wurde. Zwar 
wehrten fich die Franzoſen mit vieler Tapferkeit, do. die Stadt wurde 
erftürmt und ein großer Theil von ihnen niedergehauen, ver Reſt von 
342 Mann aber zu Gefangenen BAUS: wein im % 1802. wurde 
———— heſſiſch. 

Die Stadt iſt nichts weniget als ſchon und hat 236 9. und 
1719 kath. E., deren ganzer Erwerb ſich auf den Feldbau beſchränkt. Die 
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über 12,000. Neder große Gemarkung enthält jedoch nicht volle 4200 Aecket 
Feldland. Es werben hier 6 Jahrmärkte gehalten. — Die. Burg iſt 
gänzlich verſchwunden. Bor dem immenhäufer- Thore gründeten bie von 
Malsburg und von Elben 1387 ein Hospital. | 
Altenftänt, Kirchdorf, mit 85 9. und 5092 €. Schon frůhe 
hatte vie Abtei Prüm daſelbſt 45 Hufen mit den dazu. gehörigen Leib⸗ 
eigenen erworben, die fie 815 an das Stift Fulda abtrat. _ 
Balhorn, Kirchdorf, mit 135 8. und 861 E. und einer Flur 
von nahe an 4000 Aecker, wovon allein 3351 Aeder vom Lande ein 
genommen werden. Balhorn war im 1Uten Jahrhundert der Hauptort 
eined eigenen Gerichts, zu dem, außer Balhorn felbft, die Dörfer Hadamar, 
‚ Heimardhaufen und Lohne, das damalige, jeßt zum Hofe herabgekom⸗ 
mene Dorf Offenhaufen, und bie feitden ausgegangenen Dörfer Fiſchbach, 
Emferberg und Motzlar gehörten. Oeſtlich von dieſem Dorfe befinden 
fih die f. g. balhorner Sandſteinbrüche, nächſt den büdebur- 
gern die vorzüglichften, welche Heffen beſitzt. Ihr Geftein zeichnet ſich 
durch Feinheit des Kerns, durch feine Dichtigkeit umd fihöne Faͤrbung 
aus. Die vorherrfchende Farbe ift roͤthlich, Häufig mit weiß, dunkelroth, 
gelb und grün geflammt und geftreift. Die fchönften Gebäude zu Kaffel 
und Wilhelmshöhe find aus biefem Material erbaut. Auch wird vaffelbe 
zu Krippen und Waffertrögen, oft zu 20 — 24 Länge, verarbeitet. 
Sand, Kirchborf an der, Ems, mit 130 $. und, 957 E., unter 
denen viele Handwerker find. In ber Nähe lag ehemals ein Dorf 
Motzlar, nach deſſen Berftörung erft Sand entftanden zu ſeyn ſcheint. 
Deftlich über Sand. erhebt ſich 
der Balkenftein, auf deſſen fleilem Felſengipfel die. Trümmer 
der gleichnamigen Burg liegen, Diefe Burg wurde 1346 von der 
Familie Hund auf landgräfliche Koften erbaut und derſelben dann als 
Pfandſchaft eingefegt. Als die Hund jedoch fpäter mit den Landgrafen 
in Streit fanıen,. verlor. die eine „Linie derfelben, welche ſich von Holz 
haufen nannte, ihren Pfandantheil, Im I. 1387 wurde ‚die Burg von 
mainzifchen Truppen erobert und zerftört, aber noch in demfelben Jahre 
im Auftrag der Landgrafen durch die v. Wildungen wieder aufgebaut; 
worauf Die holzhauſiſche Hälfte an den tapfern Ritter Eckebrecht v. Grifte 
fam. Als die v. Grifte 1597 erlofchen, war die Burg ſchon verfallen. — 
Südlich knüpft ſich an. den Falkenftein ein anderer Berg, die Alten« 
burg, auf deffen Gipfel die ältefte Burg Falkenſtein ſtand, die, nach— 
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dem fie- verfallen war, 1346 .auf jenem: niachbarlichen : Berge erneuert 
wurde. An die Altenburg fchließt weiter ſuͤdlich ſich ein. dritter Berg, 
Der Emferberg, an dem: dad Dorf Emferberg Tag, weldyes in der 
letzten Hälfte des 14ten Jahrhunderts zerſtört wurde; auch wurde an 
dieſem Berge 1531 ein Erzbergwerk angelegt. Am ſüdweſtlichen Fuße 
dieſes Berges, zwiſchen dieſem und dem Buchholz, liegt im Bea ber Ems 


Eat Merrhaufen, Kirchdorf, mit: 33 9. und 313 E. Im J. 1213 
ſtifteten die Brüder v. Blumenſtein ein Auguſtiner⸗ Klofter für Mönche 
und Nonnen, defien neuer Namen 3 ohanne 8feLd jedoch von dem urfprüng- 
lichen bald wieder verbrängt wurde. Auch ‚die Mönche blieben nur kurze 
Zeit hier. Nachdem das Klofter in der Ichten Hälfte des 15ten Jahrs 
hunderts durch euer zerſtört worden war, und die Nonnen es yerlaffen 
hatten, wurbe ed von den Landgrafen 1489 dem regulirten Auguftiner- 
Mönchöflofter zu Bödecke, in Weftfalen, übergeben, das es nun mit 
Möndyen befegte und. die Gebäude wieder berftellte. Im J. 1527 wurde 
es aufgehoben und darauf von Landgraf Philipp dem Großmüthigen 
1533 zur Verpflegung für Kranke, Gebrechliche und vorzüglich Geiſtes— 
irre des weiblichen Geſchlechtes beſtimmt. Erſt im J. 1810 wurde die 
Gemeinſchaft mit dem Großherzogthum Heſſen aufgehoben, Gegenwärtig 
werben bajelbft an 200 weibliche Geifteöfranfe verpflegt. 


. Elben, Kirchdorf, im Thale der Elbe, mit 95 $. und 584 €. 
Ueber demfelben liegt Elberberg, Dorf mit 46 $. und 347 €, 
einer großen Papiermühle und einem Schloffe der‘ v. Buttlar. Diefes 
Schloß, nebſt jenen beiden Dörfern, die mit Altendorf und ben einge 
gangenen Dörfern Belteröhaufen nnd Tobenhaufen die f. g. elber 
Mark bildeten, befaß feit uralten Zeiten die befonderd im 13ten Jahr 
Yundert mächtige Familie v. Elben bon dem St. Albansftifte zu Mainz 
zu Lehen. Als ver Letzte ver v. Elben 1535 ftarb, wurde berfelbe 
von feinen Schweftern beerbt, von dern Nachkommen die v. Buttlar 
fpäter den Befig von Eiberberg und Elben in ihren Händen ver: 
einigten. 


Riede, Kirchborf, mit einem Schloffe und einem damit verbun- 
denen ſchoͤnen Luſtgarten. Riede gehörte anfänglich den v. Wehren, von. 
denen es 1443 die Meifenbuge erfauften. Diefe erbauten biernächft das 
biefige Schloß. „Durch das 1809 erfolgte. Ausfterben der Meifenbuge 
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fill Riede an den Kurfürften Wilhelm J., der es fyäter feinem Sohne, 
dem damaligen Kurprinzen, fpätern Kurfürften Wilhelm II., ſcheukte, 
von dem e3 1824 an die v. Buttlar verkauft wurde. 


4. Der Kreis Fritzlar. 


Rechts von dem Kreiſe Wolfhagen und dem Fürſtenthume Waldeck, 
links von den Kreiſen Melſungen und Homberg eingeſchloſſen, zieht der 
Kreis Fritzlar vom Kreiſe Kaſſel aus, in einem meiſt ſchmalen oft kaum 
1 St. breiten Streifen, 6—7 St. lang gegen Süden bis zu dem 
Kreife Ziegenhain, und bietet, meift frei und offen, nur bin und wieder 
von mannichfaltig geformten Bergkuppen durchzogen, die mit fruchtbaren 
Sluren, anmuthigen Wiefen und - wohlhabenden N mechfeln, ein 
wahrhaft reizendes Gemaͤlde. | 

Ueber die nörbliche Gränge tritt aus dem Kreife aaffel der Langene 
berg (1713) berüber. Derfelbe beginnt bei Breitenbach. und zieht ald ein 
langer Rüden und. reich bewaldet bis gegen Befle. Auf feiner Scheibel- 
linie erheben fich vorzüglid der Ochfenberg und der Schwengeberg, 
fo mie weſtlich von Beſſe die fchroffe Felſenkuppe des Bilfteine. 
Andere Berge gehen von jeinen Seiten aus, wie bftlih über. Grofenritte 
der Burgberg, und weſtlich der Steinberg, der Sengelderg 
und der kahle fleile Niedenftein. Nordweſtlich verbindet ſich der. 
Langenberg mit dem parallel laufenden von der Wiehoff und Ems 
umflofjenen Walde Reihenbah (©. ©. 202). Bon da ziehen. die 
Berge längs der Weſt-Gränze immer weiter gegen Süden. Bei Lohne 
tritt der Dahsberg aus dem Kreife Wolfhagen berüber, zwiſchen 
Hadamar und Züfchen fleigt der Hohenberg und zwifchen der Elbe 
und Edder die Hard empor. Das Innere dieſes Bezirkd wird dagegen . 
nur von einzelnen Kuppen und Bergen bevedt. Schon bei Holzhauſen 
ſteht ſpitz und fleil, wie ein Kegel geformt, der Han. (Hain). 
Der Boden beginnt fih allmälig zu wölben und eine Reihe verein- 
zelter Höben zieht von Weiten gegen Dften. Unter ihnen ragt vor 
allen der wie ein Riefengrab gejtaltete, nur mit niederem Gebüjche beflei- 
dete Odenberg hervor. Auf feinem Gipfel, ‚von dem man 50 Dite 
überfchaut, erblit man alte Schanzlinien, welche Die Sage Karl d.®. 
zufchreibt, der Kai den en ein ſiegreiches Treffen geliefert haben «fol. 
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Als In der Hitze des Treffens der Durft ihn quälte,s erzählen bie Sagen, 
ſchlug fein Roß nit dem Hufe den Gleißborn am Fuße des Berges auf, 
“und als endlich der Sieg errungen war, ſpaltete ſich der Berg und nahm 
ihn mit all feinen Waffengenojfen auf, und noch jest hört ver Glaube 
zu gewiffen Zeiten das Cchmettern der Trompeten, dag Klirren "der 
Waffen und den Kuffchlag und das MWiehern der Roſſe. Am Fuße 
des Berges nach Belle zu, ftand die, mie man erzählt, von Karl geitif- 
tete‘, ficher Schon im 13ten Jahrhundert vorhandene Karlskirche, welche 
erſt im 16ten Jahrhundert zerſtel, und bei welcher Landgraf Heinrich l.. 
1270 die: in Heffen eingefallenen Weftfalen beftegte und ihrer an 400 
erſchlug. Deftlich vom Odenberg liegt ein nackter tiefzerklüfteter Baſalt⸗ 
felſen, der Scharfenſtein; füdweſtlich von Diſſen ver. bewaldete 
Ramsberg; fiber Gudensberg deſſen hoher Burgberg, ſowie 
oſtlich unter demfelben, bei Maden, der Maderſtein, ein fahler fteiler 
Bafaltfelfen, auf deſſen Eleinem Gipfel die Blora ihr Füllhorn 
ausgegoſſen hat. Auch weſtlich und ſüdweſtlich von Gudensberg liegen 
nech mehrere Kuppen zerſtreut, wie der kahle Wartberg, über Kirch— 
berg, der Leichenkopf, über Gleichen und der Mühlberg, über 
Dorla. Don den Ufern der Ems, bei Obervorſchütz, beginnt ein ebenes 
Hochfeld, das bis zur Edder zieht, und mit den fteilen Ufern derfelben 
ſich abſchließt. Jenſeits der Eder breitet ſich Die fihöne Ebene von 
Wabern und Zennern aus, welche. von den Ufern- der Schwalm aus, 
längs der Edder bis Fritzlar hinauf reicht. Südweſtlich von Sriglar 
beginnt mit dem am rechten Edderufer gelagerten fahlen Bürberg 
eine neue Reihe von Bergen, welche an ver waldeckiſchen Gränze hinauf, 
bis zu den Ufern der Schwalm zieht. Hier, nördlich von Kerftenhaufen, 
bildet die hohe dicht bemaldete Hundsburg, mit dem gegenüber liegen- 
den Kuhberg, eine herrliche Pforte, durch welche Die Schwalm beraud- 
firömt und durch die man in den fihönen löwenjteiner Grund tritt. 
Bon der Hundsburg ziehen die Berge dann mir der Landesgränge wieder 
mehr zurück und verknüpfen fich endlich im Süden mit dem Keller, 
der ſich auf der: Gränge der Kreife Briblar, Frankenberg und Ziegenhain 
ausbreitet. Derfelbe bildet einen beinahe 2 St. langen von N.-D. 
gegen SW. ziehenden reich beivaldeten gehügelten Bergrücken, der über 
ver Urfe, dem Schloſſe KWwenſtein gegenüber, ſich erhebt, und bei der 
rommerdhäufer Hütte endet. Seine Höhe über der Urfe beträgt an 1000%, 
über dem Meere 2084. Die Oberfläche bekleidet der jchönfte Buchen 
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und Gichenwald und das. Innere des Gebirgs beflst einen großen: NReich- 
thum an Eifenfteinen.. Sehendwerth find die neun Keifter auf ber 
Höhe des Gebirgs. Neun Hohe Fräftige Buchen ſtehen, wie es fiheint, 
auf einem, zu einem Ganzen zuſammen gerwachfenen Wurzelftamme von 
24 Umfang und trennen fich erſt in einer Höhe von 6 Fuß im einzelne 
Stämme. Ebenſo jehendwerth ift der wüfte Garten mit feiner unge 
heueren Duarzwand, dem erhelmer Steine. 

Durch das enge Thal der Gilfe getrennt, ſteigen zwifchen biefer 
und dem Treisbach die. Heimberge auf, fo wie zwifchen beiden und 
der Schwalm 2 Hügelreihen, von denen Die weftliche Die bebeutenvere 
if. Die Höhen dieſer find namentlih der Mühlenberg, der Beil, 
der Kahlenberg und endlich am Einfluffe der Gilfa in die Schwalm, 
der Hohenberg. Jenſeits der Schwalm zieht von der Landsburg 
eine andere Hügelfette dicht am Flußufer hinab, über den Steinberg, 
den Kuhberg und die Altenburg (vem f. g. Römersberg), mit 
fteilen, fchön bewaldeten Abhängen. 

Die Hauptflüffe des Kreifes find die Edder — die Schwalm. 
Jene ſtrömt aus dem Waldeckiſchen durch ein prächtiges Bergthor, bei 
Ungedanken, in das heſſiſche Gebiet herüber und ſcheidet den Kreis in 
eine ſüdliche und eine nördliche Hälfte, dieſe überſchreitet im Süden bei 
Schlierbach die Gränze und zieht erſt in nördlicher, von Kerftenhaufen aber 
in norböftlicher Richtung, und ift von Niederurf an, mit Ausnahme einiger 
Eleinen Stellen, nur noch Gränzfluß. Der VBereinigungspunft beider Flüſſe 
liegt fchon außerhalb des Kreifes. Außer diejen befigt der Kreis noch eine 
Menge von Bächen, von denen in der nördlichen Hälfte die Elbe und Ems, 
in der fübdlichen aber die Gilſa und Urfe die bedeutendſten find. 

Neben einem milden Klima erfreut fich der Kreid zugleich eines 
höchft gefegneten Bodens. BVorzüglich fruchtbar find die Gemarkungen 
von- Sriglar, Haddamar, Lohne, Beſſe, Diffen, Wabern und Zennern. 
Nur der jübliche gebirgige Theil macht davon eine Ausnahme. Der 
Kreid gehört zu den am mindeft bewaldeten, denn der ganze Waldboden 
umfaßt nicht mehr ala 34,400 Weder, wovon die Hälfte auf dad Amt 
Jesberg kommt, wogegen das ftellbare Land an 70,800 Aecker einnimmt. 
Ein anfehnlicher Theil defjelben gehört den größeren Güterhöfen, deren 
man 21 zählt, wovon die meiften im Tömenfteiner Grunde liegen. Beis 
nahe alle. Brüchte werden im Ueberfluffe gebaut, und namentlich wird 
viel Waizen gewonnen. Nur der Delbau iſt gering, kaum 640 Aecker 
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' werben dazu verwendet. Flachs (über 3300 Aecker), Nunkelrüben, etwas 
Taback, Hopfen (bei Fritzlar) 30. werden gezogen und auch: die Obſtzucht 
ift nicht unbeträchtlih. Die Viehzucht hat ſich durch Die im neuerer Zeit 
mit Eifer betriebene Verbeſſerung der Wiejen und den erweiterten Anbau 
der Futterfränter gehoben. Man zählt über 2900 Pferde, an 1400 Ochfen, 
5600 Kühe, 29,000 Schafe, wovon jedoch an ?/, noch unverebelt find, 
an 6400 Schweine und an 3000 Biegen. — Auch werben 30 Brand» 
weinbrennereien betrieben. 

‚Der ganze Kreis, deſſen Flächenraum über 6 [Meilen beträgt, 
befteßt aus 3 Yuftizämtern und enthält 3 Städte, 48 Dörfer und 
10 Höfe, mit 3725 8. und 28516 © 


1. Das Juftizant Fritzlar 


ift aus Orten vier verfchiedener Aemter zuſammengeſetzt, nämlich aus 
dem bis 1802 mainziſchen Amte Fritzlar (Fritzlar, Rothhelmshauſen und 
Ungedanken) und aus Theilen der altheſſiſchen Aemter Gudensberg 
(Kappel, Geismar, Haddamar und Obermöllrich), Borken (Gombet, 
Groß⸗ und Kleinenglis, Kerſtenhauſen und Udenborn) und Homberg 
( Uttershauſen, Wabern und Zennern), und zählt 1 Stadt, 14 Dörfer 
and 2 Höfe. Don diefen erwähnen wir folgende: 

Fritzlar, Kreidhauptitadt, mit einem Juftizamt, an der franf- 
furter Heerſtraße, 6 St. von Kaffel. Fritzlar liegt höchſt malerifch 
und zum Theil teraffenartig auf dem von ber Edder befpülten, meiſt 
Schroff abfallenden, fünlichen Rande jener Hochfläche, welche zwifchen 
Ber Emd, der Elbe und der Edder fich ausbreitet. Südweſtlich gegen 
Briglar über erhebt fih über dem rechten Ufer der Edder eine kahle 
Höhe, mit einer einfamen Kapelle, der Bürberg. 

Briglar bat eine mehr ald taufenpjährige Gefchichte. Als Bonifaz, 
der Apoftel der Deutjchen, nach feiner im J. 723 unternommenen 
zweiten römifchen Reife zum zmweitenmale nach unferem Baterlande Fam, 
um auch da den chrijtlichen Glauben zu predigen, war der Ort ſchon 
bewohnt. Damals füllte er in Gegenwart der zahlreich verfammelten 
heidnifchen Heſſen die beim nahen Geismar ftehende, dem Thor gebeie 
ligte Eiche, und erfchütterte dadurch den Glauben an die Götter des 
Volkes, das nun williger fich fügte, die Taufe zu empfangen. Nach— 
dem er aus dem Holze der Eiche eine Kapelle errichtet, gründete er 
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um's 3. 732 zu Briglar ein Feines Klofter, welches er mit Benebif- 
tinern beſetzte, damit durch deſſen Schule das Chriſtenthum mehr be= 
feftigt und verbreitet werde. Meben dem SKlofter aber erbaute er 
eine dem h. Petrus geweihte Kirche. Auch der Bürberg war damals 
fchon bewohnt und trug auf feinem Gipfel einen kleinen befeftigten 
Ort. Diefe Stätte erhob Bonifaz nach der Rückkehr von feiner vrit- 
ten Reife nach Rom, welche er 738 unternommen hatte, zu einem 
Biihofsftge und weihte 741 feinen Landsmann Witta zum erften 
Bifchof von Bürberg ein. Doch fchon nahten Gefahren. Im J. 774 
fielen die Sachſen in Hefjen ein und brannten und fengten weit hin. 
Als fie auch Fritzlar fih nahten, flohen die Bewohner deſſelben mit 
ihrer Habe und ihren Seiligthümern auf den feften Bürberg. Diefer 
troßte dann auch ihren Angriffen, wogegen Friglar von ihnen genom⸗ 
men und gänzlich verwüjtet wurde; nur die von Bonifaz erbaute Kirche 
widerftand ihrer Zerftörungsmwuth.. Während jedoch Fritlar bald - wies 
der erftand, verfiel Dagegen Bürberg. Sein Bisthum verfehwindet ſchon 
wieder mit dem zweiten Bifchofe, und von dem ganzen ehedem jo ber 
rühmten Orte war nach einigen Jahrhunderten nichts, als nur bie 
Kirche noch übrig. Auch dieſe, welche der h. Brigitte geweiht war, 
wurde enblich im 3Ojährigen Kriege zerftört, und ift erft im porigen 
Jahrhundert zum Gottesdienft. wieder bergeftellt worden. 

Sriglar wurde immer bevölferter, fein Klofter, deſſen erfter Abt 
der h. Wigbert war, wurde immer begüterter und die mit demfelben 
verbundene Schule ftieg zu hoher Berühmtheit. Fritzlar hatte ſich fo 
jdmell aus feiner Zerftörung erhoben, daß fchon 786 daſelbſt in feierlicher 
Verſammlung der dritte Erzbifchof von Mainz gewählt werben Fonnte. 
Später wurde Fritzlar der Sig der befjifch » fonradinifchen Grafen. 
Als Diefe mit dem Grafen von Babenberg (Bamberg) in Streit ge= 
tietben, kam es vor Briglar zu einem blutigen Treffen. Graf Adal—⸗ 
bert von Babenberg erfchien nämlich am 27. Februar 906 vor Fritz⸗ 
lar, das von dem Grafen Konrad d. ä. befegt war. Aber Konrads 
Truppen hielten nicht Stand, und er ſelbſt mit vielen der Seinigen 
blieb tont auf ver Wahlſtatt. Don Konradd 3 Söhnen beftieg Kon— 
rad, Herzog in Branfen, 911 den deutſchen Königsthron. An. einer 
im Kampf gegen die Ungarn empfangenen Wunde ſchwer darniever lie— 
: gend, empfahl er feinen früheren Gegner, den mächtigen Sachſen-Herzog 
Heinrich, zu feinem Nachfolger. Es war im Anfang. April des J. 919, 
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als fich die deutſchen Großen zu Briglar zur Königswahl verfantmelten 
und der Mahnung Konrads eingedent, jenen Heinrich zum König Der 
Deutfchen ausriefen, der Deutichland von den Einfällen der Hungarn 
befreite. Der Eonradinifche Stamm, der: Beftger von Fritzlar, erlofch 
mit König Konrads Bruder, dem SHerzoge Eberhard (939). Wer 
feitvem Fritzlar befaß, ift unbefannt. Kaifer Otto I., der ſchon 943 
Fritzlar befucht hatte, bielt 953 daſelbſt eine glänzende Reichsver— 
fammlung. Auch die fpätern Kaifer verweilten bier zuweilen. Gegen 
dad 3. 1000 verſchwindet das fritzlar'ſche Klofter, und an feine Stelle 
tritt ein Chorberrenftift, das bald zahlreiche Güter erwarb und mit 
deffen Probftei zugleidy das Archiviafonat über die 9 Landdechaneien des 
fränfifchen Heflens verbunden wurde. Enplih im Titen Jahrhundert, 
wahrfcheinlih durch den Kaiſer Seinrih IV., Fam Fritzlar an das 
Erzitift Mainz. Im J. 1078 war Fritzlar von den Truppen Heine 
rich IV. befegt, ald e8 der Gegenfönig Rudolph mit den Sachien be= 
lagerte und nachdem er es flürmend erobert, zerftörte. Beinahe ein 
Jahrzehnt verfloß, ehe es ſich aus feinem Schutte wieder erhob. Wenn 
auch Fritzlar in feinem Aeußeren jchon ein ſtädtiſches Anſehen 
hatte, und namentlich ſchon feit lange mit Befeftigungen umgeben war, 
jo hatte es doch noch Feine eigentlich ftädtifchen Nechte und erhielt 
dieſe — wie überhaupt unfere meiften Städte — erft im Anfang 
des 13ten Jahrhunderts. Nicht lange nachher Fam der Erzbifchof von 
Mainz mit dem Landgrafen Konrad von Thüringen in Fehde und ein 
thüringifches Heer, unter Führung des Landgrafen, erfchien vor Fritzlar. 
Doch die Stabt widerftand, und der Landgraf verlor endlich die Hoff- 
nung fie zu gewinmen. Als er nun aber aufbrah, um wieder ‚heim 
zu zieben, da liefen die Briglarer auf die Mauern und zündeten Fadeln 
und Strohwifche an, um dem Landgrafen heim zu leuchten, und auch 
die gemeinen Weiber, welche mit den vornehmen Rheingauern gen 
Sriglar gefommen waren, fliegen hinauf und verhöhnten die Abziehen- 
den auf die jchamlofefte Weife; dieſe Beichimpfungen festen des Land» 
grafen und der Seinigen Zorn jo in Flammen, daß Halt gemacht 
wurde, und bad Heer racjeglübend zum nochmaligen Sturme gegen 
Briglar flog und darauf daffelbe am nächften Tage erftieg. Und nach— 
dem die Stabt geplündert und dabei fogar das Heilige nicht verfchont 
und beinahe Alles, felbft Weiber und Kinder gewürgt worden war, 
wurde dieſelbe den Blammen übergeben und ſank völlig im 
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Aſche; aud vie jchöne St. Peteräficche lag: in Trümmern, Der uns 
glüdlide Tag war der 14. September 1232. Unter den Gefangenen 
befanden ſich ver Bifchof von Worms, die Pröbfte von Iriglar und Hei— 
ligenftadt, mehrere Chorherren und an 200 Ritter. Zur Strafe für 
diefe Verwüſtung belegte der Papſt ven Landgrafen mit dem Banne, 
und diefer fuchte voll Reue die. ſchwere That durdy - Öffentliche Kirchen« 
buße, duch eine Bahrt nad) Nom, durch Unterftügung ‚bei dem Wie— 
deraufbau der Stadt und durch Eintritt in den Deutjchen Orden zu 
fühnen, worauf der Pabſt die VBerföhnung des. Kandgrafen mit dem 
Erzbifchofe am 4. Februar 1234 beftätigte. 

Briglar erholte fih bald wieder nad) feiner Zerftörung, und nur 
der Wiederaufbau der Ringmauer, welche au vielen Orten zerbrochen 
worden war, verzog ſich länger. Schon 1236 lieh fih ein Konvent 
von Minoriten in der Stadt nieder und erbaute ſich ein Klofter. : Auch 
wurden jchon 1244 und 1246 wieder Kirchenverfammlungen daſelbſt 
gehalten. - Doch der Streit, weldyer nad) dem Erlöjchen des thüringichen 
VWannöftanıms ſich zwijchen dem Erzbifchofe von. Mainz. und ber Her⸗ 
zogin Sophie von Brabant, ald Bormünderin ihres Sohnes, des Yand- 
grafen Heinrich J. von Heflen, erhob, führte fihon wieder. neue Bebränge 
niffe für Fritzlar herbei. Es begann nun ein Kampf, der an Das 
mainzifche Zehntrecht und die geiftliche Gerichtsbarkeit ſich feſtklammernd, 
unendlid; wurde und erſt mit dem Sturze des mainziichen Stuhles vere 
ſtummte. Wührend das St, Beteräftift mit den, v. Elben in eine Fehde ver⸗ 
widelt worden war, die von 1255 bis 1259 dauerte, wurden auch die Ver- 
haältniſſe zwifchen Mainz and Heſſen immer feindfeliger und führten endlich 
eine erbitterte Behde herbei. Im J. 1282 erſchien der Kandgraf vor Briglar 
und befiegte mit feinem, durch ein allgemeines Aufgebot: verftärkten, Heere 
den Erzbifchof. Nur mit 24 Reitern vermochte derſelbe in die Staht 
zu entfommen,; welche eingevenk ihres früheren Geſchickes, dem übri— 
gen Heere ihre There verjchloß., Erſt 1283 erfolgte ein Briwensfchluf; 
Während diefer Gefahren von Außen hatte ſich auch im Innern, Zwie⸗ 
ipalt erhoben, indem die Stadt mit drin St, Peteröftifte in einen ver— 
derblichen Hader wegen des Zehntens gerieth, der bis zur erbitterjten 
Feindſchaft ſich fleigerte umd erft 1319, wenigfiens auf. einige Zeit, 
durch einen Vergleich beendet wurde. Auch zerftörten die-Bürger 1273 
die Burg Wolferöhaufen, unfern Felsberg. 

Innerhalb diefer Zeit wurde Fritzlar durch den Anbau der Neu: 
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ftabt erweitert. Schon in ver Mitte des 12ten Jahrhunderts hatte 
bier Bruno, Probft zu Weißenftein, eim Armenhospital mit einer der 
h. Marie gebeiligten Kapelle geftiftet. Mehr ald ein Jahrhundert jpä= 
ter ließen fich neben dem Hospitale Auguftiner-Nonnen nieder und erbau= 
ten daſelbſt ein Kloſter nebft einer der h. Katharine gemeihten Kirche 
und übernahmen die Pflege der Armen und Kranken des Hospitals. 
Diefed gab Veranlaffung, daß ſich nun mehr Menfchen um dad Klofter 
anbauten und fo endlich gegen Ende des 13ten Jahrhunderts ein neuer 
Stabttheil entftand, der die Neuftadt, zumeilen auch die Freiheit 
Friglar, genannt wurde, und bis in's 16te Jahrhundert feinen eigenen 
Dagiftrat batte. Da die Nonnen jedoch bald ihr Pflegeramt zu ver« 
nachfäffigen begannen, fo baute die Stadt 1308 vor der Neuftadt auf 
einer Infel der Edder ein neued Hospital nebft einer dem h. Geifte ges 
weihten Kapelle. 

Fritzlar war nun einmal die mainzifche Vormauer gegen Heffen 
geworben, die Hauptfefle, von der alle Unternehmungen gegen Heſſen 
ausgingen. Und die Fehden zwifchen Heffen und Mainz waren zahlreich. 
Auch 1346 kam es zu einem erbitterten Kampfe und am 3. Auguſt 
deſſ. 3. zu einem Treffen bei dem benachbarten Dorla. Dann trat ein 
Frieden ein, nach deſſen Ablaufe in der Mitte des 3. 1349 ver Krieg 
ſich von Neuem erhob. Nachdem der Landgraf Die Burgen Haldeſſen 
und Falkenberg erobert und fein Heer entlaffen hatte, brach der Erz- 
bifchof plöglih von Fritzlar aus gegen Heſſen vor, aber der Landgraf 
303 ihm vaſch entgegen und bei Gudensberg Fam’ es zu einer blutigen . 
Schlacht, in welcher die Mainzifchen gänzlich darnieder lagen. Erſt 
1352 endete biefer Streit. Aber ſchon 1364 Fam es von Neuem zu 
Fehden und auch Fritzlar ſah wieder die heſſiſchen Banner vor ſeinen 
Mauern. Darauf folgte innerer Zwieſpalt (1373 — 1376), und dann 
wieder Krieg von 1335 — 1389, 1401 — 1405, 1410 — 1414 
und 1426 — 1427. Im der Tegtern Fehde litt Fritzlar mieder viel. 
Während es eine flarfe Bejagung hatte die ab⸗ und zuzog, wurde es 
mehrere Male von den landgräflichen Schaaren angegriffen, die ringsum 
feine Felder verheerten und feine Warten zerbrachen, bis enblich bie 
Niederlagen: der Mainzifehen bei Englis und bei Fulda (den 23. Juli 
und- 10. Auguſt 1427) den Erzbifchof zwangen, ben Frieden zu fuchen. 
Darauf folgte endlich einnial eine längere Ruhe, bis 1460 ſich ein 
neuer Kampf erhob und zwar zwiſchen den — mainziſchen Erzbiſchöfen 
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Adolph und Dietrich. Friglar fand auf des letzteren Seite und wurde 
"deshalb von Adolphs Bundesgenofien, dem Landgrafen Ludwig, im Ja- 
nuar 1462 gewaltfam unterworfen, doch Furz nachher von Dietrich wie— 
der genommen. Im %. 1483 litt die. Stadt ſchwer durch die Peit. 
Als im nächften Jahrhundert fich die Reformation verbreitete, blieb 
diefe auch Nicht ohne Wirkung auf Friglar, und beinahe alfe Bürger 
wendeten fich ihr zu. Nur das Stift widerftand und bot alled auf, die 
neue Lehre zu umterbrüden. Die Bolge davon waren heftige, innere 
Zwiefpalte.. Aber eine mächtige. Stüße follten die fritzlarſchen Prote- 
ftanten erhalten. Als Landgraf Wilhelm IV. feine Schaaren ſammelte, 
um feinen Vater aus der Faiferlichen Gefangenschaft zu befreien, fette 
er fih am 16. Auguft 1552 gewaltfanı in Fritzlars Beſitz, ließ Die: 
Bürger fich huldigen und gab die Verkündigung des Evangeliums frei. 
Da der Landgraf jedoch ſchon 1555 die Stadt wieder räumte, fo er 
wachte auch bald die Huber des Neligionshaffes von Neuem. Zu dieſer 
inneren Zerriſſenheit gefellte fih dann noch die Bet, welche 1597 nicht 
weniger ald 1600 Menſchen in Fritzlar hinwegraffte, Auch die Je— 
fuiten erfchienen. Immer wirrer wurben bie VBerbhältniffe und viele Bewoh— 
ner, des ewigen Kampfes und der Berfolgungen müde, verließen die Stadt. 
Da brach noch eine neue Furie los — der 30jährige Krieg. Da Mainz 
fi) bald feindlicy gegen Heffen benahm, erjchien Landgraf Wilhelm V. 
frühe des Morgend am 28. Auguft 1631 vor Fritzlar und nahm es 
im Sturme und -plünderte ed mehrere. Stunden lang. Als jenoch 
Tilly ich näherte, verließ die heſſiſche Befagung die Stabt und 
Sriglar wurde ſchon am 10. Oktober von den Kaiferlichen befebt. 
Aber mit Tilly war zugleich” am 10. Oktober ein ſchwediſches Armee- 
forps. (18 Kornett-Reiter und 40 Fähnlein Fußvolk) im. Amt. Veld- 
berg eingetroffen, das ſofort die Kaiferlichen angriff, viele berfelben 
niederhieb und an 50 Gefangene machte. Nachdem Tilly am 12. Ok— 
tober Fritzlar verlaffen Hatte, wurde dieſes wieder von Heſſen ‚in 
Bei genommen und darauf im folgenden Jahre das St. Peteröſtift 
durch. den Landgrafen aufgehoben. Obgleich) Friglar um's 3. 1638 an 
Mainz zurüdgeftellt wurde, fo erhielt es doch fpäter von Neuem eine 
heſſiſche Befagung von 2 Komp. Reiter und 1 Komp. Fußvolk. Im 
der Nacht vom 28. — 29. Zuli 1640 wurde die Stadt von der Bes 
ſatzung von Stadtberg plöglich überfallen und geplündert, während deſſen 
die Befagung, ſtatt Widerftand zu leiſten, fich zum größten Theile ver- 
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fteckt hielt. Am 14. Auguft deff. I. erſchien das vom Erzherzoge Leo⸗ 
pold Wilhelm und von Piccolomini geführte Eaijerliche Heer vor Friglar 
und feßte fi) in deſſen und der umliegenden Dörfer Beſitz. Als num 
auch Banner mit dem ſchwediſchen Heere nahte, 309 ſich das Faiferliche 
näher um die Stadt und begann ſich zu verfchanzen. Am 20. Auguft 
traf Banner ein und es begann nun ein: 3tägiged Scharmugiren, Als 
der Graf von Naffau am 20. Auguft ein’ Regiment Kroaten zu 
Lohne überfallen wollte, warfen ſich ihm zwifchen Haddamar und Züfchen 
die Faiferlichen Küraffiere fo mächtig entgegen, daß er mit ftarfem Ver— 
Iufte wieder zurüdweichen ‚mußte. Banner lagerte fi nun zwiſchen 
Wildungen und der Edder. Die Kaiferlichen empfingen am 30. Auguft 
noch eine Berftärfung von 4000 Reitern unter Hatzfeld. Aber dennoch 


kam e8 zu einem größern Treffen und 8 Tage fpäter, brachen beide 


Heere wieder auf, das Eaiferliche nah Warburg, das ſchwediſche nach 
Münden. Nach dem Abzuge der Heere erhielt Fritzlar wieder heſſiſche 
Beſatzung. Darauf folgten noch einige größere Heereözüge und Friglar 
war in der Mitte des 3. 1646 ſchon fo fehr herabgefommen, daß nur 
noch !/, von der Zahl der Bewohner übrig war, welche es früher be= 


ſeſſen, im Ganzen nicht mehr als 120 Bürger und Wittwen. Ueber 


die Hälfte der Häufer war vermüftet, während die andere Hälfte zum 
Theil Teer ſtand. Endlich am 31, Auguft 1648 murde Dane von 
den Heflen geräumt. 

Friglar war num wieder mainzifch; aber damit lebte auch der alte 
Hader zwiſchen Stadt und Stift wieder auf und die meiften Streitpuntte - 
wurden zum Nachteil der Stadt entfchieven. Auch der Kampf gegen 
die noch proteftantifchen Bürger wurde wieder lebhafter aufgenonmen, 
und mit jo glüdlichem Grfolge, daß auch die legte Spur des Prote: 
flantismud ausgerottet wurde. 

Schwere harte Bebrängniffe führte darauf der 7jährige — her⸗ 
bei; denn Fritzlar, von den Franzoſen nicht geſchont, wurde von den 
Verbündeten als Feindesland betrachtet. Seit 1758 wechſelten die 
Beſatzungen. Im J. 1760 hatten die Verbündeten hier große Maga— 
zine errichtet. Obgleich dieſelben ſchon größtentheils nah Kaſſel abge— 
führt worden waren, fo wurde doch ein franzöſiſches Streifkorps, wel 
ches davon noch Feine Nachricht hatte, zu einem Verſuche zu deren 
Aufhebung berbeigelodt. Es waren 1200 franzöftjche Reiter und die 
Breiwilligen der Dauphine unter Nordmann, welche auf Umwegen durch 
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die hainiſchen Gebirge, über Mengringhaufen und Naumburg gezogen 
waren, und am 30, Juni mit Tagesanbruch plögli in Fritzlar ein- 
drangen. Schon waren 4 Gefchüge und mehrere Munitionswagen zer 
ftört, ein: kleines KHafermagazin in Brand gefeht, mehrere. Equipagen 
erbeutet, an 100 franzöfifhe Gefangene in Freiheit gefegt x., während 
die ſchwache Beſatzung fih mit der feindlichen Uebermacht in ven 
Strafen ſchlug und den muthigften Widerſtand leiſtete, bis die zur 
Hülfe gerufenen lucknerſchen Hufaren heran fprengten. Nun mußte der 
Feind eilig weichen und wurde bis Naumburg verfolgt, wobei ihm feine 
Beute wieder entriffen wurde. 

Im Sanuar 1761 fand der Vicomte von Narbonne mit feinen 
Grenadieren und einigen Kompagnieen Irländern zu Briklar, ein eben 
fo muthiger, als einfichtövoller Kriegsmann. Im der Hoffnung, bie 
ſchlecht befeftigte Stadt überrumpeln zu können, erjchien der Erbpring 
von Braunſchweig am 12. Febr. vor Fritzlar; aber er fand eine fo 
treffliche Vertheidigung vorbereitet, daß fein mit größter Lebhaftigkeit 
audgeführter Angriff mißlang und er mit einem Verluſte von 400 Dann 
und 2 Geſchützen 'zurüdweichen mußte. Nachdem der Erbprinz fich je— 
doch mit ſchwerem Gejchüge verfehen, ermeuerte er am 14. feinen An- 
griff, aber mit nicht glüdklicherem Erfolge, und auch die wiederholte 
- Aufforderung zur Uebergabe war vergeblih, ungeachtet er in Anerfen- 
nung der tapfern Vertheidigung die rühmlichiten Bedingungen bot. Erſt 
nachden die Befchiefung der Stadt den zerftörendften Grad erreicht hatte, 
gab endlich der tapfere Kommandant dem Blehen der Bürger nad) und 
ſchloß am 15. Febr. Nachmittags eine Kapitulation ab. 

Während des NRevolutionskrieged wurden alle mainzifchen Beflguns 
gen von den Branzofen befegt. Um 27. April 1797 geſchah dieſes 
auch hinſichtlich Friklars, das nun bis zum 12. Dft. 1798 eine fran- 
zöftfche Befagung behielt, wo dieſe wieder abzog. 

Endlich wurde Friglar mit feinem Stifte, welches fäfulariftrt murbe, 
in Folge des lüneviller Friedens, als Entjchädigung an Heſſen überwie- 
fen und am 14. Sept. 1802 von vdemfelben in Befig genonmen. So 
war dann nun Friglar heſſiſch geworben. 

Sp maleriſch auch die Lage von Friglar und jo entzüdend bie 
Ausficht ift, welche ſich von feinen KHöhepunften über die fehönen Ges 
filde der Edder und der Schwalm entfaltet, jo wenig freundlich find jedoch 
die Bilder, weldye fein Inneres biete. Man erblickt meift nur krumme, 
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enge und zum Theil abhängige Straßen mit alten ſchwarzen Häufern. 
Am unſcheinlichſten ift jedoch die Neuftadt, melche fich ſchmal, beinahe 
nur eine Straße bilvend, am füplichen Abbange des Stadtbergs, längs 
der, bier in 2 Arme jich theilenden, Edder hinzieht. Noch hat Friglar 
zum Theil feine Gräben und Mauern, wogegen: die mit Thürmen überbau- 
ten Thore, meift erft in. jüngfter Zeit, größtentheild abgebrochen worden 
find. Auch die Alt» und Neuftadt werden durch eine Mauer getrennt, 
ducch welche 3 Thore die Verbindung unterhalten. 

Das ſchönſte Gebäude ift die weithin fichtbare, mit 16 Altären 
verjebene St. Petersfirhe Sie erhebt fih an einem der höchſten 
Punkte der Stadt, über dem ſüdlichen Abhange und hat die Form eines 
Kreuzes und 2 ſchön gebaute Thürme. Ihr Bau zeigt deutlich vers 
fehiedene Perioden ; die beiden Grabkapellen (Krypten) unter dem Haupt⸗ 
und dem nördlichen Seitenchore find unftreitig der ältefte Theil des Ge— 
bäudes, obgleich ihre Entftehung noch weit diesfeitö des Sten Jahrhunderts 
liegt. ‚Die Ihürme und das Hauptfchiff gehören dem 12ten Jahrhundert; 
das Chor und die Vorhalle zeigen byzantiniſche und gothiſche Formen 
neben einander und die ſüdliche Abſeite endlich iſt in einem reinen gothi— 
fchen Style ausgeführt. An die Süpfeite der Kirche fchließt fih ein in 
ſchönem gothifchem Style gebauter Kreuzgang mit zwei Kapellen. Auch an 
die Kirche ſelbſt Ichnen ſich noch einige Kapellen, wogegen ſich weſtlich 
der Kirche der ehemalige Friedhof ausbreitet. Von den andern Gebäu— 
den erwähnen wir: 2) das Franziskaner- (oder Mingriten-) Klo— 
fter. Es liegt an dem Münfter-Thore und beftand von 1236 bis 1811, 
wo es aufgehoben wurde. Das Kloftergebäude dient jest zum Armen 
hanſe, die Kiofterfirche aber ift feit 1817 der evangelifchen Gemeinde einge- 
räumt. 3) Das Urfulinerinnen-Klofter. Es ſteht dajjelbe an ver 
Stelle de3 St. Katharinenklofterd. Dieſes war fchon 1538 eingegangen 
und die Gebäude verfallen, als beinahe 200 Jahre jpäter eine friglare 
ſche Bürgerötochter, Martha Hitzeroth, die Gründung deſſelben veranlaßte. 
Uber erſt nach vielen Mühſeligkeiten kamen die neuen Gebäude 1719 
wenigftend fo. weit zu Stande, daß der Konvent ſie beziehen konnte. 
Die Kirche wurde erft 1726 eingeweiht. Die Nonnen unterhalten eine 
weibliche Erziehungsanftalt. 4) Die Kirche des ehemaligen Hospitals 
zum 5. Geift auf der Edderinſel, zu der eine 3bögige fteinerne Brüde 
führt. Das einfache Kirchengebäude, welches ſchon feit lange verödet ift, 
befteht nur aus dem Chore und dem füblichen Kreuzarm. 5) Die St. 
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Johanniskirche, welche bereit8 im 14ten Jahrhundert vorhanden war 
und am ehemaligen Friedhof liegt, ift ein unanfehnliches 1520 ermeuertes 
Gebäude, welches jeht zum Bruchtfpeicher und Heu > und Strohmagazin 
dient. Außer dieſen hatte Friklar noch eine St. Nikolauskirche, 
am St. Klobesplage und eine St. Georgenkirche vor dem Werkel— 
thore. Das ehemald dem beutjchen Orden gehörige Gebäude dient jeßt 
zur Menterei. Die erzbifchöfliche Burg, welche 1287 erbaut wurde, 
und nächft dem Geismarthor am Ende der Biichofsgaffe lag, ift gänzlich 
verfchwunden. Das alte Rathhaus fteht nur noch als Ruine, nachdem 
der Oberbau 1839 abgebrochen worden ift, wogegen dad ehemalige 
Hochʒeithaus jetzt als Rathhaus dient. — Rings um die Stadt zog ſich 
eine Kette von 7 Warten, von denen die meiſten noch erhalten ſind. 

Fritzlar zählt gegenwärtig 434-9. und 3039 E., von denen ſich 
etwa 400 zum evangeliſchen Glauben bekennen. — Die bürgerlichen Ge— 
werbe ſind nicht "bedeutend, und nur einige Krugtöpfereien und die Schlach- 
terei find zu erwähnen. Auch der Handel befchränft fi nur auf daß 
Dertliche. Dagegen ift der Ackerbau bedeutender und wird durch die hohe 
Fruchtbarkeit der 9850 Aecker großen Gemarkung, melde 5243 Aecker 
Pflugland enthält, fehr unterftügt. Früher, im 13ten und 14ten Jahr— 
hundert, baute Fritzlar auch Waid, ſowie feit der früheften Zeit auch Wein. 
Der ganze Abhang des Stadtberges war mit Neben bepflanzt, und erft 
mit dem Ende des 16ten Jahrhundert? begann der Weinbau allmälig 
abzımehmen. In dem bortrefflichen Weinjahre von 1540 betrug die Erndte 
an 16 Fuder. Auch Hat Briglar 8 Jahrmärfte und ift der Sit des 
Kreisamts, eines Juſtizamts und eines Fatholifchen Landkapitels. Einer 
der befuchteften und lebhafteſten Tage, ift der Des Frohnleichnamsfeſtes. 

Am Fuße des Stadtbergd, vor dem Münfterthor, führt eine uralte, - 
zwölfbögige fteinerne Brücke über die Heiden Edderarme, von der ein 
Pfeiler eine Eleine verödete Kapelle enthält. | 

Geismar, Kirchdorf, an dem fühlichen Abhange des Friſchbergs, 

mit 108 9. und 822 E., und einer Gemarfung von 3770 Aeder (mit 
2161 Aecker Land). Hier ftand jene berühmte unfern heidnifchen Vor— 
eltern heilige Eiche, welche Bonifazius im Angefichte zahlreichen Volkes 
fällte. Unter dem Dorfe fließt die Elbe, welche 2 Mablmühlen und - 
1 Bapiermüpfle treibt, und meiter im engen ſchönen Thale hinab, liegt ein 
Sauerbrunnen, ein Vergnügungsort für bie Umgegend, deſſen Waſ⸗ 
ſer in Krügen verſendet wird. 


- 


238 


 Kerftenhaufen (früher Chriftinehufen), Kirchdorf, an der 
Schwalm und der franffurter Etraße, mit einer Poſtſtation, 2 Pferde⸗ 
märften, und 60 9. und 484 E. Im J. 1635 wurde dad Dorf zur 
Hälfte in Afche gelegt. Unter dem Dorfe theilt fich. die Frankfurter 
Straße in 2 Arme, von. denen der eine auf Fritzlar, der andere auf 
Wabern führt. An dem Iehtern fleht nahe vor Kleinenglid ein 
altes, von 2 Linden befchattetes Kreuz, ein Grinnerungszeichen an eine 
blutige That. Bu 
Die deutſchen Bürften waren zu Frankfurt verfammelt, um an des 
entthronten Wenzeld Stelle einen neuen Kaifer zu wählen. Der Kurs 
fürft von Sachſen brachte den Herzog Friedrich von Braunſchweig, der 
Erzbiſchof von Mainz aber den Pfalzgrafen Ruprecht dazu in Borfchlag, 
und zwar ber letztere augenfcheinlich mit größerer Hoffnung. Das fab 
auc Herzog Friedrich ein und brach deshalb noch vor der Entfcheidung 
der Wahl mit feinem Bruder Bernhard und dem Kurfürften. von Sadı- 
fen von Frankfurt auf. An 400 ‘Pferde ſtark zogen ſie die Strafe 
durch Heſſen und waren am 5. Juni 1400 in vie Nähe von Klein- 
englis gelangt, als ſie plöglihd von einem Haufen Bewaffneter über- 
fallen wurden. An der Spite befjelben ſtauden ber junge Graf Heinrich 
v. Waldeck, mainzifcher Oberamtmann in den heffifchen Beſitzungen, und 
die Nitter Friedrich v. Hertingshauſen und Kunzmann v. Balkenberg, 
ebenwohl mainziſche Diener. Nachdem der Herzog und ſeine Begleiter 
von ihrem Gefolge getrennt worden waren, erhob ſich ein hitziger Kampf. 


Voll Verzweiflung wehrte ſich Herzog Friedrich, bis Friedrich von Her⸗ 


tingshauſen, unterſtützt von Kunzmann v. Falkenberg, ihn erſtach. Auch 
der Probſt v. Verden verlor ſein Leben; der Kurfürſt aber, der Herzog 
Bernhard, der Biſchof v. Verden und viele Grafen und Herren wurden 
gefangen. Ganz Deutſchland bezeichnete den mainziſchen Erzbiſchof als 
den Anſtifter des Mordes, trotz des Reinigungseides, den er in die 
Hände des neuen Kaiſers ſchwur; die Folge aber war ein verwüſtender 
Krieg, den Heſſen und Braunſchweig gegen den Erzbiſchof und die 
Mörder erhoben. 

Weiter an der Straße liegt jenſeits Kleinenglis 

Großenenglis, Kirchdorf, mit 93H. und 742 E. und dem auf 
der Höhe liegenden v. porbedichen Hofe Kalböburg Auch hier ift 
ift ein blutiges Feld. Der mainzifche Hauptmann Graf v. Leiningen, 
war von Briglar aus mit 600 Reitern in das Heſſiſche gefallen und 


239 


raubte und brannte. Am 23. Juli 1427 erreichte ihn Landgraf Ludwig 
bei Großenenglis und fkürzte mit feinen treuen Heffen unter dem Rufe: 
„Heut Landgraf oder Feiner!“ auf den feindlichen Haufen und errang 
einen vollftändigen Sieg. 140 Ritter allein wurden gefangen genommen 
und an 400 gefattelte Pferde erbeutet. 

Wabern, Kirchdorf, in einer weiten gefegneten Ebene, fihön 
‚und. freundlich gebaut, mit einer: Gemarkung von 3181 Aecker (worun⸗ 
ter 2352 Aecker ftellbares Land) ımd 114 H. und 1037 E. Es hat 
eine Poſtſtation, ein Staatöpachtgut, eine Runkelrübenzucker-Fabrik, 
deren großes, mit einer Dampfmafchiene verſehenes Gebäude, norböftl. vor 
dem Dorfe liegt, und ein ſchönes Furfürftliches Luſtſchloß, mit einem 
großen fchönen Garten, Diejed maffive, aus einem Hauptgebäude und 
2 Flügeln bejtehende Schloß, wurde 1704 vom Landgrafen Karl für 
feine Gemahlin gebaut. Im Tjährigen Kriege diente es mehrere Male 
zum Hauptquartier. Die glänzendfte Periode für daſſelbe war jedoch die 
Regierungdzeit Friedrich II. Diefer vermehrte die zur Hofhaltung nöthi= 
gen Gebäude, errichtete eine Falkenerei, und verlegte im Juni und Juli 
gewöhnlich feine ganze Hofhaltung hierher. Wabern war dann ungemein 
belebt, denn ‚alle Großen des Hofes und des Militairs, das franzöftjche 
Theater, das Ballet und die italienischen Sänger mußten folgen, ja 
auch mehrere Regimenter wurden nach Wabern gezogen. Häufig zog man 
dann auf die Neiberbeize, alles, felbit die Damen, in Scharladh - Uni- 
formen gekleidet *). Nachdem da3 Schloß 1819 und 1820 zur Nefi- 
benz der Herzogin Marie Friederife von Anhalt Bärnburg ‚gedient, rich⸗ 
tete es Kurfürft Wilhelm II. 1828 von Neuem ein und fihmüdte fein 
Inneres mit mehreren 1000 Gemälden aus den Schlöffern zu Wil 
helmshöhe, Heidau, Fulda ꝛc., meift Portraits, von denen mehrere theild 
durch ihr Alter, theils durch ihre Meifter fich auszeichnen. — Wabern 
ift der Geburtsort des befannten heſſifchen Chroniften Wilhelm Dilich. 

Zennern, reiches Kirchdorf, in der fruchtbaren Ebene zwifchen 
Wabern und Friglar, an der alten Straße vom Rheine, dem f. g. 
Rennweg, mit einer Gemarkung von 3151 Aeder (worunter 2344 
Aecker Ländereien), 67 9. und 568 ©. 


| ‚ 
* 
*) Gin Wandgemälde im Schloſſe verſinnlicht einen ſolchen Auszug. Auch 
heißt der an der Schwalm liegende Wald noch jetzt der Reiherwald. 
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Obermdllrich, Kirchdorf am linken hohen Uferrande der Edder, 
mit 58 5. und 513 E. Schon 1231 ſchenkte Landgraf Heinrich von 
Thüringen feinen hieſtgen Hof dem deutſchen Orben, welcher fpäter 
einen Burgſitz erbaute und in ber Edder eine Goldwaſche anlegte. Das 
übrige Dorf gehörte den v. Linne, welche 1388 an der Stelle. einer 
alten, dem beutfchen Orden gehörigen Kapelle im Dorfe eine neue 
erbauten und um Diefelbe zugleich einen befeftigten Kirchhof berrichteten. 
Da fie nachher (um's Jahr 1448) auf dem letztern einen Burgſitz 
erbauten, kamen fie mit dem Orden in beftige Streitigkeiten, in welche 
nun auch noch viele andere Gerechtfame bineingezogen wurben. Schon 
waren Jahre darüber verfloffen, und mehrere v. Linne im Banne geſtor⸗ 
ben, ald ver Orden 1484. von Neuem das geiftliche Gericht anrief 
und durch daffelbe wiederholt einen ſchweren Bannfluch ausjchleudern 
Tieß, ja fogar die Bauern von Obermöllrich aufforderte, ſich gegen 
den v. Linne zu embören und denfelben zu vertreiben. Co murde dem 
v. Rinne fein Beſttzthum endlich verleivet und da die Verkaufs - Unter 
bandlungen mit dem Orden fich zerfchlugen, fo verfaufte er daſſelbe 1492 
an die Zandgrafen, welche Obermöllrih 1530 den v. Wildungen gaben. 
Nachdem dieſe es 1590 wieder verkauft Hatten, wechfelten die Beſitzer 
öfter, bis es endlich 1793 die v. Baumbach erwarben. Die alte Kem— 
nade auf dem Kirchhofe ift nicht mehr und die v. Baumbach bewohnen 
einen neuern Coelfig, welcher oben im Dorfe liegt. Der Ordens-Burgſitz 
ift dagegen noch erhalten, aber mit den übrigen Gütern durch Ber 
leihung in Privathände übergegangen. Zwiſchen Obermöllrih und Friglar 
liegt bie | 
Frauenmünſterkirche, d. h. dad Münfter (Kirche) unferer Frau 
(der h. Marie). Sie war. schon im 13ten Jahrhundert vorhanden und 
wurde ven dem Grafen v. Reichenbach 1260 an das Peteröflift zu Fritlar 
gegeben. Nach ver Reformation erhoben fich jedoch Heftige Streitigkeiten 
zwifchen dem Stift und Heffen, in denen das letztere enolich 'obftegte.. 
Noch jetzt hält hier der Pfarrer von Obermöllrih in gewiffen Zwiſchen— 
räumen Gotteedienft und der Kirchhof wird von Obermöllrich, wie 
wenigftens fchon im 15ten Jahrhundert, fo auch noch jegt als Todtenhof 
benugt. Bei einem vor dem Thore nach Briglar liegenden Steine wurde 
ehedem ein Vogtgericht gehalten. | 
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2. Das Juſtizamt Gudendberg 


beſteht aus dem größten Theile des alten Amtes und umfaßt 1 Stadt, 
17 Dörfer und 5 Höfe. Bemerkenswert find darunter: 


Gudensberg, Stadt und Amtsort, an der von Kaſſel nad 
Branffurt führenden Strafe, + Et. von Kaffel und 1%, St. von 
Fritzlar. Die Stadt Iehnt ſich an den norbweftlichen Fuß zweier engver— 
nüpften Berge, auf denen einftmald Burgen ftanden. Auf dem größeren 
biefer Berge ftand die Oberburg, von der nod) vereinzelte® Mauer 
werk übrig ift, und auf dem Eleineren Berge die Wenigenburg, an 
deren Stelle jet das Haus des Thurmwächters ſteht. Schon der alte 
Name von Gubensberg, Wodansberg, läßt vermuthen, daß hier 
Wodan, der höchfte Gott unferer heionifchen DVoreltern verehrt worben 
jey. Im Iiten und 12ten, zum Theil auch noch im 13ten Iahrhuns 
derte war Gudensberg der Sitz der Grafen des fränfifchen Heffengau’s. 
Namentlich wohnte hier der legte Graf Gifo, der ſich deshalb auch 
v. G. nannte, und von denen G. auf die Landgrafen von Thüringen 
überging. Unter diefen entftand die Stadt. Diefe und die Burgen 
wurden Durch die Herzogin Sophie von Brabant an ihren Eidam, den 
Kerzog Albrecht von Braunſchweig, verpfündet und erjt von Sophiend 
Enkel, dem Landgrafen Otto von Heffen, zurüdgefordert. Da jedoch 
Braunfchweig die Rüdgabe verweigerte, ließ der Landgraf im Juli 1312 
Gudensberg belagern und beftürmen, während er felbft in's Braun« 
fhmeigifche drang. Gudensberg wurde ‚erobert. Im Folge feiner Lage 
gegen Briglar war Gudensberg in den Fehden, welche die Landgrafen 
gegen die Erzbifchöfe von Mainz zu Fämpfen hatten, meift einer ver 
Hauptwaffenpläße der beffifchen Truppen. Nachdem der Erzbifchof Adolph 
von Mainz, nach vergeblicher Belagerung von Kafjel, am 2. September 
1337 von da zurüd 309, erftürmte er noch am demfelben Tage nicht nur 
die Berfcehanzungen auf dem Odenberge, fondern griff auch Gudensberg 
an. Gr eroberte die Stadt, und auch die Wenigenburg fiel nach kurzem 
Widerftande in feine Hände, wogegen alle Angriffe auf die Oberburg 
durch den Befehlshaber verfelben, den Ritter Edebrecht v. Grifte, muthig 
abgefchlagen wurden. Zwar erfchien fogar die Landgräfin vor den Tho— 
ten der Burg und forberte Edebrecht auf, diefelbe dem Erzbiſchofe zu 
übergeben, damit durch eine fihnellere Beendung des Krieges den fchred« 
liben DBermüftungen inhalt gethban werde, mit welchen. der Feind 
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allenthalben im Lande wuͤthete. Aber auch ſie wurde von Cckebrecht 
zurückgewieſen und ihr zugleich verſichert, daß er auch ſogar einem ähn— 
lichen Befehle des Landgrafen keine Folge leiſten würde. Der Erzbiſchof 
gab deshalb feine Angriffe auf, aber ehe er weiter zog, zerſtörte er bie 
MWenigenburg, welche feitdem nicht mieder aufgebaut worden iſt, zerbrach 
die Stabtmauern und übergab die Stadt den Flammen. Auch im Jahre 
1388 nahm derſelbe Erzbiſchof ſeinen Rückzug von Kaſſel über Gudens— 
berg und zerſtörte noch das, was er im vergangenen Jahre verſchont 
gelaſſen hatte. Durch dieſe Verwüſtungen verſchwand auch ber Durch 
Landgraf Heinrich II. begonnene Anbau einer Neuftadt (ſ. g. Freiheit). — 
Sm Jahre 1406 verſchied auf dem Schloſſe Margarethe, des Landgrafen 
Hermann Gemahlin. — Im Jahre 1587 erlitt die Stadt einen bedeu— 
tenden Brandſchaden. Am 11. Juli d. 3. brach nämlich durch Das 
Abſchießen einer Schlüſſelbüchſe am Berge zwifchen der Kirche und der 
MWenigenburg Beuer aus und fchon nach einer DViertelftunde fanden 
12 Häuſer in Flammen, welche, ſchnell fich verbreitend, bis zum nächften 
Tage 42 Häufer in Aſche Tegten. Mit Eifer wurde an den Wieders 
aufbau gegangen und diefer nad; einem mehr vegelmäßigen Plane bes 
werfitelligt. — Am 13. Januar 1639 Tagerte fi) bei Gudenäberg ein 
faiferliched Armeekorps und blieb Hier an 10 Wochen fliehen. Im Jahre 
1640 wurde Gudendberg von den Kaiferlichen angezündet und bis auf 
die Kirche und wenige Häufer eingeäfchert. Das Schloß war Damals 
ſchon fehr verfallen. Im Tjührigen Kriege hatten die Branzofen 1761 
Magazine zu Gudensberg. Am 14. Februar def. I. griffen die Ver— 
bündeten unter Lord Granby die Stadt an und eroberte Diejelbe, worauf 
- die aus 200— 300 Mann beftehende Befagung ſich auf den Burgberg 
hinter die Burgtrümmern zurüdzog, und ungeachtet eineö heftigen Ge— 
ſchützfeuers, ſich daſelbſt bis zum nächſten Tage hielt. 

Gudensbetg bat eine alte Kirche, ein von den v. Elben geftiftetes 
begüterted Hospital, 7 Märkte, 1 Handwerköfchule, fomie 245 9. und 
2053 E., unter denen fih 125 zum jüdiſchen Glauben befennen. - Der 
Hauptermerbözmeig iſt Die Landiwirtbichaft, betrieben auf einer Gemarkung 
von 6859 Adern, unter denen ſich an 3513 Weder Ländereien und 
2658 Aecker Waldungen befinden. - Auch findet Hier ein "anfehnlicher 
Garnhandel Statt. Am Lamöberge, zwifchen Gubendberg und Deute 
befteht ein Braunfohlen - Bergwerk. 

Maden, Kirchborf, im Thale, an dem äußerſten Buße des Burg- 
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bergs von Gudensberg. Der Ort iſt einer der merfwürdigften unjered 
Vaterlandes. Hier lag der Hauptort unferer alten Urväter der Katten, 
d. h. es mar bier der Mittelpunkt des Fattifchen Gebietes und der Ver— 
fammlungsort des Volkes, wo über alle allgemeinen Interefjen berathen, 
mo dad Volfögericht gehalten, und ver höchfte Gott, ber Wodan, ver⸗ 
ehrt wurde. Das letztere geſchah wahrſcheinlich auf dem Gipfel des 
Gudensbergs (Wodansberg). Die Römer nennen Maden — Mattium. 
Im 3. 15 n. Chr. ©. überfiel der römifche Feldherr Germanikus bie 
Katten jo unvermuthet, daß er, ohne Widerftand zu finden, bis zur 
Edder vordrang. Erſt hier ftellten ſich diefe und fuchten die Auffchla- 
gung einer Brüde zu verhindern; aber das römijche Geſchütz trieb fie 
zurüd, und Germanifus eroberte Maden und zerftörte daſſelbe. Erſt 
im ten Jahrhundert finden wir Maden wieder. Es wird damals Ma- 
thanon, jpäter Madanun, Madena x. genannt, und war bis in’ 
13te Jahrhundert die oberfte Gerichtöftätte für den fränkiſchen Heffengau. 
Noch jetzt fleht ein einzelner Stein zwifchen Maden und Gubensberg im 
Felde, der jene Stätte bezeichnet zu haben fcheint. Deftlic von Maden 
breitet fi) Die mader Haide aus, auf ber man im vorigen Jahrhundert 
alte Waffen und Afchenurnen ausgegraben bat, und wo Landgraf Moriz 
im $. 1621 einen Landtag: hielt. Nördlich) von Maden liegt ein eigen⸗ 
thümlich gejtalteter völlig ifolirter jteiler Bafaltfelfen, der Maderftein. — 
Maden, welches jet dem v. Boineburg und ben Schefferd gehört, hat 
63 9. und 460 E. Ein anbered Dorf, Lützelmaden (Kleinmaben), 
lag nach Obervorſchütz hin. 


Dbervorfhüg, Kirhdorf, an der Ems, mit 1099. u. 912 €. 
und 3228 Aecker Gemarkung (2617 Aecker Land), befand fich ehedem 
im Befige der v. Elben, durch deren Ausfterben es im' J. 1535 heimfiel. 


Dorla, Kirchdorf, am Fuße des Mühlenbergs und an der frank 
furter Straße, mit 37 9. und 288 E. Die Bamilien Hund v. Hole 
haufen und die von Hertingshaufen bejaßen dieſes Dorf, jede zur Hälfte, 
zu ziegenhainifchem Lehen und verkauften daſſelbe 1399 und 1400 an 
das Kloſter Breitenau, nach deffen Aufhebung es 1535 an das Hospital 
Merrhaufen Fam, welches noch jegt im Beftte ift. 

Merkel, Kirchdorf, an der Emd, und der franffurter Landſtraße, 
bat mit dem Hofe Klaufe 72 H. und 572 E. und 2800 Aecker Ge⸗ 


marfung, wovon 2265 Aecker ftellbares Land find. 
3 16 * 
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Wehren, Kirchdorf mit 40 H. und 291 E., war der Stammſitz 
der Familie von Wehren, die zulest zu WVölfershaufen und Solz wohnte 
und erft gegen Ende des 16ten Jahrhunderts erlofh. In der Nähe 
befindet fih ein Torfftich. 

Lohne, Kirchdorf, unter dem Hafelberge, mit einer fehr fruchtba- 
ren Gemarkung von 4347 Aeder und 93 9. und 767 €. 

Kirchberg, Kirchdorf, an dem Buße eines vereinzelten kahlen 
Kegelberges, des Wartbergs. Schon frühe war dieſer Ort von der Abtei 
Hersfeld erworben worden, äber unter Kaiſer Heinrich IV. riß ihn der 
mächtige Graf Werner an ſich und konnte erſt auf ſeinem Sterbelager 
durch das ſtürmiſche Drängen der Geiſtlichkeit vermocht werden, das ſchöne 
Beſitzthum wieder zurückzugeben. Später wurde K. leiheweiſe gegen 
einen jährlichen Zins ver Familie Hund überlaſſen, die ed 4 Jahrhun- 
derte hindurch befaß und es bei ihrem Erloſchen (1663) auf die v. Butt- 
ları vererbte, welche noch jegt im Beſitze find. Beſonders bart litt der 
Ort bei dem tillsfchen Durchzug am 30. und 31. Septeniber 1631. 
Nicht nur das ganze bundifche Worwerf brannte nieder, fondern auch 
von dem Dorfe, dad damald 62 Familien zählte, fanfen 51 Wohn» 
häufer und 42 Scheunen in Aſche. Jetzt zählt Kirchberg 91 H. und 
705 €. und hat eine Gemarkung von 3206 Aeckern, worunter 2300 
Aecker Land. | 

Metz, Kirchdorf, am Rhein, der bier den Namen Magof befommt, 
mit 52 9. und 395 E. und einer Gemarkung von 2251 Aeckern. Im 
12ten Jahrhunderte blühte hier eine angefehene Familie, welche ſich nach 
dem Dorfe benannte. Noch jegt heißt ein Eleiner Hügel in der Mitte 
des Dorfes der Schloßberg. Auch erzählt die Sage von einer Stubt 
Freienhagen, welche norböftlid am Dorfe geftanden haben joll. 

Wihdorf, Kirchdorf, an der Wiehof, mit 62 9. und 593 €. 
Es war der Stanmfig ver Familie Wadermaul, die fi nad) dieſem 
Anfige auch v. Wichdorf nannte, und ums Jahr 1383 ausftarb. Auch 
bie v. Schartenberg befaßen hier eine Kemnade (einen fteinernen Burg— 
fig), die nach ihrem Ausfterben 1387 an die v. Wildungen Fam, welche 
bis zu ihrem Erlöfchen diefelbe behielten, gleichwie die adeliche Familie 
Helle, die ume Jahr 1631 ausftarb, einen Hof. 

Niedenftein, ein eben fo Eleined ala unanfehnliches Städtchen, 
2°/, Stunden von Priglar und 2 Stunden von Gudensberg, an der 
Wiehof, und dem Buße eines hoben fpigen Berges, auf dem ehemals 
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die Burg Niedenftein ftand. Unter diefer Burg, welche im 13ten Jahr- 
Hundert die v. Elben bewohnten, wurde vom Landgrafen Heinrich 1. 
das Städtchen angebaut, deffen der h. Marie geweihte Kirche noch Lange: 
bin ein Filial von der zu Wichdorf blieb. Im Jahre 1387 wurde 
Niedenftein durch den Erzbifchof Adolph von. Mainz erobert, der die 
Burg zerflörte, die Stadt aber im Befige behielt und erft 1394 wieder 
an Heffen zurückgab. Im ZOjährigen Kriege litt die Stadt vorzüglich 
1631 und 1647, wo zugleich auch die Kirche zerflört wurde. Die 
Stadt war fo verarmt, daß 10 Jahre nachher noch viele Bewohner in 
elenden Hütten und fogar in Kelfern wohnten. Nievenftein hat 4 Jahr: 
märfte, eine Gemarkung von 3787 Aeckern (1468 Aecker Land und 
1245 Aecker Wald) und nur 84 9. und 689 E. unter denen fi 120 
Juden befinden. Außer den Stadbtmauern befand fich früher eine den 
11,000 Jungfrauen gewidmete Kapelle mit einer Klaufe. 

Beſſe, Kirchdorf, beſtand ehemald aus 2 Dörfern, Ober» und 
Niederbeffe, deren ältefter Ranıe Passahe, ſchon in den früheften Nach— 
richten vorfonmt. Auch ein Edelgeſchlecht ſtammte aus dieſem Dorfe, 
das der v. Beſſe, welches fich im 13ten Jahrhundert in zwei Stämme 
tbeifte, von denen der, welcher den andern überlebte, fich v. Felsberg 
nannte und ums J. 1486 ausftarb. Belle, dad 1650 410 €. zählte 
bat jegt 136 H. und 1026 €. Zu der 5800 Weder haltenden Ges 
marfung gehören 3375 Aeder Land und 1530 Weder Gemeindewald 
am Langenberg, deffen größter Theil 1366 vom Landgrafen Heinrich II. 
den Dörfern Ober» und Nieder» Belfe gefchenft wurde. 

Diffen, Kirchdorf, ehemald Tuffen, auch Kirchtuffen genannt, 
an der von Kaflel über Wabern nach Frankfurt führenden Straße, mit 
einer Boftitation, Hat 47 9. und 409 €. und eine Gemarkung von 
2300 Aeckern. | 

Holzhauſen, Kirchdorf, an dem Fuße eines einzeln ſtehenden 
Bafaltfegels, auf deſſen Gipfel Graf Werner v. Grüningen, der Beſitzer 
des Gaugerichts, eine Burg erbaute, die aber ſchon frühe wieder verfiel. 
Später gehörte dad Dorf der Familie Hund, von der fich biernach die 
eine Kauptlinie, welche zu Holzhauſen ihren Sig hatte, Hund v. Holz 
haufen nannte, und deren Erben das Dorf 1649 der Landgräfin Amalie 
Elifabeth verkauften. H. bat 42 9. und 321 E. 

‚ Grifte, Kirchdorf, an der Mündung des holzhäufer Baches in 
die Edder, hat mit den beiden Höfen Heidſtadt und Fehrenberg, 
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welche ebemald dem Klofter Breitenau gehörten, 65 9. und 525 €. 
und eine Flur von 2287 Aecker. Aus dieſem Dorfe flammte die Fa— 
milie v. Grifte, die 1597 ausftarb, und aus der ſich vorzüglich Edebrecht 
1387 durch die tapfere Vertheidigung von Gudensberg ausgezeichnet hat. 


3. Das Juftizgamt Jedberg, 


- welches den fühlichften Theil des Kreifes bildet, enthält 18 Dörfer 
und 4 Höfe und befteht aus mehreren adlichen Orten, die zum Theil 
den löwenfteiner Grund bilden (Bebigerode, Ober- und Nieder- 
uf, Schiffelborn, Zweiten, Brünchenhain, Elnrode, Gilfa, Reptich, 
Wickershof, Wenzigerode und Zimmersrode), im Süden aus dem ehemals 
mainzifchen, 1586 von Heffen erworbenen Gerichte Jesberg (Jes— 
berg und Hundöhaufen), aus dem Dorfe Denäberg und dem von ber 
Schwalm durchfloffenen alten Gerichte Waltersbrüd (Walters- 
brüd, Biſchhauſen, Strang, Dorheim, Schlierbah). Das leätere, 
welches ven größern Theil des Amtes umfaßt, trugen die v. Löwenſtein⸗ 
Schweindberg von Heflen zu Lehen. Nach deren GErlöfchen fam es 
1644 an die v. Hoff, und 1734 durch Kauf an den Prinzen Georg 
v. Heſſen, bei deſſen 1755 erfolgtem Tode es an die Landesherrfchaft 
zurückfiel. 
—Jesberg, Kirchdorf und Amtsſitz, 5 St. von Fritzlar, wird 
von der franffurter Straße durchfchnitten, an der Vereinigung des 
Treisbachs mit der Gilfa. Der Haupttheil des Dorfes dehnt fih in 
ziemlicher Strecke längs der Heerftraße aus, der Eleinere und zugleich 
ärmere Theil aber zieht Durch die Breite des Thales bi zu der jen⸗ 
feitigen Bergwand, auf deren äufßerfter Kuppe die Trümmer der Burg 
Jes berg fich erheben. Das Dorf hieß früher Lenswideshufen, ein 
Name, der erft gegen Ende des 16ten Jahrhunderts durch den der Burg 
verdrängt wurde. Die v. Linfingen, die älteften Beſitzer des Dorfes, 
erbauten jene Burg im Anfange des 13ten Jahrhundert3 und nannten 
diefelbe nad) dem Namen ded Berges (Jagisberg). Doch ſchon 1241 
verkauften fie Burg und Dorf an das Erzftift Mainz, das nun beide 
meift an Adeliche verpfändete, theild an die v. Linfingen felbft, theils 
an die v. Falkenberg, v. Gilfa, v. Grifte u. a. Im Jahr 1426 
wurde die Burg von Grund aus neu erbaut, im Jahr 1469 aber 
nach einer heftigen Beichiefung vom Landgrafen Ludwig im Sturme 
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erobert und ihre ganze Beſatzung niedergemadt. Noch waren bie 
v. Linſingen im Pfanpbefige, ald Mainz 1583 dad Einlöſungsrecht an 
die Landgrafen von Heflen abtrat, und dieſe darauf 1586 durch deſſen 
Ausübung Jesberg für immer mit ihrem Lande vereinigten. Auch das 
benachbarte Hundöhaufen, eine Zubehör von Jesberg, wurde dadurch 
heſſiſch. Nur "/, ihrer Güter mit der Lintergerichtsbarfeit darüber 
war den v. Linfingen noch geblieben und fiel erft 1721 durch ihr 
Erlöfchen an Heſſen. Diefed Viertel gab hierauf 1723 Landgraf Karl 
feinem Sohne dem Reichs = General = Feldmarfchall Prinzen Marimilian, 
der auch die übrigen berrfchaftlichen °/, anfaufte, und dadurch das 
ganze Gericht Jesberg in feinem Beſitze vereinte, dad erft nach bes 
Prinzen Tode (1753) wieder an die Kandesherrfchaft zurüdfam. — 
Jesberg iſt ein ſchönes freundliches Dorf, mit einer Poftitation, einer 
Renterei, einer Apotheke, einer Gemarkung von 8300 Aeckern, wovon 
aber nur 1741 Aecker mit Land, 5312 Aecker hingegen mit Wald- bedeckt 
find, 124 9. und 1281 E., von denen Y,, ih zum mofaifchen Olau- 
ben befennen. Auf den Burgtrümmern wurben 1826 Anlagen angebracht. 

Densberg, Kirchdorf, im engen Thale der Gilfa, mit 79 H. 
und 500 E. Don dem Dorfe fleigt ein niederer Felfenrüden empor, 
deſſen äußerſte fühmeftliche Spige die alte Dendburg trug, won der 
außer dem tief in den Felfen gehauenen Graben beinahe nichts mehr 
übrig if. Schon im 11. Jahrhundert war diefelbe vorhanden und 
gehörte dem Erzitifte Mainz. Nachdem fie durch den Landgrafen Kon« 
rad von Thüringen 1232 zerftört worden war, blieb fie über ein Jahr— 
hundert in Trümmern liegen, bis um's Jahr 1346 fih durch die 
v. Falkenberg eine neue Burg erhob. Obgleich dieſe Burg in Folge 
der Vergleiche, welche zwifchen Heſſen und Mainz gejchlofien wurden, 
zweimal niebergebrochen wurde, fo bauten fie vie v. Falkenberg 1359 
dennoch zumsdrittenmale. Seitdem war fie der Sig eined der Stämme 
diefer Familie, von welchem fie in der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
an die v. Urf Fam, die fie 1483 an Heſſen verkauften, nachdem fie 
fhon 1469 durch Landgraf Ludwig Il. zerftört, aber auch fufort 
wieder aufgerichtet worden war. Schon im 16ten Jahrhundert begann 
ihr Verfall. | 

Waltersbrück, Kirchdorf, am rechten Schwalmufer, mit 66 H., 
452 E. und 2522 Aecker Gemarkung. Es war der Hauptort eines 
gleichnamigen Gerichts. 
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Bifhhaufen, Kirchdorf, am Linken Schwalnufer, mit 46 9. 
und 288 €., ift der Urfiß der Familie v. Lömwenftein. 

Gilfa, Kirchdorf, an ver Gilfa, bat 58 H. und 381 E. und 
ift der Stantmort der v. Gilfa, welche 3 Güter daſelbſt befigen. 

Niederurf, Kirchdorf, an der Urfe, mit 126 H. und 879 €., 
und der auf einer niedern Höhe im Dorfe liegenden Stammburg der 
v. Urf, welche diefelbe 1308 den Grafen von Walde zu Lehn aufs 
trugen. Erft 1408 unterwarfen fie viejelbe auch den heſſiſchen Land— 
grafen. Das Dorf wurde 1510 in einer Fehde, ſowie auch 1635, 
verbrannt. 

Meiter an der Urfe hinauf liegt durchfchnitten von der — 
furter Heerſtraße 
Oberurf, Kirchdorf, mit 72 H. und 329 E., und 4 Höfen 

der v. Urf, v. Trott, v. Motz und v. Stückrad. Weſtlich über dem 
Dorfe liegt die Burg 

Löwenſtein, auf einem ſchroff über der Urfe aufſteigenden 
Hügel, mit ihrem Thurme, dem letzten Reſte, das ganze ſchöne Thal 
überblickend, welches von ihr ſeinen Namen führt (löwenſteiner Grund). 
Sie wurde in der Mitte des 13ten Jahrhunderts durch Werner 
v. Biſchofshauſen erbaut, einem der mächtigften Ritter des Landes, 
defien 3 Söhne den alten Stammnamen ablegten und die Stammväter 
von 3 Linien mwurben, von denen 2 wieder erlofchen find, bie 
v. Löwenſtein-Weſterburg fchon 1492, und Die v. Löimenftein- 
Schweinsberg 1662, und nur eine, die Kinie der v. Kömenftein- 
Löwenſtein, noch fortblüht, welche aber nur noch fpärliche Reſte von 
dem großen Reichthume ihrer Vorfahren befitt. Die Burg zerfiel im 
17ten Jahrhundert, An dem Abhange des Burgbergd liegt das Fleine 
Dörfchen Schiffelborn, welches früher ven Namen der Burg führte; 
unter der Burg an der Urfe aber ein berrfchaftlicher Eifenham- 
mer, der urjprünglich ein Blechhammer war. 

Zweften, jchöned Kirchdorf, an dem Welzebach und der frank— 
furter Straße, mit 158 $. und 957 E. und Rittergütern der v. Urf 
und v. Heßberg, fowie einer Gemarkung von 5900 Aeckern. 

Begigerode, Kirchdorf, mit 27 9. und 169 €. umd einem 
Rittergute der v. Heßberg. 
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35. Der Kreid Homberg. 


- An die öftliche Gränze des Amtes Jesberg ſich anfchliegend, zieht der 
Kreis Homberg erſt gegen Oſten und dann in einem ſchmaleren Arme 
gegen ©.-D. und wird von den Kreifen Friklar, Melfungen, Rotenburg, 
Heröfeld und Ziegenhain begränzt. Hinfichtlich feines Bodens zertheilt 
derfelbe fih in 2 Hälften, in vie offene Landſchaft und in das Gebirgs— 
land. Jene, welche die bei weitem Fleinere Hälfte ift, umfaßt den norb= 
weitlichen Theil und wird gegen Dften von der Efze und Ohe begrängt. 
Bon Weften fteigt man von der am rechten Schwalmufer binziehenden 
grünen Bergwand, welche durch die Hundsburg und die Altenburg 
gebildet wird, von Süden aber von dem breiten Sendberg über die 
flachen Belohügel herab, welche das alte Gericht in den Hainen be— 
decken, in das fchöne offene Gefilde von Borken. Viel rauher und ger 
“ birgiger iſt dagegen das ſüdöſtliche und öſtliche Gebirgsland, welches 
deshalb auch das „Gericht des Waldes” genannt wurde, und hoch und 
falt liegt namentlich die Süboftfpige, dad Amt Rabolvshaufen. Das 
Ganze wird durch das fchöne tief eingefchnittene Thal der Efze in 2 Hälften 
getrennt. Die Berge links der Efze ziehen vom Knüll aus in langen 
breiten Rüden an jenem Flüßchen hinab, und ihre innern Thäler werden 
nur da erft breiter und tiefer, wo das Gebirg fich der offenen Landſchaft 
nähert. Nur wenige Kuppen erheben fih über die flachen Waldöden, 
wie der Nonnenberg zwifchen Wallenftein und Hülſa, ver Herz— 
berg und Quehlberg über Steindorf, der fpige Kegel ded Streuf— 
lings8 über Rodemann, der Almuthsberg zmwifchen dem hochlie— 
genden Schellbah und Relbehaufen x. Die legten hohen Berge find ber 
Kefjelöboden, mit feinen 3 uralten Buchen (die Karld-, die Königs- 
und die Prinzenbuche), und der Fable Ronneberg mit jeinem Gipfel 
dem Herzberg, welche Homberg gegenüber ſich lagern. Die Anftcht 
dieſes Gebirgs aus der ebenen Landſchaft it ungemein reizend. 

Das Gebirg rechts der Efze geht ſchon mehr vom Eiſenberge aus 
und zieht zwiſchen der Efze und Beiſe auf der Gränze des Kreiſes 
Rotenburg hin, und weiter bis zur Vereinigung der Edder und 
Fulda. Hoch ſteigt über dem Dorfe Salzberg der Eiſenberg auf; 
an dieſen reihen ſich der Salzberg, nördlich vom gleichnamigen 
Dorfe, und der hohe Gipfel „auf dem Judenſtoß“ genannt; von 
da ſenkt fich das waldige Gebirg bis in den Winfel herab, ver durch 
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den Einfluß des Breitenbachs in die Efze entfteht und in deſſen Aufier- 
ſter Spite „das Arnsneſt“ fi erhebt. Der Breitenbach, deſſen 
Thal ſich von Often gegen Welten zieht, bildet einen ziemlich tiefen 
Bergfattel, auf deffen rechter‘ Seite ver Stedelberg (zwiſchen Elling- 
haufen und Naufes), der Eltenberg, und dann über Völdershain 
der Ecksberg liegen. Der Iettere ‘gehört ſchon wieder zu der rechten 
Thalwand der Efze, die nun weiter über den Forſt (über Redding— 
haufen), den Hohenstein (über Remsfeld), ven Steiger und Sand— 
berg (zwifchen Relbehaufen und Wölfterode), den hohen Eichelberg 
(nördlih von NRelbehaufen) und den Stöpfling (über Holzhaufen) 
gegen Norden zieht und mit dem Eegelförmigen Burgberge von Hom— 
berg endet. Mit diefem letztern verknüpft fich, durch den Wehrberg 
‚und Stöpfling, der Goldberg bei Sipperhaufen, nörblich aber ber 
hohe Fable Mofenberg mit feiner zerffüfteten Felfengruppe über ber 
Sauerburg, unter defjen nördlichen Abhängen fih der grüne Falken— 
berg mit feinen Burgträmmern erhebt. Während alle diefe Berge tief 
gegen die Efze abfallen, fir ihre Abhänge gegen Oſten weit geringer 
und verlaufen ſich in eine Hochfläche, die ſich von Berndshaufen bis 
Roxhauſen und Mosheim erftredt. 


Beinahe alle Bäche ftrömen von Süden gegen Norden, wo fie von ber 
Schwalm aufgenommen werben, durch welche die norbweftliche Gränze 
des Kreifes gebildet wird. Nur die Geifa, im Süben, und die Beija, 
im Often, machen davon eine Ausnahme und fließen ver Fulda zu. Durch 
das Amt Borken fließt der Nlmsbach, welcher über Neuenhain entfteht 
und unter Borken mündet. Die O be entquellt bei Nopperhaufen, nimmt 
unter Wernäwig den mit dem Niederbach vereinigten Oſterbach 
und bei Lügelwig die Nonne auf, und füllt bei Kasdorf in die Efze. 
Diefe, nächft der Schwalm, das ftärffte Gewäffer des Kreifes, entſpringt 
auf der Hochfläche des Knülls und durchſtrömt beinahe Die ganze Länge 


des Kreiſes, von Grebenhagen bis Hebel, unter dem fie im Kreife 
Melfungen in die Schwalm mündet. 


Freundlicher und fruchtbarer und mit fchönen Dörfern befürt ift 
das offene Thalland, rauher, aber auch malerifcher, das Bergland, und 
namentlich find die Ihäler der Ronne und Efze vol jchöner Partien. 
Die fruchtbarften Fluren liegen in den Niederungen ber Ohe und 
Efze und die von Verna, Wernswig und Lendorf find ausgezeichnet. 
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Auch Das Hinter dem Mofenberg ſich ausbreitende Hochland, vorzüglich) 
die Gemarkung von Mosheim, fteht dem tiefen Gelände nicht viel nach. 
Anders ift e8 aber höher am der Efze und im Amte Rabolvshaufen. 
Zwar ift auch da der Boden nicht ſchlecht, aber das Klima zu rauh 
und das Ackerfeld durch Berge und Wälder fo bejchränft, daß nicht 
mebr als nur der ganzen Fläche ihm gehört. Mit jchwerer Mühe 
baut der Sandmann feinen thalhängigen Ader, und läßt ihm fein zahl— 
reiches Bajalt-Geftein, damit daſſelbe durch feine Verwitterung befruchte 
und durch die von ihm eingefogene Sonnenwärme auch für einen Theil 
- der Nacht noch den Boden erwärme. Die beten Gemarfungen find 
dort die von Salzberg und Mühlbach, wo auch der Waizen noch fort 
kommt. In den Niederungen dagegen gebeihen die Saatfrüchte aller 
Art im Ueberfluffe und auch die Obftzucht bietet eine nicht unbeträchte 
liche Erwerböquelle.. Um Homberg werden vorzüglicd viele Saubohnen 
gezogen. Flachs wird nicht viel über den eigenen Bedarf (2900 Weder) 
gewonnen und der Delbau ift unbedeutend (nur 550 Aecker). Was 
dem Gebirge aber am Ackerbau abgeht, erfegt ed durch zahlreiche Vieh—⸗ 
beerven, welche feine Wälder und Weiden beleben. — Auch das Innere 
ber Erve bietet in 1 Braunfohlen» und 1 Eijenbergwerf den Bewohner 
des Kreiſes manchen Erwerb. 


Während das Pferd, meift fchön und hoch gebaut, in den Niede— 
rungen zum Anfpanne dient, muß der Stier den Gebirgspflug ziehen. 
Man zählt im Ganzen über 1500 Pferde, 1900 Ochfen, über 
5000 Kühe, über 23,000 Schafe, von denen jedoch nur "/, veredelt 
it, 3700 Schweine und an 1900 Ziegen. 


Der ganze Flächenraum des Kreifed, beträgt etwa 5— 6 [_ Meilen 
wovon an 47,000 Aecker dem Pfluge und beinahe 34,000 Aecker 
dem Walde gehören, 10,400 Aecker aber triefch und wüſt Tiegen. ö 


Der Kreis, der 21 Brandweinbrennereien befitt, umfchließt 
2 Städte, 59 Dörfer und 14 Höfe, mit 3216 9. und 23,000 E., 
und ift in 3 Juftizämter eingetheilt. 


1. Das Juftizamt Homberg. 


Das alte Umt Homberg, wie dafjelbe ſchon im frühen Mitlelalter 
beftand, war in 6 Gerichte getheilt, nämlich in a) das Hintergericht, 
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norböftlih von Homberg, um den Mofenberg; b) das Gericht des 
Waldes, weldyes ſich an beiden Ufern der Efze bis Appenfeld hinaufzog 
und feinen Namen von feiner gebirgigen und waldigen Lage hatte; C) das 
Gericht Vernegau, mit 5 Dörfern an der Ohe, um Verna herum; 
d) das Geriht am Spiefe, mit dem Hauptorte Frielendorf, welches 
jest zum Kreife Ziegenhain gehört; e) das Geriht an der Efze 
und das der v. Falkenberg, welde fpäter zu einem Gerichte ver- 
fhmolzen wurden, dad von Kasdorf längs der Efze bis zu deren Mün- 
bung herabzog, und f) dad Gericht auf der Schwalm, welches den 
nördlichften jenfeit3 der Schwalm liegenden Theil umfaßte. Alle dieſe 
Gerichte find feit uralten Zeiten landgräfliches Beſitzthum, und nur 
einzelne Stüde befaß davon der Adel, namentlich die v. Falkenberg und 
v. Gilfa, fowie einzelne Klöfter, vorzüglich das zu Kappel. Doch auch 
diefe Stüde wurden theild ſchon im 15ten Jahrhundert erworben, theils 
fhon frühe der Oberhoheit der Landgrafen unterworfen. Von den 
58 Dörfern des alten Amtes befißt das heutige nur noch 30 nebft 
11 Höfen, und zwar da8 Gericht des Waldes, mit Ausnahme 
von Niederhülfa und Oberappenfeld, dad Hintergericht (Mörshaufen, 
Dickershauſen, Sipperhaufen, Hombergshaufen und Mosheim), das fal« 
Eenbergifhe Gericht (Kalkenberg, Hebel, Rorhaufen, Marborf und 
Berge), und ein Theil der Gerichte auf der Efze (Kasdorf und 
Müplgaufen) und Vernegau (Lügelwig, Sondheim und Wernswig). 

Homberg (ebemald Hohenberg), Stadt und Kreid- und Amts— 
hauptort, liegt 8 St. von Kaſſel, auf dem ſüdlichen Fuße eines von 
dem Ufer der Efze ſteil aufſteigenden Kegelberges, deſſen Gipfel die 
ſpärlichen Reſte der alten Burg Homberg trägt und eine weite entzückende 
Ausſicht bietet. Obgleich ſchon im 12ten Jahrhundert auf derſelben ein 
gleichnamiges Edelgeſchlecht wohnte, fo ift es doch zweifelhaft, ob dafs 
felbe die Burg als Eigenthum beſaß. Im Anfang des 13ten Jahre 
hunderts gehörte Diefelbe wenigftend fchon den Landgrafen von Thüringen, 
durch melche auch die Stabt entftand, die 1234 zuerft genannt wird. 
Zandgraf Heinrich I. erweiterte diefelbe durch den Anbau der ſ. g. 
Freiheit, welche 1372 durch die Sterner verbrannt wurde. Als 1402 
die buchifchen Ritter Homberg angriffen und beſchoſſen, überfiel fie ber 
Landgraf und errang einen vollftändigen Sieg über biefelben. 

Schwer büfte die Stadt ihren Trotz, welchen fie 1511 gegen die 
heſſiſche Regentfchaft bewies, indem fie fich weigerte derfelben zu bul- 
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digen. Am 20. Oktober 1526 fand in der biefigen Kirche jene merf- 
würbige Synode ftatt, auf welcher der Uebertritt zur Kirchen = Refor« 
mation und die Aufhebung der Klöfter befchloffen wurde. Im I. 1536 
wurde die Freiheit mit der Altſtadt unter einem Stadtrath vereinigt. 
Auf wenige Städte unfered Vaterlandes bat ver 30jährige Krieg zer— 
flörender gewirkt, ald auf Homberg. Schon war die Stadt durch 
Ginquartirungen und Kontributionen völlig verarmt, als der Eaiferliche 
General Götz vor derſelben erfchien und fie am 17. Juli 1636 er» 
fürmte. Uber nicht jo leicht war die Eroberung des von tapfern 
Hefien vertheidigten Schlofied. Nachdem er daffelbe bejchufien, “führte 
er feine Truppen zum Sturme; aber er wurde zurüdgefchlagen und 
600 der Seinigen rötheten mit ihrem Blute die Wahlftatt. Vol 
Ingrimm 309 er in die Ebene von Zennern und rüdte erft dann wie- 
der vor, als er hörte, daß die Bejagung an Waſſer Mangel leide, 
Der Brunnen war nämfih durd; den Hinabfturz einer Magd veruns 
reinigt worden. Grit am 3. Auguſt ergab fich die Beſatzung auf 
ehrenvolle Weiſe. Das Schloß erhielt nun eine Eaiferliche Befagung, 
die fi bier bis zum November behauptete und bei ihrem Abzuge 
Burg und Stadt den Flammen übergab. Nur ver Eleinere Theil der 
Stadt war verfchont geblieben und die Bevölkerung bis auf 800 See- 
len geſchmolzen; aber kaum hatte ein Theil der Abgebrannten feine 
Hütten wenigftend nothdürftig wieder bergeftellt, als 1640 die Feinde 
von Neuem hereinbrachen. Diefes Mal fant Homberg gänzlich in 
Ache und fogar der obere Theil des mit 7 Gloden gegierten Kirch 
tburmd wurde geiprengt. 

Die Stadt fand nun leer und verödet und ihre Bewohner waren 
theil8 an andere Orte, theild in die Wälder geflüchtet und nur in 
den Trümmern des Schlofjes hatte man einige Hütten errichtet, als 
diefe 1647 wieder von den Kaiferlichen befegt wurden. Schon waren 
diejelben aus Heſſen meiftens vertrieben, als im Februar 1648 auch 
vor Homberg beffifche Truppen erfchienen und nach einer mehrtägigen 
Beichiegung, Die Befagung am 9. Februar zur Uebergabe zwangen. 
Viele Jahre gingen bin, ehe Homberg fich wieder auch nur einiger- 
maßen zu erholen vermochte. 

Die Ringmauern der Stadt find vielfach gerftüdt, und die ftatt« 
lihen Thorthürme verfchwunden. Auch im Innern.ift die Stabt nicht 
Ihön, indem die Straßen durchaus abſchüſſig und größtentheild eng find. 
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Am unanfehnlichiten ift jedoch die nody immer durch eine Mauer von 
der Altſtadt getrennte Neuftadt, welche den unterſten Stadttheil bilvet. 
Das fchönfte Gebäude ift Die hoch oben ftehende 1384 erbaute Pfarre 
firche, in der Neuftabt aber das 1835 an der Stelle des Stifts Wal- 
Ienftein erbaute Schullehrer - Seminar für Nieder» und Oberheſſen, in 
welchem an 80 Schüler unterrichtet werden. Auch die Neuftadt hatte 
früher eine eigene dem h. Nikolaus geweihte Kirche. Homberg hat 
mit feinen Zubehörungen, worunter fidy unter andern 6 Mühlen be— 
finden, eine Gemarkung von 6560 Aeder, wovon 3170 Aeder das 
ftellbare Land umfaflen, fowie 451 H. und 3756 E., die meift wohl» 
habend find. Beinahe Alle treiben Landbau, aber nur 25 haben aus⸗ 
ſchließlich Oekonomie, die andern daneben noch -Gewerbe Von dieſen 
erwähnen wir namentlich an 120 Schumacher, von denen die Hälfte jedoch 
nur Flicker find, 10 aber bedeutende Gefchäfte haben; 4 Lohgerbereien; 
4 Weißgerbereien und Leimfiedereien, welche anſehnliche Gefchäfte 
machen, 4 Tuchmacher, während noch 30 andere alö Gefellen arbeiten; 
3 QTuchbereiter; 1 Glockengießerei; 8 Leinweber; 5 Bärbereien; 5 Sei- 
fenfievereien; 1 Mefferfabrif; 2 Bierbrauereien und 2 Brandiweinbren- 
nereien; ſewie außer den 6 Mahlmühlen, auch 1 Papiermühle und 
1 Walkmühle. Die Schumacher, Gllenwaarenhändler, Tuchmacher, 
Bäcker ꝛc. beziehen mit ihren Waaren die Märkte der Umgegend. 
Auch werden im Homberg jelbft 7 Jahrmärkte gehalten, von denen 
3 zugleich Viehmärkte find, welche zu den belebteften gehören, welche 
Heſſen befigt. Vorzüglich findet auf denfelben ein ftarfer Ochſenhandel 
Statt. — Juden bat Homberg nicht. — 

Außer 12 milden Stiftungen, findet man zu 9. — ein reich 
begütertes, dem h. Geiſt geheiligtes Hospital, welches um's J. 1368 
von der Bürgerfamilie Biſchof geſtiftet worden iſt. Gin dem h. Wen: 
del geweihtes Sonderſiechenhaus iſt dagegen verſchwunden. 

Homberg gegenüber liegt am jenſeitigen Abhange des Ronnebergs 
ein dem Poſtmeiſter Thielepape gehöriges mächtiges Braunkohlenberg— 
werk, welches 1824 begonnen wurde und mittelſt 16 Arbeitern im J. 
1840 beinahe 22,000 Maas Kohlen lieferte. Ein anderes Bergwerk 
am dieſſeitigen Abhange iſt wieder eingegangen. 

St. Georg, Hof, vor Homberg, ehemals ein dem h. Georg 
geweihtes Nonnenkloſter, welches 1269 durch die Familie Holzſadel ge— 
ſtiftet wurde. Bei der Aufhebung im J. 1527, wurden feine Ein— 
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fünfte der Univerfität Marburg übermwiefen, die Gebäude und der dazu 
gehörige Defonomiehof aber veräußert. Sie gingen ſeitdem durch viele 
Hände und befinden ich jest in dem Beſitze von Privaten. 

Holzhauſen, Kirchdorf, an der Efze, mit 91 9. und 692 €. 
Am oberen Ende des Dorfes liegt ein berrfchaftlicher Gifenhammer 
mit 2 Feuern, der jährlich 1500 — 1600 Zentner Stabeifen, und 
wenig weiter eine ebenwohl berrighaftliche Eifenhütte, mit einem dop— 
pelten Zulinder= Gebläfe, die jührli aus dem mardorfer Erze an 
9000 Zentner Roheifen und Gußwaaren liefert. Bei beiden Werken, 
die erft nach dem 30jährigen Kriege angelegt wurben, find an 66 Ar— 
heiter befchäftigt. Außerdem ift noch eine Glockengießerei zu Holz« 
haufen. 

Leuderode, Kirchdorf, mit 32 9 und 211 E. In der Nähe 
befand fich im Anfang des 17ten Jahrhunderts ein Braunfohlenberg- 
werk, zum St. Georgenthal genannt. 

Mardorf, Kirchdorf, am Lingelbach, war ſchon im 8ten Jahr» 
bundert vorhanden und hat 52 9. und 451 E. In der Nähe befin- 
det ſich ein Eiſenbergwerk, deſſen ganz vorzügliches Bohnenerz zu Holz« 
haufen verfchmoßen wird. 

Berge, früher „am Berge”, Kirchdorf, hat 36 H. und 2% €. 
Es Tiegt an einem niedern Abhange, auf deſſen Höhe die jchöne ge— 
räumige Kirche ſteht. Diefe Kirche ftand ehedem einfam und gehörte 
zu Mardorf. Schon im J. 782 war fie vorhanden und wurde der 
Sig eines Landdechanten. Erſt ſpät fiedelten fi) von Mardorf Be— 
wohner in ihrer Nähe an und begründeten jo das Dorf Sehe Noch 
jegt ift die Kirche die Mutter von 9 Orten. 

Hebel, Kirchdorf, an der Efze, war ſchon im ten Jahrhundert 
vorhanden und der Sig der v. Hebel; hat 77 9. und 468 E. Leber 
demjelben liegt 

Balfenberg, Dorf, an einem von der Efze auffteigenden Berge, 
deffen Gipfel von den meitläuftigen Trümmern des Schloffes Falkenberg 
bedeckt wird. Diefed Schloß wurde in der erften Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts von den v. Hebel erbaut, die fich darauf in 2 Stämme 
theilten, won denen der eine, welcher das Schloß erbaut Hatte, ſich v. Fal— 
fenberg nannte, und im 14ten Jahrhundert ſich wieder in 3 Linien 
trennte, Die zu Falkenberg, zur Dendburg und auf dem Herzberg ihre 
Site hatten. Obgleich fie im 3. 1309 Falkenberg zu beffifchem Lehn 
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gemacht hatten, wendeten jie 1332 daflelbe dem Erzſtifte Mainz zu 
und befriegten jogar in deſſen Dienften 1346 ven Landgrafen. Doc 
diefer eroberte ihr Schloß und zwang fie zur Unterwerfung. Der Ans 
gejehnite der v. Falkenberg im 14ten Jahrhundert war Ritter Werner, 
der die Burgen zu Herzberg und Saufen erwarb und 1374 maingifcher 
Oberamtmann über alle Befitungen des Erzſtifts Mainz in Heilen, 
MWeftfalen, Sachen, Thüringen und auf dem Eichsfeld wurde. Cein 
Sohn Kurzmann, der eined nicht mindern Anſehens genoß, nahm 
1400 an der Ermordung des Herzogs v. Braunſchweig Theil (1. ©. 238). 
Seit dieſem Greignif fanf die Macht der Familie. Schon mit Kunze 
manns Sohne erlofch die hHerzberger Linie in Dürftigkeit; auch die 
densburger folgte ihr bald. Nur die zu Falkenberg dauerte länger 
und ging erft 1613 arm und mit Schulden belaftet zu Grabe. 
Schon 1431 hatte dieſelbe Die Dörfer Utteröhaufen, Marborf, Berge 
und Hebel, 1609 aber dad Dorf Rorhaufen an die Landgrafen 
verfauft. Auch Falkenberg und der Neft ver Güter fiel nun an 
diefelben. Falkenberg und Roxhauſen fchenfte bierauf Landgraf 
Moriz 1616 feiner Gemahlin und feinem jüngften Sohne, worurd 
diefelben an die Landgrafen von Heflen = Rotenburg famen, von denen 
fie der Reste 1829 dem Oberforjtmeifter v. Blumenftein abtrat. — 
Die Burg war fchon im Anfange des 16ten Jahrhunderts zerfallen 
und ftatt deren in dem allmälig am Berge entitandenen Dorfe, eine 
neue gebaut worden, welche 1640 durch die Kroaten fehr verwüſtet 
mwurde. Das Dorf bat 62 9. und 473 €, morunter Y, Juden, 
und 3726 Weder Gemarkung, wovon. jevoch allein 2300 Aeder mit 
Wald bedeckt find. 


2. Das Juſtizamt Borken 


umfaßt den nordweſtlichen Theil, des Kreiſes und beſteht aus Theilen 
der alten Gerichte Borken (Borken, Arnsbach, Haarhauſen, Naflen- 
und Trockenerfurth, Nömerdberg und Singli8), aufder Efze (Xen 
dorf, Lembach, Freudenthal und Mopperöhain) und Vernegau 
(Verna und Allenvorf), forwie dem Gerichte in den Hainen (Dillid, 
Neuenhain und Etolgenbah), und enthält fonach zufammen 1 Stadt, 
16 Dörfer und 2 Höfe. 

Borken, Stadt und Amisſitz, am nörblichen Fuße eines Fleinen 
Bafalthügeld, 1 St. von Homberg. Das Dafenn veffelben reicht bid 
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in die früheften Zeiten hinauf und wenigſtens feit dem 12ten Jahre 
hundert befand es fich im Befige einer adlichen Familie v. Borken, 
welche auf dem Hügel eine feſte Burg begründet hatte. Von Bolpert 
v. Borken, der diefe Burg noch 1266 bewohnte, ging Diefelbe auf den 
Ritter Werner v. Lömwenftein-Wefterburg über. Diefer machte fie 1297 
zu befftfchem Lehen und fagte dabei zugleich dem Landgrafen, bei einem 
etwaigen Verkaufe, ein Vorkaufsrecht zu. Deſſen ungeachtet überließ 
Ritter Werner, ald er mit dem Landgrafen Dito in Fehde kam, fei- 
ner Gelübde uneingedenf, Borken an den Grafen Johann v. Ziegenhain, 
der damals ebenfall8 im Intereffe von Mainz den Landgrafen befehbete. 
Aber Landgraf Otto zwang den Grafen noch vor Beendigung ber 
Fehde zu einem Vergleiche, ver 1317 abgeſchloſſen wurde. Der Graf 
mußte hiernach die Hälfte des Schloffed dem Landgrafen abtreten, bie 
andere Hälfte aber zu heſſiſchem Lehen nehmen. 

Das Dörfchen, weldyed unter den Schloffe lag, hatte der Graf 
in eine Stadt zu verwandeln begonnen; diefer Bau wurde un gemein⸗ 
ſchaftlich fürtgefegt und fo die gegenwärtige Stadt begründet. Beide 
Theile behielten Borken jedoch nicht im unmittelbaren Befige, fondern 
gaben ed an einzelne Nitter in Pfandbeſitz, der Graf v. Ziegenhain 
namentlich im Anfange an eben jenen Ritter Werner v. Lowenſtein⸗ 
Wefterburg. Erſt mit dem Auöfterben ver Grafen v. Ziegenhain 
im J. 1450 wurde Borken ganz heſſiſch. | 

Kaum hatte fich Borken von einem Brandungläde einigermaßen 
erholt, fo nahte ſchon ein anderes Geſchick, welches noch zerftörender 
wirkte. Nach vielen Berhanplungen waren 1467 die beiden landgräfs 
lichen Brüder Ludwig und Heinrich über eine Theilung des Heſſen⸗ 
landes einig geworden, und Borken war dadurch an den letztern ge- 
fallen. Uber diefe Eintracht war nur von furzer Dauer und mit dem 
Ablauf des J. 1468 begann zwifchen beiden Brüdern ein Krieg, in 
welchen fie nicht nur Heſſen gegen Heſſen in den Kampf führten, 
fondern zu ihrer Unterftügung auch fremde Kriegerhorben, der eine 
Böhmen, der andere Schweizer, in’d Land riefen und deſſen ſchöne 
Fluren verwüfteten. Um Borken wurde der Kampf am heftigfien. 
Am 7. Januar 1469 eroberte daflelbe Landgraf Ludwig, aber noch 
an demſelben Tage gewann es auch Landgraf Heinrich wieder. Land⸗ 
graf Ludwig fammelte darauf ein ſtarkes Heer und rüdte am 12. Ia- 
nuar von Neuem vor Borken. Bertheidigung und Angriff waren 

17 


258 

gleich Beftig, und -erit nach beinahe Gfägigem Streite gelang es dem 
Landgrafen Ludwig die Burg und Die Stadt zu erftürmen. Beide 
lagen in Trümmern, aber auch diefe wurden: befegt, und ein Angriff, 
den Ende Jannar Pandaraf Heinrich verfuchte, wurde son’ der Ber 
fagung zurückgeſchlagen. Das Städthen bob ſich bald wieder empor, 
Me Burg aber wurde nicht wieder ———— und iſt — beinabe 
ſpurlos verfchwunsen. 

Auch im 3djährigen Kriege litt Die Städt. Im J. 1631 — 
derten ſie die ti lyſchen Truppen, 1635, wo die Zahl der Einwohner 
ſich ſchon auf 100 Same AR batte, Ace EN 
1686 die Polen ic. 

Die Stadt hat "ein niehr landliches als ſtadtiſches Anſehen und 
— iſt beinahe auch die einzige Erwerbsquelle ſeiner Ber 
wohner. Die 4367 Aecker große Gemarkung enthält an 2600 Aecker 
meiſt fruchtbare Lindereien. Borken hat 5 Jahrmärkte, 177 9. und 
1373 ©, werunter über 70 Juden. — Es iſt der Geburtsort 
des berühmten heſſiſchen Generals Geiſe. Schlicht bürgerlicher Her— 
kunft ſtieg derſelbe während des ZOjährigen Krieges durch alle Grade 
bis zum Generallieutenant, und ſtarb nicht nur geadelt, ſondern auch 
reich mit Gütern geſegnet, in feinem 68. Jahre am 1. Mai 1661. 
Er iſt der Stannmvater der heſſiſchen Familie v. Genfo. — 

Naſſenerfurt, Kirchdorf am Ulmsbach, mit 61 H. um 
378 E. Im Dorfe befindet fi) em Schloß, welches ehemals die 
Familie Holzſadel bewohnte. Der letzte dieſer Familie, Werner, der 
1526 ſtarb, verkaufte daſſelbe 1516 an die v. Wildungen, von denen 
es 1590 an die v. Kornberg und 1598 an die v. Baumbach kam, 
welche noch gegenwärtig die Beſitzer find. Sehr beventend wur der 
Schaden, ven am 7, September 1631 die Liquiftifchen Truppen. ans 
richteten. Es wurde nicht mur Alles gepfündert, auch: das‘ Schlof 
und der fchöne Kuiftgarten wurden verwüftet, und mit Roß und Mann 
und Magen mitten: durch die reifen Saatfrüchte gezogem. Im J. 1636 
nahmen die Polen die ur mit Gewalt und ‚übten fürdıterliche Grau— 
famfeiten. 

» Singlis (früher Sungfule), Kirchdorf am rechten Schwalmufer, 
nüt 63 Hund 487: E., war fihon im Bten Jahrhundert vorhanden. 
Im J. 1266 erwarb das Kloſter Haina den hieſigen Edelhof der 
wo Zuſchen, der 1527 der Univerſität⸗Marburg üderwieſen wurde, 
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und den dieſelbe noch jetzt beißt... Gin im’ der Nähe 1818 begounenes 
Braunkohlenbergwerk wurde 1821 wieder eingeſtellt. 

Dillich, Kirchdorf, am Ulmsbach, mit 81 H. und 566 €. BI 
einem v. dalwigk'ſchen Nittergute, fowie einem v. balmigffchen Erb⸗ 
begräbniſſe. Dillih war der Hauptort des Gericht3 in den Hainem, 
das jchon 1008 ‚vom Kaifer Heinrich U. dem Erzſtifte Mainz gegeben 
wurde, von dem ed im 14ten Jahrhundert: die v. Dalwigk zu — 
erhielten. — : 

Berna, Kirchdorf, an ee Ohe, mit 68. 9. * 603 E., bildete 
mit den Dörfern Allendorf, Wernswig, Sondheim und Lützelwig daß 
Gericht Bernegan, das eine. rhemalige Gent. war, zu der im 1iten 
Jahrhundert auch das Gericht in den Hainen gehörte. Im dahre me 
wird das Gericht pagus Phirnigowe genannt. 

Römersberg, Kirchdorf, am Buße der hohen noch mit Spus 
ten alter. Befejtigungen verfebenen Nr ein ee 
Dorf mit 68 9. und 440 €. 


3. Das Sufizamı Raboldshauſen | 


Dafjelbe bildet den fünlichften Theil des Kreifes Homberg umd 
beficht aus den Gerichten Wallenjtein (Wallenftein, Niederhülſa 
und Oberappenfeld) und Neuenftein (Raboldshauſen, Mühlbach, 
Saaſen, Salzberg, Grebenhain und Neuenftein), einem Theil bed 
Gerichts des Waldes (Hergetöfeld, Oberhülja und Rieverappens 
feld), jowie den ehedem adelichen Dörfern a und RR 
baujen und zahlt 13 Dörfer und 2 Höfe. 

Raboldähanfen, Marftfleken und Amtsort, in dem rauhen 
Hochthal Der Geiſa, mit 129 H. und 828 G, von denen %,y Juden 
find. Es Hat jtarke Keinmebereien, 8 Vieh- und 4 Krammärkte, in 
keiner Gemarkung von 5013 Aecker aber. nur 1774 Weder Land. Im 
3. 1267 wurde ed durch den Grafen Albert: v. Wallenftein ‚von dem 
Stifte Hersfeld erworben. - Die Kirche ee. dad — 
Erbbegräbniß. 

Wallenſtein, Dorf, zieht ſich — und — im Thale der 
Eße hin und hat 41 H. und 318 E. Ueber demſelben liegt das 
Schloß Wallenſtein, auf einer ſteilen von der Ehe beſpühlten 
Höhe, in. ſchönen . malerifihen.. Trümmern. Dieſes urſprünglich 
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beröfelnifche Schloß erhielt um’8 J. 1220 Graf Albert v. Schaumburg, 
der in Folge deſſen fih nur Graf v. Wallenftein nannte und der 
Stammvater eines Gefchlechtd wurbe, das zwar ſchon frühe den Grafen- 
titel verlor und zum niederen Adel herabftieg, aber Doch noch immer zu 
den mächtigern Familien Heſſens gehörte. Schon 1250 verkaufte Graf 
Albert v. Wallenftein das Schloß mit feinen Zubehbrungen dem Abte 
Werner. v. Heräfeld. Nun wurde es meiſt verpfändet, theils am bie 
v. Homberg, theils an die v. Wallenftein, bi8 es 1637 von den 
Kaiferlichen verbrannt wurde. Unterhalb des Dorfes beftand während des 
16ten und 17ten Jahrhunderts eine Eifenhütte (eine ſ. g Waldſchmiede). 
so Menenftein, ſüdbſtlich von Wallenftein, über dem Dorfe Saas 
fen, .an. der Geifa,. Schloß mit einer Furfürftlichen Renterei und einer 
Staatsdomaine. Es wurde in der Mitte ded 13ten Jahrhundert? von 
den v. Wallenſtein gebaut, und anfinglich zur Unterſcheldung von 
Wallenſtein — Neumallenftein genamnt. Als die Bewohner Räube 
reien trieben, rückten 1318 heſſiſche, ziegenhainifche und hersfeldiſche 
Truppen gegen dad Schloß und zerftörten daſſelbe. 40 Jahre blieb es 
in Trümmern liegen und erft 1357, als die v. Wallenftein mit Heſſen 
in Fehde Kamen, fegte ſich Landgraf Otto in den Beſitz der Trümmer, 
um: das. Schloß -wieder aufzurichten. ' Als die Fehde gefühnt war, bes 
fehloffen Simon v. Wallenftein und der Landgraf den gemeinfamen 
Ausbau der Burg, die. nun wieder erſtand und den v. MWallenftein 
feitvem als Wohnfig diente. Simon! Söhne theilten fich in 2- Linien. 
Unter‘ allen zeichnete ſich vorzüglich Simons gleichnamiger Enkel 
(1368 — 1434) aus. Er war ein Manır voll ftrenger Tugenden, ein 
Schreden aller Verbrecher, deren Beftrafung er ald Breifchöpfe ber 
Fehm unnachſichtlich vollzog. Er hatte manche Fehde, unter denen 
wir namentlich die von 1416 gegen Hersfeld nennen, in der ihm am 
159 Grafen und Nitter beiftanden. Er ftarb 1434 im hohen Alter 
und noch jet lebt fein Andenken iin ven Sagen des Volkes. Als die 
eine Linie 1521 mit dem’ angefehenen Oberamtinann Konrad v. Wal 
lenfiein erlofch, gingen deren Güter ‚auf die Erben von weiblicher Seite 
über. Während die eine Hälfte diefer Güter durch die noch Tebenbe 
Linie. der v. Wallenſtein 1616 erfauft wurde, erwarben 1695 die 
Landgrafen von Heffen » Philippsthal. die andere Hälfte, überließen fle 
aber. Schon 1700 dem Landgrafen Karl, der fie nun ben Wallenflein 
verpfändete.. Als 1745 verlegte der v. Wallenftein ſtarb,/ fiel das 
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Ganze an die —— zurück. Neben Neuenſtein liegt das Staats ⸗ 
pach tgut Hinter» oder 





6. Der Kreis Melfungen. | 


Don den areiſen Kaffel, Witzenhauſen, Eſchwege, — 
Homberg und Fritzlar umgeben, wird derſelbe nirgends vom Ausland⸗ 
berũhrt, ein Ball, ver nur beim Kr. Homberg noch einmal ſich wieder⸗ 
findet. Die Fulda und die Edder trennen ihn in 3 Theile, welche 
ſaͤmmtlich einen mehr und minder gebirgigen Boden‘ befigen.: Der dſtlichſte 
Theil, der die Aröfere Hälfte: des Kreiſes umfaßt, wird, durch anf 
machtiges Waldgebirge bedeckt, welches den allgemeinen Namen des 
Riedforftes. trägt. . Daffelbe zieht: Länge. der Fulda on: Gi 
bagen bis Heinebach hinauf und erſtreckt ſich gegen das Gebirg Bid 
Duentel, Reichenbach: und Eltmaunſfee. Sein Hauptſtock iſt eigent⸗ 
lich die Hochfläche von Lichtenau ober: vielmehr jener lange Mücken, 
der vom ſtolzinger Kopf aus an der Granze Des Kreiſes fort 
gegen Norden ziehr und ſich : dicht am jene Hochfläche anlehnt. Wäh« 
tend fich ſo das Gebirg mit kurzem WUbfalle gegen das. lichtenauer Hoch“ 
land kehrt, ſenkt es fich dagegen um fo gedehuter und in mehrere Arme 
zertheilt gegen die Fulda. Es hat im Ganzen mehr breite, gerundete, 
vielfach eingeſchnitiene Maſſen : mit platten oft ausgebteiteten Gipfeln, 
als einzelne hervorragende Kuppen. Auch: feine. Thäler ſind eng‘ ind 
erweitern fich auch da / wo fie gegen die Fulda ausmünden, num venig. 
Der: bedeutendſte Punkt des Hauptrückens iſt der Eiberg; ver fi 
auf der Greuzt der Kreiſe Melſungen, Eſchwege und Witzenhaufen erhebt! 

Zar: feinem: Norden gehören ſchon die ſüdlichen Abdachungen Dir 
Shhr.e,: namentlich der Vockenbeyg, der Elchersberge und der 
Kernberg, zwiſchen Gurhagen und: Körle, fs: wie das körlet 
Holz,:.gwifdgen der, bei Körle mündenden dürren Mülmiſch und 
der eigentlichen Mülmiſch Von ter Hochebene von Lichtenau zieht 
zwiſchen der Mülmiſch und dem: Kehrenbach, dad Ried herab, ein mannich⸗ 
fach von tiefen: Schluchten. zerſchnittenen Rücken, zu deſſen Haupthoͤhen 
der Hundsrück, bei. Günfterode, der Arnäberg und Süddelberg 
über Kehrenbach, die Hühnenburg, ſüdlich über: Eiterhagen cu ges 
hoͤren. Ein. andeter minder breiter: Rüden. Komnt zwiſchen dem VArh⸗ 
tenbach/ der Orſe und. Pfiere herab, ünd endet Melſungen gegenüber 
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mit den unterfien Schönberg; mo derſelbe an’ ver lichtenauer 
Hochebene beginnt, heißt: er die kalte Buche ‚(zwifchen Günfterode 
und Netterode); zwifchen Spangenberg und Kirchhof wird er der 
Breubach genannt und hat dafelbft 1414’ Höhe; feine untere Hälfte 
heißt der Schöneberg, der wieder in den oberften, mittelften und 
unterfien Schöneberg nabgetheilt wird. Der. vritte Rücken, welchen Die 
lichtenaure Hochfläche audfendet, geht vom Burgberg. von. Reichenbach 
aus, zieht, über den. Bramforft, den Altersberxg und den 1312 
hohen Bromshderg und endet: mit dem. Spangenberge in rem 
durch die Mündung der Defe. in die Pfiefe gebilbeten —— * 
der Eisberg iſt noch hierher zu rechnen. 

Derſelbe erhebt ſich auf der Gränze, zwiſchen Wollſtein —— 
und verbindet ſich mit der hohen Weiſſenburg, zwiſchen Dinkelberg und 
Pfiefe; gegen Süden aber ſendet er. auf- der Gränze des Kreiſes hin über 
den fiſchbacher Wald und den Minnekopf einen laugen ſchmalen 
Hochrücken bis zum ſtolzinger Kopf über Stolzenhauſen. Durch die 
weſtlichen Abdachungen diefes Sochrüdens , ſowie die nördlichen des UL 
heimers entſteht jener mächtige Gebirgsſtock, der ſich zwiſchen der Pfiefe 
und der Fulda lagert und mit ſeinen meiſt ſteilen Räudern das rechtt 
Ufer der. letztern bildet. Seine ausgezeichnetſten Höhen find dad Hain 
hen oder Der Wildsberg, Beifeforth gegenüber, - der: 111%. Hohe 
Frauenberg über Altmorfchen, der END ee und Der 
Schmeiffing ‚über! Heinebadh: - 

Der Theil bed Kreiſes, welcher zwiſchen — Fulda und ber — 
. und Edder liegt, ‚wird von der. Fortſetzung Des“ hoinberger Hochlandes 
bedeckt. An den Flußufern meiſt mit fcharfen Rändern‘ verfehen bildet 
die: Mitte eine wellenförmige Hochfläche mit einzelnen Höhen. An 
der Fulda ‚erhebt. ſich beſonders der an 1225 hohe Beifebeng über 
Beiſefoörth, ſowie das Bührholz und der Kefſel über Melſungen, 
an der Schwalm aber der hohe. breite Harlerberg rüber Harle und 
der rühnder Berg über Ruͤhnde, in der. Mitte aber ber Hei⸗ 
delberg bei Dagobertshauſen. Dann ſteigt über ‘der Edder der kahle 
an 13350 hohe Heilig en ber empor; weithin iu ſeiner kegelförmigen 
Geſtalt, durch feine Vereinzelung ſichtbar. Seine Abhänge find. meiſt, 
vorzüglich gegen die Edder, über der er. ſich 725” erhebt, ſteil und 
ſchroff, und nur von S.⸗O.won er fich mit dem Bührholz verknüpft, 
iſt er bequem zu erſteigen. N. von beiden lagert in der‘ Mitte des 
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Bergrückens der waldreiche Ouiller, immer ſchmaler wird. der-Rücken 
und fchließt fich endlich mit dem Ellenberge über -Breitenau. .. 
Der dritte Theil des Kreiſes befteht aus dem linken Ufer dev Edder, und 
wird durch die meiſt Scharf, gefchnittenen Ränder der Hochfläche von Fritz⸗ 
lar und Gudensberg gebildet. Die ausgezetichnetſten Punkte ſind die 
Baſaltklippen der Altenburg und des Felsbergs, welche boide aus 
dem Thalgrunde aufſteigend, ſich kaum über. die bochflache — — 
der Lotter bergaüber Wolfershauſen. * ah 
Die Hauptgewäſſer des Kreiſes find die ——— OR ſich 
mehrfach windende Yulda.und die Edder, welche bride unter Breite— 
nau ſich vereinigen. Die Fulda empfäugt au ihrem rechten Ufer unter 
Adelshauſen, Die durch, die dürre Pfiefe, die Lande und die 
Vockenau geſtärkte Briefe, bei Melſungen den Kehrenbach, unter 
Empfershauſen, die M ülmiſch und bei Körle die trofene Mül— 
miſch; auf ihrem linken Ufer aber die Wicht e bei Neumorſchen und bie 
Beifa bei Beiſeförth. Dagegen nimmt. die Edder auf ihrem. vechten 
Ufer nur die Mühudee bei Rühnde, ‚auf “ihren -linfen - Ufersaber tie 
Schwaln; beider. Altenburg, und die Ems bei Bördiger auf on 
Der Boden des Kreiſes, wenn auch allenthalben gebirgig, iſt gehr ver ichies 
den und die. Fulda zieht in dieſer Hinſicht eine -fcharfe Gränze. Anf der 
rechten Seite. der Fulda ift das Klima in Folge der hohen- dichtgedräng» 
ten Berge und der, weiten Waldungen, welche dieſelben betleiden, rauh 
und kalt, und der Ackerbau wid in demſelben Grade dürftiger, je, höhen 
man im Gebirge emporſteigt. Deshalb herrſcht aber auch „bier. weniger 
der Pflug als der Webeſtuhl, und alle Dörfer ſind mit Leinwebern ge⸗ 
füllt, ja einige (namentlich Elbersdorf uud Bi noforth) beinahe nur von 
Mebern bewohnt. Auch das Kohlenbrennen beſchãftigt Viele, vorzüglich 
zu Kirchhof, Kehrenbach, Schnellrode und: vor “allen Zus Glinfterobe: 
Weit günſtiger find. ſchon — im Fuldathalre; obgleich Der 
Boden aus magern Sand. befteht:, To berefcht doch hier der Ackrbau wie amd, 
lohnt die Mühen, welche er erfordert, ja, wo im Süden bei Morſcheu 
und Heinebach das Thal ſich erweitert, herrſcht ſogar Fruchtbarkeit um 
ein ſo warmes Klima, daß die Erndte noch. 8 KTagen früher Fals zbei 
Kaſſel eintritt. Zu Heidau und Morſchen, ſowie auchſnördlich bei Breia 
tenau wurden hemals ſogat Bein gezogen v1 Auer. aut dem Hochland 
zwiſchen der Fulda und der Edder iſt der Ackerbaurmoch ergibigee Amt frucht⸗ 
barſten jedoch iſt des breite offene Edderthal, wo Ser Bobenı laus einer 
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Miſchung von Lehm, Sand, Thon und Bafalt befteht und alle Früchte 
im — erzeugt. 
Man zieht alle Arten von Getreide, vorzüglich in ben Niederun- 
gen, und Flachs fogar mehr, als fonft im einer Gegend Niederheffens 
(beinahe 4000 Aecker). Um fo unbebeutender aber ift der Oelbau 
(an 500 Aecker). | 
Der Viehſtapel befteht aus 2682 Pferden, 1735 Ochſen, 6327 
Kühen, an 6700 Schweinen und über 2200 Ziegen; am ausgebehnteften 
ift die Schafzucht: beinahe 31,000 Stück, wovon aber nur ?/, veredelt find. 
Wie ſchon bemerft, ift der Hauptnahrungszweig des Gebirgs bie 
Leinenweberei; man zählt im ganzen Kreiſe nicht weniger als 680 We: 
ber. Die meiften Tiefern Schodleinen, nur wenige Bildzeug. Jenes 
wird von den Handlungen zu Melfungen und Spangenberg aufgekauft 
und beinahe alle ind Ausland abgefegt. Zur Beiſeförth, Dagobertshau— 
fen und Pfiefe finden ſich Korbmacher; Büchenwerra, Wagenfurt, Lo— 
benhaufen, Beijeförtd und Gurhagen haben anſehnliche Fifchereien; and 
die Waldarbeiten und die Fabriken zu Melfungen geben Vielen Bes 
fchäftigung und Nahrung. Endlich befigt der Kreis anjehnliche Gyps⸗ 
brüche zu Konnefeld und ein Kohlenbergwerk am Heiligenberg. 
Die ganze Fläche des Kreiſes umfaßt etwa 7/, D Meile, os 
von beinahe die Hälfte (an 73,700 Aecker), mit Wald bevedt ift, und 
das ftellbare Lond noch Fein */, (an 57,000 Aeder) einnimmt. Man 
zählt 3 Stäpte, 63 Dörfer und 17 Höfe mit 4000 H. und N @. 
Der — it in 3 Juſtizämter getheilt. 


1. Das Sufigamt Melfungen 


enthält I Stadt, 22 Dörfer und 6 Höfe, von denen Adelshauſen, 
Albshauſen, Dagobertshauſen, Cllershauſen, Empfershauſen, Grebenau, 
Kehrenbach, Kirchhof, Koͤrle, Lobenhauſen, Malsfeld, Obermelſungen, 
Oſtheim, Röhrenfurth, Schwarzenberg, Wagenfurth und Wollrode, das 
altlandgräfliche Amt Melſungen, ſowie die Dörfer Guxhagen, Ellen 
berg und Büchenwerra, das 1357 von den Xandgrafen erworbene Ges 
sicht des Kloſters Breitenau bildeten. Die Dörfer Beiſefbrth 
und Binsförth dagegen gehörten zu dem 1350 eckauften amt ere 
nn. Die wichtigern Orte find: 

-Meljungen, Stadt, lagert ſich auf ebener Thalflache zu beiden 


Seiten der Fulda, zwifchen hohen Bergen, 5°/, St. von Kaffel, Eine 
1596 erbaute Gbögige maffive Brüde verbindet die Stadt mit der am 
rechten Ufer liegenden Vorſtadt. Melfungen findet ſich ſchon im frühes 
ſten Alterthum und Sagen erzählen von Karl dem Großen, auf bie 

Kaiferdau und Karlshagen, zwifchen Schwarzenberg und Kirchhof, verwei- 
fend. Nachdem Melfungen 1195 durch mainziſche Truppen zerſtört 
worden war, erhoben die Landgrafen im 13tken Jahrhundert daſſelbe zu 
einer Stadt, und bauten darin eine Burg. Im J. 1387 am 25. Auguſt 
wurde Melfungen von Thüringen eröbert und erſt 1394 wieder an 
Heſſen zurüctgegeben, 1427 aber wiedert durch mainzifche Truppen bes 
ſchädigt. Auch litt die Stadt 1554 einen bedeutenden Brand. Die Erwels 
terung durch den Aufbau der Vorſtadt, jenfeits der Fulda, beſteht erft 
feit etwa einem Jahrhundert, wogegen fihon früßer einzelne Häufer an 
ber äußern Seite der Ringmauer angelegt worden waren; auch nennt 
man die Gegend vor dem rotenburger Thor, da wo jegt Gärten: find; 
bie alte Stadt, wahrfcheinlich deshalb, weil früher bier einzelne Ges 
bäude geftanden haben. Melfungen hat eine Ringmauer und 4 Thore, 
eine gute Bewäflerung und 404 9. nebft 4103 E. Don den Gebäus 
den find zu erwäßnen: bie in der Mitte der Stadt Tiegende geräumige, 
1415 — 1425 erbaute Stadtkirche; das fürftliche Schloß, welches ſtatt des 
frühern, welches an einer anderen Stelle ftand, von 155057 erbaut worden 
und jebt den Staatöbehörden eingeräumt ift; der Renthof und der 1577 
erbaute Marftall.. Bor’ dem rotenburger Thore liegt das ‚St. Georgs⸗ 
bospital mit einer alten Kirche. Don 7 abelichen Burgfigen, welche 
Melfungen Hatte, find nur noch einige übrig; in dem der Riedeſel in 
der engen Gaffe auf dem Eisfeld (einen alfo genannten Stadttheil) fieht 
man noch die 1358 von den v. Nöhrenfurt gebaute -Marien - Kapelle. 
Melfungen hat fidy in ber neuern Zeit auferordentlic gehoben. Es 
bat 2 bedeutende Tuchfabriten, welche 150 — 200 Menfchen: befchäftis 
gen, won denen aber die-eine durch ihren Beſitzer jetzt niedergelegt wer⸗ 
ben fol. Außerdem treiben ' noch 60° Meifter- Wollentuchweberei , "und 
darunter mehrere, mittelft Mafchinen, in's Große, welche nebft 5 Tuch⸗ 
bereitereien an 300 Menfchen in Thätigkeit fegen. An 7 Orten beſin⸗ 
den fi) Wollefpinnereien, von denen 6 durch Waſſer und 1- durch 
Pferde betrieben werben, mit etwa 100 Arbeitern. Jährlich werben in 
1000 — 1300 tr. Wolle verarbeitet und für 130 — 140,000 The! 
Tuch und Bieber erzeugt. Berner hat Melfungen eine blühende Ma- 
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fehinenfabrif, die vorzüglich Mafchinen ftellt, welche zur Wollenmanu— 
faktur dienen, und jährlich an 20,000. Thlr. umſetzt, 10 Xohgerbereien, 
an 8 Holz= und 4 große Leinewand- Handlungen, eine große, Ziegel- 
fabrik ꝛc. Die Schifffahrt war jedoch früher. bedeutender; . jetzt jind nur 

noch 6 Schiffer mit 13 größern und kleinern Schiffen vorhanden. ‚Von 
den 5. Märkten ift der jüngite, frit 1597 beſtehende, ein Roßmarkt. Auch 
die Handwerke find zahlreich; man zählt an 80 Schumacher, 25 Schrei— 
ner, mehrere Holgbrechöler und Büttner, welche mit ihren. Waaren zum 
Theil die Faffelfchen Meffen und die benachbarten Märkte befuchen.. Eudz 
lich befindet: fich hier auch die kurheſſ. Borftlehr- Anjtalt mit etwa 40 
Zöglingen. Die ganze Gemarkung von Melfungen umſchließt 6487 Aecker 
und enthält an 2500 Aecker Land und 2569 Aecker Wald. — 

Kehrenbach, Kirchdorf, ehedem Kornbach, tief in. dem waldigen 
Gebirgsthal des gleichnamigen Baches, mit 46 H. und 382 E., die 
ſich größtentheils vom Kohlenbrennen nähren.. Weiter oben im, Thale 
lag; ehemals ein nach dem Dorfe genanntes landgräfliches Jagdſchloß. 
Landgraf Ludwig IL. baute daſſelbe an die Stelle eines ‚einfachen Hau— 
ſes, befeſtigte es mit Gräben und. Zugbrüden. und. errichtete eine Kapelle 
darin, welche 1470 feierlich eingeweiht wurde, Set, jind kaum noch 
— davon ſichtbar. 

Schwarzenberg, Kirchdort, am —— — — 
Heubach einfließt, mit 39 H. und 347 E. Oben am Ende, deg Dor⸗ 
fes, da wo jetzt die Schule ſteht, erhob ſich im 13ten Jahrhundert die 
Stammburg des Geſchlechts der v. Schwarzenberg, welche durch. Land« 
graf Heintich I zerftört wurde, Doch behielt die, Suyili bier, is 
Sis bis ſie im ‚Idten, Jahrhundert erloich. Pr 

Röhrenfurt, Dorf, am vechten-Ufex -der, Zufn,- über. a sine 
1828 erbaute Holzbrücke füprt, mit, 71 H. und. 533 E „Bier war 
der Sig des alten Geſchlechts der v; Nöhrenfurt,) welches kurz vor feinem 
Ausgange noch einmal Hoch empor blühte,.;. Die 91 Rohrenfurt wareı 
zuletzt Erbmarſchälle von Heſſen, beſaßen das waldekiſche Zatt cua 
Züſchen und. bauten Ludwigseck. Nach des Letzten Tode im dr. 1432 
gingen alle ihre Güter, auf den. röhrenfurtiſchen Eidam Hexmanu Ried- 
eſel über, deſſen Nachkommen noch ietzt Roͤhrenfurt beſitzen. Als im 
3Ojährigen Kriege, ſo erzaͤhlt eine Sage ,‚einjtmals feindliche, Irapvan ‚nahe: 
tan, holten: die Einwohner ‚ ihven ‚bei, Seite ‚gehellten; Heiligen bergen 
und. trugen denſelben in Prozeſſion dem Feinde enigegen, der dadurch 
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getäufcht wurde und fie für Glaubensgenoſſen hielt; aber jpäter: ftrafte 
fie der. Fürft ſchwer für dieſe Verläugnung ihres Glaubend. Weier 
an der Fulda hinab liegt 

Guxhagen, Dorf, mit 124 H. mit 1081 dicht. —— 
drängten Einwohnern, von denen '/,, Juden ſind. Gegenüber liegt in 
einer herrlichen, von der Fulda und Edder — einem Delta ähn- 
ligen Saatfläche - leise) 

Breitenau, eine Staatödomäne, mit der Ricche und der oh 
nung des Pfarrers von Gurhagen. Breitenan - war ehedem ein Kloſter. 
Als Graf Werner vr: Grüningen von feinem hohen Wohnſitze, der‘ Burg 
Holzhauſen, hier, wie die Sage erzählt, allnächtlich ein helles Licht fab; 
betrachtete er foldyes als eine göttliche Mahnung, um an diefer Stätte 
ein Klofter aufzurichten Im J. 1118 legte er den Grund dazu und 
brachte es innerhalb 6 Jahren fomeit, daß er den Ort mir. Mönchen 
befegen Fonnte, welche er aus dem ſchwäbiſchen Benediktinerkloſter Hitſchau 
verfchrieb. Aber Werner, der 1121 ſtarb; erfehte die Vollendung 
der Gebäude nicht, bis zu welcher noch mehr- als 20 "Jahre verfloſſen. 
Nachdem das Kloſter, deſſen Blüthe bis gegen das Ende des 13ten 
Jahrhunderts dauerte, 1527 aufgehoben worden. war, wurde rs) ein 
fürftliches Hofgut, das in neuerer Zeit an den Staat übergegangen ik. 
Bon den Kloſtergebãuden iſt nur die alte Kirche noch übrig, ein erha— 
benes Bauwerk im byzantiniſchen Style, 220° lang, und: 107 breit, 
von dem nur. das Chor aus fpäterer Beit’(1506) Herrührt. Leider iſt 
diefe Kirche‘ nachher ihrem urſprünglichen Zwecke entfrembet nerven, Ins 
dem 1579 der untere Theil zu Dferorftälten der obere Naum ciber zut 
Fruchtſpeichern eingerichtet wurbe:" Landgraf Mortz der?oft hier! wellte 
und siele Neubauten aufführte, Beabfichtigte 1606 Breltendu in eine 
Stadt zu‘ verwandeln, eine Idee, die ſich jedoch zerſchlug. Im Jaht 
1626 wurde Breitenau son den Kalferlichen geplündert, 1640abet 
beinahe ſaͤmmtlicher Wohn- und Wirthſchaftsgebäude durch Niederbren⸗ 
nung berjelben beraubt. Noch eine ‚andere Kirche, welche auf dem 
Todtenbofe Ing, wurbe 1791 abgebrochen und dagegen” ein ehemaliges 
Fruchthaus für- Olrhagen zur Kirche eingerichtet: — AB den here 
gen’ era A eh die — Gurhagen/ Buchenberra und 
— Bun, Ci * „sa ein ats 67 

"Male fat Rhechdecf, am linken Fuldaufer, mit 72 Hund 
516. fonsie 221% Aeder Gemarkung; woövon nie HälfteLaus Rand Bis 


fteht.. Der daſelbſt befindliche Hof, welcher ehedem den v. Balkenberg ger 
hörte, Fam im 16ten Jahrhundert an die v. Schollei, nach deren Ex— 
Löfchen im Jahr 1829 aber an die Tochter des letzten derſelben. Weber 
den Dorfe befindet ſich eine — — Schief gegenüber am rech⸗ 
ten Fuldaufer liegt nt 

Fahre, ein Staatögut, dem ber ur — Sqhwaͤrzelshof 
(ehemals Schwaͤrzelsfurt) einverleibt iſt. Bei Fahre ging die alte Straße 
von Köln nach Thüringen über die Fulda, und ‚da der Uebergang mit- 
telſt einer Währe -bewerfftelligt wurde, fo bekam das Haus des. Fähr- 
manns jenen Namen. Zugleich ftand für die Reifenden an jedem Ufer 
-eine Herberge. — In der Nähe entſtand ums. Jahr. 1579 ein; Braun 
kohlenbergwerk, weldyes jedoch megen des zu flarfen Andrängens ber 
Waſſer ſchon im Anfange des 17ten Jahrhunderts in's Freie fiel. 
: Dagobertshauſen, gewöhnlich Dabelshauſen, Kirchdorf, auf 
der Höhe links von der Fulda, mit 42 H. und 260 E. und einer 
alten ſchoöͤnen Kirche, deren gemalte Benfter ſeit 1804 die Kapelle der _ 
Köwenburg zieren. Die Sage von der Gründung durch den. fränfifchen 
König Dagobert, der hier 632 die Slaven gefchlagen und bei Morfchen 
durch die Fulda getrieben ‚Habe, verdient wenigſtens net, ala fie fi 
auf Dagobertöhaufen bezieht, Feinen Glauben. 

Binsförth, Kirchborf, am linken Yuldaufer mit 64 H. und 
453 €., welche beinahe alle Leinweber find. Daſelbſt fand, ehemals 
eine Burg, welche urfprünglich der Bamilie v. Binsförth gehörte. Noch 
vor dem Erlöfchen derſelben, welches nach 1439 erfolgte, kamen Dorf 
und: Burg zum Theil in andere Hände, bi die Holgfabel 1474 erft ein 
Drittel und darauf dad Ganze erwarben. Nach dem, Auäfterben ber 
Holzſadel 1526, ging Binsfört an bie v. Baumbah und v. Wallen- 
ftein über, bis endlich auch ber. wallenſteinſche Theil 1745 auf die 
v. Baumbach vererbte.. Die alte Burg, wurde ſchon 1637 durch bie 
— zerſtoͤrt. Re a 


2. Das Iuftizamt, Spangenberg 


Bilhet | den füblichften Theil: des Kreifed und enthäft 1. Stabt, a Dörs 
fer. und, 5 Höfe. Früher war ed in 4 Gerichte getheilt: 1) das Ge 
richt Fulda am linken Fuldaufer, (Alt- und Neumorfchen Eubach, 
Konnefeld, Haina, Heinebach, Wichte, Binsfdrth,.Beifeförth,; Eltmannsſee 
und Fahre); 2) das Gericht Landa, Pfiefe, Herlefeld, Nauſis, Konne⸗ 
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feld, Stolzhaufen, Metzebach umd Biſchofferode); 3) dad Gericht 
Mörshanfen (Mörshaufen, Bergheim, Günfterode, Elbersdorf, Kals 
tenbach, Halbersvorf, Schnellrode, Weidelbach, Vockenrode und Dinkel⸗ 
berg), und 4) die Schemmermark. Von dieſen Gerichten gehoͤren jedoch 
nur noch ein Theil zu dem jetzigen Amte, indem fowohl die Schemmer« 
marf , als die Orte Eltmannöfer, Binsförtd und Beifeförthan dern Aemtern 
zugetheilt morden find. Wir bemerken davon 
Spangenberg, Stadt und Amtoſitz, nebft einer Burgfeſte, in 
einer wilden gebirgigen Gegend, zwiſchen der Pfiefe und Oeſe, wovon 
die erſtere dicht unter der Stabt hinſtrömt, 6 Stunden von Kaſſel und 
2%), Stunden von Melfungen. Das Schloß liegt auf einem Hohen - 
Berge, das Städtchen aber am Buße des Berged auf einem. Hügel: 
Diefſes letztere beſteht aus einer Alt= und einer Heinen aus 6—7%. 
beftehenden Neuſtadt, die beide fehon im Löten Jahrhundert unter einem 
Magiftrat vereinigt waren und durch eine, freilich nur noch ſtüͤckweiſe 
vorhandene, Ringmauer geſchieden werben. Das mit einer hohen Mauer 
und einem tiefen Graben umgebene Schloß, bat 2 Zugbrüden, die eine 
für Fußwanderer, die andere für Fuhrwerk, und einen 65 Klaftern ties 
fen Brunnen, aus den das Waſſer mittelft eines durch Ejel in. Bewe—⸗ 
gung gefeßten Tretrads gefchöpft wird. Es dient gegenwärtig als Staats⸗ 
gefäängniß, hat einen Kommandanten und wird durch eine kleine Garnis 
fon bewacht. Früher hatte Spangenberg auch ein Rarmeliterflofter, das 
1527 aufgehoben wurde und deifen Reſte jet zu einem Gefängniſſe 
dienen. Der Name von Spangenberg foll von den fih häufig am 
Bürgberge findenden f. g. Spangenfteinen entftanden feyn, die von einem 
vorweltlichen Meeresgefchlechte berrühren. Die Erbauung von Spans 
genherg ift unbekannt. Seine erften bekannten Befiger waren die 
v. Trefurt und zwar eine Linie derfelben, welche Schloß und Stadt 
mit dem dazu gehörigen Ayte von den Grafen v. Ziegenhain und biefe 
wieber von der Abtei Fulda zu Wehen trugen. Man findet die v. Tre 
furt zuerft ums Sahr 1235 im dieſem Beſitze. Diefelben gehörten 
zu den mächtigften Gefchlechtern im Werrathale, wo bie folgen Trüms 
mer ihrer Stammburg noch jest hervorragen. Im Jahre 1235 flif- 
teten fie das Klofter Heidau. Im Tolgenden Jahrhundert zeichne—⸗ 
ten fich vorzüglich 2 Brüder, Friediich und Hermann aus. Schon 
1327 Hatten fie Thüringen beunruhigt, wurden aber in einem “Treffen 
gefchlagen und gefangen genommen und, bereitö geächtet, in Ketten nach 
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Gotha’ geführt. Während ihre Genoſſen hingerichtet wurden, ‚erfauften 
fie ſelbſt ihre Freiheit mit großen Summen und der Abtretung anjehne 
kicher Güter, Hermann verirrte ſich einſt auf einem nächtlichen: Ritte 
auf- den Giyfel des Heldraſteins und jtürzte in die jühe Tiefe hinab. 
Obgleich das Roß tobt und Schwert und Sattel zerbrochen- waren, hatte 
ihm ſelbſt der Fall nicht geſchadet; ein ave Maria, welches er im 
Sturze gebetet, hatte ihn feiner Meinung nad gefhügt. Aber. Diefer 
Vorfall griff doch tief in feine Seele und erweckte ſein in. Schlummer 
gewiegtes Gewiffen. ‚Die Reue übermannte ihn und er. befchlo feine 
Verbrechen zu büßen.. Er entjagte allem Glanze, 309 ‚ein grobes Kleid 
an, ging barfuß. und befuchte täglidy die Kirche zu Eiſenach. Er af 
weder Fleiſch noch Fifche und trank Feinen Wein. Sein Brod bettelte 
er fir, und als er endlich 1347 ftarb, ‚wurde er. feiner Verordnung 
gemäß in der Kloake der Schule begraben. Sein Bruder trieb dage— 
gen: fein räuberifches Leben fort, und brachte es endlich. dahin, daß ſich 
Thüringen, Mainz und Heſſen verbanden und im Frühjahre 1333 Tre—⸗ 
furt eroberten. Aber Friedrich gewann die Burg feiner Väter wieder 
und 1336 im Herbſte mußten jene Fürſten fie ihm nochmals entreißen. 
Nun verließ Friedrich fein Vaterland und fand endlich zu Nom feinen 
Tod, Neben dieſen Brüdern lebten noch 2 andere Brüder Hermann ‚und 
Friedrich, von denen der letztere Komthur des deutſchen Ordens in 
Thüringen war. Ihre Vorfahren hatten im Anfang des 14ten Jahre 
hunderts die Stabt Spangenberg angelegt und ihr 1309 die Stadtrechte 
von Lippſtadt gegeben, fie jelbjt aber hatten das Hospital vor der Stadt 
geftiftet. Im Jahre 1350 traten fie. mir den Landgrafen Heinrich I. 
in Unterhandlungen und verkauften demfelben für 83000 Mark Silber 
die Burg, Die Stadt und dad Amt Spangenberg. Während fie nun 
auf die Burg Bilftein zogen, nahm zu Spangenberg der. Sobn bed 
Zandgrafen Heinrich, Otto, genannt der Schüg, feine Wohnung und 
als derfelbe 1366 ftarb, behielt auch feine Wittwe, Margarethe v. Kleve, 
hier ihren Wittwenfig, bis zu ihrem Tode 1383. Noch jegt zeigt man 
Otto's Bogen und Jagdflaſche. Durch Otto fcheint die Neuftadt, welche 
1354 zuerft genannt wird, angebaut worden zu feyn. Auch ſpäter ver: 
weilten. hier oft und lange die heſſiſchen Fürften und Landgraf Philipp 
wies das Schloß feiner Nebengemahlin, Margreibe von der Saal, zum 
Wohnfige an, die, als fie 1567 farb, bier beerdigt wurde, Doch ver 
HVjährige Krieg brachte Spangenberg ſehr herab, Während es 1570 
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370 Famillen zählte, Hatte es fchon 1644 nur noch 155. Bei dem 
erften tillpvſchen Einfalle im Jahre 1623- erhielt die Städt wine feindliche 
Befagung, welche 6i8 zum Frübjahre 1626 blieb und ihr über 140,000 has 
ler Foftete. Das Schloß ſtets ſtark beſetzt und 1631 wit neuen Ber 
ftungswerfen verftärft, wurde zwar in diefem Kriege niemals erobert, 
aber die Stadt Tag dagegen dem’ Feinde um fo offener. . Als dieſer 
1637 in dieſelbe trang, wurde er’ zwar nach einem blutigen Kampfe 
wieder herausgeworfen, in feinem Rückzuge Tegte er aber Feuer an 
und dadurch 84 Häufer, mehr ald die Hälfte-der Stadt, in Aſche, von 
denen 1644 noch nicht eind wieder - aufgebaut war. — Später hatte 
das Schloß meift eine Befagung von Invaliden , die 1758 daſſelbe ohne 
Wiverftand in die Hände der Franzofen fallen ließ: — Spangenberg 
hat 3 Thore, deren Türme nunmehr abgebrochen find; eine Pfarr 
kirche, am Der fich eine Kapelle „Das Heilige Grab“ befand; ein in ber 
Neuftadt Tiegendes, 1331 geftiftetes Hospital, nebſt einer Kirche; ſowie 
ein 1499 geftiftetes Siechenhaus. Die Stadt empfängt ihr Trinkwaſſer 
zum Theil aus dem am Bromöberge entquellenden Liebenbach. Die Sage 
erzählt von der Entjtehung Dieter Wafferleitung, daß fle ein liebendes 
Paar angelegt habe, dem der Vater des Mädchens Die Einwilligung an 
die Bedingung gefnüpft hatte, daß beide erft jenen Bach zur Stadt lei— 
ten follten. Aber 40 Jahre mären unter der mühfeligen Arbeit vers 
floſſen, und als fie endlich ihr erſehntes Ziel erreicht, da feyen beide 
pleglich 'geftorben. — Spangenberg zäßft jet 271° 5. und mit den Mi— 
Iitair (119) 2088 E. Da ver Ackerbau (beſchränkt auf 1627 Aecker 
Land) eben fo dürftig als beſchwerlich ift, fo find die Bewohner mehr 
auf Gewwerbthätigkeit hingewieſen. Die Leineweberei fteht darin oßen an; 
ſchon 1724 zählte man 72 Leinmweberfamitien. Auch hat Spangenberg 
2 bedeutende Leinenhandlungen. Kerner liefert Spangenberg wollene 
Tüuͤcher, Filzarbeiten, Meſſer — Br alter Zeit) ꝛc. Auch werden 9 
Märkte gehalten. N { 

Bifhofrode,, Kirchdorf, an deu Duellen der Pfiefe, mit 
39 9. und 248 € Die Familie v. Biſchofrode, welche zuletzt zu 
Kaltenbach, mo fie 1394 eine Kapelle gründete, wohnte, ftarb 1610 
and. Nachdem 1625 in der Nähe eim tillwfcher Reiter erfchoffen 
worden, überfielen dejjen Kameraden im April deſſ. I. das Dorf, plün— 
derten daffelbe und brannten es nieder, wodurch 35 Käufer nebſt der 
Kirche zerjtört wurden; nur 10 Häufer blieben verfchont. 
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Pfiefe, Kirchdorf, am gleichnamigen Bache, mit 82 5. und 
571 © Im 30jährigen Kriege verbrannte vafjelbe bis auf die Kirche 
und 1 Haus, und 1644 waren von feinen 98 Branpftätten erft 10 wie⸗ 
der aufgebaut. St. von hier, nad Stolgenhaufen bin, zeigen ſich 
die Spuren einer: Burg. 

Vockerode, Kirchdorf, an der Vockenau, mit 33 9. und 
269 E. Die frühere Kirche lag nach dem Hofe Dinkelberg hin, auf 
einer. fteilen Höhe, wo nod) jegt der Todtenhof fich befindet. ’/, St. 
von Vockerode, zwifchen Dinfelberg und Pfiefe, lag die Wei- 
Benburg. | —* 

—Heinebach, uraltes Kirchdorf, mit 134 H. und 1028 €, 
und einer geſegneten Gemarkung von 2791 Aecker, welche 2363 Aecker 
Land enthält, ſowie einen ziemlichen Obſt- und Flachsbau. 

Altmorſchen (ehemals Morſene), ſchönes Kirchdorf, an ber 
Mündung des Eubachs in die Fulda, mit einer Gemarkung von 
2244 Aecker (1515 Aecker Land), 102 H. und 848 E., einer Poft- 
ftatlon und anfehnlichen Obft-, früher auch Weinbau, Südlich über 
diefem Dorfe Liegt | | 

Haidau, richtiger Haide. Im Anfange des 13ten Jahrhunderts 
ftand hier eine einzelne Kapelle „auf der Haide” genannt, die -von 
dem Pfarrer zu Altmorfchen verfehen wurde. Im J. 1235 gab Her—⸗ 
mann v. Trefurt, der Befiger des Amts Spangenberg, dieſelbe mit 
dem Grunde und Boden, der dazu gehörte, einer geiftlichen Gemein 
fhaft von. Nonnen vom Gifterzienfer- Orden zur Anftevelung, und 
begründete dadurch ein Klofter, das der Jungfrau. Maria geweiht, 
zur Haide oder in merica (erica) genannt ‚wurde. Auch Her- 
mannd Nachkommen fchenkten ihm noch viele Güter. Im 3. 1319 
wurde. dad Klofter überfallen, und nachdem es geplündert worden, in 
Brand geftekt. Auch Landgraf Hermann nahm. ihm 1387 feine Vieh— 
beerden, weil der Probſt ed mit feinen Feinden bielt. Im J. 1493 
wurde ed rveformirt und zum größten Theile neu erbaut. Uber vieles 
ging nur fehr langſam, weil die Koften, leviglih aus den Opfern und 
Almoſen beftritten werden mußten, und das Klofter wußte 1517 ein 
andered Mittel, um dieſe zu einem reicheren Blufje zu bringen, als 
einen großen Sündenablaß zu verfünden, worin ed allen, welche ihm 
Gefchenke reihen würden, die Vergebung von 7000 Tagen tödtlicher 
und 660 Tagen täglicher Sünden verfpradh. Im 3. 1527 wurde das 
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Kloſter aufgehoben. Nachdem Landgraf Mortz die Gebinde vielfach 
verfchönert, ſchenkte er ed feiner Gemahlin, von der ed an die Lande 
grafen won Heffen- Rotenburg, 1679 aber an die Landgrafen von 
Heften» Philippsthal Fam, Uber ſchon nach 6 Jahren überliefen viefe 
es dem Landgrafen Karl von Heffen, von dem hierauf namentlich ber 
Luſtgarten neu hergeftellt wurde. Jetzt gehört es zu ben anfehnlichiten 
Staatsgütern und- befigt ſeit 1837 eine Ackerwerkzeugfabrik. Die alte 
Kirche, welcher ſich feit 1817 die Gemeinde Altmorfchen bedient, ift 
in 2 Theile geſchieden, von denen der eine ald Fruchtinagazin dient. 
Neben der Straße nach Notenburg Liegt ver Kapellenberg, auf vem 
ehemals eine Wallfahrtsfirche ftand. — Von Haidau führte ſchon im 
Löten Jahrhundert eine fleinerne Brücke zu dem linken Fuldaufer, wo 
damals "ein Dorf Leimbach Tag, aus dem eine der begütertften Familien 
der Gegend ſtammte. Doch alle, die Brüde, das Dorf und die Fa— 
milie, find ſeitdem verſchwunden; nur von der Brücke iſt noch ein 
Pfeiler ſichtbar. Am linken Fuldaufer liegen 

Neumorſchen, Kirchdorf, am Ausfluß der Wichte, mit einem 
herrſchaftlichen Gypshauſe, 100 6. und 705 G; — * einem 
anfehnlichen Weinbau; und | — 

Konnefeld, Kirchdorf, mit 656G. und 460 GE., und einem 
anſehnlichen Flachsbau. Zwiſchen beiden Dörfern liegen vie en 
— und — 


3 Das Sufigamt Belöserg. 


Diefes uralte Beſitzthum der Landgrafen ift beinahe unverändert ges 
blieben, "und nur das einzelne Dorf Wolfershauſen no Hinzu gekommen. 
E breitet ſich zu beiden Seiten der Edder aus und zählt 1 Stadt, 
19 Dörfer und 5 Höfe. Wir erwähnen davon nachſtehende Orte: 

Felsherg, Stadt und Amtsort, 1%, St. von Melfungen, am 
linken Edderufer, etwas landeinwaͤrts, am ſudlichen und weſtlichen 
Buße eines hohen Baſaltfelſens, der vorzüglich gegen Süd-Oſten un 
erfteiglich 'ift, gegen Norden ſich aber minder fchroff abdacht, und auf 
effent Gipfel Die Trümmer der alten Burg Felsberg ſtehen. Schon 
im Liten Jahrhumdert war "piefe Burg vorhanden und, dantala der 
Sitz eines Grafenhäufes, über deſſen Geſchichte jedoch ein dichtes Bun 
kel liegt. Obgleich vaflelte' erſt gegen Ende des 13ten. Jahrhunderts 
verſchwindet, fo. "var Felsberg doch ſchon früher an die Landgrafen 

18 


274 


von Thüringen gefommen, durch welche. auch das Städtchen entftand. 
Nach deren Ausfterben ging Felsberg an die Landgrafen von Heſſen 
über, welche fchon 1247 die biefige Kirche dem deutfchen Orden gaben, 
der num eine eigene Kommthurei, zu ber noch die Güter. zu Yriglar, 
Möllerih ꝛc. gefchlagen wurden, daſelbſt aufrichtetee Im 3. 1640 
fanf die Hälfte der Stadt nebft der Kirche und den Ordensgebäuden 
in Aſche. Auch im 7Tjährigen Kriege (1761, Bebruar) nahmen bie 
Sranzofen von dem damals fchon. längft verfallenen Schloffe Beftt, 
und bielten fich darin bis zum Juli 1762, wo erſt eine Dreiftündige 
Beſchießung fie zur Uebergabe zu zwingen vermochte. — In den Trüms 
mern des Schlofjed, von. denen ſich vorzüglich. der habe mächtige Thurm 
audzeichnet, befindet. ſich jebt in einem befonderd ‚dazu bergerichteten 
Gebäude ein, Pulvermagazin, — Die Stadt. hat, eine, abgedachte Lage 
und ift nichts weniger ald ſchön. Außer der alten Pfarrfirche, findet 
fih auf dem Todtenhofe vor der Stabt noch eine Fleine dem h. Jafob 
geweihte Kapelle. Auch am Schloßberge fag eine Marien - Kapelle. 
Felsberg bat jegt 135 H. und 1206 meift arme &., von denen Y, 
Juden ‚find. Die Haupterwerböquelle it die Landwirthfchaft; von. den 
Gewerben find nur einige Färbereien zu bemerken. — ?/, St. unter 
halb Felsberg liegen an. der. Bereinigung der. Edder und sg auf 
einer mächtigen Bafaltflippe Die Trümmer der 

Altenburg, in einer wahrhaft herrlichen Lage. In — 
Zeit zerſtört, wurde die Burg nach 1322 von den Landgrafen wieder 
aufgebaut, die ſie darauf an mehrere Adeliche, namentlich an bie 
v. KHolzheim gaben. , Dieſe erneuerten fpäter die Burg, und bauten 
von 1388 — 1392 aud) den noch jetzt erhaltenen Thurn. Im 
J. 1537 kam bie Burg an die v. Voineburg-tengöfeld, die fie, nachdem 
fie im 30jährigen Kriege, verwüſtet worden war, wieder herſtellten, 
1811 aber zum größten Theil abbrachen. Das boineburgiſche Bor 
werk liegt am Abhange des Berges, am Edderufer aber das Dörfchen 
Altenburg mit einer großen Mühle und 28 S. und. 187 6. — 
Ueber die Edder führte bier ehemals eine Brüde, über melde bie 
alte franffurter Straße zog. — Zu Altenburg befindet fich eine Gold 
wäfchere. — Am 16. September 1367 erichlug der mächtige Ritter 
Konrad Spiegel zum Defenberg unter der Altenburg in einem fiegreis 
hen Gefechte an 300 Heräfelder. Don Feldberg führt eine lange 

Holjbrüde über die Edder, an das rechte Ufer, zum Kirchborf 
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Benfungen, welches mit den zugehörigen Höfen, 81 $. und’ 
838 E. zählt. Außer der dem h. Petrus geweihten Pfarrkicche, welche 
die Hauptlicche eines. Defanatd war, fand bicht am Dorfe noch eine 
dem 5. Alban geweihte Kapelle, welche ſchon im Anfange des 14ten 
Jahrhunderts vorhanden war, und noch jet ald Bauernwohnung fortbes 
ſteht. Jene Brüde Hatten im März 1761 die Verbündeten befegt und 
fchlugen die Branzofen, welche fie am 16. Februar zu ftürmen verfuchten, 
mit einem Derluft von 24 Todten zurüd. Schroff und fteil fteigt 
über Genfüngen der 725° über: Die Edder ſich erhebende 
Heiligenberg auf; nur die Abhänge gegen S.-D. dachen ſich 
fanft ab. Hoch auf dem Gipfel, von dem fich eine herrliche Ausficht 
über. den größten‘ Theil von Heſſen varbietet, ſtand ehemals eine gleich“ 
namige. Burg, welche 1185 vom Erzftifte Mainz erbaut‘ morben war. 
Im 3. 1232 wurde diefelbe von den Landgrafen ftark befchäpigt, 1273 
aber gänzlich zerſtört. Noch lag fle in Trümmern, als Landgraf Her« 
mann 1401 dieſelben in Beſitz nahm und die Burg wieder aufbaute. 
Nachdem die Burg wieder verfallen war, gab Hermanns Enkel 1461 
fie dent nahen karthäuſer Klofter, welches im den Trümmern eine 
Kapelle erbaute, die es zur Ehre aller Seiligen 'einweihen Tief. - Doch 
auch Diefe. Kapelle ift- ſeitdem verſchwunden, und nur noch wenige 
Mauerrejte erinnerm darau, daß ehemals Gebäude hier geftanden 
haben. — Auf dem Gipfel nes Heiligenbergs Tagerten 1762 die Fran⸗ 
zofen 7 Wochen lang, während die. Verbündeten bei’ Felsberg ſtanden 
Am norböftlien Fuße des Heiligenbergs liegt das Staatsgut 
Karthiaufer Im J. 1223 begründete dafelbft das Auguftiners 
Nonnenklofter Ahnaberg in Kaſſel ein Filialflöften und nannte es Ep⸗ 
penberg. Da fpäter dad Leben der; Nonnen zu weltlich wurde, :und 
die Gebäude zerfielen, bob Landgraf Ludwig 1438 das. Klofter auf, 
verjeßte Die noch vorhandenen 5 — 6 Nomen in ‚andere Klöfter und 
übergab die ganze Stiftung dem ſtrengen Orden der Karthäufer. Im 
"3. 1440 zogen nun. Mönche ein, welche die Gebäude fofort erneuerten 
und den Namen Eppenberg in St. Johannisberg vermandelten. Doch 
wurde die fchlichte Benennung Karthaufe gewöhnlicher, und blieb end“ 
lich die einzige Das Klofter, welches übrigens nebenbei bedeutende 
Bankiergefchäfte betrieb, wurde 1527 aufgehoben, und feine Renten 
zum Theil zur Verbeſſerung von Prediger: Befoldungen verwendet, 
feine Gebäude aber zu einem fürftlichen Schlofle eingerichtet, und na— 
18 * 
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mentlid vom Landgrafen Mori; ‚ ermeitert und ve. eg 
en am Heltenbach Liegt 

das Staatsgut Mittelhof mit einer Ziegelei, Urfprünglich 
— bier 3 Höfe, Wimmenhauſen genannt, von denen der Niederhof 
an der Edder ftand, und der Mittel- und Oberhof ſich am Heltenbach 
binauf: zogen. Dieſe Höfe erfaufte das Farthäufer. Klofter 1478, 
Landgraf Moriz brach aber den Ober» und Niederhof Ins und verei⸗ 
nigte deren Zubehör mit dem Mittelhofe. 

Auf dem Rücken des Heiligenbergs liegt ein —— 
Braunkohlenbergwerk, welches 47 — ne und jährlich 
11 — 12,000 Mand Kohlen fördert. N 

—Niedermöllrich, Kirchdorf, mit 76 H. und 5683 E. an der 
frankfurter Straße, welche mittelſt einer —“ * über die Edder 
führt. 

Unshaufen,. Kirchdorf, — der Mündung der he | in bie 
Schwalm, mit. 33 H. und 271 €. Wie fchon 1492 ein hiefiger 
Einwohner Peter Wicke und fein Bruder ver Dr. Werner Wide, Pre 
diger zu Stuttgart, zur Unterftüßung armer Schüler ihrer Familie, 
zur Kleidung ‚für Bedürftige ꝛc., 500 fl. beſtimmten, fo: fchenkte 1817 
ein Nachkomme derfelben, ein. reicher. londoner Bürger, Georg Wide, 
feinem Geburtdorte. und den Gemeinden Mühlhaufen und Berge :theild 
zur. Anſchaffung neuer Orgeln, . theild zur — und — 
armer Kinder, 700 Pfund Sterling. 

Heſſerode, Kirchdorf, mit 31 H. und 223 © * Dorft 
liegt ein. mit einem Waffergraben umgebened Rittergut, das ſchon im 
14ten Jahrhundert der Familie Holzfadel gehörte. Nach deren Erlö- 
fchen im J. 1526 Eam daſſelbe an die v. Baumbach und v. Wallen« 
ftein und jeßt beſitzen es die v. Oynhaufen. 

MWolfersbaufen, Kirchdorf, am linken — mit 50 6. 
und 339 E. — Ueber biefem Dorfe Hiegt am Waldesſaume des Lot 
terbergs ein, einzelner Bauernhof, die Amfel,. früher die Amels— 
burg genannt, an deffen Stelle ſich ehemals das Schloß Wolfershauſen 
erhob. Die Beſitzer deſſelben, die ». Wolfershauſen, ftammten aus 
dem Dorfe Rengshaufen, zwifchen Homberg und Rotenburg, nad) web 
chem ſie ſich urfprünglich nannten. Al aber Hermann die Burg 
Wolfershauſen erwarb, oder erſt ſelbſt erbaute, trennte er ſich von ſei⸗ 
nem Bruder Wiederhold, uud feine Söhne nahmen den Namen ibred 
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neuen Siged an; währenn Wiederholds Nachkommen dew alten Stamms 
namen ‚beibebielten. Die v. Wolferähaufen waren in ber Mitte: des 
13ten Jahrhunderts am mächtigften, wo fie das mainzifche Schloß 
Heiligenberg  befaßen. Später famen fie jedoch mit dem Stift und ber 
"Stadt Friglar in Streit, fo daß die Stadt fich rüftete und 1273 
gegen die ‚Burg Wolfershauſen auszog und dieſe zerftörte. ’ Seitdem 
blieb die Burg wüft, und ift nunmehr fpurlos verſchwunden. Der 
legte der v. Wolfershaufen, ver hefſiſcher Sofmeifter, dann Amtmann 
zu —— — — um's J. Zum 


7: Der Kreis Hotenburg. 


Don den Kreiſen Hersfeld, Ziegenhain, Homberg und aſihe /ge 
ſowie dem Großherzogthum Sachſen-Weimar umſchloſſen, hat dieſer Kreis 
feine. größte Ausdehnung von W. nah DO: Wo wir hinblicken, ſehen 
wir Gebirge; die links der Fulda gehen von dem mächtigen Gebirgsſtocke 
aus, welcher durch den: Knüll gebildet wird; die rechts der Fulda laffen 
ſich ala Borberge des thüringer Waldes betrachten. Jene links der Fulda 
bilden die nördliche Hälfte des alter Heuringswaldes und beftehen 
aus einem von zahfveichen Gründen durdjfihnittenen, ‚mit reichen Wal⸗ 
dungen befleideten Sandſteinlager, deſſen höhere Gipfel meiſt abgeplattet 
oder gerumbet find. Mit: dem Hauptftode wird «8 durch den Pommet 
und Habnebalz, zwiſchen Mühlbach“ und Ellingshauſen, - verknüpft] 
von denen ſich in nordoſtlicher Nichtung Aber den kahlen Heiftef 
und den Geisfopf bis Ludwigseck ein Hochrüden zieht, der wieder 
einen untergeordneten Gebirgsſtock bildet, indem von int das Gebirg 
in einzelne Arme ſich zertheilt, welche nach Norden, Oſten und Süden 
hinabſteigen. Der’ gegen Norden ziehende Rücken wird durch die Beiſe 
und Efze begränzt und iſt derſelbe, welcher weiter abwärts das hom—⸗ 
berger Hochland (f. S. 250) bildet. Seine höchſten Gipfel, ſoweit dies 
felben zum Kreiſe Rotenburg gehören, find der Wihenberg, zwiſchen 
Ersrode und Nauſis, mit feinen Borbergen dem Hühnerberg, dem 
Bungberg, dem Klofterftein ac, ſowie meftlich über Nenterode 
der hohe Efhenberg. Der zweite gegen Norden ziehende Arm itrd 
durch die Wichte und Beife eingerahmt; er gebt vom Geis kopf aus 
und erhebt ſich namentlih im Schalkenberg, zwiſchen Ludwigbeck 
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und. Haufen, und im Sünthel, norböftlich über Rengshauſen, von 
da aus mit dem. Cichelberg in den Kreis Melfungen tretend. “Der 
dritte nördliche Arm geht vom Schalfenberg aus zwiſchen der Beiſe 
und dem Ellenbady. hinab über dad grüne Loh und ben ellenbacher 
Wald bis Konnefeld. Weniger gefchloffen und mehr vereinzelt erfcheint 
die von Ludwigseck ſich gegen die Fulda abdachende Berggruppe, welche 
den Raum zwifchen der Fulda, dem Ellenbach und dem Mündersbach 
bedeckt. Von diefen zeichnen fih der Pfaffenberg, zwiſchen Ober- 
ellenbah und Baumbach, die Kreuzgede, ſüdöſtlich über Sterkels⸗ 
haufen, der Baumberg, füplich über Baumbach, ver alte Wart- 
berg, zwifchen Braach und Elligerove, der Kirchberg, weftlicdy über 
Glligerode und der Heuberg, füblich über Rotenburg, aus. Um fo 
breiter lagert fich dagegen der Gebirgsarm, welcher von Ludwigseck zwi⸗ 
fhen dem Mündersbach und dem tief eingefchnittenen Thale des Rorbachd 
binzieht. Indem verfelbe oben fich in geräumige Flächen ausbreitet, find 
feine Ränder dagegen in zahlreiche Buchten und Schluchten zerfchnitten, 
Seine Höhepunfte find das Teufelsloch, zmifchen Heyerode und 
MWüftefeld, die Hohe Buche, ſüdlich über Mündershaufen, ver Steins - 
berg, zwifchen Mündershaufen und Rorbah, mit dem ihm ſich nörd⸗ 
lich anſchließenden Silber- und Stephandberge, forwie über Lüders⸗ 
dorf der Bramberg. Endlich gehören noch zu dem Hauptſtocke ber 
.Hausberg und Katharinenberg, zmifchen Ober- und. Niederthals 
haufen und Beenhaufen. Die höchften Gipfel überfteigen jedoch nicht 
die Höhe von 1400, wie z. B. der Eſchenberg und der Steinberg; 
der Pfaffenberg.über Oberellenbach hat etwa 1300. .  ., 

Zur Rechten der Fulda liegt das f. g. richelsdorfer Gebirge 
mit feinen Nachbarn, denn diefer Name befchränkt fich eigentlich auf pas 
Gebirg zwifchen Tannenberg und Süß. Wie das zur. Linken, ſo bat 
auch dieſes feine Hauptrichtung von S.⸗W. gegen N.=D. Bei Hönes 
bach durch einen niedern Landrücken mit dem Seulingswalde verkfuüpft, 
zieht die Waſſerſcheide bis zum ftolzinger Kopf. Sein Aeußeres 
bietet nichts Auögezeichneted, Die Berge haben: meift ein. janftes all- 
mälige3 Anfteigen und einen: janft gemölbten, zuweilen auch abgeplatteten 
Gipfel und nur an der Iburg, an der N.⸗Seite des Hertings— 
bergs (nicht Herzberg) und am Alheimer find fteile Grhänge zu 
finden. Eine regelmäßige Verbindung zu Ketten ift nicht wahrzunehmen ; 
nach den, verjchievenften Richtungen werben, die Berge durch mehr und 
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minder tiefe Thaͤler getrennt, die auf die mannichfachſte Weiſe in ein 
ander verlaufen und ‚theild in dad MWerras, theild in das Fuldathat 
münden. Das richelödorfer Gebirg mit ber hohen Süß und dem 
Hertingäöberg (zeifchen Tannenberg und Süß) erreicht an 1400. 
Andere Höhepunkte find dad. Sturz über Bauhaus, die Iburg über 
ba, der Gieſenhain bei Tannenberg, der Arnsberg bei Blan— 
kenbach xc. ‚Die Ihäler des Gebirgs liegen meiſt 7— 800 hoch; fo 
Iba 800’, Sol. 918’, Sontra 745°, Nenteröhaufen 870° x. Doch 
die höchften Höhen des Kreifes Liegen entfernter und werben nicht mehr 
zum vichelövorfer Gebirge gezählt. Es find dieſes äftlih über Sontra 
ber Hohlſtein, dftlih über Krauthauſen und Breitau der Schicke- 
berg (beide über 1500°), ver fteile ſchroffe ftolginger Kopf über ' 
Stokingen, der Hausberg über Eltmanndfeer, und endlich nörblidy 
über Rotenburg ver fleil. bis zu einer Höhe von 1210* über die Fulda 
und 1750° über dad Meer auffteigende Albeimer, auf veflen eine 
weite Ausficht bietendem Gipfel Landgraf Hermann von Heflen» Roten» 
burg 1684 ein Lufthaus baute, und jeden Frühling eirige muntere 
Tage verlebte, Sein Buß ruht. auf einer Gruppe niederer Höhen, zu 
denen der Eleine Albeimer, der Wartberg, der Hirfchkopf, 
ber große und Eleine Steinberg,. der Teufelsberg, der 
Burgberg von Rotenburg. m. gehörem: Der oben genannte 
Schicke ber g hatte ehemals an feinem Gipfel eine tiefe Höhle, das 
nu die aber. jetzt beinahe ganz audgefüllt ifl. — 

. Die Fulda durchſchneidet den Kreid von SD. : gegen N. B, 
in einem engen, nur bei Breitenbach zu einer geräumigern. Fläche er- 
weiterten Thale. Ihr zur Linken find die ftärfern Bäche: der: bei Lud⸗ 
wigseck entquellende Rot bach, die Widhte, welche aus den rauhen 
Höhen über Licherode hervorgeht, und die Beifn, melde: über Hain« 
rode ihren Urſprung hat; aber Feiner diefer Bäche. hat feine Mündung: 
Im Kreife. Dagegen nimmt die Fulda an ihrem rechten Ufer die Oblfe 
bei Weiterode, die Solz und Bebra unter Bebra, die Hafel bei 
Rispenhaufen und die Guda unter Hergerähaufen auf. Nur. die Ger 
waͤſſer des dftlichen Theils des Kreifes gehören nicht zur Fulda, fon«: 
dern zur Werra. Es find dieſes namentlich: die beiden. am richelsdorfer 
Gebirge entquellenven. Bäche; die Weiher, welche die. richelöborfer Werke 
teibt, und die Ulfe, ſowie nördlich Die Sontra, welche durch 
die Vereinigung. dreier Baͤche zu Berneburg :entfleht. 
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De * Lage und der gebirgige meiſt kalte und ſterile Boden: 


* der Landwirthſchaft im Allgemeinen einen untergeordneten Stand⸗ | 


punft an und nur in guten Jahren vermag die Erndte den Bedarf 
der. Bewohner nothoürftig zu deden. Nur in dem Fuldathale, wo 
über dem meiſt leichten fandigen Boden ein‘ milderes Klima waltet, 
und in dem 130 — 150° höhern Thale der Sontra, wo zwar ſchon 
taubere Winde wehen, aber eine fchwere fette Krume den Thalboden 
-befleidet, berrfcht eine größere Fruchtbarkeit und wartet dem Arbeiter 
Ein veicher Iohnender Segen. Dort, an der Fulda, mo zugleich viel 
Obſt gezogen wird, find ed vorzüglich die Fluren in der Ebene von: 
Bebra, die von Rotenburg, in der ehemald auch Wein gebaut: wurde, - 
und die von Baumbach ; bier, an der Sontra, Die von Berneburg und 
von Sontra, wo ein herrlicher Waizen gedeiht, welche fich auszeichnen. 
‚ Neben 94,800 Aecker Waldungen und über 21,000: ad nimmt 
das ftellbare Land 84,200 Weder ein. 

Doch was der bürflige Boden des Gebirges verfagt, das erwirbt 
fih ver Bewohner zur Rechten. der Fulda durch die Berg- und Hüt⸗ 
tenwerfe, welche das: ganze Gebirge überziehen und ſowohl in, als 
über: der Erde ein regfamed Leben erzeugen, zur Linken der Fulda 
aber durch den Flahsbau und den Webeftuhl. Nicht weniger als 
4000 Aecker, demnach mehr ald in einem ver andern Kreife, werden 
mit Lein beſtellt. Ganze Dorffhaften beftehen. aus Keinwebern und ſchon 
1700 zählte man: allein im Amte Rotenburg 750 Weber, die eine 
Zunft bildeten und akjährlih um Pfingften ihre, Zuſammenkunft auf 
dem Ratbhaufe zu Rotenburg hielten (Vergl. S. 89 16); Auch vie 
Arbeiten in den: Gypsbrüchen ernähren viele. Familien. Zu Ellenbach, 
Kornderg, Berneburg, vorzüglich aber zu Mönchhosbach, fteigen mäch- 
tige Gypsfelſen oft einige 100° :H0% auf und liefern große Maſſen 
von Gut, dee in eigenen — zerkampft, a in das Sulbniihe‘ 
und Baierfche verführt wird, 

Ein großer Theil des Srunbrigenifinne 8 den —F— Si- 
tern, deren man über 40 zählt und. die theild dem Staate und Hofe, 
theils dem Adel (mie den Riedefel, v. Baumbach, Trott, v. Ber- 
ſchuer, v. Biedenfeld, v. Kornberg, v. Dalwigk, v. Bartholbt, v. Schaum⸗ 
burg), und einzelnen bürgerlichen Familien zu ſtehen. Der Grundbeſitz 
des Baues iſt Dagegen vielfach zerſtückt und darum auch bei dieſem 
die alte Bewirthſchaftung nach 3 Feldern beinahe gänzlich verſchwunden 
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Dennoch. hebt fich ‚auch: Hier der Ackerbau, während der an vielen Orten 
verbefferte Wiefenbau, : ſowie der vermehrte Anbau vom Futterfräutern (am 
4000 Xedet) vielfach⸗ fordernd auf Die Wiehzucht: gewirkt haben, die 
ohnedem einen mächtigen. Halt in ven weiten Triefchern: und Weiden 
findet. Zahlreich, ‚befonderd in den Ihälern, find die Pferde (2500), 
zahlreicher noch in. ven Gebirgen: das Rindvich (2850 Ochſen und: 
über. 7000 Kühe), wo: vafjelbe zugleich zum AUnfpanne: ‚dient. Men’ 
38,000 Schafen iſt die Hälfte veredelt. Auch Die Schweinezucht, be= 
fördert durch die Waldungen, iſt nicht: unbeträchtlich (über 5000) und 
auch die Ziege, die Stütze des armen Bergmannd;, ne ſich — 
(3300). © 
Der ganze Kreis, etwa 10 Weiten Fuachenraum um⸗ 
ſchließt, iſt in 4 Juftizämter getheilt und enthält 2 Städte, 68 rn 
und 33 einzelne Höfe, mit 4949 — und N E. 


1. Das Juſtizamt Rotenburg I. 


| Das alte Amt. Rotenburg umfaßte mit: — der Hemer‘ 
Sontra und Nenteröhaufen den ‘ganzen übrigen Theil. des Kreifes, und: 
wurde auch fehon früher. in ein Ober- und ein Niede ramt ge 
ſchieden/ Das jegige- Amt J. umgreift dagegen nur das vberhalb Rosi 
tenburg zwiſchen dem rechten Fuldaufer und den Höhen des wrichels⸗ 
dorfer Gebirgs liegende Gebiet (Rotenburg, Lispenhauſen, Asmushauſen, 
Braunhauſen, Gilfershauſen, Bebran Weiterode, Ronshauſen, Hoͤnebach 
und dem halben Raßdorf), nebſt mehreren am linken Ufer . gelegenen‘ 
Ortſchaften (Lüdersdorf, Breitenbach ind" Blankenheim), und: — 
zuſammen 4 Stadt, 12° Dörfer und 5Höfe. Dazu gehören I. 

NMotenburg, Stabt mit dem Kreis⸗ und; Juſtizamt, — 

Seiten der Fulda in ebener Lage undsvon ſchönen Bergen umſchloöſſen 
11?/, St. von Kaflel. Am linken: Ufer Tiegt die: Altſtadt, am rechten 
aber und. mit dieſer durch eine, früher ſteinerne, jet hölzerne⸗Brücke 
verbunden, die Neuftabt. Schon im 12ten Jahrhundert ſtand auf dem 
f. g. Haudberg über der Neuſtadt, seine Burg, Die Rotenburg genannt; 
bewohnt von einem gleichnamigen Geſchlechte, welches fpäter. ſinkend 
erft im 15ten Jahrhundert erlofh.. Im Anfang. des 13ten Jahrhun—⸗ 
derts findet fich. die Notenburg bereits im Beſitze der Landgrafen von 
Thüringen, welche wenig ſpäter am jenſeitigen Uſer die jetzige Altſtadt 


anlegten. Nachdem Rotenbutg durch das Ausfterben der Thüringer 
an bie heſſiſchen Landgrafen gekommen war; befeftigte: Heinrich J. bie 
Stadt . 1290 mit Mauern und Thürmen, deſſen Enkel Heinrich 11. 
aber baute in dem Jahre 1340 am rechten Mfer die  Neuftabt. 
Derfelbe: Heinrich) U. begründete 1352 in der Altftadt ein Kollegiat- 
ftift für 1 Dechanten und 12 Chorherren, welches er 4 Jahre nad» 
ber in die Neuftabt verlegte Der Bau der für daſſelbe beftimmten, 
der h. Elifabeth geweiheten Kirche, begann erjt 1370. 

Als Helfen 1387 von Mainz, Braunfchweig und Thüringen feind» 
li überzogen. wurde, fiel auch Rotenburg am 26. Anguft in die 
Hände der Thüringer. Obgleih der Landgraf die Burg in der Nacht 
von 14ten Dftober 1388 wieder gewann, mißlang ihm doch die Er- 
pberung der Stabt und diefe blieb 7 Jahre hindurch im fremden Bes 
fige, bis fie 1394 wieder an Heſſen zurüdgeftellt wurde. Nach« 
dem die Burg, auf welcher die Trott, v. Baumbah u. a. Burgfige 
hatten, wie eine Sage erzählt, durch eine „unfläthige” Xift der Bürger 
verwüftet worden war, baute Landgraf Ludwig Il. 1470 eine- neue in 
der Altſtadt. Aber ſchon im Oktober 1478 warf ein Elender, aus 
Rachſucht über einen im Spiel verlorenen Albus, die Altſtadt ſammt 
dem neuen Schloffe, welches damals des Erbauers Wittwe bewohnte, 
in. Aſche. Nur nothdürftig wurde das Schloß wieder hergeftellt, und 
erft 1570 begann Landgraf Wilhelm IV, eine völlige und zwar präch⸗ 
tige Erneuerung deſſelben, Die fein Sohn Moriz 1607: zur. Vollendung 
brachte, wo aud beide Stäbte einen: gemeinfamen Stadtrath erhielten. 
Nah Morizend Tode wurde Rotenburg die Reſidenz von den Söhnen 
aus feiner. ziveiten Ehe, den Landgrafen ‚von Heffens Rotenburg und 
blieb dieſes bis zu dem Erlöfchen der Nachkommen derſelben im 
J. 1834. Im 30jährigen Kriege hatte Rotenburg vielfach. zu leiden, ja 
1637 brannten Iſolanis Raubfchaaren fogar. die Altſtadt nieder, wobei 
auch dad Rathhaus mit dem fläbtifchen Archive vernichtet wurde. — 
Nur die Altitadt hat NRingmauern, durch welche 3 Thore führen; bie 
Neuftadt aber nur einen Graben und Wall. Die vorzäglichein Ge» 
baude find: 1) das Schloß; Landgraf Wilhelm baute, dafielbe mit 
einem Koftenaufwande von 32,112 fl. In einem großen Saale hin» 
gen die Wappen aller. Hefjifchen Landfchaften,. Vaſallen und Städte; 
die Schloßfapelle aber war durchweg im Innern Haus: Alabafter. aufges 
führt, Neben dem Schlofie. hatte Wilhelm einen großen Lufigarten 


angelegt, den er von femem. durch einen: breiten 'trodenen Graben 
trennte, im welchem er verfchiedene, wilde Thiere, fogar einen Loͤwen, 
unterhielt. Das Schloß hat feitvem mehrfach Veränderungen: erlitten, 
indem einzelne Theile abgebrochen, andere 'erneuert worden jind, und 
auch jene Kapelle und der Wappenfaal find verſchwunden; 2) die alt- 
ftänter dem h. Jakob geweihte Kitche, auf dem Marktplatze; 3) bad 
1656 und 1657 erbaute Rathhaus; 4) die ehemalige. ver h. Elifabeth 
und der h. Marie geweihte Stiftskirche, welche. erſt 1501: vollendet, 
durch fpätere Reparaturen aber fehr verunftaltet: worden iſt. Die 
Einfünfte des Stifts wurben, nachdem daſſelbe 1560 die Refors 
mation angenommen hatte, zur Beflerung von Prediger Bejoldungen 
beftimmt; 5) bie verfallene Kapelle. des h. Georg auf dem Todten⸗ 
bofe ꝛe. Von dem alten Schloffe: Rotenburg ift mur noch wenig übrig 
und auch die Kapelle, welche unter demfelben lag, iſt verfchwuns . 
den. — Rotenburg hatte 1576 erſt 345 Familien, jegt aber. etwa 
dad Doppelte: 3645 €. in 456 5. Die 8764 Aecker große Gemars 
fung hält 3205 Weder Land und 3239 Weder Wald. Die Ihätigkeit 
der Bewohner befchränft fich beinahe nur auf den Aderbau, neben 
dem früher auch ein anfehnlicher Weinbau ſtatt fand. In :.ges 
werblicher Hinficht ift Rotenburg von keiner : Beveutung,; und außer 
einer. Runkelrübenzuder- Fabrik und einigem Leinenhandel, ift nur noch . 
die Gerberei. zu erwähnen, die in u un meiſt aber .nur 
Fein, betrieben wird. 

Zwifchen Rotenburg und —— * ‚ehemals — Dorf 
Breidingemw, mo Kaifer Heinricy. IV. im. 3. 1073. ein’ Meichäheer 
zufammen berief. Die Kirche beftand noch im 15ten Jahrhundert, 
während das Dorf damals ſchon Lange verwüſtet war. 

Ziöpenhaufen, Kirchdorf, an der Einmündung der Hafel in 
die Bulda, mit seiner 3030 Aecker großen Gemarfung,:. 92: 9. und 
658 €., mit 2: ehemals ———— jet: den v. Barthold und Stüdrab 
gehörigen Höfen. 

Bebra, Kirchdorf, im ‚weiten: — an der Bebra ab 
der ‚Bereinigung der nürnberger, fontraer und den Flößholzſtraße, mit 
einer 4756 Aecker großen 3329. Ueder Land haltenden Feldflur, dem 
bedeutendſten Flachsbaue des ganzen. Kreifes (250 Aecker), vielen 
Handwerkern, einer, Boitftation und 218.(1608 bereits 180) H. und 
1281 E., unter denen fih an 90 Juden. befinden... Im 13ten und 
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taten Jahrhundert war hier ein baumbachiſcher Stammſitz. Am 13. Jumi 

1635 bezog der General. v. rn bei Bebra ein Nager, —— 

14 Tage :dauerte.: u | 
‘x Am linken Buldaufer: — 

Blankenheim, Kirchdorf, mit 49 H. und 319 G.. Abt Lud⸗ 
9 v. Hersfeld verlegte 1229 das Nonnenkloſter zu Aue, an: Der Geiſa, 
hierher. Dieſes Kloſter war eine von Hersfeld abhängende Probſtei und 
der Probſt zugleich Konventual des hersfeldiſchen Stifts. Im Anfange 
des 15ten Jahrhunderts, wo das Kloſter 22. Nonnen Hatte, verbrannte 
daſſelbe nebſt dem Chore der Kirche und. allen Büchern⸗ und Kirchenge⸗ 
räthen, und wurde 1409 wieder hergeſtellt. Doch auch: 1464 lag das⸗ 
ſelbe wieder wüſt. Nachdem im 16ten Jahrhundert e8 von den Nonnen 
verlaſſen worden war, blieb. nur noch ein Probſt, bis unter ber 
hefſiſchen Verwaltung bed Stifts Hersfeld auch dieſer beſeitigt wurde. 
Für den Todtſchlag dreier Kroaten mußten die Bauern 1634 mit der 
Einäfcherung ihres Dotfes büßen. Auch 1682 verbrannte ein Theil 
des Dorfes und mit dieſem zugleich Die alten Kloſtergebäude und bie 
Kirche. Die Igäteres wurde 1683 wieder aufgebaut, Das BEE 
befteht. noch als Staatsdomaine fort. 

‚Breitenbach, Kirchborf, an. der ee Strafe, welche Gier 
die Fulda mittelft seiner, hölzernen: Brücke überfchreitet. . Yu Breitenbach, _ 
wo. zugleich ein:herrfchaftliched Dielen⸗ c. Magazin fich befindet, ift ber 
Ladeplat für das Tannenholz, welches aus dem thüringer Walde auf 
der Werra bis Berka, und von da. auf der Straße: über: — zur 
— geführt wird. Breitenbach hat 96.9. und. 588. @.: * 

RE LU EI BE 
2. Das. Juſtizamt Rotenburg. J 

Dieſes Amt, welches feinen Sitz ebenwohl zu Rotenburg bi, = 
fteht aus dent übrigen Theile ded alten Amts Rotenburg (Baumbach 
Braach, Dankerode, Erdpeuhauſen, Erfähaufen, Hergershaufen, Ober» und 
‚ Niederellenbah, Ober- und Nievergude, Schwarzenhafel, Seifertöhaufen 
und Sterkelshauſen), dem. Gerichte Rengshaufen (Rengshauſen, 
Licherode, Lichtenhagen, Naufis und Nenterode) ‚dem riedeſeliſchen Theile 
des Gerichts in dem Rorbach (Ober- und Nieverthalhaufen, Bern 
haufen, Heyerode, Gerterode und Trunsbach), und den adelichen 
Ortſchaften Ersrode, Atzelrode, Alteteich, Hainrode, Mandershau⸗ 
fen und. Wüſtefeld, und zählt zuſammen 28 Dörfer: und 6Hoͤfe. 


Rengshauſen, vor Alters Regingozeshuſen, Kirchdorf im 
Thale der Beiſe, zwiſchen dem Sünthel und Rommelsberge, mit einer 
bedeutenden Papiermühle, 96.5. und 603 E., welche eine ſtarke Rein 
weberei treiben. Fruͤher waren auch Eiſenwerke hier und noch gegen 
Ende des 1Gten Jahrhunderts lagen unter dem Dorfe 2: fogen: Wald» 
ſchmieden, ſowie neben demſelben eine Schleifmühle. Rengshauſen war 
der alte Stammſitz einer gleichnamigen Familie, von der ein Zweig im 
13ten: Jahrhundert ſich an der Edder niederließ und den Namen v. Wol⸗ 
fershauſen annahm, ſowie der Hauptort eines Gerichts, zu dem noch 5 
zum Theil im rauhen Bebirg liegende Dörfer (S. S. 284) gehörten. Die⸗ 
fe8 Gericht), im’ Mittelalter: vielfach zertheilt,. Fam nur nach und * 
der letzte Theil erſt 1500, in den Beſitz der Landgrafen: 

Ludwigseck, riedefelifches Schloß und Vorwerk, auf einer Bar 
faltfuppe am Atzelſtein, hoch in rauher Gebirgögegend. Im 3. 1418 
wurde baffelbe :durd die v. Röhrenfurt und v. Holzheim, mit Hülfe des 
Landgrafen zum Schuße der Ilmgegend erbaut. Durch das Audfterben 
der v. Röhrenfurt Fam: deren Hälfte an Die Riedeſel, welche 1459 au 
die andere Hälfte erwarben. Im J. 1636 wurde. das Schloß: zerftört, 
und erſt 1677 und 1698 wieder hergeſtellt; doch auch jegt iſt es wie⸗ 
der verfallen. Mit diefem Schloffe war “ein beſonderes Gericht verbun⸗ 
den, das außer den fihon obengenannten Dörfern (S. 284) auch noch 
die hersfeldiſchen Dörfer Tann und Rorbach umfaßte, und. von dem 
Rorbache, ‚welcher. es der Laͤnge nach durchfließt, das Gericht in dem 
Rorbach? genannt wurde.” Zu dieſem Gerichte gehörte auch ver ried⸗ 
eſeliſche Hof Truns bach, bei welchem an der Mündung des kleinen 
Trunsbachs in. ven Rorbach eine Mahlmühle liegt, an deren Stelle bis 
in das 17te Jahrhundert eim riedeſeliſcher _—_ — 


Weiter liegen am linken Bulvdaufer: Ri, 
Brand, Kirchdorf, mit 94 H. und en —2 der 2 
eined. Erzpriefterd. 1615 brannten BSH ab N aan 


Baumbach, Kirchdorf, mit 107- H. und 798: €. ; en — 
aus welchem die Familie v. EURER RAIL 

Oberellendady, Kirvorf;; am —— * Büche, 
wodurch der Ellenbach ontſteht, mit SIEH mind HHITE; Ir der Nãhe 
befand flag: ehrmals rin Kupferbergwerk/ dad meniäften® ſchon 1480 bs 
trieben. wurde 162 "aber Liegen bfieby' weil’-man’ die Waſſer nicht "zit 
bewältigen vermochte. Noch 1693 wurde ein’ jedoch erfolgfofer Verſuch 


zum :Wieberanbau gemacht. — Mörblich über dem Dorfe Tiegt ber 
Wachhofverberg ehemals mit 2 Teichen; der untere verfant 1689 mit eis 
nem gropen Theil feines Ufers und ift jet troden; Der obere, welcher von 
hohen Ufern umſchloſſen wird, ift dagegen noch vorhanden; fein Wafler 
nimmt weder zu, noch ab; auch hat er Wifche, aber ohne Wohlgeſchmack. 
Landgraf Karl maß 1685 feine Tiefe und fand 18. Klaftern. 

Von den Dörfern rechts der Fulda ift nur das Kirchdorf 

Schwarzenhaſel, an ber Hafel, zu erwähnen; daſſelbe Hat 
64 9. und: 457 €. und 2 adeliche Höfe. Der eine iſt Gefammtgut 
der Trott, und der. andere, früher ebenmohl troftifch, gehört jetzt den 
Grafen v. Schaumburg: Die Trott erwarben — Güter Ben burch 
| me. von den v vbelgein. 


3 Das Juſtizamt Sontra 


beſteht aus dem größten Theile des alten Amts Santra Sontra, 
Metzlar, Hübenthal, Heyerode, Diemerode, Königswald, Rockenſüß, 
Rautenhauſen, Kornberg, Berneburg, Hornal, Moͤnchhosbach, Lindenau; 
Wölfterode, Ulfen, Breitau, Weiſenborn und Krauthauſen) welches auf 
unbekannte Weiſe von Heſſen erworben wurde, und zählt 1 Stabt, 
14 Dörfer und 8 Höfe. Von dieſen gedenken wir nur der nachſtehenden: 

Sontra, Stadt mit dem Amtſitze am Abhange eines Hügels, 
in dem fchönen Thale der Sontra, an der Straße, welche die nürnbers 
ger mit der fächfifchen Hauptftraße verknüpft, 5 St. von. Rotenburg. 
Unfprünglich beftanden 2 Dörfer; Ober» und. Unterfontra; das erftere, 
welches laͤngſt ausgegangen ift, lag gegen Berneburg hin, dad andere 
hatte seine jefte Burg, melde von den Vögten v. Sontra bewohnt 
wurde. Wahrfcheinlich erft da, als diefe im. Anfang des 14ten Jahr 
hunderts ausftarben, kam Sontra an Heffen, und: erft- Heinrich IE ver- 
wandelte dad Dorf in eins Stadt und gab derſelben 1368. ihre jtädtis 
fchen Rechte. Auch wurde nachher am dem oberen Theile der Stabt 
eine Eleine;, jegt etwa. aus 24 H. beſtehende, Neuſtadt angelegt , welche 
wenigftend 1438 ſchon vorhanden mar und den unanfehnlichften Theil der 
Stabt bildet. Im 3. 1385 wurden Burg und Stadt von Thüringen 
und-Mainz erobert und erft 1433 wieder gänzli von Heſſen zurüd« 
gegeben. Ad am. 27. Aug. 1558 durch Flachsroͤſten ein Feuer aud« 
brach, ſank die ganze ‚Stadt, bis auf wenige Häufer und dad Schloß, 
welche gerettet wiunden, in Afche. Im 3. 1634 zündeten die Kroaten 
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in der Chriſtnacht, bei ihrem Abzuge die Stadt an und much diesmal 
blieben nur wenige Käufer von dem Verderben verfchont. Auch am 
13. Rov. 1821 brannten 34 Wohn- und 57 Wirthichaftägebäude ab. 
— Sontra ift ummauert und ‚bat: 4 Thore. Die auf einem Felſen 
ſtehende, dem h. Georg gemeihte, Kirche gehörte ehemals dem St. Ci 
riarftifte zu Eſchwege. Das. fürftliche. 1491 erneuerte Schloß dient 
jegt zur. Renterei; auch liegt außer ber Stadt ein ehemals bernede'fcher 
1680 ermeuerter Burgſitz der v. Baumbach, welchen diefe 1674 von 
den v. Buttlar erwarben. Man zählt mit einigen. zur Stabt gehörigen 
Höfen und Mühlen 251. 9. um 1700 E., worunter an 70 Juden 
find (1465 erft 128 Bürger). Die. Feldmark Halt 4150 Aecker meift 
fruchtbare: Ländereien, ‚welche namentlid einen guten Waizen ‚liefern. 
Die: Landwirtbfchaft ift vorberrfchenn, Auch der Obſt⸗ und Flachsbau 
find anſehnlich. In gewerblicher Hinſicht Hat - Sontra 5 Seiler, 
welche zum Theil ausgezeichnete Waaren liefern (S. S. 103), 1 Pul 
vermühle, 1 Papiermühle, 5 Lohgerber und mehrere Leinweber, unter 
denen fih 1. Bild» und Damaftweber befinde. Vor dem Ober- 
thore, auf einer fübweftlih an der Stadt Tiegenden Höhe, befand ſich 
der alte Gerichtöplag der: Gent Sontra, der noch jetzt aljo genannte 
Dingfiuhl. Zwar find die fleinernen Bänfe, auf: denen die Schöpfen 
zu. Gericht jagen, verfchwunden und Die Stätte iſt -veröbet, aber. noch 
grünen die uralten Linden, in deren Schatten: die Berichte gehegt wurden. 

‚Zu Sontra gehört der Hof Welda, über dem. auf einen Hügel 
ehemald eine Burg fand, welche von einer gleichnamigen Familie ber 
wohnt wurde. Nah dem 1477- erfolgten: Erlbſchen derſelben, kam 
Welda an die v. Biedenfeld. | der ein der * ber — 
Frankenberg. 

Ulfen,. früßer Dlfena , Kirchborf, ‚ im tiefen, Anal = ul, bat 
ein Staatögut, 121 H. und über 805 €. „.; | 

Berneburg, Kirchborf, an ber ‚Sontra, mit 65.6. PAR 472€ 
Weftlih über dem Dorfe liegt ein fpiger Belfenhügel: auf dem ehemals 
die Kirche und eine kleine Burg flanden, der - Stammfig ver Familie 
v. Berneburg, welche dieſelbe als ein Lehen des St. Giriarftifts. zu 
Eſchwege beſaß. Nach dem. Erlöfchen der v. Berneburg kam: die Burg 
1431 an Edhard v. Nöhrenfurt und Hermann Mievefel, ſpäter aber 
an die v. Biedenfeld und v. Hundelähaufen. Im 3. 1385 murbe bie 
Burg von den Thüringern erobert, die Kirche aber, als vie Burg ſchon 
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Yängft in Trümmern lag, 1635 von. den’ a geplündert und 
verbrannt. 

Kornberg, —— an der Straße von Bebra nach 
** Ehemals war es ein, dem h. Nikolaus geweihtes, benedikti— 
ner Nonnenkloſter. Die Stiftung deſſelben iſt nicht bekannt. Zuerſt 
befand ed’ ſich an einem nicht mehr vorhandenen Orte Bubenbach, wo 
es fich im. J. 1230 dem: Stifte Hersfeld unterwarf. Aber es mollte 
wort nicht gedeihen" und ‚wurde vdedhalb 1297 nach Kornberg vers 
legt. Nachdem es von Hersfeld an Heſſen verpfaͤndet worden wat, wurde 
es ſpäter wieder zwiſchen ‚beiden getheilt und 1580 und 1584 dem na 
- Hünlichen. Sohne des -Landgvafen Wilhelm IV: ‘gegeben, der nun ven 
Nomen v.: Komberg annahm und das Klofter bis 1598 beſaß, worauf 
es nach dem Tode bed Landgrafen Moriz an die Totenburgifche Linie 
‚gelangte, Die alte Kirche iſt nur zu einem ‘Drittel dem Gottesdienſte 
gewidmet, mährend bie — > er zu — — be⸗ 
* wre: J 

4 Das — PET PEN 


Ras Das ‚alte! Geriht Nentershaüufen, welches ehedem ben 
© Baumbach gehörte; beftand aus Nentershauſen, Blankenbach und 
dem größern Theile "won Weiſenhaſel. Mit dieſen vereinigt find nun 
noch. das ehemalige, 1406 erworbene Gericht Wildeck (f. unten); 
der 1733 an Heſſen gefommene Theil ded Amts Gerftungen-(Süß, 
 Rleinenfee;; Boſſerode und die Hälfte son Raßdorf) 5 das ehemals zum 
- Mit Sontra gehörige Dörf--Dens; das ehemals rotenburgifche 
Dorfi Iba und die früher Ade lichen Dörfer Imshauſen, Machtlos, 
Richelsdorf und Solz, ſowie mehrere zerſtreut liegende Höfe und Hüt⸗ 
tenwerke. So hält das jetzige Juſtizamt 17 Gemeinden nebft: 13 Höfen. 

Nentershaufen, früher‘ zuweilen auch Lenterbhauſen genannt, 
Kitchdorf mit dem Juſtizamte, liegt in einem engen zu einem großen 
Theil von Wald umſchloſſenen Thale, auf höchſt unebenem Boden, 3 St. 
von Rotenburg. ‚Schon int 14ten Jahrhundert gehörte es den v. Baum⸗ 
bay. In einer Fehde der vw Baumbach gegen die v. Buülzingsleben, 
benutzten letztere 1517 die Abweſenheit jener; und überfielen, nachdem 
fie in einem Hinterhalte ven Auszug der aus lauter⸗ Bergknappen ber 
ſte henden maͤnulichen Bevölkerung abgewartet hatten, das verlaſſene Dorf 
und plünberten uud verbrannten daffelbei’' Als Hierauf die v. Baumbach 
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beimfehrten, zogen dieſelben mit ben zürmenden Bergfunpben fofort: auf 
das Eichäfeld und verwüfteten rächend die Güter ihrer Feinde. Im 
Jahr 1631. wurde Rentershauſen von den Kaiferlichen geplündert, am 
12. Dezember 1821 aber brannte das Dorf zum Theil ab. - In den Jahren 
1698 und 1738 verfauften die v. Baumbach 2°/,, Theile von Nenteröhaufen 
und Tannenberg an bie Landesherrſchaft und befigen gegenwärtig nur noch 
3/6, zu denen namentlicd, ein anfehnlicher Hof gehört, auf welchem die neit- 
tershäufer Linie wohnt. Vor dem Dorfe liegt der dem Staate gehörende 
Hof Ruhla. Diefe Höfe befigen beinahe die ganze  Beldflur. Nen« 
teräbaufen. hat 117 H. und 1087 E., varuntes viele Ifraeliten. Die 
Bewohner, unter denen fih nur no 2 Bauern befinden, find. meift 
arm ,. und nähren fih vom Bergbau und Tagelohne. Das hieſige 
Krankenhaus wurde 1556 von: den 9. Baumbach geftiftet. — Kaum 
1/, Stunde füböftlih von Nentershauſen liegt auf der Spike eines im 
Thale Hinziehenden niedern Felsſtreifens 

die Burg Tannenberg, mit einer Staatsdomäne. Die Burg 
ift theild zerfallen, theild noch: erhalten und von Taglöhnern, Berg- 
leuten x. bewohnt... Sie {ft die Stammburg der v. Baumbach. Der 
erfte bekannte Befiger iſt Ritter Ludwig v. Baumbach, der 1357 ftark. 
Er trug die Burg von der Abtei Hersfeld zu Lehn, aber ſeine Sbhne 
mußten 1360 das Lehn von den Landgrafen nehmen, wogegen dieſe es 
ſeitdem von Hersfeld trugen. Fünf Jahre ſpäter mußten ſie ſich zu 
einem noch ungünſtigern Vertrage bequemen. Als die v. Baumbach 
1375 mit dem Stifte Fulda in Fehde kamen und verwüſtend das ful— 
diſche Gebiet durchſtreiften, zogen der Abt und der Landgraf. vor. den 
Tannenberg, zerſtörten Die baumbachſchen Dörfer und zwangen die 
v. Baumbach zur Unterwerfung. Im Jahr 1393 belagerte ver Land— 
graf, mit dem benachbarten Adel verbunden, den Tannenberg zum zwei— 
ten Mal. Später- Iheilten fi die v. Baumbach, durch ganz Heſſen 
Güter erwerbend, im zahlreichen Linien, die zu Nenteröhaufen , Sontra, 
Kirchheim, Binsforth, Obermöllrich, Gilferhof, Freudenthal, Homberg, 
Ropperhauſen, Lenderſcheid, Naffenerfurtb, Gemünden und Amenau An- 
fige haben. 

Dend, Kirchdorf, am Densbach, mit 27 H. und 202 E., in 
der öftlih vom Dorfe befindlichen Einſenkung des rechten Thalufers, 
zwiſchen dem Himmelsberge und der Wartfuppe, liegt ein etwa 10 Aecker 
großer mit. felfigen Ufern, die an ‚der niedrigften Stelle, mo am 

19 
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Rande ein. Hans fteht, etwa 12’, gegenüber aber wohl 40‘ Hoch find. 
Das Waſſer, deſſen Tiefe unbekannt ift, das aber der Volksglaube fir 
unergrimblich haft, bat weder Gefchmad noch Geruch, frieret im Win- 
ter und fließt nie ab. Das Merkwürdige aber ift, das ſich das Waſſer 
zu Beiten blutroth fürbt, ohne daß die Urfache bis jegt ermittelt wotden 
iſt. Das Volk weiß von diefem Teiche eine fehöne Sage zu erzählen. 

Solh z, Kirchdorf, unter ver Duelle ver Sohe, mit 87 9. und 
850 E. Das Hier befindliche alte Schloß ,: nebſt dem Gerichte gehörte 
ſchon im 15ten Jahrhundert den Trott, während eine Hälfte des Dor- 
fes der Familie Bernefe zuftand; nach deren Erlöfchen kam biejelbe 
1473 an Widekind von Hobenfeld, dann an Konrad v. Wallenftein 
und endlich 1506 ebenwohl an die Trott. Dieſe traten 1692 die 
Hälfte ihrer Güter an Dienieverländifche Familie v. Verfchuer ab, wodurch 
das Gut in 2 Höfe getrennt wurde. Zu Sol, wo die Trott zugleich 
ihre Grbbegräbniß haben, gehören noch 1 Windmühle umd vie theils 
trottfchen theils verſchnerſchen Höfe Bellers, Bauhaus, Bods 
rode, Gunfelrode und Botenthal. 

—Ihba, Kirchdorf an dem Ibach, mit 1759. und 1267 €, ſowie 
3113 Aecker Land in feiner 3775 Aecker haltenden Gemarkung. Auf 
einem runden, 1/, St. von Iba entfernten Berge, foll ehemals bie 
Iburg geftanden haben. Der 20. Aeder große Gipfel iſt jegt Feld. 

Imshauſen, Kirchdorf, mit einem ehemals trottſchen, jetzt 
v. verſchuerſchen Hofe, und 28 H. und 188 €. 

Richelsdorf, Kirchdorf, an der Weiher ; gehörte ehemals der 
Abtei Fulda, die es 1277 dem Nomnenkloſter St. Nikolaus zu Eiſe— 
nach gab, um binnen den nächiten 12 Jahren ein Nonnenflofter da- 
ſelbſt zu errichten;. doch dieſes Fam nicht zu Stande, und die Abtei 
gab nun Nichelsvorf an die v. Kolmatich, die e8 bis zu ihrem Aude 
fterben befaßen. Als dieſes ums Jahr 1563 erfolgte, erhielten es bie 
v. Kornberg, welche es noch jetzt befigen. Im Jahr 1635 wurde dad 
Dorf und die Kirche von den Kroaten gänzlich zerftört. Zu dem bie 
figen Nittergute gehört der über dem Dorfe liegende Hof. Charlot- 
tenburg. - Richelsvorf hat ein Bergamt, eine Gemarkung von mehr 
als 3100 Aecker, wovon aber beinahe die Hälfte zum Nittergute ge 
hört, und 148 9. und 890 E., die — von den Berg 
werke lebe. 

Höher im Gebirg, dicht an. den Bergiverten liegt 
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Süß, Kirchdorf, mit 2 Jahrmärkten, Hat mit dem Hofe Ho— 
henfüß 139 H. und 1004 E., deren Ermerb ſich beinahe nur auf 
die Arbeiten in den Bergwerken befchränft, denn die kaum 956 Aecker 
baltende Gemarkung, befigt nur 516 Aecker Land. 

Die rihelsporfer Kupferfchiefer- and Kobalt- Berge 
werfe. Schon im frühen Mittelalter wurde in dem ſ. g. richelöbör- 
fer Gebirge der Bergbau betrieben; die -älteften Nachrichten reichen zwar 
nicht weiter hinauf, als bis zum Jahr 1460, aber damals waren 
fhon 13 Defen im Gange, welche zerjtreut zu Sontra, Nenteröhaufen, - 
Ha, Hornal se. lagen. Später wurden audy bei Richelsdorf, Welda, 
Imshaufen ꝛe. Werke angelegt. - Det Bau wurde durchgehends von 
Gewerkſchaften (Gefellfchaften) betrieben, deren Glieder theild dem. Hef— 
fenlande angehörten, theil8 zu Nürnberg, Halle, Leipzig, Antwerpen, 
Balencienne ꝛc. ihre Wohnfige hatten, und die, da man ftetd nur den 
augenblicklichen Vortheil verfolgte, häufig wechfelten, und meiſt 
nichts weiter davon trugen, als übermäßige Schulden. So hätte ver 
Bau mit einzelnen Unterbrechungen bis zum Jahr 1623 gedauert, 
als die Ueberziehung des Landes durch die tillsfchen Schaaren und bie 
darauf folgenden weiteren Kriegsereigniffe, wie alle andern Gewerke des 
Friedens, fo auch die Bergwerke nieverlegten. Erſt nach dein 36jähri— 
gen Kriege wurden wieder verfchiedene ber älteren Werke von Neuem 
in Anbau genommen. Da aber pie Gewerkſchaft in’d Stocken gerieth, 
jo übernahm endlich 1684 die Landesherrfchaft das Bergwerk auf eigene 
Rechnung, und behielt es feitvem auch ohne Unterbrechung. Beſonders 
hob es im Anfang des vorigen Jahrhunderts der ebenjo regfame, ala 
talentvolle Bergrath Zumpten, durch den ein Kupferhammer bei Ri— 
chelsdorf angelegt und die jährliche Ausbeute bis auf 9000 Thlr. ge— 
bracht wurde. Gegenwärtig befchränft fich der Bergbau auf bie Ge- 
gend zwiſchen Nichelövorf und Nentershauſen, und die Umgegend von 
Iba. - Steigt man von Richelsdorf, wo fidy das Bergamt befindet, im 
Weihersthale hinauf, fo gelangt man zur richelsporfer Hütte (19 9. 
53 E.), mo ehemald das trottfche Dörfchen Bernsdorf ftand, und höher 
Im Gebirge zu dem einzelnen Werfen und Bergmanns⸗Wohnungen, welche 
unter dem Namen des richelsdörfer Gebirgs (79. und 50 E.), 
begriffen werben. Don diefen Höhen führt die Straße dann oftmärts 
wieder abwärts ind Ibathal und über Iba zur Friedrichshütte 
(29 .und 17 €), 3 St. von der richelsdorfer Hütte. Der Bau geſchieht 

19 * 
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in etwa 10 Rerteren, die Schmelzung ꝛc. aber auf der richelöborfer und _ 
Friedrichshütte. Die Gewinnung der Schiefer, die zwar arm, aber. in 
‚großer ‚Menge vorhanden find, wird, je nach der Seftigkeit des Ger 
ſteins, entweder durch Klopf» oder Krumbälfer- Arbeit bewerfftelligt. 
Während bei der erften Urt der Bergmann an einem 3, —#' ho⸗ 
hen Orte figt, muß: er bei der legten liegend, an einem nur 18 — 24” 
hoben Raume, Häufig In Wafler und Schlamme arbeiten. Bis auf 
ie Beinkleiver nadt, legt fi der Bergmann der Länge nach auf 2 
Bretter, wovon er das eine an Die Hüfte fihnallt, dad andere aber frei 
unter der Schulter bat, befeftigt einen 4’ hoben, 4° langen auf klei— 
‚an Rädern ruhenden Kaften, den f. g. Hund, an den Fuß und fährt 
ſo mittelft fteten Zufammenziehend und. Wiederausſtreckens des Körpers 
auf die beſchwerlichſte Weile in den engen dunklen Schlund ber Erde, 
‚oft mehrere 100° weit, hinein. — Der jährliche Ertrag befteht in 12 — 
1300 3t. Kupfer, movon der größte Theil in Kupfer», und Meffing- 
‚waaren- verwandelt wird. Außerdem wid auch noch Nickelerz und 
Kobalt, ver leßtere feit 1708, gewonnen, Der Bergrath Zumpten, 
von-bem, die erfte Anlage geſchah, konnte nur fehwer dad Mißtrauen der 
andern Beamten gegen das ihnen noch fremde Metall beſiegen, fo daß 
ſich erft 1713 ine Ausbeute herausftellte. Gegenwärtig werben jühr 
lid 6— 700 Ztr. gefördert, die in der Blaufarben - Fabrif zu Schwars 
zenfeld verarbeitet werden. An den Berg» und Hüttenmerfen find über 
400 Arbeiter bejchäftigt. 

Wildeck, Schloß, 5 Stunden öftlich von Rotenburg -und. 4 Stun. 
den von Sontra, der ehemalige Sommeraufenthalt der Landgrafen von 
Hefen- Rotenburg, mit weitläuftigen Anlagen, ſchönen Gärten und 
einem freundlichen Parke, in einem durch die Suhla durchfloſſenen 
engen Thale, am öftlichen Ende des Seulingöwaldes. Auf dem bie linfe 
Thalwand bildenden Bergrüden lag sbhenald die Burg Wilde. Diefe 
gehörte anfänglid) den Landgrafen von Thüringen, von denen Landgraf 
Albert fie 1289 feinem natürlichen Sohne Apitz eingab. Don dieſem 
fam fie als Lehen an Albrecht Herrn von Brandenburg und pie Ge⸗ 
brüder v. Hain. Im Jahre 1301 gab der Landgraf das Obereigen⸗ 
thumsrecht an die Abtei Fulda, wozu er 1306 neben anderen Des 
figungen auch noch den nordweſtlich unter Wilde liegenden Teich hin 
zufügte. Uber Albrechts Sohn war hiermit nicht zufrieden und ſammelte 
ſchon ein Heer zur Wiedereroberung des Schloſſes, als die Freude über 
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die Geburt eines Sohnes ihn fo friedlich ſtimmte, daß er feine Truppen 
wieder entließ und 1311 auf Wilde völlig verzichtete. Im J. 133 
erhob ſich eine Fehde zwifchen dem Abte von Fulda und dem Biſchof 
von Würzburg, in der Wildeck erobert, ſpäter aber wieder an Fulda 
zurücgeftellt wurde. Die Burg wurde nun an Berfchiedene verjegt und 
fam 1364 in die Hände der Familie Trott, die mit rinigen Inter 
brechungen bis 1406 im Beftge blieb, wo Landgraf Hermann von Heſſen 
das Schloß mit feinen-Zubehörungen anfaufte, erft wiederkäuflich, 1413 
aber erblich. Auch won Heffen wurde das Schloß wieder am die Trott 
verpfändet und zerfiel endlich im Amfange des 16ten Jabrhunderts; chen 
1540 dienten die Trümmer einer Räuberbande zum Aufenthalte. SH 
blieb es, bis der Landgraf Ernft Leopold von Rotenburg auf den Grund⸗ 
manern das noch gegenwärtig vorhandene Jagdhaus baute, welches er 
nach einem Theile des alten Schloſſes Blumenftein nannte Die 
Zubehörungen des Schloſſes Wilder beftanden in den beiden Höfen 
Schildhof (früher Schildbach) und AlmesHof (früher Alhelmsvorf), 
den Dörfern Höne bach und Oberſuhl, und der Hälfte von Raßdorf. 

Dberfuhl, an der ſächſiſchen Gränze, mit einer 1294 erbauten 
Kirche, einer 3351 Weder großen fruchtbaren Gemarkung, in welcher 
befonders viel Del gebaut wird, einer Domäne, mehreren Töpfereien und 
nebft den dazu gehörigen Höfen 160 9. und 1300 E.; 1466 hatte 
es noch nicht mehr ald 28 Bamilien. = 


— — — — — — — 


8. Der Kreis Gichwwege. 


Diefer zu den fchönften und. intereffanteften Gegruden Srffens gefid« 
rige Landſtrich breitet fich zwifchen den Kreiſen Wigenhaufen, Melfungen 
und Rotenburg, ſowie den Gebieten. von Preußen und Sachſen-Weimar 
aus. Sein Boden ift durchaus gebirgig, und führt und aus ven lich 
lichſten, gefegnetften Auen, in denen die’ Rebe grünt, bis zu. Höhen 
hinauf, auf denen wir und von Kindern der. Alpenwelt umgeben sehen, 
Wir meinen bier den Weißner *), den König unter den beffiichen 





*) Nicht Meißner, wie man ihn jebt gewöhnlich neunt. Alle Urkunden 
des Mittelalters nennen ihn Wißner, und jo und * anders auch an dee 
tigen Tages ber Sandmann. | 
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Bergen, ebenfo berühmt. durch feine herrlichen: Ausſichten und den Schatz 
feiner Sagen, als intereffant durch feine Bafalte,. feine Koblenlager und 
den großen Reichtum feltener Pflanzen. Seine Maſſe fteht nah allen 
Seiten bin frei, nur gegen W. und N. ftügt er fid) auf mächtige Vor—⸗ 
berge, gegen D. und ©. aber jenft er ſich tief hinab, fo daß er auch 
von biefen Seiten am. meiften imponirt. Seine Oberfläche zeigt eine 
weite, beinahe wagerechte Fläche, welche die Geftalt einer Tanggezogenen 
Elipfe haben würde, wenn die D.-Seite nicht tief, eingefchnitten ‘wäre. 
Der höchſte Punkt des Berggipfels liegt noch, 1958 über dem Werra⸗ 
ſpiegel bei Allendorf, fjowie 2424 über dem. Meere. Andere Punkte 
des Gipfels find ver Hohe Malftein (2488) und die Eaffeler 
Kuppe (2420). ‚Die Oberfläche, melde ihre Länge von ©. ‚gegen 
N. ftreft, ift etwa 1 St. lang und St. breit und mißt nicht weni= 
ger, als 1822?/, Aecker. An vielen Stellen feucht, oft fogar jumpfig, 
wird ſie von den vortrefflichſten Wirfen und Viehweiden bedeckt und Durch 
einen außerorbentlichen Reichthum von Kräutern gefchmüdt, unter denen 
viele jelten find und nur. den: höchften Gebirgen gehören. Darımı bietet 
der Meißner denn auch dem zahlreichen Kräuterfammlern ſtets eine reiche 
Beute. Nur ein Theil der Fläche ift mit Wald (meift Weißbuchen) 
bewachſen; aber die Bäume haben oben einen Erüppelhaften Wuchs 
und werben erſt an den Abhängen, wo der Wal ſich auch erit Dichter, 
höher und fräftiger. Beinahe nad) allen Seiten find die Abhänge feil, 
an mehreren Stellen fogar fenkrecht und voll großartiger Klippen. Die 
weftlichen Abhänge fenfen fih mit vem Schilf, dem Spielberg, dem 
Röderberg ꝛc. gegen Saufen und Laudenbach. Ueber Haufen, 
welches noch 1592° Hoch Tiegt, erblickt man mitten im Walde einen 
ungeheuern 8I— 100° Hohen Bafaltfelfen, der in der Mitte zerriffen, 
durch eine Schlucht in 2 Theile getrennt wird, wovon der eine Theil eine 
Feine, 17° tiefe Höhle, die Kitzkammer (1830) enthält. Am 
©&.-Rande des Gipfeld fleht die Klippe. des Seefteind, unter dem fich 
bie ©, S.“W. un ©.-D.: Abhänge in einer breiten gemölbten 
Fläche bis zu der bogenförmig gefrümmten Wehra hinabjenfen und mit 
dem Bärenberg und dem Rauſchenberg bei Harmuthfachfen. enden. 
Waldkappel Tiegt hier nur noch 715° hoch. Unter der Nordfpige lagert ſich 
zunächft, ver Fable Schieferberg. Auf der D.- Seite, die, wie ſchon 
bemerkt, die. freiefte, ‚zugleich aber auch die ſchroffeſte iſt, bildet ‚gerade 
die ſchon erwähnte Bucht den interejjanteften Punkt. Die linfe, gegen 
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Frankershauſen gerichtete, 2390 hohe Seite derſelben bricht ſcharf und 
prall mit einer mehrere 100° ſenkrecht geſchnittenen Felſenwand ab, 
früher der weiße Stein, jetzt gewöhnlich das Luſt häusſschen genannt, 
weil Landgraf Wilhelm IV. wegen der ſchoͤnen Ausſicht auf dem Scheidel 
der Wand ein folche& erbaut hatte, das nun aber ſchon lange wieber 
verfchwunden iſt. Am Fuße liegt ver Altarſtein. Die rechte 2323 
hohe Seite der Bucht endet Dagegen. mit zahllos übereinander geftürzten Bafalte 
fäulen, der f. g. Kalbe. Im Bufen der Bucht felbft aber Liegt der 
Frau⸗Hollenteich (1ISS. hoch). Unſtreitig gehört dieſe ‚Partie 
des Berges zu den großartigſten und ſchauerlichſten, welche unſer Berg⸗ 
land beſitzt, und erhaͤlt einen noch größeren Reiz durch die. Sagen, 
welche ſich überhaupt mit dem Weißner, insbeſondere aber mit jenen 
Teiche verknüpfen, wo die noch jegt durch ganz ‚Heften im Volksmunde 
lebende: Frau Holle ihren Wobnfig gebabt haben ſoll. Alles deutet 
bier auf einen einer Gottheit unſerer Borsltern‘ geheiligten Ort; auch 
fonft finden ſich noch bezügliche Namen, wie unter: dem Teiche das Tour 
felslod, und nahe der Kalbe der Gottesborn. Südlich von der 
Kalbe liegt oben am Gipfel, 198% hoch, das Bergamt Schwalbens 
tbal, Ueber 20. Duellen eniftrömen den Berghängen, weldje theils 
der Fulda, theils der Werra zueilen. Außer einer Chaufer, welche um 
den. dftlichen und nördlichen Abhang herum führt, iſt aud noch eine 
andere Über, den Gipfel gebaut. Die Ausſicht von der Höhe it wahr⸗ 
haft prächtig, am prächtigften- jedoch von der öſtlichen Seite; frei und 
offen liegt da der Ihalgrumd bis zur Werra, und feine. Kuppen und 
‚Höhen verſchwinden; hinter der Werra fteigen die nackten Klippen. des 
Eichsfeldes auf und weit bis zur Wartburg, zum Infelberg und zum Doll 
mar 26; ſchweifet das Auge. Südlich erblidt man Den Alheimer, den 
Ochſenberg bei Bach, die Milfeburg ꝛc.; weſtlich Kaflel, Wilhelmshoöhe, 
den Odenberg und bie walbeifchen und koölniſchen Gebirge, und nördlich 
Göttingen,. die Gleichen, die Pleffe und. den Harz, 

Unter. der Morgenfeite des Weißners breitet ſich eine mehrfach tief 
durchſchnittene DBergplatte aus, deren fleile Ränder das linke Ufer der 
Werra bilden. Die Hauptplatte liegt. weit ausgeſtreckt zwifchen dent 
vieder Bache und der Berka. Während fich dieſelbe nördlich (weſt— 
li. von Sooden) in der. hoben Firſt erhebt, fleigt fie ſüdlich bis 
zu ber. hreiten Hochfläche von Hitzerode hinab. Tief ſchneidet hier Die 
Berka ein und bifdet das enge wildromantiſche Köllenthal. An bie 
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Unke ſteile Thalwand lehnt fih der ſpitze Bilftein mit den Trümmer 
feiner Grafenburg, obgleich 1035 Hoch, doch die Hochfläche Faum über- 
sagend. Ein anderer breiter Rüden zieht zwilchen ver Berka und dem 
Vierbach gegen die Wehra und Werra herab, umd hat :nörblich im 
Iberg, dem Bilftein gegenüber, und ſüdlich im Komberg, bei Alberode, 
feine höchften Punkte, während ein dritter, ſchmaler als die vorigen, 
zwifchen dem Vierbach und dem Rodebach, mit dem — erg un. 
Trimberg zur Wehra hinabfteigt. 

Jenfeits der Wehra zieht an der S.«W.⸗Gränze des arelſes vom 
hohen Eisberge aus ein langer ſchmaler Bergrücken bis zum ſtolzinger 
Kopf bin, von welchem der Boden mit vielen Höhen und Kuppen und 
mannichfach durchfurcht, fich- gegen die Wehra und Sontra jenft. Dazu: 
gehören der Taufftein, der Brauenberg und ver Kirchberg bei 
Waldfappel, ver Günthersberg bei Mädelövorf, ver Ziegemberg 
zwiſchen Thurnhosbach und Briemen, der Burgberg über Stavihos- 
bad, ver Alpftein (1246') zwiſchen Kirchhosbach und Mitterode ic. 

Ein andered Gebirg lagert fich zwifchen der Sontra, Wehra und. 
Werra, genannt der Hundsrüd. Daffelbe beginnt ‚mit lichten Höhen 
über der Mündung der Netra in die Sontra, nämlich mit den Heu— 
berg, Deimaröberg x., und zieht in nordöftlicer Richtung gegen’ 
die Werra, mit feinen fteilen Abhängen die Ufer derfelben bilvend.: Bon Vol⸗ 
kershauſen fleigt die enge Schlucht des Schlierbachs im Gebirge hinauf, im 
der ehemals 2 Dörfchen, Ober- und Niederſchlierbach, und eine Klaufe 
ſtanden, und theilt daffelde in 2 Rücken, von denen der norpmeftliche dicht 
bewaldet ift und fteil gegen Ober» und Nieverdünzebah und Aue im 
das offene Gelände von Eſchwege abfällt. In dieſem erheben fih dann 
noch einzelne Kegelberge: unweit der Vogelsburg, die. wegen’ ihrer Baſalt⸗ 
formationen berühmte, 1010° Hohe, blaue Kuppe: (ehemals Staufen- 
berg), daneben die Fleine Kuppe (ehemals Staufenbiel), auf deren 
Gipfel eine ſchon im 14ten Jahrhundert vorhandene Kapelle ftand, ſowie 
zwifchen Gehwege und a Der Be und — 
Leichberg. 

In dem Winkel, der durch die Netra, Sontra und uife — 
wird, erhebt ſich ſüdöſtlich von Wichmannshauſen der 1602’ Hohe 
Burgberg, welcher die Trümmer der Boineburg trägt Ein ſchma— 
les rechts und links fchroff abſtürzendes Felſenriff verbinvet diefen Berg 
mit der den größten Theil des ſüdlichen Kreiſes bedeckenden Hochfläche. 
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Diefe Bläche, welche fih nördlich durch den Buchberg und Schie⸗ 
ferberg mit dem Hunds rück, und ſüdweſtlich durch ven Arne 
berg, über Blaufenbach, mit dem richelsvörfer Gebirge ver 
bindet, breitet ſich zwiſchen der vielgefchlungenen Werra’ und der Ulfe 
aus und endet meift mit jähen Felfenrändern. Die Netra une Iftu— 
teilen dieſelbe in eine nördliche und eine fünliche Häffte.- Jene iſt 
mehr " zerriffen und zerflüftet, dieſe flacher und kahler. Südlich wow 
der Boineburg zeichnet fich Über" der Ulfe der Schideberg'aug, mid 
einer jegt beinahe ‚ganz verſchütteten Höhle, dem Hundeloche. Nörd« 
fich endet. die Flaͤche mit ver Kraburg gegen den tiefen: Thalgrund 
von” Weißendorn und Rambach. Die Kraburg bildet einen ſchmalen 
Rüden, deſſen Spige gegen Rambach ausläuft und hier durch feinen‘ 
ſenkrechten, vielfach zerklüfteten Felſengipfel, das Bild einer großartigen‘ 
Ruine darftellt. Von da- zieht ein fchmaler Rüden, den Thalgrund 
von Rambach gegen Süden umfchliefend, in einem Bogen bis zu 
dem weftlich über Rambach liegenden Hellerfteine. (früber Heldra⸗ 
fein). Bon Süden ber gelangt man ohne Befchwerden zu dem platten 
und waldgefrönten, 1510‘ hohen, Gipfel beffelben, gegen die Werra’ 
aber ift der Abhang fteil und jäh und an 950° hoch. Don da aus 
gegen Süden werden die Abhänge der Hochfläche flacher bis zum Kiel- 
forft, nordöftlich von Herleshaufen, der 1466’: Fuß. hoch, aus einem- 
ichmalen, von-Weften gegen Often laufenden Riffe befteht und vorzüglicy 
ſüdlich und öſtlich fteil abfällt. Gegen Süden endlich fihließt fich Die Hocdh- 
fläche mit dem fteilen an 1450° hoben Burgberge ded Brandenfelſes ab. 

Der Theil des Kreifes, welcher auf dem rechten Werraufer‘ 
liegt, beſchränkt fih auf einen Eleinen Strich Landes, auf dein vie 
hohen meift wild zerzadten Uferränder des Eichsfelds emporftarren:: Defte‘ 
lich von Wanfried erheben fich der Karren» und der Mollenberg: 
(nicht Mulchenberg). Ueber Wanfried fteigt die durch einen 1643: er- 
folgten Bergſturz zerriffene Pleffe empor, und verbindet fi nördlicht 
mit dem Keudelfteine. Gegen Frieda treten der Mühlberg und 
der Eichenberg vor, über denen fich der Gehülfensbergimitjeli 
ner Wallfahrtökirche auf preußifchem Boden erhebt. Von Schwebda His 
Jeftädt rüden die Berge wieder etwas zurüf. Zunächſt über Greben⸗ 
dorf gelangt man über einige Vorhügel zu dem hoben Meinhard 
(im 14ten Jahrhundert Meiner genammt), und dann zu ber auf der 
Landesgränze auffteigenden Goburg, die mit ihren Fühnen, in- fchroffe 


298 


Klippen zerrifienen, Wänden: an 1350° über. Die Werra und an 
1790 ’ über das Meer emporfteigt. Mehr gegen die Werra zu liegt 
noch die Hörnefuppe, N . 

Die Werra berührt den Kreis zuerſt im Süden als Gränzfluß, 
und tritt erſt bei Heldra ganz in das Gebiet deſſelben über. Ihre 
Zuflüffe von dem rechten Ufer find- unbedeutend und ‚ver anfehnlichfte 
darunter die Frieda, welche vom Eichöfelde herabfommt und bei 
Frieda mündet. Der beveutendfte Zufluß von der Linken aber. ift Die 
Wehra. , Diefe, welche am SHirfchberge entquellt, ſchlingt ſich im 
einem weiten Bogen um ven Weißner, erjt mit ſüdlicher, dann mit 
fünöftlicher Richtung, gegen Waldkappel, wo fie die Schemmer- auf- 
nimmt und fi gegen Dften wendet; bei Detmannshaufen, wo ſie 
durch Die Aufnahme der durch. die Ulfe und Netra geftärkten Son=- 
tra ihre Wajlermaffe verboppelt, verändert fie zum. dritten Male ihre 
Richtung ; fie fließt nun ganz nörblih und mündet nad) der Aufnahme 
des Vierbachs, bei Meichenjachfen, unter Niederhohne in die Werra. 
Weiter abwärts empfängt die Werra bei AUlbungen noch die Berka, 
deren fchönes Thal (Das f. g. Höllenthal) ſchon oben erwähnt worden iſt. 

In den mannichfachften Abftufungen wechſeln die Elimatifchen Ver— 
hältniffe. Wenn auf dem Weißner und auf den Bergen feiner Um— 
gebung, fowie dem benachbarten Eichsfeld, der Winter noch. mohnet, 
grünet und. blühet fchon Alles in dem milden herrlichen Werrathale, 
vorzüglich aber in der weit geöffneten Landfchaft um Eſchwege. Auch 
die IThäler der Wehra, Her Sontra und der Netra gehören noch zu 
den mwärmern Gegenden. Wie das mildefte Klima, fo beſitzen dieſe 
Thäler auch die höchite Sruchtbarfeit, die in der Strede vom Qunbs- 
rück bis Albungen, fogar ausgezeichnet genannt werden kann. Da 
wogen nicht nur Die üppigften Saaten, da grünen auch. die veichften 
Obfjtwälder und auch der Tabak, für den 1840 hier 866 Morgen vers 
wendet wurden, findet ein gedeihliches Fortkommen. Am ärmiten ift 
der Bewohner des Amtes Netra,. wo der größte Theil des Bodens 
im Befige des Adels fich befindet und die Güter des Landınannd ber 
größten Zerfplitterung unterworfen find. Auf den großen Gütern fin— 
det eine freie Feldwirthſchaft ftatt, auf ven Heinerm aber die Dreifel- 
derwirtbichaft mit ganzer oder theilweis befümmerter Brache. Don 
den Erzeugnifen des Bodens werden Waizen, Delfamen, Taback, Obit, 
namentlich getrocknete Zwetichen und. frifche Kirfchen x. ausgeführt. 
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Auch die, Viehzucht ift anſehnlich. Bei dem Rindvieh, das ‚zugleich 
zum Anfpanne dient, ift hier Die Stalffütterung ‚beinahe. alfenthalben 
eingeführt. Man zählt an 1980 Ochſen und über 8780 Kühe, Ferner 
finden. fi) über. 2400 Pferde, nahe an 6000 Schweine, mehr ala 
3000 Ziegen und an 33,500 Schafe, von denen beinahe ?/, veredelt find, 
Neben der Landwirthſchaft nehmen aber auch die Gewerbe einen 
ſehr bedeutenden Plag ein. Schon die ſächſiſche Straße, welche. den 
Kreis durchzieht und bie ſchiffbare Werra, tragen wefentlich. dazu bei, 
den Verkehr zu beleben. Eſchwege und Wanfried treiben Handel und 
befigen ‚mehrere blühende Fabriken. In den Bergen ſüdlich von Wald- 
Fappel. wohnen zahlreiche Leinweber und auch die Arbeiten in den dor⸗ 
tigen Gypsbrüchen ſchaffen manchen Erwerb. Rege Thätigkeit herrſcht 
in den Kohlenbergwerken am Weißner und auch in dem rauhen dem 
Ackerbau ungünſtigen Gebirge zwiſchen dem Weißner und Allendorf, 
dem ſ. g. Haine, rührt ſich ein thätiges Wölkchen. Unter dem Na—⸗ 
men des großen und Fleiten Hains begreift man nämlich bie 
Berge, welche ſüdoöſtlich und öſtlich um Sooden liegen und rechnet 
dazu insbeſondere Die Dörfer Orpherode, Kammerbach, Dudenrode, 
Hilgershauſen, Hitzerode, Frankershauſen und Frankenhain, alſo die 
nörbliche Hälfte des Gerichts Bilſtein, welche jetzt unter die Aemter 
Abterode und Allendorf vertheilt iſt. Das uralte Gejchäft der Be— 
wohner dieſes Landſtrichs ift das Frachtfuhrweſen und namentlich bie 
Verführung des allendörfer Salzes, wozu fie förmlich verpflichtet waren, 
fo daß ihnen nur ausnahmsweiſe auch andere Fuhren erlaubt wurden. 
Der Salzverkauf hat feit dem Anſchluſſe Heſſend an den großen deut— 
ſchen BZollverband zwar aufgehört, um fo lebendiger haben jie num 
aber ven Kleinhandel ergriffen, den fie ſchon früher betrieben hatten, 
und fuchen durch regen Fleiß jenen Verluſt zu erjegen und ‚ihre Wohl- 
babenheit zu fichern Mit Limburger Käfen, Wallnüffen, Bohnen, 
gevörrtem Obfte, irdenen Pfeifen, Papier, Pulver xxc. ziehen fie bi 
Bremen und bis zur polnifchen Gränzge Durch fie entftanden auch 
die Weinhandlungen zu Weidenhaufen und Orpherode, indem. fie von 
ihren Salzfuhren nah Franken und nad dem Rheine als Rüdfracht 
fränfifche und rheiniſche Weine mitbradhten. rüber waren dieſer 
Handlungen, mehr, jebt nur nod 7. Ein. anderer Erwexb befteht in 
der Zufuhr der Kohlen und. des Holzes: für. die Saline. Außerdem findet 
man noch 1 Zuckerrunkelrüben-Fabrik und 21 Brandweinbrennereien. 
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Auch in ihrer Volksthamlichkeit zeichnen fich die Bewohner des 
Gerichts Bilfteln und insbefondere jene Hainer vor ifren Nachbarn 
aus. Sie find groß und wohlgebildet und wenn auch bei dem Manne 
jede Spur einer nationelfen Kleidung verſchwunden und der blaue lei» 
nene Kittel allgemein. geworden ift, fo hat ſich diefe doch bei dem 
weiblichen Gefchlechte um fo treuer erhalten. Die Kleidung deſſelben 
befteht aus Schuen nit hohen Abfägen, einem meift hellblauen, zu— 
weilen auch anderd farbigen bis an die Knöchel aufgefihürzten Nod, 
einem rothen, über das blendend weiße, mit weiten Ermeln verfehene 
feine- Mieder gezogenen, Leibchen ‚und einem feft anliegenden und bis 
unter das Kinn reichenden, meift rothen Bruftftücde An Sonntagen 
wird ein feines fteif geftärftes weißes Tuch dergeſtalt um den Kopf 
gefchlagen, daß ein Ende deſſelben bis auf Die Schulter herabhängt, 
während es oben zu beiden Eeiten '/, Elle weit vom Kopfe abſteht. 
Bei Leichen und Klirchgängen fiebt man auch noch den „Haucken“, 
ein kurzes faltenreiches ſchwarzes Mäntelchen, welches über ven Kopf 
gehängt und vorn zugebalten wird, fo daß nur Augen und Nafe ficht« 
bar bleiben. Noch im vorigen Jahrhundert foll man bier bei der 
Flachäbereitung Lieder In einer Sprache gefungen haben, von der man 
wenig mehr, ald den Namen der Frau Holle verftanden habe. 

Eine Eigenthümlichfeit der Werralandfchaft ift ihre Zehntfreibeit, 
die fchon bei MWitenhaufen und Walburg anhebt und fi über das 
ganze Werrathal ausdehnt, ein treurd Zeichen, daß ea Gelände 
ehemals zu Thüringen gehörte. 

Die Oberfläche des Kreiſes umfaßt etwa 7'/, Ofwneiten,. wovon 
über 99,300 Acker dem Rande und über 58,500 Aecker den Walde 
gehören. An Wohnorten finden fih 3 Städte, 69 Dörfer und 32% Höfe, 
mit 6022 9. und bewohnt von 40,152 Menſchen. Der Kreis iſt in 
6 Zuſtizamter getheilt. 


1. Das Juſtizamt Efhwege J. | n 


enthält aufer der Stadt Eſchwege die beiden Bilftein'fchen Börfer Ober- 
und Niederhohne, die beiden boineburgiſchen Dörfer Ober: und Nieder» 
dünzebach und dad Dorf Grebenporf. 

Eihwege, Stadt und Kreis« und Amtshauptort, an der Werra 
und ver füchftfchen SHeerftrafe, 10 St. von — mitten in einem 
fchönen und fruchtbaren Thale. | 


Schon im 10ten Jahrhundert lernen wir. Eſchwege (Eskinwag, 
Eschenewege) kennen. Es war damals eine Befigung des füchftjchen 
Kaiferhaufes, mit welcher Kaifer Otto II. 974 feine Gemahlin, die 
griechifche Fürftin Theophanie, beſchenkte. Don dieſer kam Eſchwege 
auf deren Tochter Sophie, Aebtiſſin in Gandersheim, und dann wie- 
der an den Mannsſtamm bes. Kaiferhaufed zurück. Später findet man 
dajelbft ein weltlihes dem h. Giriar gebeiligted Jungfrauenftift vom 
Orden des h. Benedikts, welches wahrjcheinlich durch jene- Damen be- 
gründet worden war. Kaifer Heinrich IV. verweilte öfter zu Eſchwege. 
Als Herzog Dtte von Baiern, einer der Gegner diefed Kaiſers, nach 
der Berwüftung ‚der Eaiferliden Güter in Ihüringen, ſich auch Ejche 
wege näherte, jtellte jid ihn der Gaugraf der Germarmarf, Graf 
Rüdiger von Bilſtein, mit dem aufgebotenen Heerbanne in ber Nähe 
von Eſchwege entgegen und am 2. September 1070 kam es hier zu 
einem Treffen, in weldem Otto einen eben jo leichten, als volltänz 
digen Sieg errang. Allein an 300 feiner Feinde bebedten die Wahl 
ftatt, Die nächte Folge des Treffend war die Eroberung von Eſch⸗— 
wege. Im J. 1074 ſchenkte der Kaifer das Faiferliche. Gut zu Eſch— 
wege dem Biöthume Speier, dem zugleich auch das Stift, welches 
biöher nur unter dem SKaifer geftanden hatte, unterworfen wurde. So 
blieb e3 über 160 Jahre. Während dieſes Zeitraums. entftanden um 
das alte Kaifergut mehr und mehr Anbauten, die Bevölkerung wuchs 
und gegen Ende des 12ten Jahrhunderts wurde Eſchwege vom Kaiſer 
zur Stadt erhoben. _ B | ey 

War aber die Verwaltung von Eſchwege jchon früher wegen der 
großen Entfernung von Speier mit vielen Beſchwerden verbunden ger 
weien, jo wurden doch jeßt dieſe immer zahlreicher und größer, jemehr 
die grundherrlichen Nechte mit den ſtädtiſchen Freiheiten ſich Freuzten, 
und Gehwege war bald für Speier nur noch eine Lafl. Darum ent» 
ſchloß fich der Bifchof dafjelbe zu veräußern, und überlich ‚ed um's 
3.1235 dem Erzſtifte Mainz. Nur die Abtei hatte Speier ſich hierbei aus» 
drücklich vorbehalten, aber auch diefe entzog fich bald feiner Herrſchaft. 

Nach des Königs Heinrich Raspe, des legten thüringiſchen Land— 
grafen, Tode, bemühten ſich alle Nachbarn ihr Beſitzthum zu erweitern. 
Herzog Otto von Braunſchweig hatte ſich hierzu Eſchwege erſehen, 
und obgleich er anfänglich den kräftigſten Widerſtand fand, ſo gelang 
es ibm doch endlich, am 29. Dezember 1251, daſſelbe mit ſtürmender 


302 


Hand zu erobern. Mit diefer Beſitznahme endete zugleich die Reichs— 
unmittelbarfeit ver Stadt. Doch nur kurz war die braunſchweigiſche 
Herrſchaft; nachdem der thüringifche Erbfolgefrieg für Braunſchweig, 
ben heſſiſchen Bundesgenoffen, ſich unglüdlich gewendet hatte, mußte 
daffelbe unter andern auch Eſchwege an Thüringen überlaffen, welches 
bieranf 1264 die Stadt als Entfchädigung dem Landgrafen Heinrich J. 
von Heflen abtrat. So war dann Eſchwege ein heſſiſches Allodium 
geworden, das aber ſchon Heinrich I. 1292 dem Kaifer zu Lehn aufs 
trug, um durch den Beſitz eines Reichslehns, die Würde * Reichs⸗ 
fürft zu erwerben. 

Bereit 1278 Hatten außer der fühlichen Stadtmauer Mönche 
vom Orden der Auguftiner ein Klofter errichtet. - Neben diefem ent 
fanden bald neue Anbauten, die fich mach nnd nach vetmehrten und 
den Landgrafen Heinrich MM: ums 3. 1340 veranlaßten, die Stadt 
durch den Anbau einer Neuftadt zu erweitern. Vergeblich belagerte 
Herzog Otto von Braunſchweig 1375 Eſchwege, und ſelbſt ein Sturm 
welchen er am 7. April deff. 3. verfuchte, wurde fiegend zurückgeſchla— 
gen. Kurz nachher erbaute Landgraf Hermann in der Stadt eine 
Burg. Aber die Bürger, ohnedem fchon mit dem Kandgrafen im 
Streite, fahen in biefem Baue nicht? anderes, ald eine Zmingburg 
und warteten nur auf eine Gelegenheit, um fih son Heſſen zu trennen. 
Dieſe bot ſich 1385, wo ein feindliches thüringiſches Heer an ver 
Werra erfchien. Diefem öffneten fie nun willig die Thore und hul— 
digten dem Landgrafen von Thüringen. Bald darauf theilte Thü— 
ringen die Stapt mit Mainz und erft 1436 kam dieſelbe wieder gaͤnz⸗ 
lich an Hefſſen zurück. 

Mährend des 16ten Jahrhunderts erlitt die Stadt mehrere be— 
deutende Feuersbrünſte; Doch die ſchwerſten Leiden brachte ihr der 
Z0jährige Krieg; denn Brandfchagungen amd Plünderungen, Brand 
und Mord reichten ſich einander die Sand. Schon 1632 war fie 
durch Die papenheimfchen und 1634 durch die göbifchen Truppen ge— 
plündert worden und 1635 zählte man bereits 300 Häuſer, welche 
dde und unbewohnt fanden und theild fihon in Trümmern lagen, 
theil8 den Zufammenfturze nahe waren. Als 1637 das Gerücht von 
dem Nahen der Kroaten erfcholl, floh ver größte Theil der noch übri- 
gen Bewohner und ſuchte ſich am anderen Orten in Sicherheit‘ zu 
bringen ober in den Schluchten der Gebirge zte verbergen. Am grü« 


nen Donnerftag des genannten 9. erfchimen dann auch wirklich jene 
wilden Horden zu Eſchwege und wiütheten 14 Tage hindurch mit teufelt- 
ſcher Grauſamkeit. Nicht der unfchuldige Säugling, nicht das ſchwache 
Weib, nicht das Hülflofe Alter fanden Erbarmen; fogar die Altäre 
wurden entheiligt und die Grabesruhe der Todten geftört. Die Un— 
holde metteiferten in den gräßlichften Dualen, um fih an dem lang- 
fanen Hinfterben der Unglüdlichen zu meiden. Und als endlich nach 
14 Tagen noch immer Niemand erfchienen war, um die Erhaltung 
der Stadt zu erfaufen, Da wurde diefelbe an mehreren Orten ange- 
zündet und nach wenigen Tagen war Eſchwoge nur no ein rauchen» 
der Trümmerhaufen. Außer dem Schlofle, der St. Katharinenkirche, 
der St. Giriarfirche und dem Hochzeithaus, waren nur noch 14 
elende Häufer und 29 baufällige Scheunen von der allgemeinen Zer- 
ftörung verfchont geblieben. Nur ein Theil der geflüchteten Bewohner 
kehrte wieder zurück und fuchte fich unter den Trümmern und in den 
Kellern eine nothhürftige Wohnung zu bereiten. Aber die Ausdün— 
ſtungen des Schuttes und Die. Feuchtigkeit der Zufluchtöftätten,- die 
ſchlechte Nahrung und der Kummer und die Sorge, erzeugten verhee— 
rende Krankheiten und Seuchen und viele fanfen nody ind Grab. Die 
wenigen Hütten, welche fi nach der Verwüſtung wieder erhoben hat- 
ten, wurden 1640 von Neuem durch mehrere anfehnliche Heeresmaſſen 
zerftört, welche bier vom 11. bis 24. Juli wechfelnd ihr Standlager 
nahmen, und lange Jahre bedurfte Die Stadt, ehe fie ſich wieder zu 
erholen vermochte, | 
Mitten in dem weit gedffneten und von fchönen Bergen umrahm- 
ten fruchtbaren Werrathale liegend, und reinlich und heiter in feinem 
Innern, ift Eſchwege eine der anmuthigſten Etädte ded Heſſenlandes. 
Sie befteht aud 3 Iheilen: ver Altſtadt, am linken Werraufer ; der 
Neuftadt, fühlih an diefer und mehr landwärts; und der Heinen 
Vorſtadt Brückenhauſen, auf einer Inſel der Werra, zu ber 
2 fteinerne Brüden führen. Von den öffentlihen Gebäuden, welche 
Eſchwege beſitzt, zeichnet ſich Feind durch architektonische Schönheit aus. 
Bemerkenswerth find davon 1) dad Schloß, am norbweftlichen Ende 
der Altſtadt auf einem niederen Hügel über der Werra. Es wurde 
nach dem J. 1880 erbaut und 1581 völlig erneuert und mit einem Luſt⸗ 
garten verfehen.. Später diente es mehreren Landgrafen von’ Hefien- 
Rotenburg zur · Reſidenz, und jegt als Beamtenwohnung und Lofal 
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des Juſtiz⸗Amtes Efchwege Mr. 1. 9) Das St. Eiriarftift, auf einem 
niederen Hügel an der Werra; nad feiner Aufhebung (1527) wurde 
daſſelbe in rine Knabenfchule verwandelt: Die Stiftöfirche wurde 1735 
abgebrochen und auch von den übrigen Gebäuben ift, außer einem Thurme, _ 
wur noch wenig. übrig. Auch die Mäpchenfchule befindet fich hier. 
3) Das Auguſtiner⸗Kloſter, deſſen Gebäude 1484 erneuert worden waren, 
wurde bei feiner Aufhebung (1527) zum größten Theil zur beifern Aus- 
ftattung des Hospitald verwendet, von dem auch noch jeßt die Klofter- 
kirche benußt wird. Die übrigen zum Renthof benugten Gebäube gingen 
in dem: Braude, von 1637 zu Grunde. 4) Die altjtädter, ehemals dem 
h. Dionyſius gebeiligte Kirche, die ältefte Pfarrkirche von Eſchwege, 
wurde ‚nad der. Zerftörung von 1637 erft 1650: wieder hergeſtellt. 
9% Die neuſtädter, der h. Katharine geweihte Kirche, welche 1637 ver- 
ſchont blieb, war 1340 zur Pfarrkirche erhoben, worden. 6) Der 
fhöne, 1455 erbaute, NRifolaithurm. Derſelbe gehörte ehedem . einer 
ſchon im 16ten Jahrhundert zerfallenen und nunmehr ganz verſchwun⸗ 
Denen, den beiden Heiligen Jodokus und Gotthardus gemweihten Kirche, 
welche, ‚gleich: der vorerwähnten, urfprünglich nur eine. Kapelle war und 
erſt 1340 zur Pfarefirche erhoben wurde, 7) Das 1660. neuerbaute 
Rathhaus. 8) Das 1236 geftiftete Siechenhaus, jenſeits der Werra, 
deſſen dem h. Geiſte gewidmete Kapelle verfallen iſt. 

Eſchwege iſt noch ummauert, hat 6 Thore, 933 H., von: — 
800 bewohnt find, und 5850 G, unter denen ſich etwa 80 Katholiken 
und nahe an 250 Juden befinden. Es ift eine der. gewerbthätigften 
befiiichen Städte. Eſchwege bereitet das meifte und befte Sohllever in 
Kurbefien; 24 Gerbereien befchäftigen an 200 Perſonen und liefern 
jährlid 3— 4000 Zentuer Sobllever, wovon ber größte Theil in's 
Ausland geht. Nicht minder bedeutend iſt die Wollentudh » Weberei. 
Neben 90 Meiftern, welche im eigenen Namen das Gefchäft betreiben, 
find für diefe noh an 70 andere Meifter,” an 60 Gefellen und an 
200 Lehrlinge und Hanblanger, fomie in der Stadt noch 300 und 
außerhalb, vorzüglich auf dem Eichsfeld, noch 700 Menfchen in Thä— 
tigkeit, An Rohwolle werben durchſchnittlich an 4500 Zentner verar- 
beitet und daraus 7 — 8000 Stück Flanelle, an 100: Stüd: Tudy, an 
120 Stüd Bieber und. 800— 1000 Zentner Garn geftellt, wovon bie 
Zeuge meift im Inlande abgefept werden, die Garne aber nach Barmen, 
Elberfeld, Magdeburg, Erfurt x. (wor: 1830 auch nad) den Niederlanden) 
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verjendet werben. Werner Hat Eſchwege einige Delfabrifen, bie 
jährlih an 2500— 8000 Zentner Del bereiten; 3 bedeutende Reims 
ſiedereien; 1 neu errichtete, im Aufblühen begriffene, Seifenfabrif, welche 
grüne, ſchwarze und weiße Seife und Talglichter Tiefert;- ein fehr 
bedeutendes Gefchäft, deffen Handel mit Saiten - Inftrumenten, Pferdes 
haaren ꝛc., fih bis Dänemark, "Norwegen, Schweden und Rußland 
ausdehnt; einen anfehnlichen Handel mit Sped, Schinken und Mürften, 
ber vorzüglich auf den Meffen zu Kaffel, Frankfurt und Leipzig 
betrieben wird; 1 Frucht- und Mehl Gefchäft, durch welches jährs 
Ih an 6000 Malter nach Bremen verfendet werben: ; eine feit 
1840 beftehende Bierbrauerei, welche mit einem an ber Werra ans 


gelegten Belfenkelfer verbunden iſt, und’ deren Biere bis Bremen ver» 
ſchickt werben xc. 


Neben ihren Gewerben treiben beinahe alle Einwohner auch 
noch Landwirthſchaft. Mag hierdurch auch der Nachtheil entſtehen, 
daß die Gewerbe in ihrer Ausbil wung nur langſam fortſchreiten konnen, 
und ihrer Ausdehnung engere Gränzen gezogen werden, fo hat dieſe 
Verbindung doch auch den Vortheil, daß der Gewerbtreibende dadurch 
vor jenen Krifen gefihert wird, die bei außergewöhnlichen Ereigniſſen 
auf Fabrikſtädte in der Regel fo verderblich einwirken. Dan ſah 
dieſes beſonders in Eſchwege im Jahre 1830. Als damals durch die: belgiſche 
Revolution der fehr beträchtliche Abjag von Flanell, wollenem Garn x. 
plöglih zum Stocken gebracht wurde, blieb nicht nur der Kredit der Eſch- 
weger umerjhüttert, weil ihr Dermögen fih zum Theil auf Grundbeſitz 
fügte, fondern aud) die, Babrifarbeiter wurden nicht brodlos, indem die 
Babrifanten denjenigen ihrer Urbeiter, (deren Feiner über 20 beſaß), 
welche fie bei dem Fortbetriebe ihreg verminderten Gejchäfts nicht mehr 
bedurften, dadurch Beihäftigung und Nahrung gaben, daß ‚fe diefelben 
zur Beſtellung ihres Ackerbaues verwendeten. 


Die über 12,000 Aecker große Gemarkung der Stadt hat zwar 
nicht mehr ala 6200 Aeder Pflugland, aber dieſes ‚Land erfreut fich 
meiſt einer ausgezeichneten Fruchtbarkeit und fleißigen Bewirthſchaftung. 
Alle Getreidearten gedeihen vortrefflich; ſehr anſehnlich iſt die Obſtzucht, 
und auch der Tabacksbau, der an keinem andern Orte in Heſſen in 
gleicher Ausdehnung betrieben wird, bietet eine reiche — 
Früher wurde auch Wein und Waid gebaut. 
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» Zu den, Umgebungen von Eſchwege ‚gehören ‚die beiden Leichberge 
(hemals Lichberge) im, Oſten der Stadt, zwiſchen dieſer und Nieder⸗ 
dünzebach. Der große Reichberg,, der. näghit- der Werra auffteigt, 
iſt mit: freundlichen Anlagen geſchmückt und „wägt auf feinem. Gipfel eine 
Warte; auch, führte im Mittelalter. von, ihm eine, Samilie ‚den, Namen 
(„von ‚dem. Lichberg“). Der kleine Leichberg, ber ſich an bie 
Südſeite des großen ſchließt, hatte Dagegen ‚ehemals eine der h. Ottilie 
gemeihte „Kapelle, welche aber fhon im, 16ten Jahrhundert zerfallen war, 
1 Örebendorf, Kirchdorf, am Buße des hoben, Meinhards, mit 
77 9. und, 484 €, und, einer, Gemarkung von ‘etwa, 2300 Accker 
(1422 Aecker Land). Der mujterhafte:, Fleiß umd. die Nüchtern⸗ 
heit ſeiner Bewohner hat das. Dorf. zu einer ausgezeichneten. Wohl 
habenheit gehoben. An und für ſich ſchon mit einen fruchtbaren 
Boden beglückt, wird bei deſſen Bearbeitung feine Mühe gefcheut, 
und alte zur Düngung Taugliche ſorgſam gefammelt. Hier ift Die 
Staltfütterung durchaus herrſchend und beinahe %/, der Feldflur wird zum 
Butterbau benugt. Man’ zieht viel Raps und Tabak und hat einen 
bedeutenden Obſtbau, an 22,000 tragbare Bäume. Auch der Staat 
beftgt hier ein Gut, das ehemals dein Kloſter Heidau gehörte, ſpäter an 
eine Linie der Familie Keudet kam und a Ausfteißen derſelben 1776 
dehnften | 
Nitderhone," Kirchdorf, "ar rechten Ufer der Wehra und von 
einem Arme verſelben vutchfloſſen hat ein großes fruchtbares, nur den 
ueberſchwenimungen 3 zu fehr ausgeſetztes, Feld von beinahe 3000 Aecker; 
aber nur wenlg gehdrt davon den Bauern, der bei weitem größere Theil 
ſteht den großen gefchloffetten Gütern zu, weilche hier in größerer Zahl, 
als ſonſt an elnem Orte dieſet Gegend, angetroffen werden. Diefe Gütet 
find“ jetzt zum it in den "Händen der Sofbomanenkammer (ehemals 
der Probſtei Abterode und des Kloſters Germerode), der v. Eſchwege, 
v. Baumbach und v. Geyſo. Außer diefen befinden ſich noch 5 andere 
im Beſitze bürgerlicher Familien. N. hat-, einen großen Tabacksbau, 
Gypöbrennereien ‚und.-eine Runkeltuͤbenzucker⸗Fabrik. Das Dorf, welches 
früher, einem alten Gericht, der honederer Mark, den Namen. gab, 
litt ſchwer ‚im -30jährigen Kriege, vorzüglih 1637, mp es ‚gänzlich zer⸗ 
ſtort wurde; jetzt/ zählt es 137 H, und 875. E. Ueber demſelben, wo 
der Sage nach ehemals eine Kapelle geſtanden haben * liegt eine 
Windmühle, die einzige dieſer — — X 
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2. Das Suftigamt Efchwege⸗ I, 


Reich begütert waren ehedem die v. Boineburg um Eſchwege — 
und namentlich beſteht dad Amt. Eſchwege IE zum größten Theil: aus 
früher. boineburgiſchen Ortſchaften: Jeſtaädt, Neuerode, Motzenrode, 
Reichenſachſen und Langenhain. Andern Geſchlechtern gehbrten die Dörfer 
Albungen, Aue, Hitzelrode, Niddawitzhauſen und Schwebda, und nur 
Bernsdorf, Eltmannshauſen und Wipperode ſtanden als Theile des’ Ge— 
richts Bilſtein ganz unter der landesherrlichen, Gerichtsbarkeit. Das ſo 
gebildete Amt, welches: ebenwohl zu: Eſchwege — — * ka zus 
fammen 13 Dörfer und + Höfe, | 


Bürftenftein, Schloß’ niit: eine Stochöhshitnr. mif einen male» 
riſchen, dicht über dem rechten Werraufer aufſteigenden,ſteilen Felſen⸗ 
Hügel. Die Burg, welcheſeit 1327 bekannt wird, war landgräflich, 
und kam nach und nach in den Befitz der Diede, welche ſich hiernach 
D. zum Fürſtenſtein nannten. "Nachdem dieſelben 1807 ausgeſtorben 
waren, gab der König von Weſtfalen deren ſämmtliche Güter feinem 
Kamnıerherrn und nachherigen Minifter-Staatsfefretär le Camus unter 
dem Titel der Graffchaft Fürftenftein! : Das Schloß ſteht jetzt verdbet. 
Im 3.1631 plünderten daſſelbe die“ Kaiſerlichen 

Feſtädt, Kirchdorf, am rechten Werraufer, am ſuͤdlichen Fuße 
der nach Fürſtenſtein ziehenden Höhe, mit einer Lederfabrik, anſehnlicher 
Bienenzucht, gutem Tabacks- und Okftbau, und einem Gypsbruche und 
Gypsbrennofen/ ſowie 87 H. und 584 E. Das Dorf, nebſt einer nur 
in ihren Grundmauern noch ſi chtbaren Burg, beſaßen die v. Boineburg⸗ 
Hohenſtein, als graͤflich eberſteiniſches, ſpäter hanndoerſches Lehen, welches 
nach deren Erloſchen im J. 1792 an die v. Eſchwege gelangte, die. noch 
jegt Das hiefige Rittergut beſi itzen. 


Niddawitzhauſ en, Kirchdorf, im — —— an der ‚Strofe, 
welche Die berliner mit, der leipziger Straße. verbindet, gehörte ehemals 
der Familie Diede, zum Fürſtenſtein, deren Gut, das jedoch ohne Gebäude 
iſt, jetzt der. ‚Staat, bejigt., Auch ‚Die v. Baumbach haben hier anſehn⸗ 
liche Beſi gungen, N., welches, 1635 und 1637 verbrannt ah bat 
55 H. und 392 G, - — 


— Aue, Kirchdorf fen des linken. — am PM ded 
Hundsrückens, mit einem Rittergutei,sbas ehemals, der Familie v. Aue, 
20 * 
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jegt der Famllie y. Eſchwege zufteht, und 70 H. und 457 @., welche 
einen bedeutenden Obftbau treiben. 
sr Meichenfachfen, Kirchdorf, im Wehrathale, der Mündung des 
Bierbachs gegenüber,an der Straße, welche Eſchwege mit der Teipziger 
Strafe; verbindet; bat eine Menterei, und mit dem benachbarten Staatd 
gute Bogelsburg241.9. und 1675 E. (morunter ?/,, Juben find), 
und anı 3300 Meder Pflugland. "Außer einem reichen Obftbau hat das 
Dorf zugleich. den bedeutendſten Flachsbau des Kreiſes. Reichenſachſen, wel 
ches ehemals zu Den Saſſen genannt wurde und im 14ten Jahrhundert 
der Sitz der Familie Sperreiſen war, wurde ſpäter der Mittelpunkt der 
Beſitzungen der v. Boineburg-Hohenſtein und ihres Patrimonialgerichts. 
Als dieſe 1792 ausſtarhen, kamen ihre 3 Nittergüter, welche fie bier 
> an den Staat. Auch die v. Eſchwege beftgen daſelbſt ein Ritters 
Im J. 1636 verbrannten die Kroaten 130 Wohnhäufer. 
| Sowebda, Kirchdorf, über Eſchwege an der Werra, mit 9 6. 
676 E. und 2 der Familie Keudel gehörige Rittergütern. 


3. Das Juſtizamt Abterode. 


"Das alte Gericht Bilftein umfaßte den ganzen Bezirk zwiſchen 
der Werra und dem Meißner, und iſt jegt in verfchledene Theile zer» 
" en, von denen.das Amt Xbterobe, welches aus 11 Dörfern und 

8 Höfen befteht, den größten bildet. Außer den Orten, welche unten 
näher befihrieben werben, gehören noch zu dieſem Amte: Alberode, Iran 
fenbain, Hitzerode, Rodebach, Vockerode, Wellingerode und Wolfterode. 
Der nördlichite Theil des Gerichts Bilftein (Hilgershaufen, Kam 
merbach, Orpherode und Dudenrode) wird jetzt zum Amte Allendorf, 
bir öftlichfte (Albungen, Eltmannshauſen, Ober» und Niederhohne, Nidda 
Hithaufen, Bernsdorf und Wipperode) aber zu dem Amte Eſchwege 
gerechnet. Das Gericht Bilſtein war das alte Stammgut der Grafen 
vor Bilſtein und kam erft im 14ten Jahrhundert in den Beſitz ber 
Landgrafen. Seine uralte Gerichtsſtätte war das Katzenloh, ein Hügel 
in der Nähe des verwüſteten Dorfes Vierbach, unfern Reichenfachen. 
Bilſtein, "eine nur im wenigen Trümmern noch fichtbare Burg, 
Auf einem ſpitzen Felſenkegel, der in dem wildromantifchen, vom Kupfer« 
bache durchfloffenen, Hölleuthale emporfteigt. Auf ihr wohnten die alten 
Gaugrafen der Germarmark, die Grafen. von Bilftein, die ſchon im 
10m Jahrhundert genannt werden. Zu ihnen gehörte jener Graf 


Rüdiger, der ald Führer bes Heerbanns 1070 durch; die Waffen drs 
Herzogs von Baiern bei Eſchwege beflegt wurde. «Sein gleichnamiger 
Sohn ftiftete das Klofter Germerode. Doch fhon im 12ten Jahrhundert 
begann der Glanz dieſes Grafenhaufes zu erlöfchen, indenn mancherhei 
widrige Berhältniffe, vorzüglich Güterverfauf und Schenkungen am Klöſter, 
feinen Wohlftand und damit auch fein Anſehen untergruben, fo daß, als 
die Grafen im Anfange des I4ten Jahrhunderts ausftarben ,< ihre Bea 
figungen fich jo ziemlich auf das Gericht Bilſtein befchränften. Noch 
bat fich. eine Sage von dem Tode des Testen Bilfteiner? erhalten. : Feinde, 
fo erzählt diefelbe, Hatten die Burg ſchon lange belagert, ohne fie aus« 
Hungern zu fönnen, denn der am Buße des Burgbergs wohnende Höllen« 
müller verforgte durch ‚einen verborgenen Bang. diefelbe mit Lebensmitteln; 
Endlich wurde dieſes aber entdeckt und der, Müller- getödte. Da riß 
ber Hunger ein und wurde immer größer, und dem Grafen Bliebınun 
noch die Wahl zwifchen Ergebung und dem Tode. Er. mählfe den 
legtern, und mit Gattin und Tochter beftieg er einen mit. wilden Roſſen 
befpannten Wagen und: ftürzte fich den jühen. Abhang des Burgbergs 
hinab. — Nach dem Erlöfchen des bilſteiniſchen Grafenhaufes kam bie 
Burg und das. Gericht Bilſtein an : die : Landgrafen von Heſſen, welche 
biefelben den: Herren v. Trefurt, die fihon won den Grafen‘ einen’ Ans 
theil daran erworben hatten, in Pfambbefig gaben. Dieſes Verhältniß 
beſtand bis 1372, wo die v. Trefurt abgefauft wurden. | "Seitdem fand 
ein fortmährender Wechjel von Pfandherren ſtatt. Alsdie letzten, die 
Diede zum Bürftenftein, 1559 abgelöft, wurden, marı die) Burg) jchon 
ſehr baufällig und wurde endlich 4594. ganz abgebrochen. — Auf der 
nörblich über Bilftein liegenden. Höhe befinden ſich alte Verfchanzungen: 

Abterode, Kirchborf, mit dem Amtöftge am Kupferbache, mit 
205 5. und 1218 €. Schon fehr frühe. hatte daſelbſt und in der 
Umgegend das Stift Fulda anfehnliche Befigungen erworben, zu ‚Denen 
alfein 151 Leibeigene nebft 53. Slaven gehörten. Indem nun Abt 
Ruthard 1077 zu A. dem h. Bonifaz eine Benediktiner⸗Probſtei ftiftete) 
übergab er derſelben zugleich den größten Theil der fuldiſchen Güter im 
der biefigen. Gegend. Doc das Aufblühen der benachbarten, Klöfter, 
namentlich das des Klofterd Germierode, und die mancherlei Eingriffe 
welche die. Grafen v. Bilſtein ſich erlaubten, brachten die Probſteinſo 
ſehr herab, daß ſie ſchon im. 15ten Jahrhundert nur⸗ dem Namen nach 
noch vorhanden war, ‚Sie ſtand zuletzt unter der Verwaltung des Pfar⸗ 
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rers. Die alte/ dem h. Bönifaz geweihte, Kirche dient jet zur’ Pfarr 
firche:,.: während die ehemalige Pfarrkirche “in! Trümmern’ Legt. Zu 
Abterode wurde unter Landgraf Wilhelm IV. vie f. g. Bergfreiheit 
angebaut; nämliy mit befondern Freiheiten begabte Wohnungen für Die 
Bergleute. ded nahen bilſteiner Kupferberimertsr" Abterode hat eine 
Gemarkung von nahe: an 3400 Mecker und 2 Weinhandhängen. — "Der 
als Fabeldichter geſchätzte Burghard Waldis war Pfarrer" zu Abterode; 
Derſelbe war aus Allendorf gebürtig und zuerſt Mönch) Als ſolcher 
durchreiſte er die Niederlande, Portugal‘ md’ Italien; in Liefland aber, 
wohin er nebft zwei.andern Mönchen entfendet worden nshr, 'um dem Umſich⸗ 
greifen der: Reformation entgegen "zu wirken, wurde er in den Kerker 
geworfen, und. erhielt. erft nach dritthalb Jahren vund ſchweren Leiden 
feine Sreiheit. wieder. Er trat dann felbft zur Reformation über ünd 
wurde Pfarrer zu Abterode, mo. man ihn von 1544 — 1549 findet. 
° Sranfershbaufen, ehemals Frankwartshauſen, ein üraltes Kirch-⸗ 
dorf, an der Berka, mit 438 H. und 929 E. Die Familie v. Dörn⸗ 
berg bejigt dafelöft eine Burg nebſt anfehnlichen Gütern, welche fie 1425 
von den v. Widerfa erfaufte und 1770 in Allodium verwandelte. Lands 
graf Wilhelm IV. beabfichtigte neben :vem Dorfe die Anlage einer Berg 
werkſtadt; doch, obgleich ſchon mit dem Baue begonnen worden mar, fo 
unterblieb doch die Ausführung. Noch jegt heißt der Ort die alte: Stadt. 

MWeidenhaujen, fchönes Kirchdorf, mit 110 * und 767 
wid 3 bedeutenden Weinhandlungen. . 

:Germerode, Kirchdorf, am: Fuße des Weißners — vom Birs 
bache durchfloffen, zählt 150 9. und 1125 E.s und beftcht aus dem 
eigentlichen Dorfe, dem ehemaligen. Klofter und der‘ Klofterfreißeit. 
Diefed - der Jungfrau Marie geweihte präntonftratenfer Nonnenklofter 
wurde gegen Ende des 11ten Jahrhunderts von dem. Grafen: Rüdiger 
vr BVilftein begründet. Nachdem feine Disziplin noch 15207 durch das 
Nonnenkloſter Kinsdorf gebefiert worden war, wurde es 1527 aufge 
hoben. Landgraf Philipp beabſichtigte Germerode in eine ähnliche Stif⸗ 
tung für bürgerliche Jungfrauen zu verwandeln, wie dieſes mit 
Kaufungen und Wetter für die Thchter der heſſiſchen Ritterſchaft geſchah— 
aber es blieb nur bei der Abſicht. Das Kloſter wurde an Adeliche ver⸗ 
pfändet, bis es 1627 an die‘ Linie der, Kandgrafen "von Heffen? Roten⸗ 
burg Fam. Von den alten Kloſtergebaͤuden iſt nur, noch wenig übrig, 
und auch die fchöne alte Kirche ift nur noch tbeiliglfe: vorhanden. | 
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Schwalbeithat) Bergamt, liegt oben am dfllichen- Gipfel des 
Weißners, 1460° "unter dem Höchften Punkte des Berges, 1978" über 
dem Meere. Es find hr wenige Häufer, welche die Wohnungen der 
Beamten bed weißneriſchen Braunkohlen-Bergwerks, ſowie eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft enthalten. Das Bergwerk war ſchon unter Landgraf Philipp 
d. ©. in- Bair'genömmen, aber nur laß und ohne beſonderes Intereſſe 
betrieben worden. Erſt "unter Landgraf Wilhelm IV, kant es in Auf⸗ 
ſchwung. "Nachdem dieſer Fürſt nämlich die Etfahrung gemacht, daß 
die Kohlen zum Steven’ des Salzes anwendbar ſeyhen, traf er ſofort 
bie noͤthigen Anftalten „ai das Bergwerk in einen kunſtgemäͤßen Bes 
trieb zu nehmen! Diefts geſchah 1578, und ſchon 1580 liefette daſſelbe 
über 20,000 Maas. "Dante (3584) entſtand uch daB jetzige Schwals 
benthal, das anfänglid) den einfathten Ramen des Kohlenhauſeb führte. 
Auch wurde eine Gfashütte auf dem Weißner tangelegt: Später wur« 
den’ die Bergbauten - feht‘- vermehrt. "Im Jahr 1623 kamen zwar 'bie 
tillyſchen Schaaren “auch: hierher and plünderten Schwalbenthal "alle 
Rechnungen und Akten gerfiörend, doch wurde ber Betrieb des‘ Wer« 
kes dadurch nicht unterbrochen. Jetzt wird an 4 Orten gebaut? im 
ſchwalbenthaler Stollen, ſuͤddſtlich über" Schwalbenthal; nördlich davon 
seit. 1736 im Friedrichs⸗Stollen, der mit Steinen gewölbt ift; umd 
am nordweſtlichen ⸗Abhange zu Brandsrode (20439, welches ſchon im 
161en Jahrhundert angelegt war, -im brandsroder und fm Wilhelnis⸗ 
Stollen. Eine am öſtlichen und nörblichen Abhange hinziehende Straße 
verbindet diefe Werke; eine zweite Straße führt: von Schwalbenthal über 
bie Bergfläche nach Haufen; ‚gleich "wie mehrere andere Hinab in die 
Täler): Sene Werke entalten mit / dem auf der Oberfläche - liegenden 
ſag. Viehhauſe, einer ehemaligen Melferet, 10 H.“ und 59 - & 
Das. Bergwerk beſchaftigt an 207 Bergleute, und Liefert jährlich an 
80,000. Maas Kohlen, bie — an im der Saume be — 
verwendet werden. 
oc Die ehemaligen‘ RN ENDE Sowohl bei Bilſtein 
als in dem Thale des’ von: Orpherode herabfließenden Dolsbachs befan⸗ 
den: ſich Kupferbergwerke. Das: erftere war: ein Schieferbergwerk amd 
1536, das andere ein Erzbergwerk und 1499 angelegt worden. Beide 
wurden durch Gewerkſchaften, bald getrennt, bald: vereint, - betrieben. ' Im 
Jahr 1623 würde das bilfteiner Werk von den tillyſchen Deuppen Durch 
das Hinabftürgen mächtiger‘ Stenmaffen in die Schachte: ſehr verwüſtet 
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und ſellvkm gleichſam nur noch verſuchsweiſe — bis es endlich 
gänzlich liegen blieb. Noch erinnern an den ehemaligen Betrieb mäch- 
tige Halden, ſowie bie f. g. Schmelzhütte im Höllenthale. 


4. Das Juftizamt Bifhhaufen. 


Daßfelbe umfhliegg den ſüdweſtlichſten Theil des Kreiſes und bee 
fteht öftlich aus ehemals boineburgjhen Dörfern, (Biihhaus 
fen, Hoheneiche, Kirchhosbach, Oetmannshauſen, Rechtebach, Thurn⸗ 
hosbach und Wichmannshauſen); ſüdlich aus einigen Orten des alten 
Amts Sontra (Mitterode und Stadthosbach); öſtlich aus dem alten, 
früher zum Amt Spangenberg gehörigen, und mit dieſen 1350 ermwor« 
benen, Gerichte der Shemmermarf (Schemmern, Burghofen, Gehau, 
Hetzerode und Mädelöporf), von welchem nur Heyerode getrennt wor⸗ 
den ift; and dem ehemald ebenwohl zum Amte Spangenberg gehöri- 
gen Dorfe Gitmanfee und endlich aus dem früher adelichen Dorfe Fries 
men. Es umfaßt jegt 1 Stadt, 16Dörfer und 3 Höfe. 

Bifhhaufen, Kirchdorf, zu beiden Seiten der Wehra fich lang 
ausdehnend und von der leipziger Straße durchſchnitten, 2/, St. 
von Eſchwege, ein uralter Ort mit dem Amte, einer Boftftation, 132.9. 
und 982 E., 2 Staatögütern, ‚und einer 5500 Aeder großen Feld— 
flur mit 2200 Aecker Pflugland. Graf Heinrich von Nordheim gab 
ſchon 1093 das Dorf nebft ver Kirche dem Klofter Bursfeld, welches 
diefelben beinahe 4 Jahrhunderte hindurch beſaß, bis 1446, wo «8 
feine bifhhäufer Güter an die v. Boineburg verfaufte. Bifchhaufen wurde 
nun ber Sig eined befondern boineburgifchen Stammes, ſowie die Ges 
richtöftätte für alle umliegende Güter vdefjelben. Im Dorfe entitanden 
2 befondere Höfe, der DOber« und der Junkernhof. In den ‘Jahren 
1660 und 1803 verkauften die v. Boineburg jedoch alle ihre hieſigen 


' Befigungen an vie Landesherrfchaft. 


Waldkappel, Stadt, in dem fhönen ringd von: Bergen ums 
ſchloſſenen Thale der Wehra, an der fächfifchen Straße, 3'/, St. von 
Eſchwege. Wahrfcheinlih durch eine Kapelle, die zuerft bier gebaut 
worden, entſtanden, wurde der Drt lange Zeit einfah Kappel und 
erſt feit dem 15ten Jahrhundert zur Unterſcheidung von Spießkappel — 
Waldkappel genannt. Urfprünglich ‚gehörte. verfelbe einer eigenen bier 
und zu. Harmuthſachſen wohnenden Familie, genannt v. Kapell, welche 
ihn jedoch ſchon frühe mit andern  Kamilien, namentlich mit ben 
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v. Schlutwingsborf, den v. Boineburg, den v. Hundelshauſen ıc. ge» 
theilt hatte. Auch die Landgrafen erfauften feit 1383; mehrere Antheile 
und feit dem 16ten Jahrhundert befand ſich Waldkappel in dem ge 
meinfamen Befige von 3 Herren, ven Landgrafen, den v. Qunbelähau- 
fen und den v. Boineburg. Erft ſpät erhielt Waldkappel ſtädtiſche 
Nechte, und damit eine jhöne aus Duadern aufgeführte dem h. Georg 
geweihte Pfarrkirche, welche nach langem Bau endlich 1501 eingeweiht 
wurde. Auch über dem Städtchen auf dem Srauenberge, wo noch 
jegt der Todtenhof ift, lag eine der Jungfrau Marie gemeihte Kapelle, 
Am Charfreitage 1637 wurde die Stabt von den Kroaten gänzlich vers 
brannt, fo daß nur eine. Scheune übrig blieb. Auch in der Kirche 
hatten die Flammen alles Holzwerk verzehrt und das Gewölbe war ein⸗ 
geftürzt. Erſt 1655 wurde das Chor wieder Gergeftellt, der völlige 
Ausbau erfolgte aber erft 1689. Die Stadt, welche eine abhängige 
Lage hat, trägt noch immer einen ländlichen Karakter. Sie hat 180 H. 
und 1256 €., deren Haupterwerböquelle der Landbau ift, eine 5736 
Aecker große Gemarkung mit 1930 Weder Land und 1459 Aeder 
Wa, 1 Weiß- und 5 Xohgerbereien, eine anfehnliche durch Mafchinen 
betriebene Wollengarn » Spinnerei und feit 1556 2 Jahrmärfte, 

Friemen (früher Frimas), Kirchdorf an ber Schemmer, mit 
34 9. und 233 €. und einem Rittergute, daß ehemals: den’ v. Boine- 
burg, dann den v. Hundelshauſen gehörte, und iv in u aaa 
Händen befindli if. 

Burghofen, Kichborf, an der Schemmer, mit 1200 Aecker 
Land, 43 H. und 382 E. Ueber bemfelben lag vormald eine Burg, 
von der. die Gräben noch fichtbar find. 

Schemmern, Kirchdorf, an dem gleichnamigen Bache, war der 
Hauptort der Schemmermarf, und hat 67 H. und 516 E. und. 1500 
Meder Land. Die Kirche, die Schulgebäude und 17 Käufer ftehen 
auf dem f. 9. Berge, wo fi noch viele Spuren. von Mauern‘ und 
Begräbniffen zeigen, welche eine Sage von einem Kloſter Schönborn 
berrühren läßt, welches aber ver Gefchichte völlig unbekannt iſt. Im Jahr 
- 1637 wurde Schemmern von deu: Kroaten meRint; auch 1708 ſank es 
beinahe ganz in Aſche. 

Thurnhos bach (früher Doͤrrenhosbach), (22 9. und 148 6), 
Stadthosbach, (279. und 190 E.), und Kirhhodbad, (47%. 
und 295 €), alle 3 Kirchbörfer, Fliegen an dem Hosbach und gehören 
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den v. Boineburg, welche fte mit Biſchhauſen erworben haben. Außer 
diefen giebt e8 noch ein Mönchshosbadh im Amt Sontra‘, und 
I audgegangene Dörfer Gruben» und. Lerhenhosbadk 

Mittersde (früher Muterode), Kirchborf, an den Duellen bed 
Ubachs, mit den beiden Staatögütern Urlettich, welches erſt im 
1Tten Jahrhundert angebaut worden ift, und in feiner hoben ſchönen 
Lage einen Vergnügungsort für die Umgegend abgibt, und Wellin- 
gerode-an.ber Sontra, zufammen 52 9. und 348 €. Dieſe Orte 
beſaßen die v. Muterode, und gingen nad) deren Ausfterben 1425: an bie - 
Diede zum Fürftenftein über. Nachdem der Graf v. Fürftenftein (S:&.307), 
Wellingersde an den weftfälifchen Großmarfchall des Palaſtes Bonche- 
porn verkauft hatte, wurde Diefer, zum Grafen von‘ Wellingerobe , erho- 
ben, ein: Titel, der’ fammt den Veſitze jedoch fchon 1813." wieber er— 
loſch. Am Ubache- lag ehemald ein gleichnamiger Drt, — der 
Urſitz der Familie der Diede war. 

Hoheneiche, Kirchdorf, an der Sontes ; mit 60.8. und 406 @. 
Hier md in der ka BERN ſich einige Straßen mit der 
leipziger. 

Bimeunktuufek, — an der Eentu⸗ wwiſchen den 
Muüuͤndungen der Ulfe und das Netra, an den Straßen nach Sontra und 
Richelsdorf, mit einem boineburgifchen Rittergute und einer Staatöbos 
maine, welche bis 1803 ebenfalls boineburgifh war; einer Pulver 
mühle, 1930 Aecker Ländereien, und 86 9. und. 767 E. Von hier 
ſteigt man gegen Morgen zu dem boineburgifchen Hofe RIEMEN: 
(ehemals: Todterpfeiffe) empor, über. dem ſich die 

Boineburg erhebt. Diefelbe. Tiegt. auf einem — über 
1600° hoben. Berge, von deſſen Gipfel ſich eine entzüdende Ausficht 
entfaltet. Schon 1007 war die Burg vorhanden‘; wo Kaifer Heinrich V. 
ihre. Zerftörung befahl. Wenige Jahre fpäter findet fie ſich im Befise 
der. mächtigen Grafen von Norbheim, die zumeilen ſich auch von Boines 
burg. nannten, und fiel nach deren Grlöfchen im Jahre 1144, ala ew 
bffnetes Lehen an das Reid. Da die Burg baufällig geworden war, 
ließ ſie der Kaifer zum Theil erneuern: und -ftärfer befeſtigen. Seitdem 
wurde fie ein Lieblingsaufenthalt des Kaifers Friedrich I., welcher 1188 
eine Kapelle in derſelben errichtete. : Bis zum. %. 1292. blieb’ fie eine 
Reichsburg, in. dieſem J. aber übergab fie Kaifer Adolph den -Land- 
grafen; Heinrich 1. als Reichslehen. Wie andere; Reichsburgen hatte 
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auch die’ Boineburg eine zahlreiche: Burgmannſchaft; zu'"der unter san« 
bern auch die v. Boineburg, die v. Hohenſtein, die Vogte v. Sontra, 
die Keudel; die Trott ac. gehörten.. Doch dieſe ſchwand ſchnell, nach» 
dem ſie Die Burg eines einfachen Neichöfürften geworden: war "und nur 
die v. Boineburg und bie dv. Hohenſtein blieben davon übrig. Beide 
waren nicht nur reich begütert und mächtig, ſondern auch reich an aus— 
gezeichneten Männert. ' So, waren von den Hohenſteinern Reinhard 
von 1388 — 1398 Abt zu Hersfeld und Hermann von 1480 1504 
Abt’ zu’ Korvei, "wieng wie bon den Boineburgern von 126% — 1278 
und von 1278 — 1300: zwei Heinriche Aebte von Herbfeld. Ludwig 
v. Boineburg mar während der Minderjäßrigkeit Philipp d. ©, Regent 
von ‚Heffen. Kurt v. Boineburg, genannt der Eleine Heffe, war : einer 
der aushezeichnetſten Heerführer Karl Vr, und führte namentlich 1527 
das Kommando bei der Groberung von Rom. Joh. Chriftian v. Boines 
burg (7 1672) war einer der audgezeichhetften Staatdmänner feiner 
Zeit. — Viel’ verzweigt waren namentlich" die v.' Boineburg und ebenfo 
zahlreich ihre: Anſitze. Außer denen zu Wichmannshauſen, Sontra, 
Wanfried, Biſchhauſen, Waldkappel, Wildeck, Netra, Gerftungen, 
Lengsfeld, Altenburg re. ; hatten mehrere auch im fernen Auslande ans 
ſehnliche Beſitzungen erworben. - Nachdem ſchon " einige boineburgiſche 
Stänme erlöfhen "waren ‚starben 1792 auch die Hohenfteiner aus und 
das Drittel derſelben Tan den hefſiſchen Stammgätern zog der Lehnsherr 
als heinigefalfen an'ficy; während derfelbe ein zweites Drittel durch Kauf 
erwarb, fo daß jetzt nur die Linie zu - Stättfeld noch Antheil an: wen 
Stammgütern befigl. — Schon im Anfange des 17ten Jahrhunderts war 
die Boineburg nur noch von -einein Vogte bewohnt, bis fte endlich 
auch von dieſen verläffen, mehr und mehr zerfiel und endlich zur völligen 
Ruine wurde- Die noch jetzt erhaltenen grauen Manern geben, aus 
ben? Thale‘ —— ein —— —— Bil. 


5. Das gufiz amt Banfried 


Kegt zu beiden Seiten: "der Merra und beſieht aus "1 Stadt, 6: Dör 
fen und 4 Höfen. Bon jenen Dörfern bildeten "Nambach, Alten- 
burfchla, Keldra und Weiſenborn, nebſt dem ausgegangenen Selderbadh, 
ein eigenes Gericht ‚tweldhes die Landgrafen 1365 Yon den v. Völkers⸗ 
haufen erwarben; Wanfried und Frieda ‘aber gehörten ehemals zu der 
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windifchen Mark, bie ſich von ber Werra aus über einen ‚Theil 
des Eichsfelds ausdehnte. 

Wanfried, Stadt und Amtbott, dicht am — ufer er 
Werra, die bier eine Infel bildet, und durchfloffen- von ‘einem Fleinen 
Bache, 2 St. öftlich von Eſchwege. Schon 1035 findet ſich Wanfried 
unter dem. Namen Wenefridun und wurbe 1306 von Thüringen 
an Heſſen abgetreten. Damald war e3 noch ein Dorf mit einer: Burg 
und unter eine Anzahl. von Edelleuten vertheilt. Erſt Landgraf Moriz 
gab. 1608 Wanfried ftädtifche Rechte und befondere Kreiheiten, nament⸗ 
lih 1609. Stapelgerechtigkeit,_ um der Werrafchifffahrt, welche, außer 
3 wanfrieder Schiffern, ganz in bie Hände von Münden gekommen mar, 
wieder aufzubelfen. Bon. 1617 — 1619 wurde Wanfried unter ber 
Leitung des Heffischen EChroniften und Geometerd Dilih mit einem Walle 
und 6 Bollwerken befeftigt. Aber der 30jährige Krieg verhinderte zum 
großen Theil die Abfichten des Landgrafen. Schon am 25. Juni 1626 
überfielen tillyſche Truppen die Stadt und plünderten biefelbe. Darauf 
brach 1682 eine Seuche in Wanfried aus, in Folge der die Stadt 
militairifch abgefperrt werben mußte. Doch mehr als dieſes, ſchadete 
das Aufblühen ‚des polnifchen Kornhandels über Danzig, und das im- 
mer mehr zunehmende Berfanden der Werra. Wenn aber auch die 
Zahl der Schiffe, welche noch vor mehreren Jahrzehnten an 30 betrug, 
jetzt bis auf 2 herabgefunfen iſt, ſo ift Wanfried doch noch immer vor 
züglich ald Spebitionsplag von Bedeutung, und durchſchnittlich werben 
jährlich zwifchen 60 — 70,000 Ztr. Waaren, welche auf der Werra 
berauffommen , von bier auf der Are weiter befdrbert. An heſſiſchen 
Produkten werden dafelbft vorzüglich Obſt, Getreide und Braunfohlen 
geladen. Außerdem befinden ſich zu Wanfried eine Wollkammfabrik, 
welche im Winter 6— 700, im Sommer 3 — 400 Menſchen be— 
ſchäftigt; 1 Tabaksfabrik; 1 Steindruderei; einige Färbereien und ein aus« 
gezeichneter Obſt⸗, vorzüglich Kirſchenbau. Wanfried beflgt ferner 4 Jahr⸗ 
märfte, eine Gemarkung von 4216 Weder, 2 Kirchen, wovon bie 
Pfarrkirche dem h. Veit geweiht war, die andere "auf dem Todtenhofe 
liegende aber nur bei ſchlechter Witterung noch zu Leichenpredigten 
benugt wird; ein Eurfürftliched Schloß, das 1536 gebaut morden 
iſt und mehreren Landgrafen von Heſſen-Rotenburg zur Reſidenz ‚gedient 
bat, nebſt einem dazu gehörigen Vorwerke, und mit einigen nachbarle 
chen Höfen und Mühlen, 275 9. und 21% €. 


ü 37 
Frieda, Kirchdorf, unterhalb Wanfried, an ber Mündung ber 
Frieda in die Werra, mit einer. alten auf einem Hügel’ liegenden Kirche, 


1%0 $. und 806 E. Erſt ee kam daſſelbe ee. som a 
Mainz an Heflen. - | 


Bölkfershaufen, Kirchdorf, an ver Ausmündung des Schlier- 
bach3 in die Werra, mit einem großen Rittergute, 63 $. und 543 €. 
Aus diefem Orte flammte vie Familie v. Völferöhaufen, welche bis 
1416 hier ihren Anſitz hatte, wo fie Dorf und Burg an die Familie 
Appe verkaufte Nachdem dieſe audgeftorben war, ging der Beſitz von 
Völkershauſen durch eine Neihe von Händen, bis berfelbe endlich in 
neuefter Zeit an die Grafen v. Schaumburg gelangte. Der jegige Hof 
ſteht an der Stelle des alten f. g. rothen Schloffes, welches 1630 
von den Feinden niebergebrannt wurde. 


Rambah, Kirchdorf, in einem tiefen Tihalkeffel, ver nur gegen . 
Norden geöffnet iſt. Worzüglich. zeichnet ſich das meftliche Gebirg durch 
feine hoben zerflüfteten Belfen aus, wo die in ber Mitte des 13ten 
Jahrhunderts durch die. v. Trefurt erbaute, aber bald mieber zerflörte 
Kraburg fand, mit deren Burgftätte noch jet die v. Boineburg 
belehnt werden. , Rambach zählt 59 H. und 330 €. und in feiner 
über 2900 Aecker großen Gemarkung 1268 Aeder Land. 


6. Daß Juſtizamt Netra 


bildet ver ſüdlichſten Theil des Kreifed, hat 18 Dörfer und 13 Höfe 
und beſteht aus beinahe lauter ehemals adelichen Gerichtsdörfern, und 
zwar im Norden aus 4 boineburgifchen Dörfer (Netra, Granvenborn, 
NRittmannshaufen und Röhrda); einem landgräflichen Dorfe (Datterode); 
im Süden aus den ehemals adelichen Dörfern Herleshaufen und Wommen, 
und dem ehemaligen Gerichte der Treuſche v. Buttlar, welches. -alle 
übrigen Dörfer. (Markeröhaufen, ‚Rittmannshaufen, Renda, Lüderbach, 
Willeröhaufen, Frauenborn, Archfeld, Breitzbach, Neffelröven, Unhaufen 
und Holzhauſen, fowie die Höfe Altefeld, Berlitgrube, Heitelberg, Rits 
teröberg, Hohenhaus und Küftefeld) umfaffend, noch den alten Gaunamen 
des Ringgaus aufbewahrt bat, Die bemerfenäwertheften Orte find: 


Netra, Kirchdorf mit dem Amte, im obern fihönen Thale der 
immer. mehr verfiechenden Netra, 3 St. von Eſchwege, an der 
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ſachſiſchen Straße: Es war; von: je)der- Hauptort eines Gerichts, des 
Netragaud. Die alte Burg ber v. Netra, von welchem ſich ſchon 
früher ein Stamm bei Allendorf niedergelaſſen hatte, wurde von 
jenem Bache umfloſſen. Von den v. Netra Fam Dorf und Burg. an 
die v. Falken und dann an die v. Boineburg =» Hohenftein, nad), deren 
Grlöfchen. aber. 1792 an den Staat, der die alten, fehr. verfallenen 
Gebäude wieder herſtellte. Netra bat-eine Boititation, eine Gemarkung 
von 6316 Aecker (3354 Aecker Land und 2075. Aecker Wald), 116.9. 
"und 800.G,, wovon Iſraeliten ſind. Ueber dem Dorfe auf dem 
Srauenberg,. wo noch. jet der Todtenhof iſt, jtand früher eine, der 
h. Marie geweihte Kapelle. Um die Mitte. des 17ten Jahrhunderts 
wurde eine, bei Netra im Ziegentbale entfpringende Duelle wegen ihrer 
Heilfräfte viel befucht. 


1. Röhrda (ehemals Röhrenried), , Kirchdorf, unterhalb Netra, 
uralt und im Mittelalter der Sig eines Erzpriefterö,; mit, einem . che 
mals den v. Boineburg - Hohenftein ‚ ‚jeit 1803 ‚dem, Staate gehörigen 
Rittergute, hat mit dem. Hofe Laudenbach, welcher 1803. von. den 
v. Boineburg durch, Kauf an den Staat, kam, und dem Hofe Har» 
muthshauſen, der noch jept den v. Boineburg gehört und ehemals 
Hadamardhaufen „hieß, eine Gemarkung. von, 4300 Aecker, 114 9. 
und 660 E. In Röhrda liegen noch die 3 Stockwerk hohen Trüm— 
mer einer dem h. Martin aaa Kirche. Noch weiter in dem 
Netrathale herab Tiegt Ä ..n 


Dattersde, das’ einzige altlandgräfliche Dotf des Amtes) deſſen 
Kirche Kaifer Friedrich 1. 1188 der Kapelle auf der Boineburg 
überwies. Bon 1550 &- 1578 mehrte ſich die Zahl ver Bewohner 
durch neue Anbauten um 30 Familien, fo daß #8 üm letztern Jahre 
70 Bauern und 30 Köthner zählte," eine Zahl, die ſpaͤter ſich jedoch 
wieder verminderte. Jetzt zählt man 84 H. und 573: Der biefige 
Pfarrer beſaß⸗ ehedem die Hohe md niedere Jagd⸗ und: Fifcherei= Ges 
rechtigkeit in der ganzen Feldmark, die Berechtigung zur Schäferei und 
ein Lehngeld nebſt gewiſſen Realabgaben und Dienſten. Derſelbe übte 
auch die freiwillige Gerichtsbarkeit über alle der Kirche und Pfarrei 
bienft=; lehn⸗ und zinöpflichtigen Güter und beftätigte die darüber 
gefchlofienen.. Verträge unter dem Senior aa eine jeltene 
Berechtigung, 
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Renda, : Kirchdorf, auf: einer Hochfläche, mit einem Nittergute 
der Treufche v. Buttlar, das: 1626. die Kaiferlichen verwüſteten, bat 
mit. den beiden ebenfalls. den Treufchen zuſtehenden Höfen Altefeld 
und Heitelberg, „94 H. und 500 © und. eine, Gemarkung von 
89530 Xeder, ‚mit 4034. Aecker Ländereien. Ä 
Die. Burg Brandenfels liegt in ftolgen Trümmern auf das 
über dem Dorf Markershauſen fteil qufiteigenvden Kalffelfen, von dem 
fich ‚eine jchöne und weite Ausficht darbietet. Diefe Burg wurde- kurz 
nad) dem Ausjterben der thüringiſchen Landgrafen, im J. 1248. von 
dem ‚an der Werra wohnenden Adel, namentlich. von: Gliedern der 
Familien v. Trefurt und v. -Boineburg, angelegt. Beide nannten fich 
feitvem v. Brandenfeld. Vergeblich - verfuchte der Markgraf „Heinrich 
der Erlauchte die Burg in dem thüringifchen Erbfolgeftreite 1260 zu 
erobern, denn Die aus Heſſen und Hennebergern beſtehende Befagung 
troßte feinen Anftrengungen.. Dennoch . wurde ſie ſpäter thüringifches 
Lehn. Im J. 1326 fingen die Bewohner des Brandenfelſes den neu— 
erwählten Erzbifchof Heidecke von Magdeburg. und hielten ibn andert- 
balb Jahre. in der Burg gefangen. Damals hatten jich jedoch vie Be— 
fier der ‚Burg. geändert; nur bie v. Boineburg waren neh da, an 
die Stelle der v. Trefurt aber waren die v. Wangenheim getreten und 
auch die v. Buttlar und andere hatten Untheile erworben, Die v. Butt- 
lar, bejonders zahlreich, trennten jich in mehrere Stämme, von denen 
einer, welcher durch: Ritter Konrad: (f um's Jahr 1370) entſtand, 
ſich Treuſch v. Buttlar nannte. , Da die: v. Buttlar und v, Boine 
burg Thüringen zu beunruhigen begannen und mamentlicd) ‚die Reichs— 
ftädte Erfurt, Mühlhauſen und Nordhauſen beraubten, ſo verbanden 
fich . Diefe :mit dem Lanagrafen von. Thüringen und ſandten 1384 
ein mächtiged Heer gegen. Brandenfeld. . Nachdem. bie, Belagerung mit 
der Fällung des Burgmwaldes begonnen worden war, zerbrachen die 
Blieden und Steinbüchfen bald die Mauern und nöthigten die Bela— 
gerten die Thore zu öffnen und dem Landgrafen, der fein Pannier auf 
die Thürme der Burg ſteckte, von Neuent Frieden und Treue zu fchwö- 
zen. Auch die v. Kolmatich erwarben jetzt einen Fünftheil und im 
folgenden Jahrhunderte waren Diefe und die Treuſche v. Buttlar 
noch die alfeinigen Beſitzer, bis endlich die letztern 1550 auch jenes 
Fünftel erkauften. Doch damald war die: Burg fchon im Verfalle und 
im 17ten Jahrhundert. lag fie ‚bereit in Trümmern, Die Treuſche 
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wohnen ſeildem auf ihren Vorwerken zu Marfershaufen (früher 
Marquartshaufen), mo das Ober» und Unterhaus ftehen, Altefeld, 
Holzbaufen, Heitelberg, Renda, Hohenhaus, NRitterd- 
berg, Berliggrube (früher Bernharbögrube) und Breitzbach. 
Herleshaufen, Kirchdorf, ausgezeichnet durch feine malerifche 
Lage im Werrathale, den großartigen Trümmern der Brandenburg 
gegenüber, mit dem jchönen Schloffe Auguftenau, einer Reſidenz 
der Landgrafen von Heflen= Philippsthal. Schon 1016 wurde Her— 
leshaufen vom Kaifer Heinrih II. dem Stifte Kaufungen gefchentt, 
welches daffelbe meift an Adeliche zu Lehn gab. Georg v. Reckrod, 
der auch auf der Brandenburg wohnte und als Konnetable von Frank—⸗ 
reich anfehnliche Güter jenfeit3 des Rheins erwarb, baute 1539 das 
Schloß. Nach feinem Tode, ver 1558 erfolgte, Fam Herleshaufen an 
die v. Merfabe, welche dad Schloß 1586 erneuerten und auch die mit 
Gräben, Mauern und Thürmen befeftigte Kirche vergrößerten. Ad 
auch dieſes Gefchleht 1678 erlofch, wurde Herleshaufen an die Lands 
grafen von Heflen- Philippsthal gegeben. SHerleshaufen hat mit dem 
Hain- (nicht Hahn-) und dem Ziegelhofe 158 H. und 1030 €, 
und in feiner 5022 Aeder haltenden Gemarfung 2451 Aecker Län—⸗ 
dereien. 
Wommen, Kirchdorf, am linken Werraufer, an der Mündung 
eines kleinen Baches, mit einem Schloſſe der v. Kutzleben. Auch Dies 
ſes Dorf war eine uralte Beſitzung des Stifts Kaufungen, von ivel- 
chem ed lange Zeit die Familie v. Kolmatfch befaß, die im 16ten 
Jahrhundert dad Schloß erbaute. Als dieſe 1563 ausftarb, kam es 
an die Treufche v. Buttlar und von diefen nach mehrmaligen Wechfeln 
endlich 1807 an die v. Kußleben. Ueber dem Dorfe Liegt ein Luſt—⸗ 
bäuschen. Wommen hat 44 9. und 323 €. 


9. Der Kreis Witenhaufen. 


Der Kreis Eſchwege führt und zu feinem nördlichen Nachbar, dem 
Kreife. Wigenhaufen. Brei: ungleiche Arme gegen Norden, Oſten 
und Süd-Weſten ausſtreckend, zieht dverfelbe, weſtlich von den 
Kreifen Melfungen und Kaffel, öftlih von Preußen und Hannover 
begränzt, gegen Norden bis tief in das bannöverfche Gebiet. Gr 
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gehört zu den gebirgigften Gegenden Heffend. Im feinem S.⸗O. liegt 
weit audgebreitet die Hochfläche von Lichtenau, von einem Kranze 
hoher Waldberge umfchloffen, welche gleich Strahlen eines Sternes 
von ihr ausgehen. Ihre Höhe über Kaffel beträgt 334’, die über 
dem Meere aber an 1300 Die fünöftlichen Berge jenes Kranzes 
gehören dem rauhen Riedforſte an (S. S. 261), der von da aus 
ſich bis zu den Ufern der Fulda hinablagert. Die ausgezeichnetſten 
Höhen dieſer Seite find der 1450’ hohe Burgberg von Rei— 
chenbach, der neben diefem aufiteigende hHopfelder Rorberg, und 
ſüdlich auf der Gränze. der hohe Eisberg. Don S.-O. tritt der 
Buß des Weißners herein. Gegen N.-O. fendet jene Hochebene 
einen breiten Waldrüden aus und verknüpft ſich dadurch mit dem 
hohen Hirfchberg bei Großallmerode, berühmt durch feine reichen 
- Braunkohlenlager, feine Alaunerze und feine herrlichen Thonlager. 
Breit gelagert ſteigt derſelbe mit feinem grünen Waldgipfel empor, 
1000 über ‚das nahe Oropallmerode, 2079’ über dem Meereöfpiegel, 
naͤchſt dem Weißner der höchſte Berg dieſer Gegend, nur 359° gerin— 
ger als dieſer. Am Himmelfahrtstage wallfahrten die Bewohner der 
ganzen Umgegend auf ſeinen platten Gipfel und erfreuen ſich, oft 
2— 3000 zählend, mit Muſik und Tanz. Der Hirſchberg iſt ver 
Knoten, der die Berge des Weißners und die Hochfläche von Lichtenau 
mit dem faufunger Walde verfnüpft. Dieſes Waldgebirg erſtreckt 
ſich von der Loſſe und Gelſter bis Münden hinab. Schon ſeit frühe— 
ſter Zeit war daſſelbe zwiſchen Heſſen und Braunſchweig (Hannover) 
getheilt, auf der Gränze ſogar gemeinſchaftlich und erſt 1618 kam nach 
langem Streite eime ſtrengere Iheilung zu Stande. Doch auch da 
blieb noch Manches gemeinfam, bid endlich 1831 auch dieſes geſchieden 
wurde. Es bildet ein breites Sandfteingebirg, deſſen Hocrüden über 
den Pfaffenberg, die beiden Bilfteine (1934 und die beiden 
Staufenberge (1455’ umd 12940’ ho) bis Münden Herabzieht, 
und feine Abhänge links in den Kreis Kaffel, recht? in ven Kreis 
Witzenhauſen ſenkt, Bier Bis dicht an die Ufer der Werra vortretend. 
Gin anfehnlicher Seitenrücen zieht namentlich von Großallmerode längs 
der Gelfter hinab, der anfänglich der Langenberg Heißt und deſſen 
böchfte Kuppe, der Heffelbiel, geſchmückt mit den: fhönften Bafalt- 
faulen, 1768’ hoch emporfteigt. Dann zieht er weiter zwiſchen ber 
Gelfter und dem Rosbach hin und endet mit den Bergen bei Wipen- 
21 
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haufen. Die Berge rechtd der Gelfter gehbren fchon dem Weißner. Sie 
begiunen mit dem Langen kahlen Schieferberge und dehnen ji 
zwijchen jener und dem rieder Bache bis Ludwigftein hin aus. Auch 
die bobe Firft, welche ebenwohl vom Weißner audgeht und fid 
zwifchen dem rieder Bache und der Werra lagert, ift anſehnlich und 
endet mit dem Ahrenberge und mit dem 1664' hoben Roßkopfe 


bei Dberrieden. 


Die Berge jenfeit8 der Werra bilden die Waſſerſcheide zwiſchen 
der Werra und Keine, die Scheivewand zwiſchen dem Tieblichen Werras 
thale und den rauhen Gefilden des Eichsfelds. Won der Goburg, 
int Kreife Eſchwege, laufen fie, ſteil und fchroff und voll malerifcher 
Formen, längs der Werra hin. Oeſtlich von Allendorf Tiegt der hohe 
Stein und der Rachelsberg, fowie der 1642“ hohe Höheberg 
mit dem Hanftein (1326°), beide fehon auf preußifchem Gebiete. Mit 
dem Arnftein, wo wieder beffifcher Boden beginnt, der gegen Oſten 
fih 6i8 nahe an die Ufer der Leine ausdehnt, werden bie Höhen 
flacher und ziehen, zum Theil bis zu den Gipfeln bebaut, über Ber- 
lepſch bis zu dem bannöverfchen Bradfenberge. | 


Der Hauptftrom des Kreifed. it die Werra, die von Kleinvach 
bis Blickershauſen venfelben theild durchſchneidet, theild nur die Oränze 
berührt. Ihre Hauptzuflüffe empfängt diefelbe von den beffifchen Ges 
birgen und darunter ift die Gelfter der bedeutendſte. Dieje ent 
quellt am Pfaffenberg bei Grofallmerode und fließt, dicht von Bergen 
umſchloſſen, Die ihr von allen Seiten zahlreihe Quellen zuführen, 
bit Witenhaufen. Einer ihrer bemerfenswertbeften Seitenbäche ift der 
Weißenbach; verfelbe entfteht bei Brandrode am Weißner und 
heißt dort die Rinne, ſchon nach "/,ftündigem Laufe verſchwin⸗ 
det er in der Erde, gebt im Dorfe Weißenbach wieder zu, Tage und 
bildet dafelbft einen Teich, Doch außer dem Dorfe verfchwindet er kaum 
bemerfbar von Neuem, un Bei ver weißenbacher Mühle, und zwar 
jetzt ſchon in der Stärke eined Mannes, zum brittenmale zu entjprin- 
gen. Auch der rieder Bach und der Roßbach fließen zur Werra. 
Am Bilften im Eaufunger Walde entfpringen die Nieft und bie 
Nothtreff, fowie bei Rommerode am Hirſchberg die Wehra. 
Vorzüglich) waſſerreich find die Ränder der Hochebene von Lichtenau, 
wo nicht weniger ald ein Dutzend Bäche entquellen, die meiſt zur 
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Fulda ſich wenden; fo dle Mülmtfch im Arnoldsgraben bel Duentel, 
Die Loſſe bei Kichtenan, die Vockenau bei Neichenbah u. a. 

Ein reicher Segen ruht über dem Thale der Werra. Es ift 
nicht nur mit fehönen malerifchen Bergen gefchmückt, auch em freund» 
liches mildes Klima ift ihm geworden und feiner Thalſohle eine Fruͤcht- 
barfeit, wie ſie nur felten in Nieverheflen ſich wiederfindet. Außer 
den ‚gewöhnlichen Erzeugniffen des Aderbaued, findet man eine Ueber» 
fülle von Obft, vorzüglich Kirchen, auch gedeiht Hier der Weinſtock 
und der Maulbserbaum, Tabak (8% Aecker), Hirfe, Bohnen ., und 
Meintrauben, frifches und gebörrtes Obft, ſowie Bohnen liefern an. 
fehnlihe Handelsartikel. Vorzüglich ausgezeichnet find die Fluren von 
Allendorf, Ellerhaufen, Wigenhaufen, Biſchhauſen und Hundelshauſen. 
Auch die Saline zu Sooden reicht vielen Bewohnern genügende Nah— 
rung. — In eine ganz andere Landichaft tritt man aber, wenn man 
von Hundeldhaufen an der Gelfter hinauf in das Amt Großallmerode 
fteigt. Die hohen Berge, welche fich Hier drängen, machen dad Klima 
rauh und winterlih; Faum bleibt noch eine Thalſohle und alle Län 
dereien liegen an den Abhängen der Berge. Mit unfäglicher Mühe ift 
der Aderbauw verbunden, der zu Großallmerode von dem weiblichen 
Gefchlechte beforgt wird. Der Dünger muß meift auf dem Rücken 
zur Stelle getragen und der ſchwere thonige Boden mit dent Spaten 
umgeftürzt werben. Aber au nur ein Fleiner Theil der Nahrungs: 
mittel wird geivonnen und der größere muß aus ambern Gegenden zu— 
geführt werben. Dagegen hat die Natur durch reiche Thonlager, 
durch weite Schichten von Braunfohlen und einen eben fo unerfihöpf: 
lichen Reichthum an Mlaunerde den Bewohner entfchädigt. — Obgleich 
Uengfterode ſchon 932‘, Laudenbach 1035‘ Großallmerode 1067* und 
Epterode fogar noch höher, über dem Meere liegen, fo werben dies 
felben von der Hochebene von Lichtenau doch noch überragt, indem bie 
Höhe derfelben an 1300° beträgt. Am beträchtlichften neigt fich dieſe 
Bläche zum Wehrathale und die zu Wallburg gehörige Gansmühle Tiegt 
nur noch 1078° Hoch. Und noch höher ald Kichtenau Liegen Friedrichs⸗ 
brück am kahlen Heifter und Haufen am Weißner; letzteres beinahe 
1600. Aber ungeachtet dieſer Ealten Lage iſt der Ackerbau, bei 
dem noch fireng das Dreifelderſyſtem waltet, bier doch ſchon meit 
erträglicher, ald im Amte Großallmerode, und die Erndte lohnt ſchon 
mehr die Mühen ver Beftellung, wenn fie auch nicht immer ausreicht 

- . 21* 
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die Bewohner zu ernähren: ‚Darum. hat fih dann auch bier der Fleiß 
andere Hülfsmittel geſchaffen und Xeinweberei (vorzüglid zu Lichtenau, 
Retterode und Velmeden), Töpferei (zu Retterode) und Kohlendren- 
nerei (zu Quentel ꝛc.), müſſen den Ackerbau erſetzen. Höchſt unbe 
deutend iſt der Oelbau, und der Flachsbau (über 1400 Aecker) ber 
ſchränkt ſich beinahe nur auf das Amt ‚Lichtenau. Anſehnlicher ſchon 
iſt die Viehzucht. Man zählt 1675 Pferde, 1745 Ochfen, 5662 Kühe, 
an- 23,500 Schafe, ‚von denen die Hälfte, veredelt ift, über 3800 
Schweine und ‚an. 4300. Ziegen. , — find nur 22. Brandiwein- 
brennereien aorbanben.; 

(75, 700 eier). mit Babı nee, ir und Faum ./,- (43,000. Aeder) 
dein ſtellbaren Lande gehören... Diefer Beſitz zertheilt ſich auf 4 Stähte, 
1 Flecken, 54. Dörfer. und 27 Höfe, ‚mit. 4561, 9. und 32,828, €. 
Der, ‚ganze, Kreis J in. 4 Sufägimter, geteilt. 


3 1* 


En Das Sufizamt Wipendaufen 


Er Nur der fidlichſie Keil des Amtes, das, frühere Amt — 
ſtein (Witzenhauſen, Hundelshauſen, Beifenbad, Roßbach, Ellinges 
rode, Oberrieden, Wendershaufen und Kleinallmerode), ift altland- 
gräflich, ‚ber nördliche aber; gehörte dem Adel, oder Fam wenigftend 
fon frühe in, deflen Beſitz. So gehörten links der Werra die Gerichte 
Ziegenber g (Biegenhagen, Blidershaufen, Ermſchwerd, Stiedenrode 
und Hubenrode) und Rücker ode (Rückerode, Trubenhauſen, Epterode 
und Kleinallmerode), den v. Buttlar und v. Berge, und rechts der 
Werra die Gerichte Berlepfch— (Albshauſen, Gertenbach, Hüben⸗ 
thal, Dorenbach, Fahrenbach, Marzhauſen und Unterrieden), Arn— 
ſtein Eichenberg und. Hermannrode), Biſchhauſen (Bifchhaufen, 
Hebenshauſen, Neuenrode und Berge) den v. Berlepſch, den v. Boden⸗ 
hauſen und den v. Biſchofshauſen, ſo daß noch jetzt beinahe die Hälfte 
des ganzen. Grundbeſihes ſich in, den Händen des Adels befindet. Das 
Amt. enthält 1 Stadt, 21 Dörfer und, 13 Höfe. Die — —— 
thern Orte find, ‚folgende: — 

— Witzenhauf en, eine der —— der heffiſchen dandſche 
5 St. von Kaſſel entfernt. Cie liegt. in dem ſchönen Werrathale, 
gleich mie in einem großen Garten, an, dem Linken Ufer. des Fluſſes, 
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da wo die Gelfter einmünvet, umſchlungen von’ grünen Bergen, von 
denen einer, der Wartberg, in Frühefter Zeit: eine Burg frug. Im 
3. 1232 ſoll Wigerifaufen mainzifh und von den thüringiſchen Trup⸗ 
per zerſtoͤrt worben feyn. Gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, wo 
es ſchon heffifch war, erhielt es ein: Monchskloſter "vom Orden ber 
MWilpelmiten. Am 4 Oktober 1479 verbiiinnte die ganze Stadt 
— 225 Häufer — ſammt dem Rathhaus mit Allen’ Prisilegien, welche 
der Landgraf jedoch nad) dent Gedächtniſſe der Alten erneuerte. Im 
3. 1597 farben hier an einer peftartigen Seuche“ Beinahe 900° Mens 
ſchen. Viel litt Wigenbaufen im ZOjährigen Sriege! als aber. 1632 
die Kroaten zu arg hauften, überfiel fie plötzlich ver Oberft v. Uslar 
und bieb fie theild nieder, theild nahm er fie gefangen. Im J. 1588 
zählte Witenhaufen an 1900, am Ende jenes Krieges aber kaum 
noh 1300 Seelen. Auh am 31. Januar 1809 warf eine Feuers— 
‚brunft einen großen Theil der Stadt in Aſche. — Witzenhauſen bat 
noch eine ziemlich erhaltene Ringmatier mit 4 Ihoren, freundliche 
geräumige Straßen, welche des Nachts erleuchtet werden, eine 1404 
erbaute, 1725 durchaus reyaritte, Kirche mit eineni 1747 erbauten 
Thurme, ein anſehnliches Rathhaus, eine: Synagoge, 354 H. und 
3154 E. und iſt der Sitz des Kereis And bed’ Juſtizamts. Mr der 
Stelle v8 1527 aufgehobenen Kloſters ſteht bad 1740 erbaute Amt— 
haus. Schon im- Anfang des 14ten Zahrhunderts führte eine Brüde 
über die Werra; die jeßige,; welche 8 Bögen Hat, wurde 1608 erbaut 
und dient der berliner: Straße, welche die‘ Stadt durchfchneidet, zum 
Uebergang. Witzenhauſen, in welchen 5 Jahrmärkte gehalten werben, 
ift: der Stapelplag für die Erzeugniſſe von Großallmerode, die von 
bier. auf der Werra. zur Wefer- geführt Werbeii. In Witenhaufen 
findet man 1 Tabacksfabrik mit etwa 40: Arbeitern und 1 Maſchinen⸗ 
papier = Kabrif, einen anfebnlichen Tannenholzhandel, 7 Lohgerbereien, 
6 Schönfärbereien ꝛc. Um fo bedeutender iſt aber der Obft- und 
Feldbau und diefer die eigentlichfte Erwerbsquelle. Von ver 2700 
Aecker Laud haltenden Gemarkungz: werden" allem an 800 Weder von 
Obfk = und : Weingärten bedeckt. Man ſchlägt Die Zahl der tragbaren 
Bäume, umter denen die »Kixfche:'deveutend vorherrfcht, auf eine halbe 
Million und. den Ertrag derſelben“ durchſchnittlich auf 5500 Thlr., 
den: des Weinbaues aber‘, des einzigen; "welcher in Althefien ſich noch 
erhalten bat, auf 600 Thlr⸗ unztGekeltert wird nur wenig, man 
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verkauft vielmehr, die Trauben an arme Leute, die fie meift nach Kaſſel 
und Göttingen zum Verkaufe tragen. Berühmt find. auch die mwigenhäufer 
Bohnen, welche ald Handelsartikel bis Amerika gehen. Außerdem werben 
auch Tabak, Hirfe, Zwibeln se. gezogen. — Bor dem Walpurgisthor, 
liegt dad Hospital St. Michael, mit einer nun verfallenen, im 14ten 
Jahrhundert erbauten Kapelle, deren ſchön durchbrochenes etwa 40’ ho— 
hes Ihürmichen ein herrliches Bild gewährt. Außer dieſer Kapelle 
lagen um Wigenhaufen herum noch 4 andere: öftlih auf dem Johannis 
berge eine St. Johanniskapelle; weilih auf dem St. Jakobs⸗ 
Berge eine St. Jakobskapelle; nördlich, jenjeitd der Werra, dicht 
unterhalb der Brüde die um's J. 1331 geftiftete Kapelle Sempels 
haus, und norvöftlih, nahe der berliner Straße, auf dem Klauöberge 
die St. AnnensKapelle Zu Wigenhaufen gehört das Staatsgut 
Germerode. 

Karmanndhaufen, ein gegen Ende des 14ten Jahrhunderts 
zerftörted Dorf, °/, St. ſüdlich von Wigenhaufen, an der berliner Straße, 
im Gelſterthal. Hier befand jich ein altes Kupfer- und WBleibergwerf, 
weldyes 1580 Landgraf Wilhelm IV. -wieder in Anbau nahm. Bein 
Betrieb ſcheint aber nicht lange gedauert zu haben, und nur bad Lens 
haus an der Gelfter erinnert noch daran. 

Fahrenbach, Hof, in einem Geitenthal der Gelfter, war ehe— 
mals eine Burg, welche von den v. Rieden 1433 auf die v. Stock— 
haufen, dann an die v. Dörmberg, fpäter an die v. Eſchwege und end- 
lich 1483 an ihre jeßigen Befiger, die v. Berlepſch, kam. Im. 30jäh- 
rigen Krieg wurde Fahrenbach mehreremale geplündert. 
| Hundeldhaufen, Kirchdorf an der Gelſter und der berliner 
Straße mit 96 9. und 768 E. Obleih der Stammfig der Familie 
von Hundelößaufen, befand fi dieſer Drt doch fchon im 14ten Jahr⸗ 
Hundert im Befige der Landgrafen. In der Nähe wurde ehemals ein 
Silberbergwerk betrieben, ; das Landgraf Wilhelm IV. —— von 
Neuem in Bau nahm. 

Die Gelfterburg, nur in ihrer Eleinen durch dreifache Gräben 
befeftigten Stätte noch ſichtbar, liegt 1/, Stunde von Weiſſenbach, über 
der Tränkemühle, auf der vom Schieferberge in dad Roſenthal vor« 
ſpringenden fteilen Bergſpitze, Ihre Geſchichte ift durchaus unbefannt, 
—Mückerode, Hof, auf einer Höhe öftlih der Gelfter, ehemals eine 
Burg der v. Berge, Nachdem dieſe ſchon um's 3. 1613 ausgeſtorben 
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waren, kam Rückerode Tpäter an die Landgrafen von Heſſen-Philipps- 
thal und von diefen 1733 durch Berfauf an dad regierende Haus, 
Jetzt iſt e8 ein Staatsgut. 

Ludwigſtein, eine dem Verfalle nahe Burg auf einem hohen 
dicht über der Werra auffteigenden Berge, ausgezeichnet durch einen 
hohen mächtigen Thurm. Sie wurde im Jahr 1415, unter dem Schutze 
eined Heeres, durch Landgraf Ludwig I. gegen den Hanftein aufgerichtet, 
und zwar fo fihnell, daß die Sage entftand, der Teufel habe bei dent 
Baue geholfen. Zu ihr gehörte ein hefondered Amt, 

Wendershauſen, Kirchdorf, unter dem Ludwigſtein, mit dem 
zu dieſem Schloſſe gehörigen Vorwerk. 49 H. und 473 E. Ueber 
dem Dorfe wurde 1727 ein Kupferſchieferbergwert durch eine Gewerk⸗ 
ſchaft angelegt. 

Biſchhauſen oder Biſchofshauſen, Kirchdorf, ., Stunde unter 
Witzenhauſen, am rechten Werraufer, hat ein Gut der v. Biſchofshau— 
fen und 27 9. und 255 E. Auf einem niedrigen, vorn im Dorfe 
auffleigenden Huͤgel liegen bie Trümmer des Schloffes Biſchofshau— 
fen. Während das Dorf ſchon frühe genannt wird, lernen wir Die 
Burg doch erft 1299 kennen. Sie war fchon damals landgräflich und 
wurde feitdem meift an Adeliche in Pfand gegeben. Zu diefen gehörten 
auch die v. Biihofshaufen, welde endlich 1379 die Burg ald Lehn 
envarben und feitdem im Beſitze behielten. Nur 1387 wurde fie von 
dem Herzoge Dito von Braunſchweig erobert. Die Zeit der Zerftörung 
der Burg ift nicht befannt. | 

Arnftein, eine auf einem runden Hügel liegende Burg, 1 Stunde 
von Wigenhaufen, an der Vereinigung der Straßen nach Göttingen 
und Berlin. Die Erbauung derſelben ift unbekannt. Mun findet fie 
feit 1337 im- Befige der Landgrafen, welche fie damald den v. Nüftes 
berg verpfündeten. Als diefe darauf das Eichsfeld durch Räubereien beunrus 
bigten, verbanden ſich 1342 die Landgrafen mit Mainz zu ihrer Vertreibung. 
Auch fpäter wurde die Burg fortwährend verpfändet, bis endlich 1434 fie 
mit einigen Dörfern den v Bodenhauſen als Lehn gegeben wurde. Seit 
dem betrachtete diefe alte Familie fie al8 Stammburg. Im Tjährigen 
Kriege war die Burg 1760 von 200 Branzofen befegt, als General 
Luckner fie mit feinem ganzen Korps am 28. November angriff. Nach 
einer 24ftündigen Beſchießuug aus Haubigen, gab er das Zeichen zum 
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Sturme. Aber nicht nur. diefer, fondern. auch ein zweiter Sturm wurde 
abgeſchlagen, und Luckner war genöthigt, in der Nacht vom 29. auf den 
30. November fih auf Friedland zurüdzuziehen. — Noch jegt ift Die 
Burg in mwohnlichem Zuftande.. An ihrem Fuße liegt ein Vorwerk. 
Eichenberg, Kirchdorf, auf einer Höhe, an der von Wigen- 
haufen nach, Göttingen führenden Straße; es bildet eine Zubehör des 
Arnſteins und hat 58 9. und 433 E. Dben im Dorfe entjpringt 
der Karlöbrunnen, der eine merkwürdige Erſcheinung bietet; ”/, St. hat 
er einen fo niedrigen Wafferftand, daß man die Duelle mit der Hand 
verfchließen Fann; dann aber erfolgt nach einem dumpfen unterirdifchen 
Getöſe plögli eine fo ftarfe Strömung, Daß durch dieſe auf der Stelle 
eine Mühle getrieben werden kann. Landgraf Karl, der den Brunnen 
1721 bejuchte, Tieß ihn übermauern; daher auch der Name. 
Gertenbach, uraltes Kirchdorf, am rerhten Werraufer, mit 80 9. 
und 650 E. Kaiſer Konrad IE fihenfte das Dorf 1082. dem Stifte 
Paderborn. Ein gegen N-D. auffteigendes Thal führt gen— 
Berlepfch, früher Berleipfen, Berleveffen, Berleyveflen ꝛc., eine 
beriepfchifche Burg, nösdli von Witenhaufen, dicht an der hanndver— 
fhen Gränze. Die erfte Stammburg der v. Berlepfch lag im Hannöverfchen, 
über dem Dorfe Berlepfch Hei Jühnde. In der Mitte des 14ten Jahr 
hundertö wurden Die v. Berlepſch aber von’ da vertrieben und zogen fich 
nach der Werra, wo fie ſchon anſehnliche Güter und auch Sitze auf 
Arnftein, Biſchofshauſen und Ziegenberg hatten. Mit Hülfe der Land» 
grafen baute Arnold v. Berlepfch hier das jegige Schloß Berlepſch, mit 
welchem er 1369 von den Kandgrafen belehnt wurde. Uber ſchon mit 
Arnold's Sohne Hans ging, diefe Linie. wieder unter, denn Hand fiel 
nebſt ſeiner zahlreichen Familie 1399. der Peſt zum Opfer. Obgleich 
Berlepich dadurch den Zandgrafen heimgefallen war, fo feßte ſich doch 
Thilo, der ald Burgmann auf Ziegenberg. wohnte, in den Beſitz des 
Schloſſes. Vergeblich waren die fchriftlihen Mahnungen des Landgrafen 
Hermann, Thilo legte ſie unberüdjichtigt bei Seite, denn er, Eonnte we— 
der lefen noch fchreiben; exit alö der Landgraf ihm mündliche Botfchafe 
ten ſchickte, kamen Unterhandlungen in Zug, die ,aber an dem. Staus 
finne des Ritters fcheiterten. Der Landgraf ſchickte deshalb. Truppen 
aus und 1400 wurde ‚Berlepjch erobert und darauf von dem Landgra- 
fen neu erbaut. 61 Jahre blieb die Burg im Iandgräflichen Ber 
fige, und erft Landgraf Ludwig II. gab fie 1461. feinem Günftlinge, dem 
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Ritter Sittig v.Berlepfch, ‚nebft dem Exbkümmerer- Amte zurüd. Diefer 
Sittig iſt der’ Stammvater aller fpäteren v. Berlepfh, die feitdem durch 
Heffen, Hannover, Thüringen ꝛc. noch viele Güter erworben und ſich 
in zahlreiche Zweige vertheilt haben: Die Burg Berlepfch, welche 1631 
durch Die Tillyſchen ſehr verwüftet wurde, iſt * er bewohnt und 
mit einem fehönen Garten gejchmüct. 

Ziegenhagen, Kirchdorf, in einem — Thale it: 53 8 
und 409 E. Süpöftlich über demſelben Tiegt eine “den. v. Buttlar 
zuftehende Glashütte, die letzte, welche von den zahlreichen „Hütten 
des kaufunger Waldes übrig iſt. Sie bildet eine eigene Dorfgemeinde 
von 11 9. und 108 E., beſitzt eim Schleifwerf, und liefert grünes 
und weißes Hohlglas. — über dem Dorfe — auf einem run⸗ 
den Hügel 

Ziegenberg, eine in tornigen — — fichtbare — 
Schon im Alten Jahrhundert war ſie vorhanden, und, wurde von einem 
mächtigen Freiherrengeſchlecht bewohnt ‚ das ſich nach ihr ‚von Ziegenberg 
nannte. Dafjelbe theilte fih in 3- Stämme, Als einer dieſer Stämme 
1266 erloſch, wurde derfelbe von einem der, beiden noch lehenden und von 
den Hrn. v. Pleſſe beerbt.. Im Jahr 1302 kam die eine Hälfte, und 
wenig fpäter auch, die andere Hälfte durch Kauf an Heſſen; die: v. Zie— 
genberg aber ſtarben erſt nach 1317 aus, Die Landgrafen gaben die 
Burg meiſt an. Adeliche, namentlich an die v. Berlepſch, 1486 aber an 
die v. Buttlar, erſt als Pfandſchaft und 1494 als Mannlehn. ; Noch 
jest find dieſe ihre Beſitzer; als die Burg -im 16ten Jahrhundert vers 
fiel, ‚bezogen fle das an ‚deren üftlichem ‚Buße liegende Vorwerk. : 

Ermſchwerd, (Erminswerder), Ricchdorfiam linken Werraufer, nit 
den Höfen Stiedenrode, weldyes ehedem ein Dorf war, und Freuden⸗ 
thal, 109 9. und 835 E. Schon 1021 fand an dieſem jegt unhedeutenden 
Orte eine Kirchenyerfammlung ftatt ; auf dey Kaiſer Heinrich II., der Erz- 
biſchof Aribo von Mainz, der Biſchof Meinwerk von Paderborn u. -v. a, 
gegenwärtig, waren. - Die v. Buttlar hatten hier einen Waſſerzoll. Auf 
einer Höhe wenige Minuten. von Ermjchiverd. Ing eine — von der 
nur die Gräben noch ſichtbar ſind. 

Kleinallmerode, Kirchdorf, am oſtlichen Abhang des — 
ger Waldes mit 97 H. und 732 E., die beinahe: ganz. von der Kein 
weberei leben; nicht weniger ald 70 Werkftätten und 280. Menfchen 
find damit bejchäftigt und jährlich gehen an 500 Schock nach Münden. 
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2. Das Jufizamt Großallmerode 


beiteht aus 1 Stadt, 4 Dörfern und 5 Höfen. Großallmerode 
gehörte früher zum Faffelfchen Amte Neuftadt, Widenrode zum Stifte 
Kaufungen, Lautenbach zum Antte Lichtenau, Uengſterode zum adelichen 
Gerichte der v. Bodenhaufen, und Trubenhaufen und Epterode zu dem 
adelichen Gerichte Rüderode, welche? bis zum 17ten Jahrhundert den 
v. Berge zuftand. Bemerkenswerth find davon 


Großallmerode, auch Großalmerode, (Almunderode), ein uns 
regelmäßig auf hügeligem Boden gebautes Städtchen mit den Amtsfige, 
in einem tiefen unfruchtbaren Thalfeffel zwifchen dem Hirfchberge, dem 
Pfaffenberge, dem Langenberge und dem Duerenberge, an der Bereinigung 
der Gelfter und Faulbach, 3 St. von Wigenhaufen, an der berliner 
Straße. Großallmerode ift eine der jüngften heffifchen Städte, denn erſt 

- 1775 wurde daffelbe zur Stadt erhoben. Es zählt mit feinen Zubehörungen 
269 H. und 2107 @., und hat eine 1492 erbaute mit einem Seckigen 
Thurme verfehene Kirche. Wenn auch feine Gemarkung an 2800 Aeder 

enthält, fo find davon doch nur 584 Weder ftellbared Land und auch 
auf diefem Fleinen Raume gewährt die rauhe gebirgige Lage nur einen 
fümmerlichen Aderbau. Statt deſſen aber hat die Natur den Ort auf 
eine andere Weife ausgeftatter, indem fie die Bruchtbarfeit, welche fie 
der Oberfläche verfagte, Durch einen Reichthum an Mineralien im Ins 
nern der Erde erfeßte, die ihm einen berühmteren Namen verliehen ba 
ben, ald der gefegnetfte Boden es jemald vermiocht hätte. Urfprünglid 
war Grofallmerode nur von Slafern bemohnt, deren Hütten weithin 
durch den kaufunger Wald zerftreut Tagen. Als im Jahr 1539 die 
Slafer in Heffen, Thüringen, am Harz, auf dem Eichsfeld ze. den Lande 
grafen von Heffen zu ihrem Obervogt ermählten, beftimmten fie zugleich 
Sroßallmerode zu ihrer Bundesftätte, wo alljährlich auf Pfinaften das 

Bundeögericht gehalten wurde, an dem alle Hüttenmeifter zu „ericheinen 
verpflichtet waren. Im J. 1537 zählte man über 200, vie fi ein 
gefunden hatten. ‚Nachdem der großallmersder Glaſer Erhard Berker 
Die Glasmacherkunſt 1591 nach Schweden verpflanzt hatte, jchloßen ſich 
auch die ſchwediſchen Glasmacher dem Bunde von Großallmerode an. 

Doch damald war ſchon die Blüthe dieſes Gewerbes im Abnehmen, 
und nur das ſ. g. Gemenge, nämlich der zwiſchen Heſſen und Braun— 
ſchweig gemeinſchaftliche Theil des kaufunger Waldes, friſtete noch in 
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biefer Gegend fein Fortbeſtehen. Als dieſes Gemenge aber 1618 ge 
theift wurde, da ſchwanden auch hier ſchnell die Hütten. Doc fchen 
war ein Erſatz eingetreten: feit 1580 hatte man begonnen Alaun zu 
fieven, man legte Koblenbergwerfe an, und benußte auch fchon Die reis 
hen Thonlager zur Verfertigung von Kochgeſchirren und Schmekstier 
geln. Diefer letzte Artikel war es vorzüglich, ber den Namen von 
Grofallmerode in alle Welt trug; denn die hiefigen Tiegel waren lange 
die einzigen, und erſt in fpäterer Zeit haben fie Nebenbubler, vorzüglich 
an den paffauern, erhalten. Aber noch immer ift ihre Verfertigung ein 
nit unwichtiges Gefchäft (Vergleiche S. 108.). Gegenwärtig find 
7 Werfftätten damit befchäftigt. Die großen Tiegel geben meiſt nach 
Iſerlohn, Die fleinen beinahe afle nach Amerika; Der jährliche Erlös. beträgt 
etwa 35,000 Thlr. In 30 Werfitätten werden Kochgefäße aller Art, 
ſowie Knicker und Schießer verfertigt ; jene werden vorzüglich nach Preußen, 
Baiern und die Schweiz, dieſe über Hamburg nach Umerifa abgejegt. 
In 22 Werkftätten werben irdene Pfeifen geformt, von denen nur die’ 
langen in Deutfchland bleiben, die ‚kurzen, die f. g. Sflavenpfeifen, aber 
nach Amerika gehen. 2 Töpfer. liefern Zuderhut- Formen. Außerdem 
befteben noch 6 Ziegelbrennereien, 1 Botafchefieverei, 1 Steingutfabrif, 
deren Waaren vorzüglich nach Preußen wandern, und an 60 Nagelſchmieden. 
So ift denn dad ganze Städtchen gleichſam nur eine Werfftätte, aber 
deffenungeachtet find feine Bewohner nicht wohlhabend und. vermögen 
nur- durch. die raftlofefte Anftrengung ihren Unterhalt zu erringen. "Was 
den Großallmerövern fehlt, ift Kapital und der Fortichritt in der’ Ders: 
vollfommmnung ihrer Erzeugniffe. Schon feit länger als einem Jahrhun—⸗ 
dert gezwungen, ihre Waaren an Kaufleute abzufegen, und ftatt baarer 
Zahlung Waaren dafür zu nehmen, war ihr Emporkommen eine Unmögs 
lichkeit und es fehlte ihnen die Kraft, gegen die ſich mehrende Konkur— 
renz in Kampf zu treten. Dieſe Berhältniffe zu ändern, hat die Regie— 
rung nun ſchon feit 1835 Alles aufgeboten. Sie hat in. der «Nähe 
eine Thon⸗, Schlamm, Stampf-, Mahl» und Glafurnmühle angelegt, 
ſte hat einen eigenen Ofen gebaut, um praftifch Die Anwendbarkeit deö 
Koblenbrandes zu zeigen, ſie hat fid bemüht, die Fajance-Bereitung zu 
verbreiten, fie hat eine Töpfer = Lehranftalt errichtet, in meldyer fie fogar 
für den größten Theil des Unterhalts ver Lehrlinge forgte, und überhaupt Feine 
Dpfer gefcheut, ihre wohlwollenden Abfichten in's Leben zu führen, ſo 
daß fie zu dieſen Zwecken an 4 — 5000 Thle. verwendet bat, und den⸗ 
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noch ‚hat fie nur wenig gefruchtet, und ſtatt des Dankes nur Undank 
geerndet, indem alle ihre Unternefmungen an ver: zu feftgemurzelten An« 
bänglichkeit am Alten und an einem imbegreiflichen Mißtrauen zerfchellten. — 
Auch außerhalb Großallmerode finden wir ein munteres gewerbthätiges 
Negen. Y, Stunde N.=D. davon, an der Gelfter, liegen 4 Mahl 
mühlen, nebſt der erwähnten Ihonmühle. N: Hoch am Steinberg 
liegt eine Biegelei, fowie ein Alaun’- und! Kohlenbergwerf, wovon Das 
legtere 1840, 8000 Maas Kohlen lieferte‘ und 23 Arbeiter hatte. 
3/, Stunde ſüdlich von Großalfmerode liegt am Fuße des Hirſchbergs 
dad Braunfohlen= (früher zugleih Alaun⸗) Bergmerf Faulbach, das 
24 Arbeiter beihäftigt und im 3. 1840 22 — 23,000 Maas: Kohlen 
förderte. Am Buße des. Hirfchbergs "liegt eine kleine Babrik,, weiche 
Blutlauge bereitet. Bon da am Kirchberg -auffteigend, gelangt: man: 
zu den herrfchaftlichen Ihongruben, die vegelmäßig "gebaut werden "und. 
eine jährliche AUuöbente von. 4000 Thlrn. geben; der Thon ‘geht: meift 
in’d Ausland, . fogar bis Amerika; auch wird schen ſeit den’ Früheften 
Zeiten. aus bemfelben eine Waſcherde für die. Tuchbereiter gewonnen. 
Noch höher liegt. ein dem Baron: Waitz v. Eichen gehöriges Braunkohlen⸗ 
bergmwerf, in: welchem. aus'3 Stollen eine vorzügliche Pechkohle geför⸗ 
dert wird; bafjelbe ‚bejihäftigt. san 67 Arbeiter: und: lieferte: 1840 am 
32,400. Maas Kohlen. Und fleigen wir weiter, jo erreithen wir Rin— 
kenkuhl, hoch an den kahlen Abbängen: des Hirſchbergs. Schon: feit 
dem: 16ten Jahrhundert war bier. Alaun gewonnenworden, -ald:. 1840 
eine. Gewerkſchaft zufammentrat, und eine großartige -Wlauns und 
Sodafabrif errichtete... Die dazu gehörigen Gebäude : bilden ein Eleines 
Dorf. Dicht neben dem Werke liegt der: ſchon tief in den Bauch. des 
Berges gehende Tagbau, aus welchen die Kohlen und die Alaunerbe 
gefördert werden. Obgleich noch im Entſtehen, beſchäftigt die. Fabrik 
doch schon 250 Arbeiter. Täglich werden. an 200: Maas Braunfohlen 
verbrannt und bis, jeßt im Jahre 30003300 ZentnerAlaun und 
an 7500 — 8000 Zentner Sodaſalz gewonnen. Der Bedarf van: Kali 
(jährlich 600. Zentner) und. Schwefelfänre: (jährlih 1000 Zentner): ‚wird 
in der Fabrik ſelbſt, die .legtere. in großen Bleifnmmern, bereitet. Mit 
diefen Werken fteht: dad Braunfohlen« Bergwerk Johanniswieje in 
- Berbindung,. bei welchem die Förderung durch ig wire 
Dafjelbe lieferte 1840 über :6200 Maas Koblen.: | 

Bon Rinfenfuhl gegen WB. nieberfteigend gelangt man — 
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Widenrode, einem Kicchdorf im. tiefen Thale der Nohtreff, an 

der berliner Straße; es hat eine Eleine Tuchfabrif, und mit Rinkenkuhl 
und Johanneswieſe 146 9. und 1000 €., unter denen nn viele Hand⸗ 
werfer, Babrifarbeiter und Bergleute befinden. 

Epterode, Kirchdorf, ſüdlich von Orofallmerode, an einem 
hoben ‚Berge, mit 7. Zöpfereien, in welchen Schmelztiegel verfertigt 
werden, und 55 9. und 352 E. 

Megfterode, Kirchderf, am ——— hoch zwiſchen dem 
Heiligenberge und dem Querenberge, mit 70 H. und 448 E., unter 
denen viele Fuhrleute, Schreiner und Bergleute. 

Trubenhauſen, Kirchdorf, an der Gelſter und der berliner 
Straße, von der. hier, die Kohlen- und — nach Allendorf ab⸗ 
gebt, mit 61 H. und 460 E. 


8. Das Juſtiz amt Lichtenau. 


Im Mittelalter wurde daſſelbe na dem Amtöfite das Gericht 
Reihenda ch genannt und gehörte urfprünglich den Grafen von Ziegen- 
hain, von denen es 1225 die Landgrafen von Thüringen erwarben. 
Die Landgrafen von Hefjen verpfändeten Daffelbe mehrere Male. Bon 1386 
bis 1403 beſaßen es die v. Sanftein, nnd unter Landgraf Philipp von 
1519 an der Graf. Adam v. Beichlingen. Das Amt zählt jegt 1 Stadt, 
18 Dörfer, worunter 3 franzöftifche Kolonien fi) befinden, und außer 
den Mühlen. 3 einzelne Hoͤfe. Davon führen wir auf: 

Lichtenau, Stadt und Amtsſitz, 5 Stunden von Witzenhauſen, 
an der leipziger Straße. Daſſelbe wurde erſt um's Jahr 1289 durch 
den Landgrafen Heinrich J. von Heſſen angelegt. Landgraf Hermann 
baute von 1387 — 1389 eine Burg in demſelben, die jedoch fein 
Sohn, - Landgraf Ludwig! J.. 14145 wieder abbrechen Tief... Im 
Jahre 1521 brannte Die, Stadt zur Hälfte nieder, auch 1623 
nerlor fie 3Z0 Häuſer durch's Feuer, und murde am 11. April 1637 
durch Die Kroaten beinahe, gänzlich zerflört, "Sie liegt auf einer. Ealten 
ünsrgibigen Hochebene, ift ziemlich regelmäßig gebaut und wird von 
einer Mauer umſchloſſen, durch welche 2 Ihore und: 1: Pforte ‚führen. 
Sie hat eine jchöne, 1415. gebaute Kirche, 1 Hospital und 180 &: 
und 1460 E., die fih durch Aderbau, Viehzucht, Leinenweberei und 
Leinenhandel ernähren. Im J. 1840 wurden von bier 7000. Stüd 
Schodleinen verſendet, vor einigen Jahren noch 9000 bis 10,000 Stüd. 
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Die 5800 Accker große Gemarfung enthält at 246% Aeder Land. — 
Hier wurde Johann Beige, der wackere gelehrte Kanzler Philipp des 
Großmüthigen, von bürgerlichen Eltern 148% geboren. Im J. 1503 
hatte er die Univerſität Erfurt bezogen, um ſich zum Rechtögelehrten zu 
bilden, 1508 mar er bereits Kanzleifchreiber und 1513 Hofkanzler. 
Auch Philipp der Großmüthige beftellte ihn 1519 wieder als Kanzler. 
Groß und unfterblich find feine Werdienfte um Seffen und fein Andenken 
fann fo wenig erlöfchen, als das Philipps, deffen rechter Arm er war. 
Obgleich er 1517 vom Kaifer in: den Mvelftand erhoben worden, ſo 
machte er doch niemals Gebraudy davon. Sein Tod erfolgte am 
20. März 1543. | 

Glimmerode, Hof, fünöftlich von Lichtenau, mit einem gewerk⸗ 
ſchaftlichen Braunkohlen-Vergwerke, welches 18 Arbeiter m und fjährs 
ih 4400 M. Koblen liefert. 

Reichenbach, Schloß, Tiegt auf einem boben Berge, 3), Stuns 
den füpöftlih von Lichtenau. Nur noch wenige Trümmer find jebt davon 
übrig. Es war fchon im 12ten Jahrhundert vorhanden und gehörte, 
gleich dem übrigen Gerichte, den Grafen von Ziegenhain, von denen 
fih eine Linie nach demfelben Grafen von Reichenbach nannte. Nachdem 
ed an die Landgrafen von Thüringen und nach deren Erlöfchen an die 
von Hefien gekommen, war ed: eined von deren Haupsfchlöffern, und 
wurde von benfelben oft längere Zeit bewohnt. So ftarb hier am 
8. November 1471 Landgraf Ludwig II. von Heſſen. Grft feit dem 
17ten Jahrhundert tft es gänzlich verfallen. Am Abhange des Burg— 
bergd, nad) dem Dorfe N zu, befindet fi ch eine Stelle die „neue 
Burg“ genannt, 

Reichenbach, airchdorf, /. Stunde hinter dem Site, hat 72 9. 
und 535 E. ımd eine Gemarkung von 3465 Aecker. Nachdem ein 
Monnenflofter, mweldyes die Grafen von Reichenbach bier geftiftet hatten, 
durch mancherlei Widerwärtigfeiten mieder untergegangen war, jchenften. 
diefelben die Kirche zu Reichenbach 1207 dem veutichen Orden, und 
begründeten dadurch zu Reichenbad) eine Kommthurei veffelben, vie erft 
unter Philipp d. ©. mit der Land-Kommende zu Marburg verfchmolzen 
wurde. Bor dem Dorfe nach der Burg hin liegt ein Plab, der nene 
Markt“ genannt. 

Walburg, Kirchdorf, an * leipziger Straße und an der Wehra, 
unter dem Walberg, der die Stromſcheide zwiſchen Werra und Fulda 


335 


bildet, mit einer Poftftation, 86 H. und 624 E., und einer Gemar« 
fung von 3738 Weder, movon allein 2503 als Land beftellt werben. 

Harmuthſachſen, früher Erminſaſſen, Kirchdorf, im tiefen 
Thale der Wehra, an ber leipziger Straße, mit einer Gemarfung von 
3300 XUedern, 70 H. und 616 E., worunter viele Juden find. Ehe— 
mals hatten die v. Kappel bier eine Burg, deren Hälfte fie 1363 an 
die v. Hundelöhaufen verfauften, welche jpäter durch das Ausfterben der 
v. Kappel auch Die andere Hälfte ererbten. Die Burg ſtand fühlich auf 
einer Anböhe und war theils durch Wallgräben, tbeild durh Mauern 
befeſtigt. Ein Theil, der zu Gefängniſſen diente, wurde nebft dem 
Thore, weil fie mit dem Einfturze drohten, 1824 abgerifien, und jegt 
ift nur noch ein bewohnbares Haus aus dem I. 1600 übrig. Die 
v. Hundelöhaufen bewohnen den ſ. g. Burghof, unter der Burg. 

Laudenbach, Kirchdorf, am Laudenbache, in einem tiefen Thale, 
am .norböftlihen Buße ded Weißnerd, mit 125 9. und 900 E., unter 
denen viele Leinweber find. Don der 3760 Aecker großen an 
gehören nur 573 Aecker dem Pfluge. 

Fürſtenhagen, Kirchdorf, Y/, Stunde von Lichtenau, am ber 
Loſſe und der leipziger Straße, mit 88 H. und 717 E. Früher befand 
fi) hier ein Eifenhammer, deſſen Andenken noch in dem Namen ber 
Delmühle fortlebt. In der Nähe liegt fi ein gemwerkichaftliches 
Braunfohlen« Bergwerk, dad im 3. 1840 MO Maas Kohlen lieferte 
und 32 Arbeiter bejchäftigte. 

St. Ottilie, Dorf, mit 28H. und 190 E., meift armen Köhlern, 
und nur 122 Aecker Land. Nachdem 1640 von der Familie Meifenbug ver 
Grund und Boden angefauft war, wurde derfelbe 1700 14 franzöfifchen 
Flüchtlingen überlafen, zu denen ſich fpäter noch mehrere Deutjche 
gejellten. Der Name wurde von einer nahen nun verfchwundenen Ka— 
pelle des Stift Kaufungen entlehnt. 


4. Das Juftizamı Allendorf 


liegt zu beiden Seiten der Werra und zählt 1 Stadt, 1 Fleden, 
11 Dörfer und 5 Höfe, welche ehemals theild zum Gericht Allen« 
* dorf (Allendorf, Sooden, Weiden, Kleinvach, Vatterode, Ahrenberg 
und Elershaufen), theild zum Gericht Altenftein (Asbach, Siden- 
berg, Weidenbach und Hennigerode), und theild zum Gericht Bils 
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ftein (Hilgerähaufen, Dudenrode, Orpherode und Kammerbach) gehörten. 
Die bemerkenswertheren Orte find: 

Allendorf, m ver Werra, ehemals Altendorf, Stadt, am rechten 
Merraufer, no der Altehainsbach mündet, in einen jehönen von Bergen 
umfchloffenen Thale, 3 Stunden von Wißenhaufen, mit dem Sige ber 
zweiten Superintendur von Niederheffen und einem YJuftizamte. Außer 
der doppelten Ringmauer, durch welche 3 Thore führen, Tiegt längs 
dem MWerraufer die Vorſtadt Fiſcherſtadt. Allendorf, welches feine 
Stadtrechte im Anfange des 13ten Jahrhunderts erhalten zu haben fcheint, 
befaßen Die Landgrafen von Thüringen als fuldifches Lehen. Als dieſes 
Fürftenhaus 1247 erloſch, betrachtete der Abt von Fulda Allendorf als 
heimgefallen, und gab es 1248 an den Herzog Albert von Sachfen. 
Doch möchte diejer wohl niemals zum Befig gekommen und Allendorf 
sielmehr unmittelbar auf die Landgrafen von Heſſen übergegangen ſeyn. 
Bon feinen fpäteren Schicfalen it wenig befannt. Am 2. April 1637 
legten die Kaiferlichen die ganze Stadt nebft ihren beiden Kirchen in 
Aſche. Von den letztern wurde nur die h. Kreuzkirche mieder hergeftellt; 
dagegen blieb die St. Nikolauskirche, über dem Rathaus, Bid 1823 
in ihren Trümmern liege, wo ſie abgebrodhen und an ihrer Stelle das 
Schulhaus gebaut wurde. Vor dem mahlhänfer Thore Tiegt ein 1372 
geftiftete® Hospital mit einer Kapelle. Die Stadt empfingt ihr Waſſer 
son Asbach, mittelft einer Wafferleitumg, welche 1582 angelegt wurde. 
Allendorf hat 523 9. und 3152 E., 4 Märkte, eine große Waldung, 
einen anfehnlichen Obftbau (an 500,000 tragbare Bäume), eine beven- 
tende Fifcherei, eine Fabrik, in welcher chemifhe Salze (Magnefta, 
Slauberfalz 30.) bereitet werden, eine Tabacksfabrik ꝛc. Früher wurde 
auch viel Wein gezogen, jest nur noch wenig. Außerdem werden 
Tabak, Hirfe x. (50 — 60 Aecker) gebaut. Auch mit der Seidenzucht 
hat man hier begonnen. 

Sooden, Marftflefen, liegt Allendorf gegenüber, am linken Ufer 
der Werra, welche bier durch zwei Infeln bedeutend erweitert wird, von 
denen die größere zur herrichaftlichen Holzniederlage dient. Beide Orte 
werden durch eine lange fteinerne Brüde, deren Bau 1554 begonnen 
wurde, in Verbindung gefeßt. Sooden ift ein uralter Ort und verdankt 
Entftehung und Namen einer Saline, welche noch gegenmärtig fortbes 
fteht. < Obgleich ſchon 1093 vorhanden, ift dieſelbe ficher noch älter. 
Durch das ganze Mittelalter hindurch wurde die Saline von einer 
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Gewerkſchaft gebaut, welche fih Gebauerſchaft nannte. Nachden 
Landgraf Philipp das Werk von derſelben auf’ eine gewiffe Reihe von 
Jahren in Pacht: gehabt Hatte, brachte Landgraf -Wilhelm IV. 1586 
einen Vertrag zu Stande, durch welchen die Gewerke ‘ihre Rechte. auf 
ewige Zeiten“ der Landesherrtſchaft pachtweife überließen‘, und dieſer Ver—⸗ 
trag befteht bis. heute noch fort. Im 3Ojährigen Kriege- wurbe Sam 
mit der Saline von den Kaiſerlichen niebergebramnt. 

Die Soole quilt 3— 3’/, Et. ſchwer und wird, — m 
auf einem erft 1837 angelegten Liethen-Refervoir und 6 Gradirhäufern, 
welche zwifchen dem Flecken und der Werra liegen, verdichtet worden 
it, in 33 Pfannen, von benen 4 befondere Sochpfannen fich im neuen 
Sievehanfe befinden, verfotten. Die Arbeit wird im Februar begonnen und 
bis in Ben November fortgefegt, und jo alljährlich an 70,000 Zentner 
Salz gewonnen. Die Zahl der Arbeiter, welche dabei beſchaͤftigt find, 
ift 134. Außer dem Kohlenbergwerke am Weißner find auch noch. reiche 
Waldungen für den Betrieb der Saline beftimmt, jo daß das Keuer- 
material niemals ausgehen kann. —* 

Sooden iſt nur mit einem Walle umgeben und hat 172 H. und 
2000 E. Auf einem Hügel über Sooden lag ehedem bie 

Weſterburg. Dieſelbe wird zuerſt 1248 genannt, und fpäter finden 
fich ‘auch einige Adeliche, welche fich nach ihr benannten ; "doch ‚muß fie 
ſchon "frühe zerfallen feyn. Sie war wahrſcheinlich zum Schuge der 
Salzquellen errichtet: worben. : Altjährlih am erſten Dftertag ziehen. die 
Bewohner der Nachbarſchaft hinauf und zünden dad Ofterfeuer :an; am 
dritten Oſtertage zieht man wieder hinauf, wirft das noch vorhandene 
Feuer audeinander und: treibt Friegerifche Spiele, worauf Hinter die Wahl 
gezogen und ein neuer Burgmann gewählt wird. — Die Gegend‘ ift 
überhaupt trünuherreich. "Während um: Sododen herum ſich noch mehr: 
fach Spuren von -Vefefligungen zeigen und eine Sage fogar erzählt, daß 
das Salzwerk zuerſt nordweſtlich von dem heutigen unter dem: Hofe 
Ahreuberg (melcher früher ein Dorf war) gelegen habe ‚findet man 
auch um Alleudorf nicht nur die Nefte von 3 Kapellen, ſondern im 
Hübngraben, */, Stunde von der Stabt, mit Holz bewachſene WBälle, 
welche ehemals einer Burg zur Befeftigung gedient haben füllen. Bon Allen- 
dorf führt das gegen Oſten auffteigende enge Gebirgäthal des Altenhain- 
bachs über Asbach nad. 

BINRENN einer halb zerfallenen, Halb noch erhaltenen Burg, 
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hoch auf einem Werge , zwiſchen waldigen Höhen. Diefe Burg, mit ber 
ein. eigene® Gericht verbunden war, findet ſich ſeit 1329, umd gehörte 
den: Landgrafen, die fie- meijt verpfändeten, zu Ban die Familien aus 
der. Mark; Eſelskopf, v. Hundelshauſen, v. Dörnberg ꝛc. Im: J. 1377 
murbe fie von den v: Hanſtein ‚erobert und dadurch der Grund zu einer 
langwierigen Fehde gelegt. Im I. 1438 verpfündeten fie die Landgrafen 
an die v. Biichofshaufen, ‚won, denen ſie größtentheild erneuert‘ und bis 
1643. bewobnt-wurde, wo fie. vom’ denſelben wieder. zurückgekauft wurde. 
Jetzt liegt die Burgkapelle in — das en. aber wird von einem 
Körfter bewohnt. | unn 

Kleinvach, Dorf, über Allendorf, ‚00 ” — am Fuße — 
Hornungskuppe, mit 43 H. und 200 E. Nachdem die. vom Netra, 
welche hier wohnten, 1558 ausgeſtorben waren, belehnte Landgraf Moriz 
1596 : mit dem ‚dadurch. heimgefaklenen Orte feinen Lehrer, den Dr. 
Tobias. Honiberg, deſſen Nachkommen noch jetzt die Befiger von Kleinvach find. 

—Orpherode, ſchoͤnes hochgelegenes Dorf, mit 108 H. und 

576 E., nebſt 2 Weinhandlungen. wi it 

Hilgershauſen, Kirchdorf, zwiſchen — —— zit 66 8. 
— 340 ©. , die ſich von Leinweberei, Fuhren für die Saline und von 
einem Hauſirhandel mit Limburger Käſen, Wallnüffen, gedörrtem Obſt ıe. 
exnãhren, den ſie bis Hamburg: und Bremen treiben. Südlich vom 
Dorfer erhebt ſich eine 80° hohe Felswand, am deren Buße, ſich eine 
geräumige Höhle vͤffnet. Der klare helle Teich, welcher ſich in der, Tiefe 
der Höhle -befindet hat etwa 10 Minuten weiter in der Dorfmühle ſeinen 
Auefluß. In dieſer Höhle, wurde. in uralter Zeit eine Gottheit: verehrt; 
und noch bis heute hat ſich der Gebrauch erhalten, dieſer Gottheit Blu⸗ 
menzu opfern/ Früher betrat Niemand die. Höhle ohne ‚ein. Blumen 
opfen, jet aber beſchraͤnkt ſich daſſelbe ur. auf-; den ‚dritten Oſtertag 
Alkjährlich an dieſem Tage zieht: die epwachſene Jugend der nächflen 
Dörfer hierher: und ſteigt; mit: Blumen. verſehen, in die Höhle hinab; 
und: nachdem ‚die Blumen. niedergelegt worden: find, wird: von dem; Flaren 
falten Duell getrunken, und Weſſer in- ae wirt, um ze 
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2. — Kreis, — | 


"Din EIN mehr als 7 Meilen weiten Raum von dem Hauptlande ges 
trennt, Liegt biefer Kreis tief ine Norden, umfchloffen von den Gränzen von 
Hannover, Lippe-Detmold, Preufien und Schaumburg-Lippe. - Er bilvete 
den Kern der" ——— der rg a N von 
Ehaumburg.' 

Schon frühe wird uns 'diefe —* bekannt. Hier —— 
Volk der Cherusker und mehr ald“ einmal ſahen dieſe Verge romiſche 
Legionen, ja man — in dem ſchaumburgiſchen Weſerthale ſogar das 
Feld, auf welchen in % 17° n. Chr. Germaniküus mit den Deutſchen jene 
denkwürdige Schlacht fie Er Durch welche der letzte Reſt der dortigen Römer 
herrſchaft zerbrochen wurde. Jahrhunderte Ppüter "finden wir bier das 
Volk der Sachſen, und ſehen bald neüe-blütige Kämpfe zwiſchen dieſem 
und dem Volke ver Franken ſich erheben. Karl d. ©. drang in feinem 
30 Jahre langen Bekehrungskampfe gegen: die Sachfen mehtere Male 
bis in unſer Meferthal;,; und verlor Hier im J. 782 ein anfehnlicheg 
Heer ; welches die Sachfen- unter der Führung von Widekind vernichteten. 
Erſt 809 endere wer Kampf mit dem: allgemeinen Mebertritt- der Sachſen 
zur chriſtlichen Religion Nun wurde auch · das Sachſenland in Gaue getheilt, 
don dene 3unſer Schaumburg umfäßten. Der Sau Ofterburg um 
ſchloß bas ganze linke Weſerufer; der Gau Tikithi bie Umgegend— von 
Fiſchbeck und der Bukigau⸗ das UNebrige“ Es ift möglich‘; daß "ach 
noch andere Gaubezirke in das Schaumburgiſche und namentlich in deſſen 
nörblichen Theil eingriffen, doch iſt dieſes mit Sicherheit nicht fü beſtimmen. 
Schon int 10ten Jahrhundert etheirathete Graf: Lothar, aus din! Ges 
ſchlecht der von Sanversfehen ;' welches "zum Stamme ber: Grafen von 
Walbe gehört haben ſoll, in dem Bukigaue anſehnliche  @üter; 
Wahrſchelnlich ein Enfel oder Urenkel deſſelben war Adolph, welcheni 
Kaiſer? Konrad IE. 1026 die erbliche Grafenwürde ertheilte. Dieſer 
baute darauf 1030 auf’ dem Neſſelberge Vene Burg, de Schaumburg 
nach welcher feine Nachkommen ſith⸗ nannken: Urſprünglich ohne anſehn⸗ 
liche Macht, war deuſelben doch ein ‚Glanz vorbehalten, Der ihnen für 
immer end feſter Wlatz in der Geſchichte des noͤrdlichen⸗Deutſchlands 
geſichert hat.- Stchon Adolphs gleichnamiger Enfeh wurde auch Otaf von 
Holfkein.- Seitdem ſtiegen fie ſchnell empor! Sie: Nnterwarfen die 
Obotriten/ Brizaner, Nügier, Polocker, Wagier, Stormarıriund Latiier 
2* 
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durch fie wurde das Chriftentfum unter den flavifchen Voͤlkerſtaͤmmen 
verbreitet; unter ihren Bannern kehrten Sachſen in ihre alten Wohnfige 
zurüd; fie herrſchten über Hamburg und waren von Lübeck die Gründer. 
Aber auch eine Reihe von blutigen Kämpfen hatten ſie zu befteben. 
Zweimal entriß ihnen Heinrich der Löwe ihre norbifche Herrfchaft und 
zweimal mußten fie diefelbe wieder erobern, bis fie dem Könige Wals 
demar II, von Dünemark erlagen und genöthigt wurden, jener zu ent⸗ 
fügen. (1200). Doc Adolph IV. eroberte dad Verlorene zum dritten 
Male (1224) und erfocht einen glänzenden Sieg über die Dänen (1227). 
Adolphs Söhne, Johann und Gerhard, theilten fih in 2 Linien; Johann, 
deſſen Nachkommen 1390 erloichen, erhielt Wagrien mit Kiel, Gerhard 
Holftein und Stormarn mit Rendsburg, ſowie die Grafihaft Schaum⸗ 
burg. Gerhards Linie trennte ſich mit defien Söhnen wieder in 2 Stänme, 
von denen ber eine Schleöwig erwarb, und der andere, welcher mehrere Bis 
fchöfe und Erzbifchöfe gab, Schaumburg bejaß, und daflelbe Durch den Erwerb 
yon Sachſenhagen (Ende des 13. Jahrhunderts) und der Grafſchaft Sternberg 
(1377) vergrößerte. Als 1459 die ſchleswigſche Linie erloſch, war die ſchaum⸗ 
burgijche Linie zwar deren rechtliche Erbin, aber fie vermochte ihre An 
fprüche nicht geltend. zu machen und behielt nichts ald die dortigen Erb» 
befigungen des - fchaumburgifchen Haufe, namentlich die Herrſchaft 
Pinneberg. Im Anfange des 16ten Jahrhunderts regierten Anton und 
Sohann, welche 1518 Rodenberg, Arensburg und Hagenburg zu hefits 
fchen Lehen machten, und von denen Johann die Herrſchaft Gehmen 
exbeirathete, Don Johann's Enkeln wurden zwei Kurfürſten von Köln 
und. einer. Bijchof von Hildesheim. Der. legtere, Otto IV., entfagte 
jevoch- 1557 feiner Würde und trat in den weltlichen Stand zurüd, 
Während fein, Bruder Jobſt in Gehmen wohnte, regierte Otto Das 
Schaumburgijche ‚und. führte vafelbft die Reformation ein (1558 ꝛc.) 
As Dito ftarb (1572), hinterließ er mehrere Kinder, von Denen zwei 
Söhne Bischöfe von Minden wurden, und eine Tochter, Eliſabeth, ſich 
dem Grafen Simon von der Kippe vermäblte. Der. jüngfte Sohn, 
Ernſt, war -feit 1601 alleiniger Regent. Ausgeſtattet mit den. fchöniten 
Tugenden, hob er die Grafichaft aus den zerrütteften Verhältniſſen zu 
einem ſeltenen Wohlftande empor. Vom Kaifer wurde er in den Reichd« 
fürftenftand: erhoben (1620). Da er feine Kinder hinterließ (1622), 
folgte ihm der Enkel von feines Vaters Bruder Jobſt, der Graf Jobſt 
Hermann; und. als auch diefer 1635 ohne Erben ftarb, gelangte Dito V., 
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der Sohn vor deſſen Oheim, zur‘ Regierung. Diefer war der Ichte 
der Schaumburger, mit deffen frühem Tode 1640, am 7. November, - 
der Manneftamm der Grafen erloſch. In Folge dieſes Ereigniffes ent⸗ 
fpann fich zwiſchen den. Erben und den Lehnäherren ein- mehrjähriger 
Streit. :.Rodenberg, Hagenburg und Arensburg waren heſſiſches, Schaum- 
burg, Büdeburg, Sachſenhagen und Stabthagen mindiſches, und Bocke⸗ 
loh, Mesmerode, Lauenau, Dlvendorf, Fiſchbeck und Lachem braun⸗ 
ſchweigiſches Lehen. Dagegen ’ftand Eliſabeth, die Mutter des letzten 
Grafen, als Akovialerbin, welche die ganze Grafichaft ihrem Bruder, 
dem. Grafen Philipp von der Lippe, fchenfte, Dieſer, dei mit einer 
heſſiſchen Prinzeffin vermählt war, nahm hierauf 1644 die ganze Oraf- 
fhaft, fo meit dieſelbe nicht mindiſches und braunſchweigiſches Lehn war; 
son Heſſen zu Lehen. Nach dem Tode der Gräfin Eliſabeth, 1646, 
wurden die mindifchen Rechte auf die ‚genannten Aemter durch den weſt⸗ 
fälifchen Frieden Heffen zugefprocdhen, während Heſſen mit dem Grafen 
Philipp am: 11. Auguft 1647 ſich über eine Theilung der Graffchaft 
verglih. Nachdem auch mit Braunſchweig⸗Lüneburg am 1. Oktober 1647 
ein Vergleich gefchloffen - worden, wodurch daſſelbe Lawenau, Bockeloh 
‚und Mesmerode erhielt und mit Heffen die Vogteien Fiſchbeck und Lachen 
theilte, wurde durch einen Vertrag vom -12. Dezember deſſ. I. jene 
Teilung feitgefegt. Darnach wurden an Heffen die Aenter Schaum⸗ 
burg und Rodenberg, die. Städte Rinteln, Obernfirchen, Rodenberg‘ und 
Oldendorf, ſowie ein Theil des Amtes Sachſenhagen, an Lippe aber die 
Aemter Bückeburg / Stadthagen, Hagenburg, Arensburg und der andere 
Theil vom Amte Sachjfenhagen und zmar als hefftfches Mannlehn über 
iwiefen. Nur der rintelfche Stiftshof, die Probftei Obernkirchen, das 
Klofter Egedtorf, die Univerfttät Rinteln und bie Kohlenbergwerke follten 
gemeinſchaftlich bleiben. Erſt fpäter, 1665 und 1734, überließ Lippe 
auch noch feinen Antheil an ber Univerfität und ben Weferzöllen an 
Heffen. Jene TheilungsBerträge, welche durch den meftfälifchen Frieden 
beftätigt wurden; Bilden ſonach die Grundlage bed —— Deine 
an der alten Graffchaft Schaumburg. 

Die ganze hefitfche Grafſchaft bildet einen — und gehoͤrt zu beit. 
fhönften und mohlhabendften Bezirken, welche Kurheſſen befigt. Denn unge⸗ 
achtet fie Schon an dem Saume der großen norbdeutfchen Ebene liegt, ſo findet 
man im ihr doch noch den vollen Reiz eines malerifchen Gebirgslandes, mit 
dem Wechfel der großartigften Formen und der anmuthigften Landſchaften. 
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- Aus dem Süden treten die breitgewoͤlbten lippejhen Hügelreihen 
berüber, welche bei Goldbeck, dem. jünlichften Orte. des Kreiſes, ſich bis 
zu, 1090’ (885°. über dem Wejerfpiegel) erheben ‚und: janft. in. Das 
Weſerthal abfallen. Doch Höher und zugleich, auch prächtiger ſteigt 
dad Gebirg auf der rechten Seite der Weſer auf. Schon unterhalb 
Hameln beginnt eine. Hügelgrüppe, melde. längs der Weſer bid zur 
befjifchen Gränze- herabzieht und- Hier bei Fiſchbeck, Höfingen und Pötzen 
endet; ihr höchfter Punkt ift der flache breite Rüden des. -Schweind« 
bergs bei Unfen, 877°. in ſcharf bezeichneter, ‚enger Thalgrund, 
durch welchen die Straße von Rinteln nah Hildesheim. führt, tremmt 
diefe Höhen „von dem nördlich davon ſchroff ‚aufiteigenden Süntel«- 
gebirge, welches fich eben. ſowohl durch feine ſelbſtſtändigere Aus- 
bildung, als feine größere. Höhe auszeichnet. Gleich; einem Hufeiſen 
gefrümmt, find feine äußeren Abhänge überall jäh und fleil, während 
feine inneren Abhänge fi fanft in ein einfames Thal -verflächen, an 
deſſen füpöftlichem Ausgange das hanmdverfche Dorf Flegefen liegt, 
Der norbweftliche Scheidelpunft dieſer Krümmung ift zugleich der. höchſte 
Theil des Bergrüdend und. wird vorzugsweiſe der große Süntel ge 
nannt, 1422. Der von da ausgehende norböftliche. Schenfel, an 
deſſen Abhange Hameljpring liegt, beißt .ver, Eleine Süntel und if 
nur 751‘ body; der ſüdweſtliche Schenkel, ver öſtlich won Unſen an ber 
Hamel endet, hat. dagegen feinen befondern Namen. . Nur der wejtlichite 
Iheil dieſes Gebirgeö gehört Helfen, der -öftliche ‚aber Hannover. ar, 
Mit dem Süntel verknüpft ſich weſtlich durch den hohen Naden 
(1210°) die Weferkette, die parallel, mit der Wefer von Oſten gegen 
Werten zieht und mit dem 546° hohen Jakobsberge, der rechten 
Säule ver Porta westphalica, endet. Im Anfange find die Berge 
auf eine Reihe von Vorhbhen geftellt, Die erjt weit gegen Weften ver⸗ 
fhwinden. Wellenförmig,.. gleihjam ſymetriſch, fteigt und fällt die 
Scheivellinie der Bergwand und. wird durch zahlreiche, flach eingefchnits 
tene Lücken, in eben fo viele auögezeichnete Berge getrennt, welche eben 
fo fehr durch ihre malerifchen Formen, als durch die herrlichen Aus— 
ſichten, die ihre. Gipfel: entfalten, unfere Aufmerkſamkeit fejleln. > Nir- 
gends vielteicht ift im norddeutſchen Hügellande der Kontrajt zwiſchen 
Höhe und. Tiefe fo ſcharf und. ſo großartig ausgeprägt,. denn während 
wir gegen Süden an dem Rande fteiler Abhänge fteben, unter denen 
die Weſer im. fruchtbaren Ihalgrunde ſich hinwindet, ſenkt ſich nord⸗ 


wärts dad Gebirg ſo allmälig, daß fein! Abfall kaum bemerkbar wire 
Die ausgezeichnetſten Berge dieſer Kette find der Hohen ſte in, ı ver 
weſtlich ſich mit dem hohen Nacken verknüpft. Wenn auch niedriger, 
als der Süntel, ragt doch auch der Hohenſtein mit ſeiner ſchroffen 
gewaltigen Felſenkrone bis zu 11124 empor. Die Sage: erzählt, daß 
fein vielfach . zerſpaltener Gipfel unſern heidniſchen Vorfahren als 
DOpferplag gebient. habe und: mancherlei Gründe machen dieſe Sage. 
nit unmwahrjcheinlich.: ‚Gegen Norden verflächt ſich derjelbe in das 
Dachtelfeld, von ben ſich an dem weftlichen Bergabhange ein Thal 
herabzieht, daß oben das Todtenthal, amten. der Lichtgrund heißt, 
Eine Vorhoͤhe des Hohenfteins-ift:der 8127 hohe Oſter ber g über 
Benfen! Weiter gegen Weiten liegt über Rhden der Amelunxrbergz 
dann folgt der 1154“ hohe Meineckenberg, auch der Paſcheu— 
berg. genannt, unter welchem ver 477% tiefere Reſſelberg bie 
weit Hin in’d Thal Tchauende Schaumburg trägt; ferner der Obers 
berg, der Heöpel, der Meffingsberg, der luhdener Berg, ' 
an dem 1516 eine Waltfahrtöfirche erbaut wurde. Alle. haben bei⸗— 
nahe: gleiche Höhe, Der letztere, welcher, glei dem Bafchenberg und 
dem Hohenſtein, — ſeiner — ie it und viel 
befücht wird, 1055... un. 

Don‘ Diejer: Dergkette durch das ſchöne Kal ie Aue — 
erhebt ſich der durch ſein koſtbares Geſtein und ſeine trefflichen Stein⸗ 
kohlen berühmte Bürfeberg. Einförmig, 1082‘ hoch, läuft feine 
Scheidellinie von S.=- Wr gegen N⸗O. faſt wagerecht und. ununter⸗ 
brochen, bis er ſich noxdlich im einzelne Hügel formend, mit den beis 
den Rodenbergen am der rodenberger Aur, bei Algesdorf, ſich in 
die Ebene. verlauft. Auch weſtlich geht der Berg iin die Ebene aus 
und nur gegen Süden ı find ſeine Abhänge ſteil. u 

Jenſeits des rodenberger Thalgrundes erblickt : man . einen dem 
Büdeberge ähnlichen Bergtüden, naͤmlich die Kette der Deifterberge 
Sie ziehen von SD. gegen M.⸗We, mit ihren "nörblichen Hängen 
die. Ebene von Hannover begränzend und enven bei Rodenberg, ben 
legten: Höhen des Bückeberges gegenüber. Aber audy nur diefe nord⸗ 
weitliche Spiße.,: deren ke um die: 1050 — u, iſt, 
gehört Kurheſſen. 1 Dart en 

Sorbilden — = —— — ein Driec, zu welchem 
Die Woeſerberge und der Süntel die Grundfläche, der Bückeberg und 


der Deifter aber die Schenkel ‚abgeben. Zwiſchen diefen Linien liegt 
- nun meift bebauted Hügelland, da wo aber die Berge gegen Norden 
enden, beginnt bie norddeutſche Ebene, die von. hieran beinahe ohne 
Unterbredung und Faum noch 190 — 200° über dem Meereöfpiegel 
erhaben, in unabjehbarer Einformigkeit gegen: Norden zieht. 

Wie ein feböned Silberband jchlingt fi die. Wefer in vielfachen 
Windungen von DOften gegen Weiten bucch | den ſüdlichen Theil. ded 
Kreiſes, öſtlich und weftlich etwa 1 St. lang nur Gränzſtrom. Ihre 
Ufer find nirgends hoch, fo daß fie alljährlich austritt und das Thal 
‚ überfchwenmt. Aus den Fippefchen Bergen empfängt fie die Erter, 
welche Dusch zahlreiche Bäche genährt,: bei: Rinteln mündet; im Som«- 
mer unbebeutend, fchwellt viefelbe jedoch bei Regengüflen Leicht an 
und verurfacht dann oft -anfehnlichen Schaben. Unter den- Zuflüffen 
bed rechten Uferd zeichnet fih nur bie obernfircder Aue aus, 
- Sie entfpringt- in- dem Hügellande, welches durch die nörblice Ab⸗ 
dachung des Sünteld gebilvet- wird, und durchſtrömt in weftlicher Mich- 
tung das Thal zwifchen dem Süntel und dem Büdfeberge, um auf fhaum- 
burg =lippefchem Gebiete ſich mit der Wefer zu vereinigen. Die nörb- 
lichern Gewaͤfſer gehören zu dem Gebiete ber Keine. Die ſach ſen⸗ 
hager Aue, welche durch die Quellen an der nordweſtlichen Geite 
des Bückeberges entfteht, tritt oberhalb Sachfenhagen in. den Kreis, 
nimmt die rodenberger Aue auf und erhält: bei der hohen Brücke, 
von der fie bis zum mesmeroder Kirchfteg nur noch Gränzfluß iſt, 
den Namen ber Wefterau, Iene, die rodenberger Aue, welde 
im: Hanndverfchen am Süntel 'entfpringt, beißt. anfänglid Kafpaue 
(richtiger Karfpaue) und erhält jenen Namen erft bei Rodenberg. 
Die Südaue berührt nur auf eine kurze GStrede die nordbſtliche 
Gränze gegen Hannover. Der fchönfte Theil yon Schaumburg ift das 
weite fehöne Thal der Wefer, unbeftreitbar eine ver Tieblichften Gegen» 
den des nörblichen Deutſchlands. Im der Mitte bildete es eine voll 
fommene Ebene, Faum 190 — 200° über der Nordſee, und fteigt nur 
allmälig zu den es umfchließenden Ihalwänden an. Man ficht es 
deutlich, wie bier die Fluthen ſich flaueten und zu einem großen See 
anmwuchfen, ehe fie vie Porta westphalica brachen und ſich dadurch 
eine Bahn in die große Ebene öffneten. Am fehönften ift dad Thal zur 
Zeit der Blüthe des Rapſes, die es mit weiten gleichfam goldenen Feldern 
belegt. Ein reicher Segen der Fruchtbarkeit. ruht auf diefer Thalebene, 
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der. erſt in den Bergen gegen Süden und gegen Norden wieder ver⸗ 
fhwindet. Erft da, wo das Hügelland unter Rodenberg ſich in die 
Ebene verliert, wird es wieder anderd und ed wogen da wieder die 
berrlichften Saatfelder, wechſelnd mit guten Weiden, mehrfach — 
auch durch weite Moorflaͤchen unterbrochen. 

Nur wenige Gegenden unſeres Baterlands hat bie Natur man 
nichfaltiger und „reicher. ausgeſtattet. Unerſchoͤpflich find die weiten 
Steinkohlen- und Sandfteinlager; man findet Torf, Eifen, Kalt; Gyps 
‚und. fchöne. Kryſtalle; reiche Salsfoolen und gefchägte Heilquellen, 
große Borfte," fruchtbare Aderftreden sc. und audgebehnte Huten; einen 
ſchiffbaren Strom und reiche Bifcherrien. 

‚Der Uderbau wird nur von den größeren Gütern auf eine ratios 
nelle Weife betrieben, wogegen der Landmann fih an keine beſtimmte 
Ordnung bindet und fein Land nah Willfür oder Bedürfniß beftellf. 
Bon 77,000 Aeder, welche die Aderfläche umfchlieft, werden über 
22,000. mit Roggen, etwa 12,000 mit Hafer und 8000: mit Gerfte 
“ befäet. Bon allen 'viefen Früchten wird ein nicht geringer Theil in's 
Ausland abgeſetzt. Nur Waizen wird nicht über den Bedarf gebaut 
(2000 Xeder). Zum Bauen von Külfenfrüchten. werden an 9000 
Aecker, von Rübfaamen an 2100 Aecker, von Flachs an 2400 Aecker ıc. 
verwendet. 

Die Viehzucht iſt anfehnlich. Da der Feldbau beinahe durchgängig 
mit Pferden betrieben wird, fo ift die Zahl derſelben verhältnißmäßig 
groß: an 4200. Ochſen zählt man dagegen nur etwa 100, Kühe 
Dagegen über 9400. Wie überhaupt in Weftfalen, fo ift auch hier 
die Weide in einzelne befriebigte Kämpe getheilt, in benen das Rind» 
vieh vom Frühjahr bis zum Herbfte verbleibt. Es gewährt ein ‚gar 
freumbliche® Bild, went die Viehmagd, reinlich gekleidet, mit dem 
Milchkübel auf dem Kaupte und in den Händen das Stridzeug, rüftig 
den Kämpen zufchreitet, wie die Kühe mit freubigem: Blöcken fle be= 
grüßen und felbit heranfommen zum Sitze der Melferin. — Die Zahl 
ber Schafe beträgt an 20,000, wovon beinahe ?/, veredelt find. ' Die 
Wolle (jährlich an 550 — 600 Zentner) geht fämmtlich in's Ausland. 
Schweine an 3600, Ziegen über 3000. Vom Federvieh ift Die Zucht 
der Gänfe vorzüglich anſehnlich. An — zählt man nur 
etwa 1500. 

Der ganze Bodenraum umfchließt nahe an 8 seiten, wovon 
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2/. (76,100: Aeder) ‚mit: — bedeckt und an 3800 is En 
völlig unkultivirt ſind. IE ME 

Der Schaumburger . ift- eines: Stammes mit dem —— de⸗ 
Diemellandes, denn; wie dieſer gehört: auch er dem großen ſachſiſchen 
Volksſtamme an, nur trägt er ein nmoch ſchärferes Gepräge 1 ſeiner 
Nationalität, die ſelbſt in der Geſichtsbildung noch deutlich hervortritt. 
Im Allgemeinen iſt der Schaumburger ſchlicht und bieder, aber auch 
derb bis zur Grobheit. Mit ſtolzem Selbſtbewußtſeyn nennt er ſich 
einen Schaumburger und hängt mit einer Liebe an ſeinem vaterländi⸗ 
ſchen Boden, die in der Fremde nicht ſelten das Heimweh erzeugt. 
Die meiſte Volksthümlichkeit zeigt jedoch der nördliche Schaumburger, 
der Bewohner des Amtes Rodenberg, der in mancher Hinficht ſich 
von. dem Bewohner des Weſerthales unterſcheidet. Er iſt größer und 
Eräftiger, als dieſer, hat abet als Bewohner des Flachlandes dunnere 
Waden und meiſt Plattfüße. Während im Weſerthale eine weiche und 
wohlklingende Mundart herrſcht, iſt feine Sprache rauh und hat man⸗ 
ches Aehnliche mit der des nordweſtlichen deutſchen Tieflandes. Auch 
rühmt man des Rodenbergers größeren Appetit und verſichert, daß er 
niemals eine mehrſtündige Wanderung: unternehme, ohne feinen  „Tamed- 
büel“ (einen: leinenen Dueerfad) ‚mit rohem Speck, mit. Wurft, Butter 
und Brod in zureichender Mafje gefüllt zu haben. Die Kleipung- des 
Schaumburgers. it im. Allgemeinert der leinene Rod; ‚meift weiß, doch 
auch farbig. Wie im Weſerthal der runde Hut als ‚gewöhnliche Kopfr 
bedeckung dient, ſo trägt der Landmann in ber, Gegendirum Oldendorf 
eine gewaltige hohe, und: breite Pelzmütze, der Nodenderger aber reine 
weiße, bald ‚blau, bald roth., gejtreifte baummollene Mütze, oder, wenn 
er über, Feld gebt, einen großen Dreimafter, deſſen breiter-Nand etwa 
bandbreit vom Hutkopf abſteht. Mehr wechleln ſchon die Trachten 
der Brauen, unter, denen, ſich ‚am meiſten die Ropenbergerinnen aus— 
zeichnen, denn ihre Kleidung ift wahrhaft ;malerifch: -Weithim: leuchtet 
ihr rother Rock, und das ſilbergeſtickte Bruſtſtück und die ftarfen um 
den Hals gewundenen Korallenſchnüren zeigen von ihrer, Wo hlhabenheit. 
Auch Die. hoben: Abſatze ihrer Schue ſind roth. Un: einigen Orten 
tragen ſie kleine Mützchen, die wie Schwalbenneſter am Hinterkopf 
hängen, oder winden recht geſchmackvoll, ein rothes Tuch turbanähnlich 
um den Kopf. — Leider iſt auch im Schaumburgiſchen der Genuß 
des Brandweins bis zu einer ſchrecklichen „Höhe geftiegen: 
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Wien es überhaupt: int Weſtfalen ver Fall iſt, ſo ſind auch Die 
Schaumburger in ver Regel nicht Eigenthümet, ſondern nur Erbmeier 
ihrer Höfe, ‚welche: größten Theils vom Staate abhängig find. Dieſe 
Meier oder. Kolonen, deren: man 3090 zählt, werben, --je- nad der . 
Größe ihres Kolonats, in verſchiedene Klafien, getheilt, in. Boll-, 
Halb- und Drittelmpier, in Groß- und Kleinföthner und in 
Brinkf itzer. Das Gut iſt untheilbar und geht immer nur auf einen 
Sohn des Kolons, wenn dieſer aber darüber nichts beſtimmt hat, 
ſtets auf das älteſte Kind, über. Auch find noch andere · Beſchrän⸗ 
kungen damit verbunden, wie dann auch ein Meier nie 2 Meiergüter 
beſitzen darf. Unter dieſen Gütern iſt nur eins, welches 400 Aecker 
groß iſt, der größere Theil Hält unter 200 Aecker. — Richt nur das 
Haus ift nad weftfäfifcher Sitte gebauf, wo Tenne und" Küche und 
zu beiden Seiten die Ställe in einem Raume fich befinden, Tondern 
auch. die Dörfer ſelbſt ſind meift nach altfächfifcher Weiſe angelegt, 
nämlich; weithin zerftreut, ohne fichtbaren Zufammenhäng, ſo wie ſchon 
Taritus bie Wohnfige der Deutſchen und ſchildert. a er 
Bauernhaͤuſer ift noch mit Stroh bedacht. 

Neben der Landwirthſchaft, welche überhaupt, — in den Städ⸗ 
ten, die Hauptquelle der Nahrung bildet, ſteht die Leinenweberei, Die, 
über den ganzem‘ Kreis verbreitet, meiſt als Mebengefchäft; zahlreiche 
Hände in Thätigfeit frgt. Sie umfaßt Sorzüglich "die Verfertigung von 
3. Arten von: Leinen, nämlich‘ ned Legeleinens, welches faſt nur von 
den "Bewohnern des linken Weſerufers, insbeſondere von denen: zu Gold- 
bet, Wennenfanip: ac. bereitet: wird, (S. & 94), des Hausmacher⸗ 
Leinen, deſſen Verfertigung über den ganzen Kreis verbreitet iſt, und 
der erſt in neuerer Zeit in Aufnahme gefommenen blaugeftreiften .: bald» 
baummollenen, halb leinenen, Zeuge, mit welcher einige 100:Stühle im 
Amte Rodenberg befhäftigt find (SC. ©. 97). Berner find als Nabe 
rungöquellen aufzuführen, 4. Mefferfabrifen und 6 Hammerwerfe, vor« 
züglid zu Exten, 1. große Glasfabrik, die Kohlenbergwerle, die, Stein« 
brüche, 1 Saline, das Bad zu Nenndorf, 2 Bapierfabriken, 2 große 
Ziegelbrennereien, 26 Brandweinbrennereien , welche 1838 5668 Ohm 
lieferten, 4 Eſſighrauereien, 15 Tabacksfabriken oder Spinnereien die 
jährlich au 1000 Zir. Blätter verarbeiten, und; die gewöhnlichen ſtädti— 
ſchen Gewerbe. Auch - mehrere ‚Straßen, welche den: Kreis durchziehen, 
vorzüglich die berliner, aind endlich die, Schifffaprt auf: der Weſer, bele- 
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ben den: Erwerb auf mannichfache Weiſe. Mit der letztern befchäftigen 
ſich namentlich 3 im Kreiſe wohnhafte Reiheſchiffer, deren jeder 3 Schiffe 
befigt. Und endlich find noch die f. g. Holländer zu erwähnen; . denn 
mie überhaupt viele Weftfalen, fo gehen auch mehrere 100. Schaumdurger 
alljährlich nad Holland, um durch Mähen rinige Gulden zu verbienen. 
Der ganze Kreis zerfällt in 4 Juſtizaͤmter, und enthält 5 Städte, 
100 Dörfer und 43. Höfe, mit 5065 8 und 35,469 faft durchweg 
evangeliſche E. 


1. Das Landgericht Rinteln 


umfaft ben fühnpeftfichften Theil des Kreifed. Es befteht aus Ninteln mit 
mehreren. dazu gehörigen Höfen, forwie den Dörfern Möllenbert und Heſ— 
fendorf; ferner aus der erter Vogtei (Erten, Strücken, Saarbeck, 
Hohenrode, Wennekamp, Möfeberg, Volkſen, Uchtdorf, Krenfenhagen 
und. Nottberg, nebſt den ſpäter darin angelegten Kolonien Friedrichs— 
höhe und Friedrichswald); aus dem aus der ehemaligen Bogtei Las 
hem berüber gezogenen Dörfern Rumbed und Golobef, und aus der 
meftlichen Hälfte der Wefervogtei (Dankerfen, Tobenmann, dem 
heſſ. Theile von Schermbeck, Engern, Ahe, Kohlenſtädt, Großen= und 
Kleinmwieden, Rofenthal, Oftendorf, Dedbergen und Weftendorf), — 
men aus 1 Stadt, 25 Dörfern und 17 Höfen. 


Rinteln, Stadt, am flachen linken Weſerufer, wo bie Grtei 
mündet, 24 Stunden von Kaffel. Die Stelle, mo jegt Rinteln ftebt, 
hieß urfprünglid Bledenftäpt, und nur einige Fiſcherhütten und 
eine Kapelle, die Ringelflaufe genannt, in welcher die, welche hier 
über die Wefer fuhren, ihren Dank für die glüdliche Ueberfahrt dar⸗ 
brachten, belebten dieſen Ort. Dagegen befand fih am rechten Ufer, 
unter dem luhdener Berge, nad) Danferfen hin, ein, wenigftend fchon 
im 12ten Jahrhundert vorhandenes Dorf, Rinteln. (Rentene) genannt: 
Nachdem Graf Adolph IV. vor Schaumburg das cifterzienfer Nonnen⸗ 
kloſter Bifchoperode (nach 1224) hierher verlegt hatte, "baute er am 
linken Ufer, neben jener Kapelle, die jegige Stadt Rinteln. und bes 
ſchenkte diefelbe fchon 1228 mit dem Weferanger und andern Grund« 
ſtücken. Im J. 1230 wurde darauf auch das Klofter aus dem Dorfe 
in die neue Stabt hinüber verlegt. Das Dorf wurde feitdem Alte 
rinteln genannt, begann aber allmälig, durch Ueberfievelung feiner Bes 
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wohner zu ſchwinden und ging endlich im 15ten Jahrhundert. ganz aus. 
Noch im 17ten Jahrhundert ſah man Reſte der Kirche und ‚der Woh— 
nungen, jegt aber iſt alles Feld, und nur Feldnamen „erinnern noch 
daran, daß der Ort ehemals Wohnungen trug. Im J. 1239 erhielt 
Rinteln die lippefchen Stadtrechte. „Im 3. 1619 verlegte Graf Eruft 
». Schaumburg das 1610 zu Stadthagen errichtete Gymnaſium nad) 
Rinteln und vermandelte dafjelbe in eine Liniverfitit, zu. deren Dotation 
die fchon früher aufgehobenen Klöfter zu Rinteln. und. Egesvorf, fowie 
die Probſtei Obernkirchen verwendet wurden. Aber der 30jährige Krieg 
hinderte deren Erblühen, und auch die Stadt ſank durch denſelben be— 
deutend in ihrem Wohlftande. Im 3. 1633, im Februar, wurde dieſe 
mehrere Tage hindurch von den Kaiferlichen beſchoſſen, bis Herzog 
Georg. von Braunfchweig die Belagerer am 2. März angriff, und nah 
einen blutigen Treffen. in die Flucht fchlug. Nach dem Ausfterben der 
Grafen v. Schaumburg kam Ninteln an Heffen, und nur die Univere 
fität blieb mit Schaumburg= Lippe gemeinſchaftlich, bis dieſes 1665 
fich feiner Rechte daran begab. Im demjelben Jahr, begann Heffen Die. 
Stadt nach den Regeln der neuern Kriegskunſt zu befeftigen - und vol 
Iendete diefen Bau nicht ohne bedeutenden Aufwand im 3. 1668. Die 
Univerfität dauerte bis 1810; mo fie am 10. Dezember durch vie weit- 
fälifche Regierung aufgehoben wurde. Auch wurden damals (1807). 
die Feſtungswerke zum Theil gefchleift; außer den Gräben, welche ber 
Erter zum Flußbette dienen, blieben auch die Wälle bis zur Hälfte ihrer 
Höhe, um die Stadt dadurch bein AUuötreten der MWefer vor Leber 
fhwemmungen zu ſichern. — Rinteln ift eine freundliche regelmäßig ge— 
baute Stadt, mit 3 Thoren. Unter den Gebäuden! zeichnet: ſich vor 
allem die fchöne im 13ten Jahrhundert erbaute. Iutherifche (St. Nikolai) 
Kirche aus, welche in der Mitte der Stabt liegt, und mit einigen 
werthvollen Gemälden und mehreren Grabmälern geſchmückt iſt. Ferner 
die Kirche und die; zum Theil noch erhaltenen Gebäude des St. Jakobs-⸗ 
kloſters, das Fürftenhaus x. Rinteln hat aufer den gewöhnlichen Bes 
hörden, ein Obergericht (für den Kreid), ein: Kreigamt, ein Landgericht, 
eine Kommandantur (aber feine Sarnifon), eine Superintendentur ie; Fer⸗ 
ner ein Gymnaſium, ein Landkrankenhaus, mehrere ‚milde ‚Stiftungen ac. 
Mit den dazu gehörigen Höfen. bejigt Die Stadt 404.9. und 3070 E;; 
und 4129, Aeder Land (welches zur Hälfte am. rechten Weferufer. liegt) 
und 3887. Aecker Wald in der 10,354 Weder haltenden Gemarkunge 
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Der Eriverb Heruht auf Ackerbau, Leinwandhandel, Getreidehandel, rinis 
ger Schifffahrt, ſowie dent Verkehr, welchen die ſich hier vereinigenden 
Straßen von Detmold, von Köln, von‘ Bremen und von’ Berlin mit 
ſich führen. Auch find zu Rinteln 1: Buchhandlung und 2 Buch 
drucfereien. Von: dein Märkten, welche hier jährlich) ftatt finden sund von 
venen 2 fhon“feit 139% beſtehen, werden 2Meſſen genannt. Die 
Verbindung mit dem- rechten: Weferufer wird durch “eine ſeit 1713 be— 
ſtehende Schiffbrücke unterhalten, an deren Stelle: nur während des Wins 
terd eine nn tritt, ! A de war. es eine Bodbruc Ben der Stadt 
gehörte · 

iabeac — liegt. ‚am PWRBE der Ghene des — 
thals, an den Straßen von Rinteln nach Vlotho und Lemge, und 
wird von der Mollenbecke durchfloſſen. Im 3%: 896 beſtimmten eine 
vornehme Frau Helmburg und der mindiſche Prieſter Volkhard ihre 
hieſigen Güter zur“ GErrichtung eines freien geiſtlichen Stiftes zur Auf⸗ 
nahme unverſorgter Frauen und. Jungfrauen: Anfänglich war daſſelbe 
dem’ h. Petrus geweiht, ſpäter über, als es Reſtedes Leichnams des 
h Dionyſius erhielt; wurde dieſer zum Schutzheiligen ertvählt:; deſſen 
Feiertag (O. Dt) nunmehr auch Das! Hauptfeſt des "Stiftes wurde. 
Raſch⸗ blühte das Klofter empor und auch das Dorf,welches oft eine 
Stadt genannt "wird, und feinen Marktplatz und— ſeine eigene Kirche 
hatte, ging. iin den völligen "Veflg des Kloſters über. Obgleich das 
Stift zweimal durch's Feuer’ zerſtört wurde, das rin Mal kurz nach der 
Stiftung, das andere Mat 1248, ſo waren dieſed doch nur vorüber⸗ 
gehende Unglücksfälle. Erſt im’ 15ten Jahrhundert ſehen wir es im 
Verfalle und 1441 war ‚von den Domfrauen nur eindgegertmärtig, Die 
Gebäude waren baufaͤllig, die Laͤnder vermüftel,; der!’ Gottesdienſt ver— 
nachläffigt.: Um dieſe Zeit durchzog der Auguſtiner Hermann Buſchke 
aus Iwoll, Weſtfahlen und ſuchte die Klöfter zu reformiren. Schon hatte 
er 'viele für ſeinen Orden gewoönnen, als er andy: nach Möllenbed 
kant, und das Kloſter im traurigſten -Zuftande fand. Sogleich war er 
beinüht auch dieſes zu⸗ erwerben, und eine: Summe. Geld bewog Ten 
Viſchof von Minden, es durch 'eine, an 2. Mai 1444: ausgefertigte Urs 
Funde; . den Auguſtinern abzutreten. "Schon an 20. deſſ. M. zogen die 
nen⸗en Beftger, regulicte 'Chörherren vom Orden des h. Auguftin ‚in 
das verfaffene- Stift." Mit: raſcher Thätigkeit wurden nun ble-werfalles 
nen Webäidde wieder hergeſtellt And. Ablıe Guͤtet erwotben, ja dad Klofter 
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ſah ſich fchon 1479 im Stande, die alten Gebäude -durchand zu erneuern. 
Zwar warf eine. Feuersbrunſt das Kloſter ſchon 1492 wieder. in Schutt, 
abet: mit doppeltem Eifer wurde zum zweiten Male die Hand angelegt 
und 1505 waren die ſammtlichen Gebäude von Neuem vollendet.‘ Als 
1558 die Reformation im Schaumburgifchen eingeführt wurde, :nahmen 
auch Die Mönche zu Möllenbedf diefelbe an und ‚das Klofter erhielt fich als 
ein. weltliches Kanonikatsſtift, bis endlich die Stürme des 3Ojährigen Kries 
ges ihm ein Ende machten. Auch das Dorf, deſſen Kirche ſchon 1448 
abgebrochen war, verfchwand. In ſolchem Zuſtande ging dad öde Klo— 
ſter an’ Heſſen übet. Dieſes legte nuͤn auf den verwüſteten Kloſterlan⸗ 
dern 1668 eine Kolonie an, die wegen ihrer Lage die Höchte, vom 
Volke aber jet das Seffend orf genannt wird. Auch das Dorf 
Möllenbeif entftanb aflmälig wieder. Die Einfünfte des Kloſters aber 
wurden theils den Univerfitäten Rinteln und Marburg zugewieſen, thells 
für Schulen "und gut Unterſtuͤtzung für Arme beſtimmt. - Bon ven 
Kloſtergebauden ſind noch die großartige 1835 und 1836 wieder her⸗ 
geftellte Kirche und Die jetzt unbenutzten Kloſtergebaude vorhanden. Das 
Borwerf' des Kloſters wird als Staatsgut verpachtet. Das Dorf zäpft 
59 &. und 507 END. davon liegt Ellerburg, eine vom 
Staat verpachtete 'Meterei. Sie’ wurde erſt 1772 für eine Stuterei 
angelegt, die aber bald wieder einging. ” 

Erten, ehemals Akriſte, Altkerſte, Etkerſten X. "Kirchdorf an der 

Erter, mit 978. und 777 E., einen!’ Gute, welches ehemals den Grafen 
v. Wartensleben gehörte, ind 3 anfehnlichen Meffetfabrifen, mit 4 Ham— 
merwerken; dieſe 3" Fabriken‘ befchäftigen über "100 Perſonen und Tie- 
fern jährlich an 300, 090 Schaufeln, Aerte, Hacken, Meſſer, Gabeln, 
Feuerſtahle ꝛe.wozu das Eiſen vor Lippoldeberg bezogen wird. Erten, 
welche? ſchon 896 genamt wird, war⸗ der Stammſi ig einer gleichpnamis 
gen Familie. 
Sohenrode, Kirchdorf, am linken Weſerufer, mit einer "alten 
1172 eingeweihten Kirche, und 62 H. und 424 E. In ber Gemar—⸗ 
fung. finden ſich im Mergel ſchöne Kryſtalle, in Form von Gfeitigen 
VPrismas and von heller klarer Farbe. Suͤdlich von Hohenrode liegt 
die ſeg. Hünenburg. Sie wurde 1170von Then Grafen’ Roden 
erbaut, aber ſchon 1181 von deni Grafen? Adolph %  Schaumburk zer⸗ 
flört. Ebenſo zeigt man auch noch vier Alte Gerichtsſtaͤtie jenes u 
ein ebener Ort, welcher der „Weddplatz“ genannt wird. eh 
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— Todemann, Dorf, am füblichen Abhang des Papenbrinks und 
an der Straße nach Bückeburg und Minden, mit einem freundlichen, 
häufig beſuchten Vergnugungsorte, dem nahen von. —— Hofe 
Dankerſen und 53 H. und 360 E. 

Weſtendorf, Dorf, an ver Straße nach Berlin, mit der Lands 
wehr, einem vielbefuchten Gaſthauſe, einer großen Kalf= und Ziegel 
brennerei, welche an 30 Perſonen befchäftigt, dem v. zerſiſchen Sofe 
Echtringshauſen, und 38 H. und 293 E. 


Schaumburg. Auf einem Vorhügel des Paſchenberges, dem 
Neſſelberge, erhebt ſich dieſe Burg, weithin das große blühende Weſer⸗ 
thal übrrblidend. Sie wurde 1030 von dem Ahnherrn der Grafen 
v. Schaumburg, dem Grafen Adolph v. Sanderäleben, erbaut. Ihr 
Name fol durd; den Ausruf des Kaiferd Konrad: „Schau’ ne Burg!“ 
veranlaßt worden ſeyn. Der Name des Burgberges aber gab dem 
ſchaumburgiſchen Wappen das Neſſelblatt. Nach dem die Grafen auch 
im Norden bedeutende Beſitzungen erwarben, wurde die Burg nur noch 
wechſelnd von ihnen bewohnt, und diente zulegt vorzüglich nur noch 
ala Wittwenfig. Unter heſſiſcher Herrſchaft wurde fie nur noch als 
Beamtenwohnung benugt, bis in neuerer- Zeit. auch dieſe von Hier ver» 
legt wurde. Sept wird die Burg vermiethet. Vielfach ermeuert umd 
verändert, ift von den alten Gebäuden Faum noch etwas übrig: geblie 
ben. Weſtlich unter der Burg liegt das Dörfchen Rofenthal, deſſen 
Bewohner für die Freiheit von allen fonftigen gutößerrlichen Laſten, bie 
gräflichen Briefe ‚zu beſorgen verpflichtet waren, ſüdweſtlich aber. das 
Staatögut Koverden. Ueber der Burg ſteigt der flippenreiche Pas 
fehenberg empor, auf defien 5 —.6 Morgen großen Oberfläche ſich ein 
Wirtshaus und freundliche Anlagen befinden... Die herrliche Ausſicht 
zieht ſtets viele Beſucher hierher. Am Abhange befindet fidy eine an 
60° tiefe Belfenhöhle, dad Moͤncheloch, welches bie. Bolkäfage mit 
Wichtelmännden bevölkert hat. on 


Kohlenſtädt, ‚Dorf, am rechten Weſerufer, bat mit dem Doͤrf⸗ 
chen Ahe 50 H. und 372 E. Es war früher der Ladeplatz für die 
pbernkircher Steine und Kohlen, ehe dieſer nach Rinteln verlegt würde 

— Großenwieden, Dorf, an bemfelben Ufer, iſt ein Ladeplatz 
für Getreide, er. x., bat eigene Schifffahrt, und A — und 
694 €. | 
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2. Das Juſtizamt Obernkirchen 
befteht aud der vormaligen Vogtei nn ee und enthält. 1 Stadt, 
22 Dörfer und 15 Höfe. 

Dbernfirhen, Stadt und Amtsſitz— an. den weſtlichen Abhän- 
gen des Bürfeberges, 2 1/, Stunde von Rinteln. Schon in den ‚erften 
Zeiten der Einführung des Chriftentfums in diefen Gegenden wurde 
bier ein der 5. Jungfrau Marin‘ geheiligted Frauenſtift begründet. 
Frommer ‚Sinn und reiche Milde hatten es empor gehoben, als 936 
plöglich bie wilden Horden der Ungarn: hereinbrachen und am 30. Auguft 
auch Dbernkirchen überfielen, Nicht, nur das Klofter wurde zerftört, 
fondern auch 129 Perfonen deſſelben wurden ermordet... Eine fromme 
zeiche Gräfin Merwinda baute das Klofter von Neuem; aber 214 Jahre 
fpäter ‚brannte. daffelbe wiederum ab, und wurde gegen 1250 durch einen 
mindifchen Domherrn wieder hergeftellt. Nachdem es ſeither ein freies 
weltliches Stift geweſen, wurde es 1473, durch den Bifchof Hein» 
rich UI. von Minden, einem gebornen : Grafen von. Schaumburg, in 
ein Kloſter umgefchaffen und die Regel des h. Auguftin darin ein 
geführt. Im I. 1563 wurde es aufgehoben, die Probftei eingezogen, 
das. Klofter aber 1566 in ein adeliches evangelifches Präuleinftift ver 
wandelt, als welches es noch jetzt fortbeſteht. Neben dem Kloſter hatten 
ſich ſchon frühe Wohnungen. zu einem Dorfe gefammelt, und dieſes war 
endlich zu einer Stadt erhoben worden. Am 21. Dezember 1503 wurde die 
Stadt durch eine Feuersbrunſt zerftört; 1526 durch eine Rotte von 700 
Parteigängern geplündert, im 36jährigen Kriege aber nicht weniger 
ala 14 Mal geplündert.  Diefelbe ift ummauert und bat eine ange- 
nehme Lage und eine weite herrliche Ausſicht über die bier beginnende 
Ebene. Auch ihr Inneres ift freundlich und zeugt im Baue der Häufer 
und in den Grabmälern des Friedhofs von der Kunftfertigkeit ihrer 
Bewohner und den nahen reichen Steinbrüchen. Hoch oben fteht die 
fhöne alte Kirche, gefchmückt mit einer Reihe koſtbarer Grabmäler der 
Grafen. von Schaumburg. Zu diefer Kirche gehört die ganze alte Gent 
Bukigau, nämlich Obernfirchen und an 24 meift fchaumburg =Tippefche 
Dörfer und Höfe. Meben der Kirche Liegen‘ die Gebäude des Stifts, 
welches aus 1 Aebtiffin,: 1 Seniorin, 7 Kanonifjinnen,' 3 Honorar 
Kanoniffinnen und etwa 25 Fräulein, melde die Anwartſchaft Haben, 
befteht.. Die Stadt, welche zugleich dad Gefammtbergamt enthält, zählt 
223 H. und 1787 E. und hält 4 Yahrmärfte. Die ar Erwerbs · 
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quellen beftehen in dent Betriebe ber nahen Sandfteinbrüche und der Steinkoh⸗ 
lenbergwerkt; auch findet man 2 Lohgerbereien und 1 Eleine Tabadäfabrif. 

Die Steinfohlen-Bergmerfe. Vom Deifter und Süntel 
bis zum. Osnabrüdjchen erſtreckt ſich ein unermeßliches Kohlenflöz, wor« 
auf im Schaumburgijchen ſchon feit wenigftend 5 Jahrhunderten gebaut 
wird: Die Werke find jeit der Theilung der Grafjchaft zwiſchen Heſſen 
- und Schaumburg⸗ Lippe gemeinfchaftlich und ftehen unter der Verwal: 
tung eines Gefammtbergamts, welches zu Obernfirchen feinen Sig hat. 
Durchfchnittlich werden an 30 Schächte gebaut, welche, auf beiden Ter« 
ritorien liegend, fih von Obernkirchen bis Stabthagen herabziehen. 
Zur Bewältigung der Grubenwaffer: dient eine Waflerfäulen- Mafchine, 
welche aus einem angelegten Tiefbaue. die -Grundmaffer etwa 110 Fuß 
hoch bis zum Niveau des ſüdhorſter Stollens hebt. Alljährlich find an 
470 — 480 fländige Arbeiter beſchäftigt, wovon etwa 200 im Kreiſe 
wohnen, namentlich zu Lickwegen (welches nur von Bergleuten bewohnt 
wird), zu Kreienbagen, zur Beecke und zu Obernkirchen. Im Durch 
ſchnitt werden jährlih an 47,500 Bergfuder (2,270,000 Kubikfuß) 
‘ Kohlen gewonnen, die nach ihrer Güte in 4 Klaſſen geiheilt werben. 
Die Kohlen gehören zu. den vorzüglichften, brennen ſchmelzend und hin 
terlaffen einen jchladenartigen Ref. Schon feit dem 16ten Jahr 
Hundert werben ſie von den Schmieden: benußt. Kurheſſen ver 
braucht an 225,000 Balgen (à 2 Kubiffuß), Schaumburg - Lippe an 
200,000 B., Hannover und. zwar ‚meift Die Bergwerke des Harzes als 
Koaks an 24,000 B., Bremen an..80,000 B., Lippe» Detmolb an 
80,000 B., Braunfchweig an 45,000 B. und Breußen an 240,000 8. 
Die jährliche -reine Ausbeute beträgt zwifchen 80 — 90,000 Thalen, 
wovon die Hälfte zur kurheſſ. Staatskaffe- flieht. 

Die Sandfleinbrüdhe am Büdeberge. Dieſe Brüche find 
wenigftens jchon feit 4 Jahrhunderten im ‚Betriebe und bie berühmte 
fien, welche Norbdeutfchland beſitzt. Der "Stein bildet ein Lager von 
0 Fuß Mächtigkeit und; zeichnet ſich Durch feine weiße Farbe, durch 
bie Feinheit feines Kornes, und feine. große Feſtigkeit aus: Gegenwär⸗ 
tig beſtehen 18 kunſtmäßig betriebene Brüche, welche der obernkircher 
Zunft UGetzt 15 Meiſter und Wittwen) gehören, An. 150 Tagelöhner 
find mit dem Brechen befchäftigt, während ‚nahe an 100 Gefellen und 
Lehrlinge die Steine. bearbeiten. Durchſchnittlich werben jährlich an 
100,000 Kubikfuß gefördert, Der ‚größte: Theil geht auf ber Wefer 
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nach Bremen und dann weiter nach übe, Hamburg, Dänemark, den Nieder | 
landen ı., wo ſchon feit lange die meiften Paläfte davon erbaut worden 
find. So wurde 5.8. 1564 das Rathhaus zu Antwerpen, und 1603: der 
erzbifchöfliche Palaft in Bremen aus obernfircher, Steinen aufgeführt. 

Schauenftein, '/, St. ©.-D, von Obernkirchen. Daſelbſt bes 
ſteht ſeit 1822 eine große Glasfabrik mit 4 Hütten und 56 Werfftät« 
ten. Es wird nur grünes Hohlglas fahrizirt. Die Fabrik verbraucht 
über 4000 Fuder Steinfohlen, 110 Fuder Thon von Großallmerode 
und, befchäftigt an 170 Arbeiter, unter denen fich an 50 Korbmacher 
befinden, welche die großen Flaſchen mit Weiden zu umflechten haben. 
Alljährlich werben an eine Million Bouteillen der verfchiedenften Sorten 
und an 60,000 mit weißen und an 5000 mit grünen Meiden ums 
flochtene Flaſchen verfertigt. Diefe Waaren gehen fänmtlich über Bre— 
men nad) Nord» und Südamerika. | | 

Altbüdeburg, ein öftlih 1/, St. von Obernfirchen am Bücke— 
berge liegender Det, welcher aus 2 Höfen beftebt. Hier ftand ein 
uraltes Schloß, die Bückeburg; fon im 12ten Jahrhundert war 
daſſelbe verfallen und Graf Theodrich von Werben gab 1180 die Trüm« 
mer nebft der darin befindlichen Kapelle, fowie einigen andern dazu ges 
börigen Gütern, dem Stifte Obernfirhen. Aber auch jene Kapelle 
verfiel fpäter umd erft nachdem Graf Ernft v. Schaumburg den leeren 
Plag 1616 einem obernfircher Einwohner verkauft hatte, wurbe ders 
felbe wieder bebaut. | 

Bernfen, Dorf an der robenberger Straße, nit 27 9. pr 219 E., 
ſowie 1 Meſſerfabrik mit 1 Feuer und der nahen hesper Kalkbrennerei. 

Rolfshagen, Dorf, am Fuße des Bückebergs und am Ufer 
der raſchen Aue, mit 62 fehe zerſtreut liegenden Häuſern; 403 €. und 
1. Mefferfabrit von 1 Feuer. Hierher gehört Kattenbrudy, ein Hof der 
v. Barbeleben. 

Hattendorf, Kirchdorf, ehemals der. Hauptort des Gerichts, 
mit 2 Jahrmärften, 53 9. und 340 © Zur Kirche gehören außer 
Hattendorf ſelbſt 13 Dörfer und Höfe. Die Pfarre war von 1562 — 
1817 ununterbrochen bei einer Familie geblieben. Im 9. 1642 ver- 
brannten zu Hattendorf 42 Häufer. 

Langenfeld, Dorf, an der Weitfeite des Hohenſteins, 762‘ 
hoch, an einem Bache, ver unter dem Dorfe, bei der Mühle, einen 
maleriſchen Waſſerfall bildet. 

23 * 
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3. Das Juftizamt Oldendorf 


zähle 1 Stadt, 17 Dörfer und 3 Höfe und beſteht aus der Öftlichen 
Hälfte der Wefervogtei (Rohden, Weliede und Segelhorſt); ans 
dem beffifchen Theile der Vogtei Fiſchbeck (Fiſchbeck, Stau, Weis 
bed, Krüdeberg, Barkſen, Zerfen, Widbolfen, Benfen, Haddeſen, 
Höfingen und Pötzen) und einem Theile der hefftichen Hälfte ver Vog- 
tei Lachem, die unterder Vogtei Numbed beariffen wurde, (Hes— 
fingen, Fuhlen und die jüngeren Kolonieen Friedrichsburg und Friedrichs— 
hagen). Die beide letztern Vogteien waren, wie es ſcheint, urſprüng— 
lich ein Beſitzthum der Grafen v. Wunſtorf, und erſt von dieſen an die 
Grafen v. Schaumburg gelangt. 


Oldendorf, aud Stadt: oder beffiih Oldendorf, Stadt amrech— 
ten Weſerufer, 2°/, St. von Rinteln. Die Entſtehung der Stadt, 
deren Namen ein altes Dorf bezeichnet, ift unbekannt, doch war fie 
wenigſtens ſchon im Anfange des 14ten Jahrhunderts ſchaumburgiſch 
und hatte bereits 1336 lippſtädtiſches Stadtrecht. Das Kloſter St. Moriz 
und St. Simeon zu Minden legte darin den ſ. g. Paterhof an, zu 
dem außer einem Theil des Suͤntels, auch das Dorf Segelhorſt gehörte. 
Im J. 1477 ſtiftete Graf Erich v. Schaumburg ein Süſterhaus, wel— 
ches 1606 der Stadt unter der Bedingung verkauft wurde, daß ſie das 
Gebäude zu einer Schule oder zu einem Armenhaus einrichte. Als Ol— 
dendorf 1528 mit dem Landesherrn in Streit Fam, überfiel diefer plöß- 
lich die Stadt, überftieg ihre Mauern und zwang fie mit den Waffen 
zum Gedorfam. In der Graffchaft Schaumburg war Oldendorf der 
erfte Ort, welcher zur Reformatien übertrat. Im 3Ojährigen Kriege 
fitt Oldendorf durch mehrmalige Plünderungen, vorzüglich aber 1639, 
als fie am 23. Sept. von den Kaiferlichen erobert wurde. 


Oldendorf hat ein ziemlich altes Ausſehen, eine. zerfallene 
Ningmauer, einen theilmeid noch vorkandenen Graben, welcher dur 
zwei kleine Bäche, die fih unter der Stabt vereinigen, bemäffert 
wird, 3 Thore (dad Weſer-, Oſter- und Weſterthor) und mehrere 
Burgfige.. Don den letztern befinden ſich einige jegt im Beſitze des 
Staated, die 2 bedeutenderen aber im Befige der v. Münchhaufen, 
welche diefelben 1559 nad dem Erlöfchen der v. Buſch ererbten 
und bier jetzt ihren SHauptfit haben. Oldendorf bat 183 H. und 
1287 E., 3 Kram und 2 Viehmärkte, und an 1900 Morgen Kant. 
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Die Hauptfächlichfte Nahrungsquelle ift die Landwirthſchaft. Außerdem 
finden ſich auch Leinwandhandel, eine 40 — 50 Stühle befchäftigenve 
Baummpollenzeugfabrif, 2 Effigfabrifen, 3 Tabadöfabriken, 2 Lohger⸗ 
bereien ıc. 

Früher lag Oldendorf dicht am Ufer der Weſer. Dieſelbe theilte 
ſich naͤmlich in 2 Arme und bildete, ver Stadt gegenüber, eine Inſel, 
zu ber über beide Arme ehedem Brücken führten. Jetzt ift aber ber 
rechte Arm, melcher zunächft an der Stadt lag, ausgetrocknet und die 
5 fteinernen Pfeiler feiner ehemaligen Brüde tragen einen hölzernen 
Steg; dagegen ift die Brüde über den linken Arm ober den Haupts 
from fpurlos verſchwunden und wird durch eine Fähre erfeht. Die 
Abdammung jened Arms foll erft im vorigen Jahrhundert durch einen 
wohlhabenden Oldendorfer, Namens Joft, bewirkt worden feyn, den 
ſehr alte Leute fich noch erinnern wollen. Die Sage erzählt, das 
Jöſtchen (fo nennt man ihn dort) Habe im Tode Feine Ruhe gefunden 
und fpufe nicht nur in der alten Wefer und im Steinbrinf (einem 
Theil verfelben), fondern fein einbalfamirter und deshalb unvermwefter 
Körper, der in der Gruft der fiſchbecker Kirche liege, ſtrecke flet3 ein 
Bein aud dem Sarge. Dergeblih habe man den Sarg verfchloffen 
und fogar zugenagelt, der Dedel fey immer wieder aufgefprungen und 
der verhängnißvolle Fuß von Neuen herausgefommen. Andere Sagen 
erzählen, daß Oldendorf früher auf einem andern Plage vor dem 
Weſterthor geftanden habe und daß auf der „Schelp“, einer großen 
Miefe, nordöftlich vor der Stadt, eine Schlacht geliefert worden fey. 
Auch fucht man das Feld Idistavisus, auf dem 17 nach Chr. Geb. 
die Römer von den Cherusfern beflegt wurden, auf der Staumiefe, 
einem großen Felde zwiſchen Oldendorf und Fiſchbeck, auf ER der 
Hof Stau liegt. 

Fiſchbeck (beſſer Visbeck) Kirchvorf, rechts der Wefer und 
von einem Bache durchfloſſen. Schon 954 gründete Helmburg, die 
Wittwe des Edeln Richbertd, in dem damals ſchon vorhandenen Dorfe 
“ein der 5. Yungfrau Marie gewidmetes freies Prauenftift, dem fie 
allein über 90 Hufen Rand gab. Aber ſchon nah 2 Jahrhunderten 
ging feine Freiheit verloren, denn 1147 unterwarf der Kaifer es dem 
Abte von Korvei, und es wurde num ein mehr Elöfterliches Leben 
eingeführt; 1234 aber. wurde es durch eine Feuersbrunſt zerftört: Se 
groß auch zu jenen Zeiten der Wohlftand war, ſo ſank dieſer doch 
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im 15ten Jahrhundert bis zur Armuth herab. Die Nonnen hatten 
bisher dem benediktiner Orden angehört, alö 1485 bei einer 
Reformation des Klofterd die ftrengere Regel des h. Auguftin eingeführt 
wurde. Nachdem das Stift 1559 Luthers Slaubenslehren angenommen, 
wurde ed in ein freied weltliche adeliches Fräuleinftift verwandelt. Im 
jährigen Kriege hatte daſſelbe jchwer zu leiden. Schon 1625 wurde 
ed vermwüftet und 1629 von Eorveier Benediktinern befegt, welche jedoch 
1633 wieder vertrieben wurden. — Außer 1 Xebtiffin und 1 Senio— 
rin zählt es 10 Kapitularinnen und etwa 24 Präulein, welche die 
Anwartfchaft haben. Uralt ift die Kirche, welche Johannes dem Täus 
fer gewidmet war. Deshalb wird auch an deſſen Jahreötage Markt 
gehalten, wo dann das Stift eine die Breiheit ded Marktes. verfündende 
Fahne ausſteckt. Fiſchbeck hat 116 H. und 864 E., ſowie an 1800 
Morgen Land und Wiefen. 

Segelhorft, Kirchdorf, an den Höhen nörblich über Oldendorf, 
mit einer PBapppedelfabrit, 61 H. und 380 E. Im 3. 1633 wurde 
bier ein blutiges Treffen geliefert. Der Eaiferlihe General Graf von 
Merode zog mit 15,000 Mann von Minden herauf, um Hameln zu 
entſetzen, während Herzog Georg von Braunfchmeig mit dem ſchwedi— 
fhen General-Feldmarſchall v. Kniphaufen von Hameln aufbrechend, 
ihn entgegen rückte. Nachdem auch ver hefftfche General Melander 
noch zu ihm geftoßen war, trafen die Verbündeten am 28. Juni den 
Feind bei Segelhorft. Die Stellung der Kaiferlichen war aber fo feft, 
daß der Herzog mit dem Angriffe zögerte. Doch. in dieſem Augenblide 
der Derlegenheit fand fih ein Rittmeifter, Kurt Meier, der ehedem 
zu Gegelhorft ald Schäferöfnecht gebient hatte, und die Reiterei 
auf ihm wohlbekannten Tußfteigen dem Faiferlihen Heere in den 
Rüden führte. Die Eaiferliche Reiterei ergriff die Flucht, dad ver- 
laſſene Fußvolk aber wurde zuſammen gehauen. Das Faiferliche Heer 
verlor 6572 Todte, über 3000. Gefangene, 49 Bahnen und 15 Ge 
füge, während ver, Herzog nur 60 Todte und 180 Verwundete 
zählte. Auch Merode, der feindliche Heerführer, war verwundet und 
farb an feinen Wunden. Von den größten Folgen war dieſer glän- 
jende Sieg. | 

Pögen, Dorf an der von Oldendorf nach Hildesheim führenden 
Lanbftraße, bat mit der pötzer Landwehr 53 H. und 328 €. 
In der Nähe werden Schleiffteine gebrochen. 
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Zerſen, Dorf; mr Stammort der BEER abelichen Familie, 
mit 45 9. und 278 €. | 

Friedrichsburg, Dorf, in einem waldigen Thale, mit 19 H. 
und 118 € Hier ftand ehemals ein gegen Ende des 13ten Jahr- 
hunderts geftifteted Auguftiner« Nonnenflöfter Egesporf. Nachdem 
dafielbe im Oktober 1555. gänzlich abgebrannt war, überließen es bie 
Nonnen dem Grafen Otto von Schaumburg, der die. Gebäude 1559 
wieder berftellte und zu einem Dekonomiehofe ‚einrichtete, welcher bis 
1778 beftand, wo an — Stelle die Ben Kolonie angelegt 
wurde, 


4. Das — Rodenberg 


umſchließt die ganze nörbliche Hälfte des heſſiſchen Antheils der Graf— 
ſchaft Schaumburg, von Reinsdorf und Apelern an gegen Norden und 
iſt aus dem alten Amte Rodenberg und der heſſiſchen Hälfte des 
Amtes Sachſenhagen (Sachſenhagen, Kuhlen, Auhagen und Düding- 
hauſen) zuſammen geſetzt. Es enthält 2 Städte, 38 Dörfer und 
6 Höfe, von denen nur. die nachſtehenden erwähnt werden. 
Rodenberg, Stadt und Amtsort, Tiegt H'/, St. von Rinteln, 
in dem fhönen- gegen Oſten und Weſten von; Bergen. eingefchloffenen 
Thale der Kaſpaue, da wo ſich dieſe in die große: Ebene ergieft. 
Das Ganze zertheilt fih in mehrere gefonderte Gruppen, deren Kern 
dad alte gegen Ende des 15ten Jahrhunderts erneuerte Schloß abgibt. 
Diefes bildet ein gleichſeitiges Viereck, von dem aber nur noch bie 
fünöftliche Seite und zwar vom Juftizamtmann ‚bewohnt if. Von da 
führt eine Brüde zu dem ebenwohl fünöftlich Tiegenden Staatsvorwerk, 
dann zu dem alten Amthaufe, welches jetzt das Juſtizamt und die 
Renterei enthält, und endlich zu dem Eleinen, aber regelmäßigen Städt« 
den. Das Ganze bildet: ein längliched von S.⸗O. gegen N.-W. ge 
richteted Viereck und war ehemals: von MWällen und Gräben umgeben, die 
won der an der Oftfeite hinfließenden Kafpaue, welche bier Steinau ge— 
nannt wird, bewäflert wurden. Während dad Ganze ein großer Graben 
umfchlang, deſſen öftliche Seite von der Kaſpaue felbft gebildet wurde, wa- 
ren auch noch dad Städtchen, dad Amthaus, dad Vorwerk und dad Schloß 
son Gräben umgeben und einzeln gejondert, ja das Schloß hatte ſogar noch 
‚einen -britten Graben, fo. daß man, um zu demfelben zu gelangen, nicht 
weniger als. 6 Zugbrüden und 6 Thore zu pafftren hatte. Diefe Gräben 
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find jedoch gegenwärtig melft troden. Schloß: und Stadt zählen nicht 
mehr als 77 H. Oeſtlich an Rodenberg ſchließt fi die Mühlen» 
firaße, melche zwifchen Rodenberg und der Steinau liegt, und der 
Kirchen damm, am rechten Ufer der Steinau, zufammen 17 ©. zählend; 
norböftlich liegt das feit 1834 mit der Stadt verbundene Dorf Grove, 
mit etwa 111 H.; weftlich aber das rodenberger Thor. Roden— 
berg ift eine uralte fchaumburgifche Befitung. Urfprünglich hatte ed nur 
die Freiheiten. eined Fleckens, melde ihm ſchon 1375 Graf Otto II. 
von Schaumburg betätigte und wurde erft 1615 zur Stadt erhoben. 
Am 5. April 1638 verfuchten fchwedifche Truppen vergeblich das von 
Kaiferlichen beſetzte Schloß zu erobern. Die Kirche liegt in Grove, 
denn die Stadt felbft ift ohne Kirche, feitdem die beim Vorwerk ches 
mals geftandene Kapelle verſchwunden iſt. Rodenberg befigt mit 
allen feinen Zubehörungen 239 H. und 1987 E., und eine Gemar- 
fung von 5224 Xeder, und Hat 3 Märkte, 1 Eſſtg- und 1 Ta 
backsfabrik, 1 Ziegelbrennerei und einige Lohgerbereien. Ehemals 
wurde bier ein gefchäßted Bier, Kinvelvey genannt, gebraut. , Zu 
Grove befindet ſich ein Hof der v. Hammerftein und 1 Kleine Tabackb— 
fabril, Im der Kirche zu Grove. ruhte Herzog Magnus Torquatus 
von Braunfchweig die erfte Nacht nach feinem Tode. Als derſelbe mit 
dem Grafen Dtto IL von Schaumburg 1373 bei Leveſte unterm Dei 
fler zum Treffen Fam, hatte er gefchworen, die nächfte Nacht auf 
feindfichem Boden zu fchlafen. Doc; das Kriegsglück wendete ihm 
den Rüden und er fand auf dem Schlachtfeld den Tod. Der Sieger 
aber ehrte den Schwur feines Feinde und führte die Keiche mit in 
fein Land, wo er fie in der Kirche zu Grove nieberfegte, damit der 
Schwur in Erfüllung gebracht werde. 

Nenndorf. Da wo die beiden Strafen von Rinteln und von 
Büdeburg nad) Hannover ſich unterhalb Rodenberg vereinigen, reihen 
fi Tängs einer fihattigen Allee, welche von Rodenberg ausgeht, 
das Dorf Kleinnenndorf (25 Sum 2345 E.), das Schwer» 
felbad Nennporf (8 H. und 63 €), und das Dorf Groß— 
nenndorf (86 9. und 667 €.) aneinander, fo daß das Bad zwi— 
fihen beiden Dörfern liegt, 6 St. von Rinteln und %, St. vom 
Rodenberg. Die erfte Nachricht von dem Dafeyn der Heilquellen gibt 
der Naturforfcher Georg Agrikola in einem Werke, welches 1546 er 
ſchien. Die Umwohner nannten den Ort wegen des unangenehmen 
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Geruchd, welcher aus ven Duellen auffteigt, „auf dem Teufelsdreck.“ 
Erft 1777 wurde man. auf die Bedeutung des Ortes aufmerkfamer 
und Landgraf Friedrich II. Tieß die Quellen aufräumen und die untere 
einfaffen und. mit einer Pumpe verfehen, bei der oberen aber einen 
Stolfen zur Ableitung des Waſſers anlegen. Doc erft Kurfürft Wilz 
beim I. wurde der eigentliche Gründer des Bades. Nachdem durch 
denfelben fchon 1787 einzelne Anlagen zur Bequemlichkeit hervorgerufen 
worden waren, begann er 1789 die Ausführung des von ihm felbft 
entworfenen großartigen Planes, und während fich nun raſch Die 
ihönften Gebäude erhoben, wurde zugleich auch die Umgegend mit 
ven geſchmackvollſten Anlagen gefhmüdt. Schnell; verbreitete fich ver 
Ruf von Nenndorfs Heilquellen und ſchon in den erften Jahren fand 
fich eine große Zahl son Babenven ein, die nun von Jahr zu Jahr 
fich vermehrte. Auch im neuerer Zeit ift nod).viel für die Vervollkomm⸗ 
nung und BVerfchönerung des Babes gefchehen, und Nenndorf iſt jegt 
einer der fchönften und reizendſten Badeorte, welche Deutſchland beſitzt. 

Nenndorf hat 4 Hauptquellen, aus denen ſeine Schwefelwaſſer 
in reicher Maſſe hervorſprudeln: Die große Badequelle (oder 
der obere Brunnen), welche 197° von ber Trinkquelle liegt und ein 
70° langes und 30°. breite Refervoir hat, wird hauptfächlich zur 
Bereitung der Bäder gebraucht; die Duelle unter dem Gewölbe, 
ebenfalf3 mit einem Refervoir verfehen, liegt 30‘ von ver Trinfquelle; 
die Trinkquelle, die einzige, welche trinfbar ift, und die %), St. 
entfernte Duelle auf dem breiten Felde Diefe 4 Duellen 
geben ftündlih 424 Kubikfuß Schmwefelmaffer. Es wird baffelbe in 
allen Formen gebraucht, ſowohl zum Trinken, Baden und Douchen, 
ald auch zu Gas» und Schlammbädern und feine großen Kräfte find 
berühmt. ° E 

Um die. Quellen herum liegen bie Gebäude, - Dazu gehören das 
freundliche, mit einem Säulenportikus geſchmückte Furfürftliche Schloß 
Lodge, das große Logirhaus, der neue: Bau, der Marftall, das große 
Babehaud, das zweite Traitenrhaus, das Galleriegebäude mit einem 
108’ Langen Saale, der Arkadenbau mit Kaufgewölben, den 82 
langen Spielfanl und dem 118° langen Kurfaal, und endlich -3 Gaft- 
häufer. Der ganze Drt wird von den gefchmadvollften Parkanlageıt 
umgeben, in welchen einlavende Ruheſitze mit ſchützenden Tempeln 
wechſeln. Diefe Anlagen erſtrecken ſich bis zu der freundlichen Höhe 
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ded Galenbergs, non der man eine unvergleichliche Ausficht über: das 
weite Flachland genießt und an 46 Ortichaften: zählt. 

Eine herrliche Allee führt von Nenndorf nach einen. '/, St. zu 
dem dicht bei Nodenberg gegen N.-D. liegenden Mineralbrunnen und: 
einem Soolbade. Der Brunnen ift fehon feit 1738 zum Baden 
und Trinken benußt, aber ſchwach, das Bad Hingegen: erft feit 1814 
angelegt. Es beiteht vafjelbe aus einem 106° langen’ Badehaufe, das 
von den freundlichften Anlagen umgeben ift: Die Salsfoole wird mittelft 
Röhren von der °/, St. entfernten Saline auf ver Mafch berüber-geleitet. 

Dad Bad Nenndorf fowohl, ald. dad Dorf Kleinnenndorf find 
beide nach Großnenndorf eingepfarrt, deſſen Kitche ein altes gothifches 
Gebäude ift. 

Sooldorf, Dorf, 1 St. ſüdweſtlich von — mit t 34 H. 
und 401 E. Uralte Salzquellen gaben dem Orte ſeinen Namen. 
Bei der Theilung der Grafſchaft wurde der Reinertrag derſelben auf 
jäͤhrlich 200 Thlr. angeſchlagen, als aber ſpäter der Preis des Boy— 
ſalzes ſtieg, welches man von Bremen bezog, um die Soole damit zu 
ſtaͤrken, wollte dad Werk die Koſten nicht mehr decken und es wurde 
deshalb für 70 Thlr. verpachtet. So blieb es bis 1737. Im. dem— 
ſelben Jahre legte man, wegen des beſchränkten Raumes in Sooldorf, 
‚eine zweite Siederei auf der °/, St. entfernten Maſch (/. St: füh- 
weftlih von Rodenberg) an, errichtete dort Grabirhäufer, grub die 
Duellen tiefer und leitete die übrige Soole vom Dorfe nach, der Mufch. 
Man hob dadurch die Ausbeute binnen wenigen Jahren bis zu 
12,000 Thlr. Jetzt befteht nur noch die Siederei auf der Mafch, und 
Sooldorf hat nichts als die beiden über 500’ tiefen Bohrlöcher. Die 
Soole, melde 5— 9 Prozent hält, wird in 4 Pfannen verſotten. 
Die jährliche Produktion beträgt 28 — 30,000 Zentner, der Rein« 
ertrag aber nahe an 123,000 Thlr. Die Zahl der Arbeiter ift 20. 
Die Salzquelle wird zugleich zu einem Soolbade benutzt, welches nahe 
bei Nodenberg liegt und zu den Badeanftalten von Nenndorf gehört. 

Apelern, Kirchdorf, an der von Rinteln nach Rodenberg zier 
benden Straße, hat 1 Staatögut mit großer Kalf- und Ziegelbren- 
nerei, 2 Rittergüter, wovon das eine den v. Münchhaufen, das an— 
dere den v. Kammerftein gehört, 2 Jahrmärkte, und 94 5. und 
700 E., fowie eine beinahe 3000 Aecker große Gemarkung, von der 
über ?/, dem Pfluge gehören. Zu ver hiefigen Kirche gehören 9 Orte. 
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Sachſenhagen, die nörblichfte der heſſiſchen Städte, liegt in 
der Ebene auf einer Infel der Aue, 5%, Stunden von Rinteln. Süd—⸗ 
lid von der Stadt liegen. die Trümmer ded gleichnamigen Schlofjes. 
Diefes Schloß baute der Enkel Albert des Bären, Herzog Albert von 
Sachſen, und verglich ji darüber 1253 mit dem Bilchofe Widefind 
von Minden, der damals fih in dem Mitbefige des Schloſſes befand, 
und deſſen Nachfolger, Kuno, dafjelbe dem Herzoge zu Lehn gab, Als 
Albertd Nachkomme, der Herzog Johann, feine. Tochter Helene mit dem 
Grafen Adolph VI. von Schaumburg, der 1315 ftarb, vermäßlte, fegte 
er für den verfprocdhenen Brautfchag das Schloß und Amt Sachfendagen 
ala Pfand ein, welches, da ed nicht wieder abgelöft wurde, ſeitdem den 
Grafen von Schaumburg verblieb. Graf Ernſt von Schaumburg baute 
dad Schloß von Neuem und refidirte bier bis 1601. Neben dem 
Schloffe Hatten ſich ſchon frühe, der Sage nach, 7 Meier angebaut; 
fpäter erwuchs aus diefem Anbaue ein Flecken, ver 1619 niederbrannte 
und 1680 zu” einer Stadt erhoben wurde. Sachjenhagen ift nichts 
weniger ald fihön, und zählt mit dem nördlich an dafjelbe floßenden 
und feit 1839 zur Stadt gefchlagenen Dorfe Kuhl en, ſowie dem Staat3» 
gute, welches dem Schlojfe gegenüber liegt, dem alten Vorwerke des 
Schloſſes, 111 H. und 767 E., die fi von dem Betriebe des Land— 
baus ernähren. Die 5231. Ueder haltende Gemarkung umfapt an 
2290 Weder Land. Auch befigt daſſelbe 2 Iahrmärkte Bid zum 
3.1676 hatte Sachſenhagen Feine eigene Kirche. — Zwiſchen Sachjen- 
* Hagen und Düdinghaufen, von jedem "/, Stunde entfernt, befindet ſich 
am Abhange des düdinghäufer Berges ein Mineralbiunnen. 

Auhagen, Dorf, zieht ſich flundenlang links der —— 
Aue hin. Der nörbliche Theil wird auch wohl Rhad en, der äußerſte 
ſüdliche vor der Schier genannt. Es hat 79 H. und 535 E. 


I. Die Provinz Oberheſſen. 


Die Provinz Oberheſſen iſt in 4 Kreiſe getheilt, und enthält auf 
etwa 36 [_JMeilen 14,932 Häufer und 119,008 Einwohner. 


1. Der Kreis Marburg. 


Don N. und O. von den Kreifen Branfenberg und Kirchhain, von 
©. und W. von dem Großherzogthum Heffen und der unter preufifcher 
Hoheit ftehenden ‚Graffchaft Solms umfcloffen, zeigt und der Kreis 
Marburg ein ſchönes Gebirgdland voll herrlicher Waldberge und voll 
Tieblicher Ihäler und Auen, welches durch die Lahn und die Ohm in 
eine nörbliche und eine füpliche Hälfte zertheilt wird. Bon N.-D. zieht 
ein Arm des Rothhaargebirges zwifchen der Edder und der Lahn 
herab und zertheilt fih dann in mehrere Aeſte, von denen der nördliche 
fih an der Edder hält und, nachdem er rechts die Hochebene von Woll 
mar über die Landeögränze gefchoben, ‚in den Kreis Frankenberg über 
geht, und fo das DVerbindungsglied zwiſchen dem Rothhaargebirge und 
dem Burgwalde wird. Der füpliche Arm hält ſich dagegen an der Lahn, 
zieht über das Arneſt, dann über den Burgberg von Hohenlie— 
den, ven Ellenberg, den Homberg x., und endet bei Wetter mit 
dem hohen reich bewaldeten Wollenberge, an deſſen fünlicher Spitze 
der Elippenreihe Hohlftein emporftarrt,, der Sage nach vormals bie 
Mohnftätte eines Eleinen Wichtelvolld. Wie diefe Berge fonad) die rechte 
Seite des Wettſchaftsthales ſchließen, fo wird die linke Seite deſſelben 


durch die Abhänge des Burgmwaldes gebildet. Obgleich der Burg 


wald zu. einem großen Theile dem Kreife Branfenberg angehört, fo, bilvet 


365 


derfelbe doch eine zu ſehr gefchloffene Maffe, ald daß es nicht rathfamer 
erfhien, ftatt feine Schilderung zu theilen, dieſelbe jchon hier in ihrem 
ganzen Umfange zu geben. Derfelbe breitet fich zwifchen der Wettfchaft 
und der MWohra, und der Ohm und Wolkersdorf in einer weiten bewal⸗ 
deten Hochfläche aus, Die fih allmälig gegen Oſten zum Wohrathale 
fenkt. Auch gegen N. geht das Gebirg flah und wenig, bemerkbar in 
das Hochland von Frankenberg über, und nur aus Süden und Weſten 
bietet dafjelbe eine Anficht dar. Minder Hoch find zwar die fühlichen 
Berge, welche die rechten Ufer der Ohm und der Lahn bilden und in 
lichten Aderhügeln fih in die meite Ohmebene verlieren; um fo fihöner 
aber zeichnen fih) aus dem Wettfchaftsthale die Berge, weldje den weſt⸗ 
lichen Rand der Hochfläche bekränzen. Wo die Ohm in die Lahn 
ſich ergießt, fteigt bei Bernsdorf die Eubenhard auf. Don da zieht 
der Rand mit bald mehr, bald minder vortretenden Höhen gegen Norden. 
Zwiſchen Ober» und Unterrosphe erhebt fi der Wolfhatn, bei Dber« 
rosphe bie hohe Sternhelle, von deren Gipfel man eine herrliche 
Ausficht genießt, fowie die Weiffelburg und bie Hundeburg; 
norböftlih davon, und weit vorfpringend liegt der Burgberg von 
Melnau, fowie über Münchhaufen der Chriftenberg x. Das Ihal 
der Wettſchaft wird nun enger und fein Thalboden fteigt höher, bis 
derfelbe über Wiefenfeld jenen rauhen Hochrücken erreicht, der das Roth- 
baargebirg mit dem Burgwalde verbindet... Nur menige Höhen bat das 
Innere des Gebirgs, und von allen diefen ift der Sängerfopf, in 
der Mitte zwifchen NRofenthal und dem Ghriftenberg, die. bedeutendfte. 
Diefem zunächſt ftehen der Bapftein, und die Taufdhenburg, 
welche das Dreieck ausfüllen, das durch den Sängerkopf, Oberrosphe und 
Bracht gebildet wird. | 

Der Lahnberg zieht. ald ein hober Waldrücken von N. gegen ©. 
läng3 dem linken Ufer der Lahn hin, von der Obmmündung bis zur 
Mündung der Zweſterahn. Jäh und fchroff heben fich feine Abhänge 
am Fluſſe unmittelbar Bis zu der 500,— 600° über dem Thale erhobenen 
Sceidellinie, und jenfen ſich dann fanft verflädyend im vie Ebene von 
Amöneburg binab, von wo das Gebirg nur ald ein flacher Walprüden 
erſcheint. Da wo die Scheibellinie fi gegen S. abwärts neigt, iſt der 
1284 bohe Frauenberg glei einem fpigen. Kegel aufgefegt, der 
höchſte Punkt des ganzen Rüdens. Andere Berge find der Mühlberg, 
an der Mündung der Ohm in die Lahn, der Ortenberg, Marburg 
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Tchief gegenüber, der Stempel (eigentlih Steinbiel) mit feinen großen 
Steinbrüchen, 590 über der Kahn x. Die ſüdliche Abſenkung bildet 
das rechte Ufer der Zweſterahn, während ein dftlicher Zweig über den 
fpigen Kirchberg von Witteldberg, zwifchen jenem Bache und der Rulf, 
in dem Oberwalde hinftreicht und das Gebirg mit den Ausläufern des 
Vogelsbergs in Verbindung ſetzt. Jenſeits der Zweſterahn, zwijchen 
diefer und ber Lumde, lagert fi) der Falte Stall und bildet in einem 
gegen N. vorgefchobenen Bogen das linke Ufer der Zweſterahn. Er ift 
ein meift abgeplatteter Rüden, zu deffen Höhen der Staufenberg 
bei Roßberg, der Hof, die Rodderburg und weiter gegen die Lahn, 
die Platte, fowie über Treis der Todtenberg gehören. 

Der vierte, am rechten Lahnufer ausgebreitete, Theil des Kreiſes 
wirb durch Die jüböftlichen Abdachungen der Berge bevedt, welche hoch 
und raub in dem weſtlich angränzenden darmftädtifchen Hinterlande aufs 
fteigen. Der reich bewaldete Hauptrüden derfelben zieht dicht an dem 
Lahnufer hin und fort bis unter Giffelberg, meift mit fteilen, oft bei— 
nahe jenfrechten Abhängen die Thalwand bildend. Er beginnt auf Heffl- 
fehem Boden mit dem Beifelberg, dem Rüdfpiegel und dem 
Rimberg, über Kernbach und Kaldern, und dem Stedelberg, über 
Dilſchhauſen, von denen der durch feine Flora ausgezeichnete Rimberg 
1625° mißt. Sterzhaufen gegenüber erhebt fich der Eiſenberg. Bid 
dahin ift der Zug ganz ftlih, wo aber über Earnau der Heppers— 
berg, der Heidenberg und der fahle, meit in's Thal hinein leuch— 
tende, Weifenftein auffteigen, wendet ſich derſelbe mit der Lahn 
ploͤtzlich ſüdwärts. An den Mofenderg über Wehrda reiht ſich die 
1075° hohe ſ. g. Kirchſpitze und der 984’ Hohe Schloßberg von 
Marburg. Beide trennt ein tiefer, von dem Marbach bewäflerter, Thal 
einfehnitt, in welchem jich ald ein Anhängſel der Kirchipige der kegel— 
fürmige Weinberg (jet Uuguftenberg) eindrängt. Jene beiden Berge 
serfnüpfen ſich meftlih mit dem platten, mit Anlagen gezierten, Dam« 
melsberge. Dann folgen von Odersbaufen, fortwährend mit fteilen 
‚ Rändern, der Mittelberg, die Fuchskaute und derZiegenberg, 
bis bei Giffelberg der Rüden fich fenkt und bei Niederweimar ſich völlig 
verflächt. So fteil dieſer Rücken ſich gegen das Lahnthal kehrt, jo alle 
mälig ift jeine Abdachung gegen fein Inneres. Immer lichter wird die 
Gegend, und ſchon an den Ufern der Alna wird fie zu einem lieblichen 
Hügellande, das bis zur Salzbödde fich ausdehnt und gegen die Lahn in 
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eine völlige. Ebene fich verflächt. Zwar ift der Raum nur Mein, aber 
vol unendlicher Reize. Meift vereinzelt ftehen die Hügel, ihre- Häupter 
find. alle dicht bewaldet, um ihre Abhänge fchlingen ſich Saatfelder und 
an ihrem Buße grünen. üppige Wiefen. Erſt an der W.-Gränze, jen- 
ſeits der Salgbödde, werden die Berge wieder dichter und höher. Dort 
zieht der hohe Schneeberg bei Rodenhaufen auf der Gränze hin, und 
bier jchiebt der hohe Dünsberg feine Vorberge in wilden maleriſchen 
Maſſen herüber. 

Der Hauptfluß iſt die Lahn. Ihre anfänglich öftliche Richtung 
wendet jich bei Göttingen gegen ©. Bei Göttingen nimmt fie die Wett» 
ſchaft auf, welche bei Wiefenfeld entſteht und das breite Thal von 
Wetter durchfließt; bei Kölbe führt ihre die Ohm den ftärfften. Zufluß 
zu. Dann empfängt ſie noch bei Argenftein die Alna, bei Belnhaufen 
die Zwefteragn: und emblich, jedoch fchon jenſeits der Gränze, bie 
Salzbödde und bie Lumde. 

Rauh und wenig erträglich find Die —— des Amtes Wetter, 
vorzüglich auf dem Burgwalde, und nur in den Thälern lohnt der Boden 
die Mühen des Landmanns; namentlich haben Wetter, „Sterzhaufen und. 
Wollmar noch einen guten Bruchtbau, den beſten diefer Gegend. Um 
io fruchtbarer und: milder iſt dagegen der Süden des Kreijes, der zugleich 
die herrlichften Berge und XThäler, enthält. Wer fühlt nicht inniges 
MWohlbehagen bei dem Bilde, welches und Marburg mit feiner Umgebung 
gewährt. Am ausgezeichnetften ift jenoch das Thal der Zweſterahn, der 
f. g. ebsdorfer Grund, die reichfte Fruchtgegend Oberheſſens. 

"Wie beinahe alfenthalben: in Heffen, wird auch im Kreife Marburg 
der Ackerbau nady dem Dreifelderfoftem betrieben, und nur bier und dba, 
wo es die Hutegerechtfame geftatten, nähert ſich daſſelbe der Wechjels 
wirtbichaft. Uebrigens bedient man fich Fleinerer Pflüge, als in Nieder- 
befien: Im Allgemeinen zeigt fich jedoch auch hier ein Fortjchreiten der 
Landwirthichaft: Alle Getreivearten, Korn, Walzen und Safer, : werben 
im Weberfluffe gewonnen und ausgeführt ; dis Gerfte jedoch meift jelbit ver⸗ 
barken. Außerdem wird auch viel Raps (an 3400. Aeder) gebaut ; 
Flachs nur zum Bedarf (2600 Weder), bin und wieder auch Hanf 
(100-120. Aeder), Hirfe und Emmer, und mit Butterkräutern werben 
über 5000 Aecker beitellt; dagegen hat man dem Wieſenbau erft in 
füngfter Zeit mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt. Auch die Viehzucht ift im 
Fortfchreiten. und im Süden am ausgezeichnetſten. Pferde zählt man 
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nahe an 3000, von denen ber ebsborfer Grund. die ſchoͤnſten befigt; 
ferner an 2100 Dchfen, in den Berggegenden meift zum Anfpann Dies 
nend; an 13,200 Kühe; an 38,400 Schafe, wovon aber faum mehr 
ala "/, verebelt find; an. 10,000. Schweine: und etwa 1900 Ziegen. 
Auch die Bienenzucht verdient im Berhältniffe e andern Gegenden En. 
zu werben, 

Un. Gütern, welche aus dem Innern der Erde geförbert werden, 
findet man hinter Marbach mächtige Lager von Sandſteinen; bei Treis 
Mühlſteine; unerfchöpfliche Lager von Thon im ebsdorfer Grunde. An 
vielen Orten (bei Noödorf, Mardorf, Nieverflein, Ebsdorf, Belteröhaufen 
und Dreihaufen) reinen Duarz und SKiefelerde, brauchbar zur Bereitung 
des feinften Weißglafed, aber bis jeßt. noch unbenugt; Kalkfteinbrüche 
bei. Amenau und an der obern Lahn; Torflager bei Schweinöberg, Kirch— 
hain, Bracht ꝛc. Nur Braunfohlen fehlen, wie überhaupt in Oberheffen. 

Der Kreid wird in 1 Landgericht und 3 Juſtizämter getheilt und ent- 
hält beinahe 10 )] Meilen, wovon 87,500. Aeder mit ftellbaren Lande und 
an 90,850 Aeder mit Wald bebedt find. Weiter zählt man 2 Städte, 
1 Flecken, 95 Dörfer und 21 Höfe, fomie 5183 9. und 37,129 €. 
Außer einigen 100 Katholiken und etwa 380 Juden, find die Einwohner 
alle evangelifch, und zwar in weit überwiegender Zahl. dem — 
Bekenntniſſe zugethan. 

Die Landwirthſchaft iſt — die — — denn 
außer den gewöhnlichen Handwerkern finden ſich von größern Gewerben 
nur die Töpfereien zu Dreihauſen und zu Marburg. 

Die Kleidung des Bauers iſt der einfache weiße Kittel, im S. 
jedoch allgemeiner, als im N. Auch die weibliche Tracht iſt dort male⸗ 
riſcher, beſonders in dem fchönen KHügellande, rechts der Lahn. Die 
ganze Kleidung iſt ſchwarz und beſteht aus felbft gefertigtem Beidergewand. 
Das eigenthümlich geformte, gleichſam zwiefache Häubchen, die beiden 
lang auf dem Rücken herabfallende Zöpfe, das eng anfchließende, in 
Feine Falten gelegte, Mieder mit feinen Eurzen engen Ermeln, über die 
häufig nody weite Ermel hHerabfallen, dad aus diefen Ermeln bervor« 
tretende. ſchneeweiße Hemb,: dad reich mit Gold und Silber geſtickte Bruſt⸗ 
ſtück, der hundertfach gefaltete, nur bis über die Knie berabreichende 
Rock, die mit Hohen Abfägen verfehenen Schue, und endlich. die durch— 
weg ſchwarze Farbe dieſer Kleidung, zu welcher bei feierlichen Gelegenheiten 
auch noch ein Eleined Mäntelchen fommt, welches über ven Kopf gehäugt 
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wird und nur bis an die, Schultern reicht, geben dem Weibe dieſer 
Gegend. einen ſolchen Charakter von Alterthum, daß man ſich in 
das Mittelalter zurückverſetzt glaubt. Ueberhaupt liegt über dieſer 
Gegend ein eigener Anſtrich von Alterthümlichkeit, wozu auch die 
zahlreichen Strohdächer (über die Hälfte der Häuſer find mit Stroh 
gedeckt) nicht menig beitragen. Einfach und fchlicht ift diefes Wölkchen ; 
es genießt noch feine Morgenfuppe wie vor Jahrhunderten, und noch Feiner 
unter ihm hat den Wanderjtab ergriffen, um jenſeits des Ozeans ſich ein 
andere Vaterland zu fuchen. Aber es ift auch noch reich, und man 
findet Bauern, deren Vermögen fi bis zu 50,000 und mehr Thalern 
beläuft. Die, großen Genteindewaldungen, welche Dieje Gegend vorzugds 
weife befigt, find in neuerer. Zeit meift vertheilt worden. Auch find 
bier, wie. überhaupt in Oberheffen, die Bauerngüter meift theilbar und 
nur durch das Herkommen und durch Bamiliens» Verträge wird ihre 
Theilbarfeit beſchränkt. 

Jene ſchwarze Tracht herrſcht jenoch nicht in allen Orten des bezeich⸗ 
neten Bezirks, ja in einzelnen Dörfern iſt ſie ſogar mit der bunten 
untermiſcht. Das letztere iſt namentlich zu Niederwalgern, Oberweimar, 
Wehrshauſen ꝛc. der Fall; zu Fronhauſen, Stedebach, Roth, Argenſtein, 
Wenkbach, Niederweimar, Giſſelberg, in den 4 marburgiſchen Hauds 
dörfern und dem Gericht Kaldern findet ſich, mit der einzigen Ausnahme 
des Dorfes Kaldern, wo wieber die fchwarze Burke perrfcht, nur bunte 
Kleidung, die ührigend des Malerifchen ebenwohl nicht entbehrt.. 

Auch, die Bewohner des Linken Lahnufers bieten manches Interef« 
fante, wor allen aber die. des ebsdorfer Grundes. Diefelben find zwar 
völlig, von jenen des rechten Ufers verfchieden und es iſt die einfache 
ſchlichte Sitte, von. dort hier. nicht mehr zu finden; denn ber Kaffee if 
fchon ‚heimifch geworden und Lurus und Spielfucht haben vereinigt bie 
ehemalige Wohlhabenheit gemindert; aber deſſen ungeachtet ift es noch 
immer ein Eräftiger Volksſchlag, der fih durch Wohlhabenheit, durch 
Sitte und durch nationale Kleidung hervorhebt. Die Kleidung des 
Mannes ift auch hier die einfachere (ein blauer Rod und darüber ein 
fchneeweißer Kittel, Die Kopfbedeckung aber meift eine moderne militärische 
Müpe), und. nur die weibliche die ausgezeichnete. Diefe. aber ift reich 
und prächtig. Eine zierlih und künſtlich geſtickte Haube bedeckt den 
Kopf; eine Korallenfchnur iſt um den Hals geſchlungen und wirb ‚hinten 
duch eine Schluppe von ſeidenen Bändern befeftigt, deren Enden über 
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ven. Rüden herabfallen; ein zierliches Mieder umſchließt den Ober- 
leib und von den Hüften fallen zahlreiche, mit breiten feidenen Bän— 
bern: befeßte Rocke bis nahe zu den Knöcheln herab, von denen immer 
der eine kürzer ald der andere ft, Somit man- ihre Zahl * erken⸗ 
nen mdse. 


1. Das Landgericht Marburg. 


Das alte Amt Marburg umfaßte beinahe den ganzen — 
Kreis, mit alleiniger Ausnahme des Amtes Wetter, und war aus 
12 Gerichten zufanmengefegt, ‚von denen 8 nebjt der Stadt Marburg 
das heutige Landgericht bilden. 1) die 4-Hausdörfer (Ockershau⸗ 
fen, Marbach, Wehrda und Kappel), fo genannt, weil fie ausfchließ« 
lich für die Dienfte zur fürftlichen Hofhaltung beftimmt waren; 2) das 
Gericht Kaldern (Kalvdern, Kernbach, Dagobertshaufen, Michelbach 
und das jegt zum Amt Wetter gehörige Brüngershaufen, ſowie bie 
Hälfte von Dilfchhaufen und Wehrehaufen), ein altlanpgräfliches : Bes 
ſitzthum; 3) das Gericht Weitershaufen (Meitershaufen, Neffel- 
brunn und bie Hälfte von Dilfehhaufen); 4) dad Geriht-Ober- 
weimar (Oberweimar, Nieverwalgern, Kehna, Allna, Weieröhaufen, 
Sermershaufen, Ciridriweimar, Giffelberg, Ronhaufen und Wolfshau⸗ 
ſen, fowie die Hälfte von Diffehhaufen und Elnhaufen), ‘von denen 
jedoch Nederwalgern feit 1797 zum Amte Fronhauſen gezählt wird. 
Diefe beiden Gerichte wurden unter dem gemeinfanen Namen des 
Reizbergs begriffen, und gehörten früher den Vögten von Fron⸗ 
haufen und den Schenken zu Schweindberg gemeinfam, nachdem aber 
die erftern erloſchen, den letztern allein, neben denen: zugleich auch die 
Landgrafen Mitbefiger waren; 5) das Dorf Niederweimar, dad ganz 
landgräflid) war und ein eigenes Gericht bildete; im der Negel aber 
mit zum Neigberg gezählt wurde; 6) das ehemalige althefjifche Gericht 
Frauenberg (Wittelöberg, Belteröhaufen, Bortshauſen und Moifcht) ; 
T) die: beiden bis 1802 mainzifchen Dörfer (Bauerbach und 
Sinfelvorf; 8) das Gericht Schoͤnſtädt (Kölbe, Berndorf, Büre 
gen, Betziesdorf, Reddehauſen, Schönftädt, Schmwarzenborn und Bracht), 
welches die heffiichen Fürften mit dem Adel gemeinfam befaßen; nur 
Bracht war ganz landgräflid; 9) das früher dem deutſchen Orden 
gehörige Dorf Gopfelden und endlich 10) das zum alten Amt 
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Wetter gehörige Dorf Sarnan. Dad Landgericht zählt zufammen 
1 Stadt, 40 Dörfer und 17 Höfe. Die bemerfenöwerthern find: 
Marburg, Provinzialhauptflant, an der Lahn und der — 
von Kaſſel nach Frankfurt, 19'/, St. von Kaſſel. Ä 
‚Nachdem die Lahn bei Sarnau ihren dftlichen Lauf pLöptich gegen 
Süden gewendet und, gegen diefe Richtung gleichfam fich ſträubend, 
bei. Kölbe noch einmal gefrümmt hat, befähreibt fie, in mehrere Arme 
fich theilend,, ‚gegen: Dften einen größern, einem ftumpfen Winfel. ähn- 
lichen, Bogen. In Diefem Bogen fleigt dicht über dem rechten Ufer 
der Berg empor, an deſſen Abhängen ber größere Theil von Marburg 
in malerifhen. Gruppen ſich ausbreitet. Durch einen ‚hochliegenven 
künſtlich ausgefüllten Sattel, verknüpft fi dieſer Berg meftlich 
mit einem andern; ber durch den Dammeldberg mit dent weiter gegen 
Abend. dicht. gelagerten. Gebirge verbunden wird und auf feinem weiten 
ebenen Gipfel ehemald einen fürftlichen Luftgarten trug. Nach allen 
andern Seiten hat der marburger Berg fteile Abhänge, die unmittelbar 
bis zur Thalſohle hinabfteigen. Diefe wird ſüdweſtlich durch eine Fleine 
Ebene, auf welcher der Kämpfrafen, die alte Stätte des gericht 
lichen Zweifampfs, Liegt, dftlich durch: die Lahn, nördlich aber durch 
den Marbach begränzt, über deſſen linkem Ufer das Gebirg in dem 
Weinberg und der f. g. Kirchſpitze, welche den marburger Berg noch 
um etwa 90° überragt, unmittelbar wieder fchroff fich erhebt. - Hoch 
auf dem Gipfel des marburger Berges prangt an 408° über der Lahn, 
die alte Marburg. Durch eine Reihe von Teraſſengärten getrennt, 
legt fih an den fühlichen und füpöftlichen Abhang des Berges, 
ebenwohl auf Teraffen gebaut, die Altftapt, welche füböftlih bis-. 
zum Lahnufer Hinabfteigt. Hier an dieſe ſich Tnüpfend, zieht dann 
eine vereinzelte Straße, jet der Grün, ehemald am Grinde (am _ 
Strande) genannt, am Lahnufer hin. Höher und von der. Altftabt 
ausgehend, zieht um die Mitte des öftlichen Abhangs, beinahe nur 
eine Straße bildend, die Feine Neuftadt." Was unter ihr Liegt, 
beißt der Pilgrimftein, eigentlih Bulchenftein. An vie Neu— 
ſtadt fchließt fi der Steinweg, der zum. Thale fich fenfend, zur 
Eliſabethskirche und zu dem ehemaligen Sitze des deutſchen Ordens 
führt. Von da lauft eine Kleine neu, angebaute Straße mit fchönen 
Häufern bis zum kaſſelſchen Thore, vor dem eine Tange Steinbrüde 
die Straße von Kaffel über die Lahn führt, ſowie eine andere zwifchen 
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dem Schloßberge und dem Anguftenberg durch, zu beiden ‚Seiten. des 
Marbachd, der bier den Namen Ketzerbach hat, gegen Weſten 
hinauf. Aber auch noch jenſeits der Lahn Liegt ein Theil der Stadt. 
Mo nämlich die Altftadt das Flußufer erreicht, führt eine Brüde hin⸗ 
über nach der Vorſtadt Weidenhauſen, die, einige Kleine Seiten- 
gäßchen abgerechnet, nur. eine von: Norden nad; Süden ziehende 
Straße bildet und aus 2 Dörfern, Weidenhauſen und Zahlbach, ent» 
ftanden if. So liegt denn AD weit: — wie — an⸗ 
dere Stäbte. 

Zu welcher Zeit Marburg begründet morben und wer fein Bes 
gründer geweſen, ift unbekannt. Wahrfcheinlich entftand es erſt im 
12ten Jahrhundert; fen Name wird urkundlich menigftens: nicht eher, 
ald mit dem Anfange des 13ten Jahrhunderts. gefunden: Der. erfte 
Anbau war. die Burg, welche ihren Namen von dem vorüberfließenden 
Marbach erhalten hat. An, dem füböftlichen Buße des Berges lag ber 
Dekonomiehof der Burg, der Frohnhof, der fpäter im den Beſitz des 
beutfihen Ordens gelangte. Neben diefem Hofe entftand ein Dörfchen, 
welches ſchon 1193 Eölnifchemainzifche Truppen verbrannt haben follen. 
An dem obern Ende des Dörfchend lag die Kapelle deffelben, welche dem 
bh. Kilian „gewidmet war und von dem Pfarrer von Oberweimar be 
forgt wurde. Auf ihrem Unterbaue fteht jetzt die Mädchenſchule. Unter 
dent Schuße der. Burg wurde dad Dörfchen. bald größer, und fchon 1227 
erhob es Landgraf Ludwig von Thäringen- zur‘ Stabt, wobei aud 
die Kilianskapelle in eine Pfarrkirche verwandelt wurde. Noch in: dem⸗ 
felben Jahre ſtarb Diefer Kürft und Marburg wurde nun zum Witthum 
für feine Wittwe Eliſabeth beftimmt. Doch erſt im. J. 1228 nahm 
dieſe davon Beſitz. Statt aber die fürftliche Burg zu beziehen und 
ſich der Erziehung ihrer noch im. zarteſten Alter ſtehenden Kinder zu 
widmen, folgte: ſie dem Zuge. ihrer Schwärmerei und erbaute nächſt der 
Lahn, am norböftlichen Fuße des Schloßbergs, ein Hospital für: Kranke, 
nebft einer Kapelle - In dieſem lebte ſie nun, einer freiwilligen Ar« 
muth ſich weihend, der Pflege der Siechen und Armen ‚und der 
Uebung jener ſtrengen religiöſen Gebräuche, Die jene Zeit als der Gott⸗ 
heit: gefällige Werke: anſah. Ihr. Beichtvater war der ſchreckliche Ketzer⸗ 
richter Konrad. von Marburg, an deſſen blutigen. Fanatismus noch 
jetzt der Name des Ketzerbachs erinnert. Von dieſem geführt, unter⸗ 
zog fie ſich nicht nur der Wartung ber: ekelhafteſten Kranken, ſie 
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Fafteiete auch ihren Leib durch: Baften und Geißeln, und fleigerte ſo 
die Gluth ihrer düſteren Schwärmerei bis zur zerftörendften. Flamme. 
Die Wirkungen zeigten ſich bald. Ihr zarter Körper, ſolchen Ans 
firengungen nicht gewachfen, begann zu fiechen, und ſchon nach 4 Jah 
ven ihres Wirkens ftarb fie in der Blüthe des Menfchenleben:, in 
ihrem Aſten Lebensjahre, am 19. November 1231, und wurde am 
7ten Tage nach ihrem. Verſcheiden unter dem Zuſtroͤmen unzähe 
ligen Bolfes in der von. ihr erbauten Kapelle beigejeßt.. Was aber 
die glänzendfte Hofhaltung nicht: bewirkt haben würde, das entkeimte 
aus den ftillen ‚Thaten der Eliſabeth. Waren ſchon bei ihrem Leben 
zahlreiche Schaaren zu ihrer Hütte: gewallfahrtet, jo mehrten fich dieſe 
doch nach ihrem Tode in's Erſtaunliche. Schon 1233 murbe ihre 
Stiftung an den. deutſchen Orden übergeben, ver, nachdem Elifabeth 
vom PBapfte unter die Heiligen erhoben worden war, über ihrem Grabe 
eine föftliche Kirche erbaute und neben, verjelben einen feiner Hauptſitze 
errichtete. Jetzt flieg auch Die Bevölkerung und mehrte fich vergeftalt, 
daß die. Stadt ſchon bei dem Erlöfchen des thüringifchen Manns« 
ſtamms (1247) vie zweite Heſſens, die Hauptſtadt des Landes 
an der Lahn war, die Burg aber ſeitdem die mit Kaſſel wechſelnde 
Reſidenz der heſſiſchen Landgrafen wurde. Obgleich die Stadt 1261, 
1279 und 1319 durch. bedeutende Feuersbrünſte heimgeſucht wurde 
und ihre Bürger 1327 von den Mainzern bei .Amöneburg eine Nieder- 
lage erlitten, fo waren dieſes Doch nur vorübergehende. Unglüdsfälle, 
und fchon im Anfange des 14ten Jahrhunderts fehen wir Marburg 
nicht nur mit 2 Mönchöklöftern. bereichert, ſondern auch ſchon in alfen 
feinen Theilen ausgebaut. = | 

Ein neuer Abfchnitt der Gefchichte von Marburg beginnt mit der 
Reformation. Eine der erften. Handlungen des Landgrafen Philipp 
nach deren Annahme, war die Stiftung einer Hochſchule zu Marburg, 
der erften proteftantifchen, welche am 1. Juli 1527 eingeweiht 
wurde, und für welche er außer mehreren, andern Klöftern auch 
die zu Marburg bejtimmte Neben diefer wurde zugleih auch ein 
Pädagogium geftiftet. Zur Pflege dieſes „edelſten Kleinods feines Lan—⸗ 
des“ berief Philipp eine Reihe der wackerſten Lehrer aus allen Gegen— 
den Europad. Auch die Zöglinge gehörten zum Theil fernen Ländern 
an, wie Schweden, Schottland, Griechenland ı. — Um den 
Zwiefpalt zu fchlichten, welcher zwifchen den Neformatoren entftanden 
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war, berief Randgraf Philipp die bedeutendſten derſelben und unter 
diefen namentlich Luther und Zwingli 1529 nach Marburg; man ftritt 
fih vom 1 — 4 Oktober, aber vergeblich, denn man gelangte zu Feinem 
Ziele, und ſchied, mo möglich noch weiter getrennt denn zuvor. — 
Nach Landgraf Philipps Tode wurde Marburg die Reſidenz des Land- 
grafen Ludwig. Da dieſer Fürſt keine Kinder befaß, hatte er in fei- 
nem Testen Willen Heſſen-Kaſſel und Heflen- Darmftabt zu Erben 
feiner Lande eingefeßt, dabei aber zugleich auch vie Erhaltung ver 
Iutherifchen Glaubenslehre zur Bedingung gemacht. Sein Tod erfolgte 
1604. Als nun aber Landgraf Moriz mit eiferner Strenge die refor⸗ 
mirte Lehre einführte, al3 die widerſtrebenden Geiftlichen von ihren 
Stellen entfernt wurden und felbft die Bürger von Marburg in offener 
Empörung fi) widerſetzten, erhob fih auch Heffen-Darmftadt, er- 
Färte den lebten Willen des Landgrafen Ludwig für verlegt und 
verlangte den heſſen-kaſſelſchen Antheil von Oberheſſen. Nach Tangem 
Streite erfolgte endlich 1623 ein diefen Forderungen entfprechendes 
kaiſerliches Urtheil, in deffen Folge Heſſen-Darmſtadt 1624 Marburg 
mit dem "dazu gehörigen Lande beſetzte. Wergeblih wurden 1627 
Vergleiche gefchlofien, die Verhältniffe wurden bald wieder trüber und 
führten endlich zu einem traurigen Kampfe, der mit dem 3Ojährigen 
Kriege verbunden, Jahre hindurch Heſſen gegen Heſſen führte und das 
gemeinfame DBaterland verwüſtete. Hatte auch Marburg fihwer an 
Seuchen gelitten, wie 1529, 1542, 1564 (in welchem Jahre die 
Stadt 1030 E. verlor), 1575, 1585, 1595, 1597 und 1611, und 
war auch fein innerer Frieden durch zahllofe Hexen-Verfolgungen ges 
ftört worden, fo wurden dieſe Schrecken doch bei weitem von Denen 
überboten, welche jener Krieg ihm zuführte.. Schon Hatte vie Stadt 
unendlich durch Durchzüge, Einquartirungen, Brandfchagungen, Plüns 
derungen ac. gelitten, als 1645 der Krieg felbft in ihre Mauern 309. 
Am 1. November dei. I. wurde nämlih Marburg von dem nieder- 
heſſiſchen General v. Geifo angegriffen. Schon nad: 120 Schüffen 
zog fich die Beſatzung auf dad mit Allem wohlverfehene Schloß zurück. 
Um auch diefes mit Nachdruck angreifen zu Fönnen, fühlte ſich jedoch 
Geiſo zu ſchwach. Er mußte deshalb erft Verftärfung abwarten, und 
etliche Wochen verftrichen, ehe er eine fürmliche Belagerung des Schloffes 
unternehmen konnte. Zwei Batterien auf dem Luſtgarten und eine 
dritte beim Renthof eröffneten ein zerſtbrendes Feuer, während deſſen 
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zugleich zahlreiche Feuerfugeln geworfen wurden. Nicht minder muthig 
war anfänglich die Vertheidigung. Als aber dem Yuftgarten gegenüber 
2 Breſchen entjtanden, ald das Feuer fich verboppelte und alle Ans 
ftalten zum Sturme getroffen wurden, verlor der Kommandant, Oberfts 
lieutenant Willih, den Muth und übergab am 16. Januar 1646 
das Schloß. Mit Ober- und Untergewehr, mit Flingendem Spiel und 
mit fliegenden Bahnen zog Willi aus und führte fein kleines, 
120 Mann ftarfes Häuflein nad) Gießen, um dort, durch ein Krieges 
gericht zum Tode verurtheilt, fein greifed Haupt durch das Beil des 
Henkers zu verlieren. — Marburg wurde von Heſſen-Kaſſel nun 
ftärfer befeftigt und dem tapfern Oberftlieutenant Stauf zur Verthei— 
digung übertragen. In der Nacht vom 9. Dezember 1647 erfchienen 
die Kaiferlichen vor Marburg. Am 14. begannen diefelben aus 3 Bat— 
‚ terieen die Stadt zu beſchießen, aber erft nach der tapferften Gegen« 
wehr, zog ſich Stauf in die obere Stadt und auf das Echlof zurück. 
Mit Muth und Umſicht leitete er die Vertheidigung und benutzte jede 
Gelegenheit, dem Feinde zu ſchaden. Als er die Wohnung der feind« 
lien Heerführer, des Grafen Holzapfel und ded Markgrafen von 
Baden, am Grün erforfcht, ließ er eine ganze Batterie des größften 
Gefhüged darauf richten und während der Mittagdtafel auf einmal 
entladen. Don allen Seiten war das Haus durdhlöchert, ſelbſt Die 
Tafel war zertrümmert, mehrere Perfonen waren getödtet und verwun— 
det, nur die, auf welche ed eigentlich abgefeben war, hatte eine höhere 
Hand in Schuß genommen. Dieſes Greigniß, die heldenmüthige Ver— 
theidigung und endlich der fich fleigernde Mangel an Lebensmitteln, 
brachten Holzapfel zum Entſchluß, die Belagerung aufzuheben. Doch 
erft nachdem alle Befeitigungen der Stadt gefchleift, vom Magiftrat eine 
anjehnliche Summe erpreßt und darauf 2 Tage lang geplündert wor⸗ 
den war, verließ am 2. Januar das faiferliche Heer die völlig‘ verr 
müftete Gegend. Auch Marburg hatte furchtbar gelitten; nicht. weniger 
als 103 Häufer waren theild durch die Soldaten zu Brennholz verwendet, 
theild zum Zwede einer beſſern Vertheidigung abgebrochen, theils durch 
die Sprengung ‚der ftädtifchen Befeftigungdwerfe zerftört worden, und 
von feinen 900 Bürgern, - welche es beim Anfange des Kriege — 
zählte, waren an deſſen Ende nur 300 noch übrig. | 

Im 3. 1607 hatte Heſſen-Darmſtadt zu Gießen eine neue nie 
verfität geftiftet, die daſſelbe nach der Beſetzung Marburgs 4625 ‚mit 
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der biefigen vereinigte. Erſt in Folge des Friedens wanderte dieſelbe 
1650 wieder nach Gießen. 


Auch der 7jährige Krieg führte eine reiche Fülle von Mißgeſchicken 
für Marburg mit ſich. Schon hatten feine Beſitzer einige Mal gemedh- 
felt, als es im Juli 1758 wieder von den Franzoſen bejegt wurde. 
Zwar erfihien im April 1759 ein Korps der Verbündeten vor Marburg 
und verfuchte eine Belagerung, aber ſchon nach wenigen Tagen mußte ed 
wieder abziehen, und erft im September Eonnte man den Verſuch mit 
größerm Ernſte wiederholen. Am 4. September erfolgte die Aufforbes 
rung zur Uebergabe, und nachdem zwei in der Nacht von 6. — 7. Sept. 
verjuchte Angriffe mißglüdt waren, wurden in der folgenden Nacht die 
Laufgräben eröffnet und ungeachtet eines heftigen Feuers der Belagerten, 
am 9. Sept. auf der Kirchfpige und auf dem Dammeldberge Batterien 
aufgerichtet. Noch am demjelben Tage begann die Beſchießung und zwar 
mit ſolchem Grfolge, daß die Befagung ſchon am 11. ſich ergab.. Aber 
fon am 30. Juni 1760 fiel Marburg von Neuem in die Hände ber 
Franzoſen. Vergeblich verfuchten die Verbündeten in der Nacht vom 
14. — 15. Februar 1761 eine Ueberrumplung; nach einem blutigen 
Gefechte am kaſſelſchen Thore, in welchen der General dv. Breitenbach, 
und mehrere andere höhere Offiziere den Tod fanden, muften fie zu— 
rückweichen. Eben jo wenig glüdten zwei Belagerungen, welche im näch— 
fien Monat und am Ende des Auguft 1762 vorgenommen wurden, 
und erſt der Frieden befreite Marburg von den feindlichen Gäften. 


In den Aufftänden, welche 1806 die entlaffenen heſſiſchen Trup- 
pen gegen die meftfälifche Regierung erhoben, fpielt. auch Marburg eine 
Nolle. Am 29. Dezember eroberte ein Haufe von Bauern und Sols 
daten das Schloß und vertheidigte fich dafelbft His zum Abend, Da 
jeboch jeßt die Truppen Berftärfung erhielten, verließen jene in ver 
Nacht ihre Eroberung wieder und zerftreuten fih. Noch raſcher endete 
der Verſuch den der greife Oberft Emmerich am 24. Juni 1809 machte. 
Obgleich die infurgirten Bauern bereitö die Wachen überwältigt hatten, 
fo wurden fie doch ſchon nad) einem Furzen Gefechte, welches fich vors 
züglih auf dem Marftplage entfpann, zerftreut , die Häupter des Auf: 
ftanded Emmerich und Profeffor Sternberg aber zu Kaffel erjchoffen. 


Schon unter Landgraf Friedrich IL. waren die ftädtifchen Befeſti⸗ 
gungen von Marburg gefcpleift worden, als im Jahr 1807 auch vie 
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Befeftigungen des’ Schloſes von den — zum — — 
wurden. 


Das Innere von Marburg ift im Allgemeinen nicht ſchöͤn. Un 
ben fteilen Abhängen eines Berges liegend, find feine Straßen größten« 
theil8 abhängig und oft nur mittelft Treppen erfteigbar. Auch die 
Häufer find meift alt und gefchwärzt und in dem Obertheile der Stadt 
mehrfach; jo dicht an den Berg gelegt, daß man im Kaufe emporfteis 
gend, aus dem obern Geſchoſſe wieder in eine Straße oder den Haus⸗ 
garten tritt. Um fo fihöner ift Dagegen dad Bild, welches Marburg 
von Außen gewährt, und worin ed von feiner anderen unferer vaters 
‚ ländifchen Städte übertroffen wird, 


Zu den vorzüglichften Gebäuden gehört vor allen das Schloß. 
Durch mehrfachen Abbruch hat dafjelbe viel von feiner, Alterthümlichkeit 
verloren. Der intereffantefte Theil ift der fchöne, vom Landgraf Heinrich I. 
1288 begonnene und 1312 vollendete, Nitterfaal. Derfelbe nimmt die 
ganze Nordfeite rin und bilvet ein Tängliches 115°,‘ langes und 49° 
breited Viereck, deſſen doppeltes, durch 4 achtfeitige Säulen getragenes, 
Kreuzgemdlbe fi in einer Höhe von 24./,' fchließt. Sein Xicht 
empfängt der Saal durch 10 große gevoppelte Spitbogenfenfter. Dieſem 
fhief gegenüber befindet fich die gleichzeitige, jet verövete Schloßkirche. 
Alle andern Gebäude find aus fpäterer Zeit, und namentlich der füd- 
öftlich abgefonvert liegende f. g. neue Bau von Ludwig IV. Diefes 
Schloß, ehemals ein herrlicher Kürftenfig, dient jebt zu einem großen 
Gefängniffe, tHeild für Unterfuchungd» Gefangene, theild für männliche 
Sträflinge des ſchwerſten Grades. Die leßtern, deren ſich durchichnitts 


lich an 80 — 90 Hier befinden, werden mit allerhand Handarbeiten, tie 
Holtzſchnitzereien, Blecharbeiten, Schreinerarbeiten, Leinweben sc. beſchäf⸗ 


tigt. Auf dem weſtlich an das Schloß ftoßenden platten Berggipfel, 
der ebenwohl mit Befeſtigungswerken verfehen war, wurde früher Wem 
gezogen, bis Landgraf Ludwig IV. darauf einen Ruftgarten und eine Rennbahn 
anlegte. Doch auch diefe find nicht mehr und jegt iſt alles mit Gärten und 
Feld bedeckt. Ueber dem Schloffe, am füpöftlichen Abhang, liegt das Kan z⸗ 
lei-Gebäude, welches vom Landgraf Ludwig IV. erbaut wurde und 
jegt zum Lokale für die Regierung, das Obergericht und das Konfiftorium 
dient. Die lutheriſche Kirche, am füdlichen Abhange, auf einer tief 
in den Berg gehauenen Terraffe, ift ein ſchöͤnes gothifches Gebäude, das 
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im 13ten Jahrhundert begonnen, aber erſt im 15ten Jahrhundert vol- 

Iendet worden iſt; auf der fühlichen Seite breitet fih ein jchöner von 
Platanen befchatteter Pla aus. _ Der Kirche dftlih gegenüber liegt ber 
Kerner, ein altertjümliches maſſives Gebäude, welches ehemals zum 
ftädtifchen Zeughaus diente, bi die Stadt es 1684 zu einer Wohnung 
für den. vierten luth. Prediger verfaufte, der noch jet feinen Sig darin 
hat. Noch fieht man im Erdgefchoffe die Refte einer Kapelle, weiche 1429 
die Kapelle „off dem Kerender“ genannt wird. MWeftlich von der Tuthes 
rifchen Kirche liegt am fübweftlichen Abhange, an dem Ende der Stabt 
die Kugelkirche, ‚ein zwar nicht großartiges, doch zierliches gothifches 
Gebäude. Im Jahr 1477 ftiftete an dieſem Orte, welcher der Löwen— 
bach genannt wurde, der Magifter Heinrich Imhof, gen. Rode, einen 
Konvent von Kugelferren, defien Kirche 1482 eingeweiht wurde. Nach 
der Säfularifation wurden die GStiftögebäude (dad Braterhaus), melde 
noch jest unter dem Namen ber Probftei vorhanden find, ſowie die 
fonftigen Güter, an die Univerfität übergeben, die Kirche bingegen 1823 
dem katholiſchen Gottesdienſte eingeräumt. Weiter den Abhang herab 
liegt am barfüßer Thor das Reithaus und die Univerſitäts— 
Bibliothek. Diefe war vor der Neformation ein Sranzidfaner 
(Garfüßer⸗) Klofter, und jened die Kirche deffelben. Dieſes Klojter 
foll fhon 1233 geftiftet worden feyn und fiel nach feiner. Aufhebung 
ebenwohl an die Univerfität. Wandert man von da die barfüßer Strafe 
hinauf, fo gelangt man auf den Marftplag und zum Rathhaus, 
welches 1512 erbaut worden ift. Tiefer am Berge, dicht über ber 
Lahn und Weidenhaufen gegenüber, erheben ſich die grauen Mauern 
des 1290 geftifteten Dominifaner-Klofterd. Im Kreuzgang lieft 
man das 3. 1484. Die Kloftergebäude enthalten die Aula der Uni 
verfität und dad nunmehr in ein Gymnaſium verwandelte Päda— 
gogium, die Kirche aber dient zum reformirten Gotteödienfte. Folgen 
wir der hier heginnenden, erſt feit der weftfäliichen Periode fahrbaren 
Straße, welche unter dem Pilgrimfteine fort, längs dem rechten Lahn 
ufer binzieht, fo Eommen wir zu dem dicht an der Lahn diegenden bo 
tanifhen arten und endlich, am norböftlichen Fuße des Berges, 
zu dem ehemaligen Sige des deutfchen Ordens, und der fihönen 
ber 5. Elifabeth geheiligten Ordenskirche. Nachdem . jener 
Orden 1233 die Stiftung der Eliſabeth erhalten hatte, befchleß ders 
ſelbe, über der Orabftätte einen großartigen Tempelbau aufzuführen, und 
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legte dazu, nachdem Glifabeth am 27. Mat 1235 unter bie Heiligen 
verfeßt worben war, am 14. Aug. defj. 3. den Grundftein. Am 1. Mat 
1236 erfolgte die Erhebung der geheiligten Gebeine unter großem Pomp, 
in Gegenwart des Kaiferd und vieler Großen ded Reiches. Erft 1249 
wurde die von der Glifabeth gebaute Kapelle, über welcher der Neubau 
aufgeführt wurde, weggebrocdhen, und erft 1283 erfolgte die Einweihung 
der Kirche. Der völlige Ausbau verzog ſich jedoch bis in's 14te Jahrhuns 
dert. Noch fteht das Herrliche Grbäude, ald ob es erft eben unter den 
Händen feines Meifterd hervorgegangen märe, und erwedt ſchon dadurch 
ein höheres Interefje, daß wir an ihm den gothifchen Styl in feiner 
höchften Reinheit erblicken. Gleich den meiften ausgeführten Kirchen 
des Mittelalters, hat audy die Eliſabethskirche in ihrer Grundform die 
Geftalt eined Kreuzes, und ift ganz, die beiden Thürme fogar bis zur 
höchften Spite, aus behauenen Werkſtücken aufgeführt. Zu beiden Sei— 
ten des weftlichen Eingangs erheben ſich die Ihürme bis zu einer Höhe 
von 303’, anfänglich in vieredter Form, denn aber in der Geftalt einer 
achtedigen Pyramide, und tragen 7 in harmonifcher Uebereinſtimmung ſte⸗ 
hende Glocken. Durch den zwifchen dieſen Thürmen befindlichen reich“ 
geſchmückten Eingang tritt man in das hochgewölbte, durch 10 mächtige 
Säufen getragme Schiff, an das ſich das Hauptchor und“ die - beiden 
Seitenchyöre fchließen. Ringsum find die Wände mit Wappenfchilvern 
geziert; auch die Grabmäler find zahlreih, und unter diefen die ber. 
Landgrafen, welche den ganzen füblichen Chor einnehmen, vorzüglich 
febenswerth. In der noͤrdlich angebauten Safriftei fteht der übergoldete 
und reich mit Figuren und Edelſteinen bedeckte Sarg der h. Elifabeth, 
deren Gebeine jedoch ſchon vom Landgrafen Philipp herausgenommen 
worden find. Endlich find auch noch die Wandgemälde beachtenswerth, 
welche fich über den Altären der beiden Seitenchöre befinden. — Hinter 
der Kirche liegen die meift alten, zum Theil aus dem 15ten Jahrhun— 
dert ftammenden Ordensgebäude, welche zum Sit des Landkomthurs, 
des Oberhaupts einer der 12 Provinzen (j. g. Balleien) des Ordens dienten, 
zu welcher, außer den Komthureien in Heſſen, auch die thüringifche zu 
Grifftäbt und die pfälzer zu Flörsheim gehörten. Erft 1809 wurde der 
Orden aufgehoben und feine fümmtlichen Güter gingen an den Staat über. 
Der Elifabethöfirche norbweftlich gegenüber erhebt fih ver Auguften- 
berg; ehemals fland auf demfelben eine Burg, die Lügelburg (bie 
Feine Burg) genannt, ſpäter wurde er von hier angelegten Weingärten der _ 
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Weinberg genannt; feinen jetzigen Namen aber: erhielt er, ſeildem 
man zur Erinnerung an einen Befud) der nunmehr verewigten Kurfür 
ftin Auguſte, auf dem Gipfel ein von freundlichen Anlagen umgrüntes 
Denkmal aufgeftellt hat. Auf dem füpöftlichen Buße dieſes Berges liegt 
die 1587 erneuerte St. Michaelskapelle (gewöhnlich das: Micyels 
hen gem.) mit einem Todenhofe. Am weſtlichen Ende der Ketzerbach 
fteht das eben fo fchöne als geräumige, 1841 vollendete, Anatomie 
Gebäude Wenden. wir und nun wieder an dem Schloßberge empor, 
fo finden. wir norböftlich unter dem Schloffe ‚ven weitläuftigen Rent. 
hof, dad alte Vorwerk bed Schloſſes, jüblic von biefem aber das 
1841 vollendete Gebäude. des phHyfifalifchrmathbematifchen Ki 
binetöd mit einer Sternwarte. | 

Marburg hat 5 Thore, von denen aber nur noch eins, dad am 
Ende von Weidenhaufen, feinen Thurmbau befigt, 762 H. und nebfl 
dem Militair (161.) 7939 E. Es ift der Sitz der Oberbehören 
für die Provinz Oberheſſen. Die Univerfität, gegenwärtig. die Eleinfte 
unter den beutjihen, hat 52 Lehrer und an 264 Studirende. Mit 
berjelben verbunden find: ‚eine reiche Bibliothef, das erwähnte phyſika— 
lich» mathematijche Kabinet nebft der Sternwarte, eine -chentifche Lehr⸗ 
anftalt, ein mineralogifched Kabinet, ein botanifcher Garten, eine and 
tomifche -Anftalt, ein zoologijches Inftitut , eine mediziniſch-kliniſche und 
eine chirurgifch = Elinifche Lehranftalt, eine Entbindung» und Hebammen 
Lehr s Anftalt ꝛc. Sie bildet eine gejonderte Korporation. und wird auf 
dem Landtage durch einen von ihr gewählten Abgeordneten vertreten. — 
Außerdem befindet ih zu Marburg noch 1 Gymnaſium, eine Hands 
werföfchule ac. 

Da Marburg nur fehr wenig Feldländerei befitt (600 Aecker), alſo 
von einem Ackerbaue Feine Rebe feyn kann, jo befchränfen fich feine 
Nahrungaquellen vorzüglid auf den inneren Erwerb, deſſen vorzüglichiter 
Beftandtheil aus dem Verkehre hervorgeht, welchen die Univerfität und 
die Behörden veranlaffen; denn in eigentlich gewerblicher Hinſicht ſteht 
Marburg gegen andere Städte gleicher Größe zurüd. Seine bedeutendſte 
Induftrie befteht fchon feit Jahrhunderten in ver Xöpferei. Diefelbe 
wird von 50 Töpfern (Eulnern) betrieben, von denen 30 als Meifter 
und die übrigen als Gefellen arbeiten, und ernährt im Ganzen an 600 
Menfchen, wenn auch nicht glänzend doc; genügend. Die meiften wo 
nen an dem Ketzerbach. Das Fabrikat, mozu der Thon aus dem ebödol- 
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fer Grunde Bezogen wird, iſt unter dem Nanten des marburger Ge— 
ſchiers bekannt und zeichnet fich namentlich durch feine Icberbraune 
Glaſur aus. Sein größter Abſatz it nach. Hannover, Hamburg, bie 
Dftfeeprovinzen ꝛe., wohin jährlich an’ 3000 Ztr. verfendet werben, 
die von da zum Theil: weiter in die überfeeifchen Länder geben. Die 
jährliche Produktion wird auf 100,000 Thlr. gefhägt. Während ber 
Zentner roher Thon zu Marburg auf 3 — 4 Groſchen zu ſtehen kommt, 
koſtet der Zeritner grobe Waare 3 —4, der der feineren Sorten aber 
6— 8 Thlr. — Nähft der Töpferei ſteht Die Gerberei, welche vor« 
züglidy zu Weidenhaufen ihren Sit hat. und in 24 Lohgerbereien und 
in 1 Weißgerberei betrieben wird. Das hauptfächlichfte Erzeugniß ift 
ſchwarzes Kalbleder, von dem jährlich an 3000 Zr. (in der Regel 
. & 60 TIhlr.) bereitet und mrift nach Frankfurt a. M. abgefegt merben. 
Außerdem findet man. noch 1 Tabadöfabrif, 3 Werkftätten, welche 
vorzügliche chirurgiſche Inftrumente ꝛc., forwie auch Meſſer liefern, 
1Meſſerfabrik, 1Werkſtätte, aus welcher geſchätzte Fortepiano und Klaviere 
hervorgehen, einige Mechaniker; 2 Buchhandlungen, 2 Buchdruckereien ıc. 

An. milden Stiftungen hat Marburg unter andern 1 Waifenhaus, 


2 Siechenhäufer vor Weidenhaufen mit einer Kirche, und das Jakobs 


hospital in Weidenhaufen. | 

Marburg befitt ein vwortreffliches :Waffer, welches. zum. Theil von 
jenſeits des Marbachs in Röhren über den Schloßberg geleitet ‚wird, 

Inder nächften Umgegend von.Marburg find vorzüglich die ſchoͤnen, 
eine Herrliche Ausficht bietenden Anlagen der Spiegelsluſt, am 
Gipfel’ des jenſeitigen Lahnbergs, und die Anlagen auf dem Dammels- 
berge, fowie die 1°/, St unter Marburg befindliche fchöne, ganz 
maffive Nähbrücke beſuchenswerth. Letztere, welche ihren Namen 
einer früher bier beſtandenen Fähre (Nähe) verdankt, und die Straße 
nach Frankfurt über. die. Lahn führt, wurde, flatt der früher hölzernen, 
. gegen Ende ver 1820ger Jahre gebaut und zeichnet ſich durch ihre 
faubere geſchmackvolle Ausführung aus. in anderer Punkt, der eben« 
wohl oft befucht wird, ft der am Lahnberg, 1 St. ſüdöſtlich von Mar« 
burg Tiegende Elifabethöbrunnen, welden Landgraf Ludwig IV. 
1576 mit einem noch jegt vorhandenen Brunnenhauſe überbaute. 

Ockerſshauſen, nahe bei Marburg, zu welchem es eingepfarrt 
ift, mit 1209. und 753€. und einige dffentlichen VBergnügungdorten. 
Im 3. 1784 brannte ein Viertheil des Dorfes ab. Zu Ockershauſen 
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befinden fich 2 anfehnliche Stiftungen, die michaelifche und bie des fürft- 
lichen Xeibarztes Dr. Iohann Wolf. Die zu beiden gehörigen Gebäude 
maren. urfprüngli Burgſitze. Das der michaelifchen war 1525 von 
dem heſſiſchen Kammermeifter Philipp Chelius erbaut und 1612 von 
der Familie Scheffer erneuert worben;. dad der wolfſchen hatte bem 
heſſiſchen Hofmeifter Peter v. Treisbach gehört, und: wurde von deſſen 
Erben, der Familie Keudel, 1592 an Wolf verkauft. 

Marbach, ein nah Marburg eingepfarrted Dorf, Hinter dem 
Schloffe Marburg, in einem malerifchen von hohen Bergen umfchloffenen 
Thale, mit 39 9. und 267 E., und einer 1840 angelegten. Waſſer⸗ 
beilanftalt. | \ J 

Wehrda, Kirchdorf, nordlich von Marburg, am rechten Lahnufer, 
mit 79 H. und 452 €. und einer Gemarkung von beinahe 3000 Aecker. 
Als 1228 vie h. Eliſabeth nad Marburg Fam, bezog fie zuerft zu 
Wehrda eine Eleine Hütte, und bewohnte dirfelbe, bis das von ihr geftif- 
tete Hospital unter dem Schloßberge vollendet war. Von dieſem Drte 
nannte fich die Familie von Wehrda, gen. Nodung, welche fpäter zu 
Angerode im Großherzogthum Hefjen mohnte und, gänzlich. verarınt, 1806 
erlofch. ine halbe Stunde nördlich von Wehrda liegt in. der Krümme 
der Lahn ein weißer Sandfteinfeljen, ver Weißenftein genannt. Auf 
dem Gipfel defjelben zeigen fich noch einzelne Spuren von einer Burg, 
welche vormals hier geftanden hat. Diefe Burg foll durch Die Herzogin Sophie 
von Brabant zerflört worden feyn. Eine Sage erzählt: Vor langen 
Jahren wohnte auf der Burg ein Ritter, der nicht nur wegelagerie, 
fondern auch feine Bauern vielfach drängte und quälte. Darum vers 
ſchworen fih die Bauern untereinander, und verabredeten einen Plan, 
um feine Herrfchaft zu fürzen. Sie begründeten denfelben auf den Um 
ftand, def der Nitter den Schwerttang über Alles liebte So kamen 
fie vor die Burg und baten um Einlaß, um einen Schwerttang aufjw 
führen, und gern wurden ihnen die Thore geöffnet. ber kaum hatten 
fie den Tanz begonnen, fo warfen fie den Ritter zu Boden und erfchlugen 
ihn. Auch die Burg wurde zerftört. Die Edelfrau aber warf alle ihre 
Koftbarkeiten in die Lahn, worunter auch ein goldenes Mad, melde 
feitvem alle 7 Jahre vom Grunde fich erhebt und fichtbar wird. 

‚Kappel, Kirchdorf, fünlih von Marburg, am linken Lahnufer, 
mit 110 9. und 648 E. Ueber dem Dorfe entfteht jetzt eine Reihe 
von Neubauten, meiſt Beiftgern gehörend. In der Nähe dieſes Dorfes 


wurde am 30. Juli 1233 der fchreckliche Kegerrichter Konrad von Mars 
burg -erfehlagen. — Zu Kappel gehört der Glaskopf, ein auf ver 
Höhe nah Marburg hin liegendes und ſchon im 14ten Jahrhundert zu 

dem dortigen fürftlihen Schloffe gehörige Vorwerk, jegt Staatövomaine, 
ueben dem fich noch die Trümmer eined alten mafjiven Gebäudes erheben. 

Kaldern, Kirchborf, am rechten Ufer der Lahn, über welche hier 
eine Brüde führt, mit 60 9. und 457 E. und einer Gemarkung von 
3652 Aeckern. Hier befand fih ein dem h. Nikolaus geweihtes Nonnens 
Flofter vom» Orden der Gifterzienfer. Die Stiftung deſſelben ift zwar 
unbefannt, doch. feheint fie in die legten Jahre der erflen Hälfte des 
13ten Jahrhunderts zu fallen. Im I. 1250 gab die Herzogin Sophie 
von Brabant dem Klofter die. Kapelle zu Kaldern. Nachdem daſſelbe 
bei der Einführung der Reformation, wo es 25 Nonnen und 16 Laien⸗ 
ſchweſtern hatte, aufgehoben. worben war, wurde ed ber Stiftung der 
neuen liniverfität zu Marburg überwiefen. Die auf einer Erhöhung 
liegende Kirche ift das einzige vom Kloſter noch übrige Gebäude. Auf 
einer über dem Dorfe aufjteigenden bewaldeten Höhe befinden ſich Die 
Reſte einer Burg. Mit Kaldern war ein befonderes, aus 8 Dörfern 
beftehende8, Gericht verbunden. 

Elnhauſen, Kirchdorf, mit einer Gemarkung von 3000 Aedern, 
63 H. und 418 E., mit einem fchönen Hofe, welchen der Duc de 
Looz et Corswaren, naddem er durch die franzöfifche Revolution 
feine Güter in Brabant verloren hatte, erfaufte, und bis zum lüneviller 
Frieden bewohnte. Noch jegt lebt fein Andenken als Wohlthäter der 
Armen in der Umgegend. Im 7jährigen Krieg, 1759, flug in der 
Nähe der Dberft Luckner ein Franzöfifches Korps. 

Dagobertshaufen, ehemald Deubrechtshauſen, war zuerft ein 
einzelner Hof und ift jegt ein Dorf von 5 einzelnen Höfen und 51 E. Dicht 
an dem Orte liegen die Trümmer eines mit Wall und Graben ungebenen 
Gebäudes, die alte Burg genannt, vor demfelben aber ftand eine uralte 
mächtige Eiche, deren hohler Stamm zu einem Schweineftalle diente, big 
der Orkan des 18. Juli 1841 fie zerbrach. 

DOberweimar, Kirchdorf, an der Weinftraße, der uralten Safe, 
welche vom Nheine nad} Hefien führte, mit 43 9. und 282 E. Die 
hiefige Kirche war bis zum 3. 1227 die Mutterficche der Kapelle zu 
Marburg, und noch nennt man den Weg, auf dem damals die Mar« 
burger ihre Todten hierher führten, den Todtenweg. Im I. 1471 
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verbrannte die Hälfte des Dorfes. Nächit demſelben Tiegt der Hof 
Germarshbaufen, ber Sitz der Familie Heidwolf. Zwifchen Ober 
und Nieverweimar befinbet fich eine Feldſtrecke, der Reizberg, ehemals 
Roidesberg, genannt, die alte Malſtätte des gleichnamigen Gerichts: 
Wittelsberg, Kirchdorf, an der S-D.-Spige des Landgerichts, 
mit 68 H., 511 €. und einer Gemarkung, welche über 2200 Aecker 
hält. Ueber dem Dorfe fteht auf einem „Hügel eine Warte, von ber 
man eine Liebliche Ausficht in den ebödorfer Grund und in das Ohm 
thal genießt. Unter dieſer Warte liegt die alte, Kirche nebſt dem Todten⸗ 
hofe. Ueber Beltershauſen erhebt fi, °/, Stunde von Marburg, 
der Frauenberg, der höchfte Bunft des Lahngebirgs, von welchem 
ſich eine der fchönften Ausfichten entfaltet. Auf dem Gipfel Diefes Berges 
baute die Herzogin Sophie von Brabant um’3 3. 1252 gegen die main« 
zifche Amöneburg eine Befte, welche fir Brauenberg nannte." Später 
wurde bie Burg mit dem dazu gefchlagenen Gerichte Wittelöberg 
(S. S. 370) meift an. Adeliche verpfündet. Noch 1470 war fie bemohnt, 
1489 aber fchon verfallen. Am Buße des Berges flevelte ſich 1687 
eine Kolonie franzoſiſcher Flüchtlinge an. 

Kapelle, 2 Höfe, nörblich von Frauenberg, welche ehemals en 
deutfchen Orben gehörten, mit den Ruinen einer alten Kapelle. 
Schöoͤnſtädt, Kirchdorf, nörblid von Marburg, an der Straße 
nach Kaffel, mit 68 H. und 714 E. In diefem Orte. befinbet. ſich ein 
Ritterſitz der Bamilie Milchling v. Schönftädt, der. ſchon im 14ten Jahı- 
hundert als befeftigte Burg vorkommt. Schönftädt gab früher den 
Hauptort eines befonbern Gerichts ab (S. ©. 370), welches von dem 
Stifte Wetzlar 1244 der’ Tamilie v. Fleckenbühl, 1334 aber dem heffl- 
ſchen Bürftendaufe, zu Erbleihe gegeben wurde. Später findet man jedoch 
jene .Adelichen und die Landgrafen im gemeinfamen Beſitze, und zivar 
bis 1394, wo beide daſſelbe, durch eine ſ. g. Stodtheilung, in 2 Hälften 
ſchieden. Durch Verpfündung Fam im 16ten Jahrhundert ‚ein Theil an 
die v. Hatzfeld, und von diefen an die v. Schollei, 1819 aber an die 
v. Dalwigk, und endlich 1829 an den Landgrafen Friedrich von Heffen 

zu Rumpenheim. 

Tledenbüßl, ein im — unter Schönftäbt liegender Hof, 
ehemals ein feſtes Schloß, welches 1334 von der Familie. von Fleden- 
bügl, gen. v. Bürgeln, zu mainziſchem Neben gemacht wurde,  Diefe 
Familie nannte ſich anfänglih v. Marburg, vertaufchte diefen Namen 
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aber mit jenem in ber erſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts. Im 
J. 1796 ſtarb diefelbe. mit dem heſſiſchen Staatöminifter Ioh. Philipp 
Branz v. Fleckenbühl, gen. v. Bürgeln, aus. Jener Hof aber kam 1829 
durh Kauf an den Landgrafen Ftiedrich von Heſſen. 

Bürgeln, Kirchdorf, nahe dem rechten Ohmufer, ‚mit 70 0. 
und 547 E. und einem großen, 1829 vom Landgrafen Friedrich von 
Heſſen angekauften Hofe, an deſſen Stelle ehemals eine Burg der 
v. Fleckenbühl ſtand, welche ſchon 1334 genannt wird. 

Kölbe, Kirchdorf, auf einem von der Lahn umfloſſenen Hügel, 
welche an veffen Fuße die Ohm aufnimmt, am der franffurter Heer⸗ 
firaße, mit 71,9. 514 €. | 


2. Das Juſtizamt Sronhaufen 


umſchließt den ſüdweſtlichſten Theil des Kreiſes und beſteht aus dene 
früher ein befonderes Gericht bildenden Dorfe Fronhauſen, dem alten 
Gerichte Lohra (Rohra, Nanzhaufen, Willeröhaufen, Rodenhaufen, 
Seelbach, Rollshauſen, Altenvers, Raimardhaufen, Weibolvshaufen, 
Kirchvers, Oberwalgern, Holzhauſen, Stedebach und Damm), dem ſ. g. 
ſchenkiſchen Eigen (Wenkbach, Argenſtein und Roth) und dem 
früher zum Gerichte Neizberg gehörigen Dorfe Niederwalgern, 
zufammen aus 21 Dörfern, in denen die Hälfte. der Käufer noch ii 
daͤcher haben. 

Bronhaufen, Kirchdorf und Sitz des Amtes, 3 Stunden von 
Marburg. Schon in ſehr früher Zeit kam daſſelbe an das Jungfrauenſtift 
Eſſen in Weſtfalen, welches die hieſige, unter der Pfarrkirche zu Weimar 
ſtehende, Kapelle ſchon im 12ten Jahrhundert zu einer ſelbſtſtändigen 
Pfarrkirche erheben ließ. Um den Haupt- oder Oberhof des Stifts, 
welcher der Fronhof (Herrenhof) genannt wurde, ſtanden die Nebenhöfe 
der Leibeigenen, welche die Länder bebauten, und woraus das Dorf 
ſich bildete, das hiernach den Namen Fronhauſen erhielt. Jenen 
Haupthof gab das Stift meiſt auf Zeitpacht aus, die Gerichtsbarkeit 
(Bogtei) darüber aber gelangte ſchon im 13ten Jahrhundert an bie 
v. Wolmar, welche ſich ſeitdem Vögte von Fronhaufen nannten. Später 
bauten Diefe zu Fronhauſen eine Burg, mit, welcher. fie ſich von Heſſen 
zu Weiberlehen: belehnen Tießen. In Folge der Natur dieſes Lehend kamen 
fhon im 14ten Jahrhundert 2. Drittel der Burg in die Hände 
weiblicher Erben, und da. nun auch noch. an; ‚den übrigen Gütern dig 
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Tochter miterbten, fo zerfplitterte fich das Beſitzthum und vie Famille 
ſank fo tief herab, daß, als 1568 Johann Bogt ftarb, derfelbe feine 6 Kinder 
in der bürftigften Armuth hinterließ. Der letzte des männlichen Stammes 
war Karl, jenes Johannes Sohn; er war Ritter des beutfchen Ordens 
und wurde 1584 in Stalien von Räubern ermordet. Seine Schweſtern 
verfauften 1585 alle noch übrigen Güter an die Schenken zu Schweind- 
berg, welche fchon 1525 ein Viertel des Dorfs und der Vogtei an fich 
gefauft und 1532 auch ven Oberhof vom Stift Eſſen zu Pfandlehen 
erhalten hatten. Auch an die Landgrafen mar ein Viertel’ des Dorfes 
gekommen. Die Burg aber war ſchon im 16ten Jahrhundert verfallen und 
ihre Refte dienten fpäter ald Brauhaus. Fronhauſen, noch jebt der Sitz 
einer ſchenkiſchen Linie, ift ein wohlhabendes Dorf mit einer Gemarkung 
von 3500 Aeckern, 113 9. (von denen jevoh 72 mit Stroh gededt 
find) und 700 E., unter welchen fich über 30 Juden befinden. 

Lohra, Kirchdorf, an der Salzbödde, in einer fihönen malerifchen 
xage, an dem Abhange eine? Hügels, auf welchem die Kirche fteht. 
Dad zu dieſem Dorfe ehemald gehörige Gericht beſaßen noch 1223 die 
Herten: v. Merenberg, don denen ed auf unbefannte Weiſe an bie 
Landgrafen gelangte. Lohra, welches über 1340 Aecker eigene Waldung 
beſitzt, und fehr wohlhabend ift, hat 110 H. (movon 70 mit Stroh 
gedeckt find) und über 616 E. Ueber dem Dorfe fieht man * die 
Spuren einer Burg. 

Roth, auch Röthchen genannt, Kirchdorf am linken Lahnufer, 
liegt mit den Dörfern Wenkbach und Argenſtein in einer Ebene, und 
bildet mit denſelben ein eigenes Gericht, welches urſprünglich eine Zu— 
behör des Fronhofs zu Fronhauſen war, fpäter aber vom Stift Eſſen 
als Lehn an die Vögte von Fronhauſen und dann an die Schenken zu 
Echweindberg Fam. Weil die Bewohner durchaus hörig (leibeigen) 
waren, wurde ed feitvem das ſchenkiſche Eigen genannt. Roth hat 
80, zur Hälfte mit Stroh gedeckte, 9. und 482 E. | 


3. Das Juftizamt Treid an der Lumbde 


umfchließt den füböftlichiten Theil des Kreifes und enthält 1 Stadt, 
15 Dörfer und 1 Hof, durch welche ehemals die Gerichte Norved 
(Nordeck, Winnen und Wermertöhaufen), Treid (Treis ‘und Sichertds 
haufen) und Ebs dorf (Ebsdorf, Leivenhofen, Hachborn, Erbenhaufen, 
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Haſſenhauſen, Ilſchhauſen, Raben, Orihauſen, Moͤln und Heskem) 
gebiibet wurden. . 
| Treid ander Lumbde, Fiecen un? Aummtbort, int, 1, Xhale dee 
Lumbde, 4) Stunden von Marbıtrg, liegt gleichſam -auf einer Halbinfel, 
denn. nur, ein einer Landftreifen: verknüpft feine über 5400 Neder große. 
Gemarfung mit. Kurheſſen, die fonft, ringe von. großherzoglich heſſiſchem 
Gebiete umfchloffen wird. - Treiß, welches ehedem der. Sig eines Lande 
‚ behanten; war, bildete mit Sichertshauſen ein eigened Gericht, ' welches 
nod) 1237 den Herren. v. Merenberg gehörte. Später. murde daſſelbe ein 
heſſiſches Leben der Familie Milchling , gen. Schugpar , won welcher, 28 
1649. durch den. Einderlofen Heinrich Hermann, Freiherrn zu Burgmiilch- 
ling, der zu Wilhelmsdorf bei Nürnberg wohnte, an, die Landgrafen 
verkauft, wurde. Es Hat einen milchlingfchen Burgfig, 193 H., von denen 
109 Strohdächer Haben, und 1107 E. Nörblich über dem Orte Liegt 
der Todtenberg mit den Trümmern des Schloffes. Burgmildling: 
Am Fuße dieſes Berges entftand 1717 ein ——— den no 
in demfelben. Sahre Landgraf Karl befuchte. 5 

Nordeck, Burg und Dorf, au dem füblichen. — einer — 
digen Hohe. Die Burg. war ſchon im 11ten Jahrhundert vorhanden 
und findet ſich joäter im. Beſitze der heſſiſchen Landgrafen, welche oft 
bier ‚verweilten. Bu den zahlreichen. Burgmannen, welche dieſelbe 
batte, gehörten auch die v. Nordeck. Der berühmtefte dieſes Geſchlechts 
ift Walter v. Nordeck. Schon war fein Sohn in den deutfchen Orden 
getreten , al& auch er ſich in demſelben aufnehmen ließ. Im J. 1275 
wurde er zum Heermeiſter des Ordens in Liefland erwaͤhlt. Nachdem 
er die Samoiten und Semgallen nach mehreren Siegen endlich unterjocht, 
verleibte er die eine Haͤlfte des eroberten Gebietes dem Ordensſtaate ‚ein, 
die andere aber gab er dem Domkapitel zu Riga; auch Die „Burgen 
Tarweyten und -Meyfaten eroberte er. Sein Kriegsruhm war ſo groB, 
daß man ihm den Beinamen des Sieghaften gab... Doch, ſchon nad 
4jühriger Berwaltung- legte er jein Amt wieder nieder. — Im Löten Jahr⸗ 
hundert ‚war. die, Burg uebſt dem. Gerichte an 7 yerſchiedene Bamjlien 
vertheilt/ von denen beide. 1483 zurüdgefauft und. dann, an eine, Rinie 
der Familie Rau v. Holzhaufen gegeben wurden. Dieſe Linie, erlofch 
zwar um's Jahr 1607, „und, jene, Befigungen fielen dadurch heim; ba 
aber die -andere, Linie auf ‚eine Anmwartfhaft, ‚die, ſie auf, die falten. 
bergſchen Lehngüter erhalten hatte, werzichtete, ſo wurde dieſer bagegen 
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vom Landgrafen Moriz Mordeck mit feinem Zubehörungen 1608 als neues 
Lehen übertragen. Die jebigen Gebäude find -aus dem 17ten Jahrhun—⸗ 
dert und nür ein runder Thurn ift aus den Älteren Zeiten noch übrig. Das 
unter der Burg liegende Dorf, welches 104° H. und 639 ©. ſtark iſt, 
bat zwar 1319 von den Landgrafen ftäntifche Nechte erhalten, es ſcheinen 
diefelben aber niemald eine weitere Ausführung bekommen zu haben, 
als daß die Bewohner dadurch dienftfrei wurden. 

Ebsdorf, wraltes Kirchdorf, an der Zweſterahn und ver alten 
von Frankfurt nach Kafjel führenden Straße, hat eine Gemarfung von 
mehr denn 5400 Western, 88 H. und 614 €. Schon feit Jahren war 
ECbsdorf ein Vereinigungspunkt für die Vieh- und Pferdehändler getvefen, 
wenn dieſe zu andern Märkten zogen, als die Regierung dadurch veran—⸗ 
laßt wurde, 1728 dafelbſt 2 Viehmärkte zu errichten, zu denen fpäter 
‚ noch 3 andere hinzugefügt wurben. Dieſe Märkte, ehemals fehr befucht, 
find in neuefter Zeit bis zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken. Bor 
züglich ſtark war der Pferbehandel auf denfelben. Das ganze, unter dem 
Namen des eböborfer Gründe? befannte und durch feine Frucht 
barkeit außgezeichnete Thal der Zweſterahn bildete ehemals ein beſonderes 
Gericht (S. S. 386), welches ſchon frühe in den Beſitz des St. Stephans⸗ 
ftifts zu Mainz gefonmen war. Von diefem erbielten e8 1249 
die Randgrafen von Heffen ‘gegen ‘einen beitimmten Zins auf Zeitpacht 
und beſaßen daſſelbe fortwährend unter — Titel bis zur hair 
des mainzifchen Graftifte. | 

Hachborn, in frühefter Zeit —— genannt, Kirchdorf, 
unterhalb Ebsdorf, mit 87 H. und 602 E. Dicht neben dem Orte 
ſieht man noch die Reſte eines Kloſters nom Orden ber Prämonftratenjer, 
welches 1188: von ven Herren von: Merenberg geftiftet wurde. Bis 
jur Mitte des Iren Jahrhunderts‘ war daffelbe von Chorherren, feit- 
dem aber von Nonnen: bewohnt. Nachdem das Klofter 1527 aufgehoben 
worden, wurden deſſen Einkünfte der Univerſität überwieſen, die Gebäude 
aber erhielt die Familie Scheurenſchloß, durch deren Ausſterben im 
J. 1593 dieſelben wieder zurückfielen und darauf vom Landgrafen Ludwig 
erneuert wurden. a a ei 2 Iegt 34 hachborner Bewohner 
auf Erbleihe. 

Obere, Wietel und Unierhauſen, 3 Dörfer, welche auch 
Dreiha uſen genannt werben, über Hachborn, haben1 Kirche, 109 H. 
und 837 E und eine‘ große über 13,850 Aecker haltende Gemarkung. 








Schon feit dem: 14ten Jahrhundert iſt ein Haupterwerbszweig ber Hau⸗ 
ſener die Verfertigung von irdnen Waaren geweſen, weshalb man bamald 
den Ort auch oft Uler3ds oder Eulershauſen nannte, Reiche uns 
erichöpfliche Lager des vortrefflichſten Thons ziehen von Roßberg bis 
Ebsdorxf, aber ſowohl hinſichtlich ver. Gewinnung deſſelben, als hinſicht⸗ 
lich der Fabrikation ſteht das Gewerbe noch in ſeiner Kindheit, und von 
den 29 Meiſtern, welche daſſelbe betreiben, werden die Waaren noch 
in derſelben Weiſe geliefert, wie vor Jahrhunderten, nämlich ziemlich 
roh. Die jaͤhrliche Fabrikation beläuft ſich auf 2800 Zentner, im Werthe 
von 2500 Thalern — ./, Stunde ſüdlich von, Hauſen liegt auf einer 
mäßigen bewaldeten Höhe ein uraltes, in, 2 Theile geſchiedenes, Befeſti— 
gungswerk, beftehend in Wal: und Graben und einzelnem Mauerwerk, 
der. große und. fleine Hof genannt. Der. Gefchichte iſt dieſer Ort 


ebenio unbekannt, als eine weſtlich davon liegende, nur im wenigen ' 


Reften noch fichtbare Burg, die Hainburg genannt. - Daſſelbe iſt der 
Ball mit einer. zwifchen Rofberg und Wermertöhaufen . liegenden Burg, 
die Röderburg genannt, von welcher. ebenfalls nur die Wallgräben 
noch übrig ne SU TZARE TER NL. BEIGE — 


4 Das Sutiyamt Better, 


ber norbtoefichfte: Zheil des Kreiſes RE —* 1* Siadt, 
18. Dörfer und 2 Höfe, und iſt aus dem alten Amte Wetter 
(Wetter, Amenau, Oberndorf, Treisbach; Niederasphe, Unterſimtshaufen, 
Zodenhaufen, Melnau, Ober⸗ und Nieverrosphe, Niederwetter, Gditingen, 
Sterzbaufen (früher. Steinhardshauſen), Warzenbach und da3: jegt ‘zum 
Landgericht Marburg gehörige Sarnau) und dem Gerichte Mündhhau« 
fen (Münchhaufen, Ober: und Mittelfimtshanfen und Wolmar) zufammenges 
jegt, von denen das. eritere ſeit dem älteſten Zeiten. und bis zum 
16ten Jahrhundert. die Grafſchaft Wetter, zuweilen auch die Grafs 
ſchaft Stift (von dem Stifte zu Wetter) genannt. wurde. Beide 
Bezirke gehörten den Grafen v. Battenberg, von denen fie im 13ten Jahr⸗ 
hundert am das Erzftift Mainz famen. Der Beſitz des Umts Wetter 
wurde jedoch mit den Landgrafen von Thüringen gethellt und blieb 
ſolches bis 1464, wo die Lanpgrafen vom Heſſen auch bie mainzifche 
Hälfte und mit dieſer zugleich das Bericht ae erwarben. — 
Die bemerfensmertgeften Orte ſind folgende: 
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+ Wetter, ein kleines unanfehnliches Städtchen an der Wettfchaft, 
in der Mitte des. Amtes, .3 St. von Marburg. Der erfte Anbau 
war ein weltliches, ver h. Marie’ geheiligtes, Jungfrauenſtift, das der 
Sage nach 2 ſchottiſche Fräulein: (die. Sage ' nennt fie Prinzeſſinnen) 
Almund und Dickmund im 3. 1015 begründet haben follen, Anfänglich 
ftand‘ dieſes Stift umter der Schirmberrfchaft des: Erzbiſchofs von Mainz, 
der aber: fchon im 12tem Jahrhundert die Landgrafen: vom. Thüringen 
mit derſelben belehnte. Schon. frühe erhob fi: neben dem Stifte das 
Städtchen, welches wenigſtens ſchon 1239 ftädtifche Rechte beſaß. Wie 
das Amt oder die Grafſchaft Wetter, fo war auch das: Städtthen ſpäter 
zwifchen Heſſen und Mainz -getheilt und wurde 1464 ganz Hefftfch. 
In diefer Zeit ftiftete die Aebtiſſin Eliſabeth v. Vrück, eine ſo ebele 
Frau, daß fie von den Dichtern als die Schutzgöttin der Gegend geprieſen 
wird, eine Schule im Stifte zu Wetter; welche bald hoch aufblühte 
mund einen weit verbreiteten Ruf erlangte In dieſer Schule wurde 
eine Reihe ver. gelehrteſten Männer gebildet, deren Namen noch jetzt 
mit Verehrung genannt werden, wie ber Dichter und Arzt: Euricius 
Kordus (f 1535), die Theologen Joh. Pincier (F 1591), Wiegand 
Orth (} 1566) und Joh. Kombach (F 1651); der Mathematiker 
und Mediziner Vigelius (F 15979), die PHilologen Friedrich Sylburg 
(+ 1591) und Juſtus Vultejus (+ 1575), fowie des legtern Sohn, 
der, große Mechtälebrer Hermann Vultejus, melcher vom Kaifer in 
der Adelöftand erhoben wurde und 1634 im hohen Alter ftarb. ° Alle 
diefe waren bis auf Korbus, den Bauernknaben, zu Wetter geboren. 

: Nach der: Einführung der. Reformation: wurde dus Stift zu Wet⸗ 
ter nebft dem zu. Kaufungen 1532 zum Beften der Töchter der hefil- 
ſchen Ritterfchaft: beſtimmt, einem. Zwecke, dem es noch jeßt gewidmet 
it: — Die Stadt Wetter war früher. benölferter, als ſie es gegenwärtig 
iſt, denn Seuchen: und Krieg haben fie mehrfach ſchrecklich verwüſtet. 
Somshl 1372, als. 1416 brannte ſie nieder. Im J. 1527 vaffte die 
Peit zu Wetter, Melnau und Niederwetter 330 Menſchen “fort: und 
1567 ſtarben wienerum 525. Aber: nod) ‚größeres Derverben brachte 
der ZOjährige Krieg. Schon 1622 hatte Wetter 2 Fenersbrünſte er- 
fitten und ſich kaum, davon erholt, als es 1626 wiederum zur Hälfte 
niederbrannte. Nachdem 1635 die. Peit 250 Menfchen getöbtet hatte, 
drangen 1636 die Nieverhefien und Schweden in Oberheflen vor und 
verübten namentlich zu Wetter vom 5. bis 7. Juni die ungeheuerſten 
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Greuel. Weber der ſchwache Greis, noch das hülflofe Weib, noch 
der unſchuldige Säugling wurden verfchont; gleich milden Thieren 
wurden die Menfchen gewürgt, und dieſes meift mit einer jo jhauber» 
haften Grauſamkeit, wie die Gefchichte nur wenige Beifpiele kennt. 
Etliche Hundert Menjchen, meift Frauen und Kinder, hatten ſich im 
den Kirchthurm geflüchtet, aber die blutvürftigen Tiger legten. euer 
an und trieben fle dadurch herab. Die Stadt verlor den größten 
Theil ihrer Bewohner. Kaum hatte der Frieden die Hoffnung auf 
ein Bejlerwerden erwedt, als am 1. April 1649 eine Feuersbrunſt 
die ganze Stadt in Trümmer ſtürzte. Don 400 Käufern fanden 
am Abende nur noch 4 nebſt der Kirche, der Pfarre und der 
Schule Wetter, welches gegen Ende des 16ten Jahrhunderts no 
206 Familien zählte, hatte deren 1617 nur noch 158, 1650 aber 
nur noch 61. Nur langfam vermochte es fich wieder einigermaßen 
zu erholen und 1724 zählte e8 noch nicht mehr ald 150 5. — Im 
Tjährigen Kriege wurde hier das fifcherfche Freiforps am 28. Auguft 
1759 von dem Erbprinzen von Braunfchweig und dem General 
v. Wangenheim überfallen und theild niedergemacht, theild gefangen 
genommen; nur Wenigen glücte es, fi mir dem Führer, dem Obere 
ſten Fiſcher, durchzuhauen. — Dad audgezeichnetfte Gebäude zu 
Metter ift die ehemalige Stiftskirche, ein ſchoͤnes gothiſches Gebäude; 
das Chor derſelben iſt 1313, der Hohe Thurm aber 1506 erbaut. 
In der Mitte der Kirche befindet fic) dad Grabmal der Gründerinnen 
des Stiftes, ein ſchmuckloſer einfacher Stein, der abır kaum in das 
16te Jahrhundert reichen möchte. Außer diefer hatte Wetter ehemals 
noch 1 Kirche und 2 Kapellen. — Wetter hat jetzt 213 H. und 
1409 E., fowie in feiner 4766 Aecker großen Gemarkung an 
3000 Aecker Pflugland. Beinahe alle Bewohner ſind Ackerbauer, und 
von den Gewerben verdient nur eine kleine Maſchinenpapier⸗Fabrik 
Erwähnung. 

Melnau, Kirchdorf, mit 67 H. und 438 €. ‚an dem Gipfel 
eined vom Burgwalde gegen das Thal vorfpringenden Berges, auf 
welchem die Trümmer der Burg Melnau liegen. Diefe Burg, deren 
ältefter Name Elnhoch war, und von der nur noch ein jtarfer rum 
der Thurm übrig ift, wurde 1250 vom Erzſtifte Mainz angelegt und 
zwar ald eine gegen Heffen gerichtete Feſte. Und dieſem Zwede, hat 
fie vollauf entſprochen, vorzüglih während bed Pfandbeſitzes der 
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v. Sapfeld, welcher von 1348 bis in's 15te Jahrhundert dauerte, 
Nicht nur in dem maimzifchen Kriege von 1346 — 1350, fondern 
auh 1380 wurde Heſſen daraus hart bedrängt. DBergeblich waren 
„dagegen die oft wieberholten Züge der heffifchen Truppen gegen die 
Feſte. Zwar hatten diefelben am 31. März 1381 die Burg erftiegen 
und waren fchon befcbäftigt auch den Thurm durch Untergraben zu 
ftürzen, den der alte Guntram v. Habfeld mit verzweifeltem Muthe vers 
theidigte, aber im Augenblicke der höchften Gefahr Tangte Hülfe an umd die 
Heffen wurden nach einem beißen Kampfe zurücdgefchlagen. Der Ber 
luft derfelben war jo beveutend, daß man noch jeßt in Oberheffen ven 
Tod eined Menfchen durch die Formel bezeichnet:. „auch der ift nad 
Melnau gezogen.” Nachdem 1464 die Burg mit der Graffchaft Wet 
ter heſſiſch geworden war, begann ihr Verfall und ſchon im 16ten Jahr» 
hundert lag fie in Trümmern. 

Münchhauſen, Kirchdorf, an der MWettfchaft und der von 
Marburg nad Pranfenberg führenden Strafe. Bon 1835 — 36 
berrfchte hier und in der Machbarfchaft ein gefährlicher Typus, an 
welchem allein zu Münchhaufen von 474 Erkrankten an 74 ftarben. 
Münchhaufen hat mit den Eleinen Dörfern Ober- und Mittel» 
fimtshaufen, melche eine Bürgermeifterei mit ihm bilden, 174 H. 
und 1149 € Deftlich erhebt ſich °/, St. über Münchhaufen ein 
hoher und bewaldeter, rings von tiefen Gründen umſchloſſener Berg 

der Ehriftenberg, früher Kefterburg genannt, mit einer 
kleinen Kirche. Da wo der Berg ſich mit dem Hauptgebirge verknüpft, 
iſt er durch febenfache Gräben und Wälle befeftigt; fünlich unter ihm 
aber liegt die Lüneburg, und eben fo norbweftlich die Lüßelburg, 
zwei Hügel, von denen der erftere noch deutliche Spuren ehemaliger 
Befeftigungen zeigt. Alles dieſes unterftüßt die Sage, nach welcher 
urfprünglich auf dem Chriftenberge eine Burg geftanven haben foll. 
Diefer Sage zufolge habe Karl der Große dieſe damals heidniſche 
Burg zerftört und auf deren Trümmern die erfte chrijtliche Kirche der 
Gegend begründet. Daß vie chriftenberger Kirche zu den erften gebört, 
welche in Oberheffen begründet worden find, iſt nicht zu bezweifeln. 
Sie war mwenigftend ſchon feit dem Anfange des 13ten Jahrhundert? 
der Sig eined Erzpriefters, der über 23 Kirchen umter jich hatte, 
Jetzt wohnt neben ihr nur noch ein Küftner; auch ift hier die Be 
gräßnißftätte von Münchhaufen, fonie von Schlagpfüge und Ober 
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und Mittelfimtshaufen, im der Kirche aber wird jährlih 5 Mal Got« 
teödienft gehalten. — In uralter Zeit, fo erzählt eine Sage, mohnte 
auf dem Chriftenberge ein mächtiger Ritter, mit feiner einzigen Tochter, 
welche mit der Kunft vertraut war, in die Zukunft zu ſehen. Als 
einftmald der Ritter in feiner Burg belagert wurde und Die Belage- 
rung lange dauerte, wollte er fihier verzweifeln, aber die Tochter 
fprach ihm immer wieder neuen Muth zu. So war der Maitag ger 
fommen. Da ſah die Tochter beim Anbruch ded Tages, wie bie 
Feinde mit grünen Büfchen herangezogen famen. Und nun wurde ihr 
bange, denn fie mußte, daß nun Alles verloren ſey, umd lief zum 
Vater und fprah: „Water! gebt euch gefangen, der grüne Wald 
fommt gegangen.” Und fchritt dann zum Feinde und ermirkte ſich 
freien Abzug mit Allem, was fie auf einem Efel mit fortfchaffen Fönne. 
Darauf nahm fie ihre beften Schätze und ihr Vater mußte fih auf 
den Ejel fegen imd fo zogen fie von dannen, um eine andere Wohn- 
ftätte zu fuchen. | 
‚ Wolmar, Kirchdorf, auf einer Hochfläche, dicht an der großs 
herzoglich heſſiſchen Gränze, mit 93 H. und 490 E., fowie einer Feld⸗ 
marf von mehr als 3700 Aeder, mit nahe an 2200 Aecker Pflug- 
land. Zwiſchen diefem Dorfe und der Edder, nach Leiſa und Battens 
feld Hin, fchlugen die Franken 778 in einer großen blutigen Schlacht 
bie von einem Verwüſtungszuge nah dem Rheine zurückkehrenden 
Sachſen. J 
Ober-, Mittel- und Unterſimtshauſen, 3 kleine Döorf— 
chen, welche ſich längs eines Bergrückens, an dem rechten Ufer ber 
Wettſchaft hinziehen. In dem erſten Orte wurde 1486 einer der bes 
rühmteſten Dichter jener Zeit geboren, Heinrich Urban, oder, wie er 
fidy jpäter nannte, Euricius Kordus. Gr war der Sohn eines Bauern 
und der Jüngfte von 12 Gejchwiftern. Im feinem zehnten Jahre fand 
ihn die edele Abtiffin von Wetter, Elifabeth v. Brüd, wie er an der 
Mertfchaft die Gänfe hütete, und nahm ihn mit in das Klofter, um 
ihn zu erziehen. Und viel verſprechend blühte der Knabe unter der 
zarten Pflege diefer bochherzigen Brau zum Jüngling heran und ſchon 
1500 belegte er fein poetiſches Talent durch ein lateinifches Gedicht 
zum Preije der Schußheiligen des Klofterd, der Jungfrau Marie. Spä- 
ter befuchte er die Schule zu Frankenberg, wo er mit Eobanus Heſſus 
den Freundſchaftsbund jchloß, und erhielt 1516 auf der Univerfität zu 
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Erfurt die Magifterwürbe. Nachdem er hierauf noch Medizin ftubirt 
und 1521 Luther nach Worms begleitet. hatte, ging er nad Stalien 
und erhielt zu Ferrara die mediziniſche Doktorwürde. Im I. 15% 
fehrte er nach Deutjchland zurüf und wurde 1527 als Profeffor der 
Arzneifunde am die neue Univerfität zu Marburg berufen. Nach 7 Jah 
ren verließ er jedoch voll Unmuth diefen Ort und ftarb am 24. De 
zember 1535 zu Bremen, den doppelten Ruhm eined großen Dichters 
und eines tüchtigen, über ven Aberglauben erbabenen Arztes. hinter 
laſſend. 
—— gewöhnlich Hollende genannt, eine nur in 
wenigen Reſten noch ſichtbare Burg, auf Dem Gipfel eines bewaldeten 
Hügels zwiſchen Treisbbach und Warzebach, dicht an der Lanbedgränze 
Im J. 1073 wurde der Graf Giſo nebſt Adalbert und deſſen 4 Söhne 
auf derſelben überfallen und erſchlagen. ‚Ein Jahrhundert ſpaäter ge 
börte fie den Grafen von Ziegenhain, von. denen mehrere den Namen 
v. Hollende führten. Ums %. 1250 aber murde fie von der Herzogin 
Sophie von Brabant zerftört. 

Amenau, Kirchdorf, in dem Thale eined kleinen Baches, mit 
einer 3158 Weder großen Gemarkung, 81 9. und 577 E., jowie 
einem, ehemald den v, Hohenfels, feit 1731 aber den v. Baumbach 
zuftehenden Rittergute. Im der Nähe des Dorfes mar ein. Eifenberg 
werk, welches aber, weil das Eifen mit Kupfer vermengt und deshalb 
brüchig war, wieder eingegangen ift. Das benachbarte Oberndotf 
hieß ehrmald Oberamenau. 

Oberrosphe, Kirchdorf, am weſtlichen Fuße des Burgwaldes, 
am Rande eines Sumpfes, mit 70 H. und 400 E. Ehemals gab eb 
drei Rosphe, aber Oberosphe wurde verwüſtet und dieſer Name ging 
hernach auf Mittelrosphe über. Ueber dem Dorfe erhebt ſich ein hoher 
bewaldeter Berg, mit den. in einzelnen Mauerſtücken und anfehnlicen 
Gräben und Wällen beftehenden Reſten ter Qundeburg, eines Mer: 
kes, welches der Geſchichte völlig unbekannt ift. Diefem gegenüber 
liegt ein anderer Berg, die Weiffelsburg, genannt, auf defjem Gipfel 
man aber feine Spuren von: einer ehemaligen Bebauung erblidt. 
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2. Der Kreis Franfenberg 


bildet den nörblichften Theil der Provinz Oberheffen und wird von preits 
ßiſchem, großherzogl. heſſiſchem und waldeckiſchem Gebiete, ſowie von 
Bein Kreifen Marburg, Kirchhain, Ziegenhain und Friglar umfchloffen. 
Sein Boden ift durchaus’ gebirgig und nur die Umgegend von Gemüt 
den ift, wenn auch nicht eben, doch offen und freier. Aus N.-W. 
zieht zwiſchen der Edder und Nuhne ein Arm des Rothaargebirges vom 
“hohen Aftenberge herab und erhebt ſich auf heffifchem Boden in ber 
breiten Struth, einem majfigen bewaldeten Bergklumpen mit weiter 
gewölbter Oberfläcdje, der mit dem fteilen Goßberge bei Frankenberg 
endet. in anderer Arm deffelden Gebirges zieht zwiſchen der Nuhne 
und der Orfe über Sachſenberg bis zur Edder, und bildet das Hoch—⸗ 
land des alten Gerichts Viermünden. Jenſeits der Edder erhebt’ fi 
mit dem hohen Uferrande derfelben ein offenes Gefilde, das allmälig 
fleigend, endlich in die waldige Hochfläche des Burgwald es übergeht, 
welche den ganzen SW. des Kreifes bis zu den Ufern der Wohra 
bededt (S. ©. 365). Jenſeits der Wohra erhebt ſich dann wieder der 
Boden bis zu jenem Gebirgsftode, der das dicht bemaldete hainiſche 
Gebirge umfchließt. Der Mittelpunft und Hauptftanım vefjelben ift dag 
Bftlich über Haina 1032’ auffteigende Hohe Lohr, welches mit feiner 
‚an 2106 über dem Meere erhabenen Krone alle nachbarlichen Gipfel 
weithin überfhaut. Mit diefem verknüpft ift der Hohlſtein. Die 
beiden andern Stämme find der durch das enge Thal der Northe ges 
trennte 2084’ hohe Keller (Vergl. S. 226) auf der öftlichen,‘ und 
der 1826’ Hohe Jeuſt (Bergl. Kr. Ziegenhain) auf der ſüdlichen 
Gränze. Zwijchen dem Keller, dem Zeuft und dem Lohr, welche ein Dreieck 
bilden, Tiegt dann noch eine, meift von tiefen Gründen umgebene und 
und durchichnittene Hügelgruppe. Um Haddenberg herum, fteigen die 
Notbkunpe, die Ziſchmannskuppe und der Teichrain, die 
Höllenfüuppe und der Falte Baum, und weiter nad) Fiſchbach zu 
die Hirtenfuppe und der Schieferrain empor. Ueber Batten— 
haufen liegen der Schierberg und die Schäferfuppe, und noͤrdlich 
der Winterberg, die beiden Aſchköpfe x. Don da gelangt man 
über das hoch auf der Wafferfcheide liegenden Löhlbach zu dem 1688' 
hohen Pferdsberge, reich am mächtigen Achatblocken und fchönen 
Bergkryftallen. Kahl und Hoc liegt auch Frankenau, hinter dem die 
Berge ſich wieder fchärfer trennen und endlich über Hefjenftein, an ver 
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Mündung der Orke in, die Edder, mit. dem. hohen — eberge 
enden. 

Die Eder iſt der — und, durchiließt den Kreis von Bring« 
Haufen in den Birfen bis Bringhaufen an der Edder, bis Sranfenberg 
in einem offenen, dann aber in einem engen Thale zwifdhen ichroffen 
Bergwänden hin. Ihre Nebenflüfchen find bie Nuhne, melde, bei 
Winterberg entquellet, bei Somplar das heſſiſche Gebiet erreicht, und 
nachdem fie dafielbe über 2 Stunden. hinab von dem preußifchen und 
waldeckiſchen geſchieden hat, unterhalb Schreufe in die Edder fällt; ſowie 
die Orke, welche nur zu einem Eleinen Iheile Kurheſſen angehört, 
ebenfall8 in den rauhen Gebirgen von Winterberg entſpringt und, nad 
dem fie bei Oberorke das heſſiſche Gebiet erreicht, bei Bringhaufen in 
die Eder mündet. Don den zum Lahngebiet gehörenden Flüßchen vers 
dient nur die Wohra Erwähnung. Sie entiteht durch die Vereinigung 
mehrerer Bäche bei Gemünden und erreicht bei Wohra den Kreid Kirchhain, 

Der tieffte Theil des Kreifes, das Thal der. Edder, liegt immet 
noch an 1000 über dem Meere, aljo.mehr denn 430 — 440° höher 
als die Lahn bei Marburg. Diefe ſchon an und für fich hohe Lage, 
fowie die vielen, meift mit Hochwalbungen bedeckten Berge, machen das 
Klima rauh, und ſetzen dem Ackerbau vielfache Hindernife entgegen, 
bie fih im der weftlichen Hälfte, in Folge deö bier. vorherrſchenden 
Schieferbodens, noch anſehnlich vermehren. Aber der Landbau ſelbſt 
ſteht an und für ſich auch noch auf einer niederen Stufe, und würde 
bei einem beſſern und namentlich rührigern Vetriebe ſicher ertraͤglicher 
ſeyn. Während Roggen. und Waizen kaum für den Bedarf gebaut 
werden, wird hingegen Hafer im Ueberfluß gezogen und in zahl⸗ 
reichen Ladungen jährlich” ausgeführt. Der Oelbau iſt mittelmäßig, der 
Flachsbau Can 800 Aecker) beſchränkt fich fogar auf das eigene Bes 
dürfniß, und die Obſtzucht iſt unbedeutend. 

Der Viehſtapel beſteht aus 1270 Pferden; das "See Rindvieh 
findet ſich im Wohrathal, im Ganzen 1660 Ochſen und 5640 Kühe; von 
den 26,000 Schafen ift Einiges mehr ald die Hälfte veredelt, und von 
3700 Schweinen Eommt der größere Theil allein auf die Stadt Frankenberg. 

. Noch), geringer ald der Ackerbau, ift- die Gewerbthätigkeit, welche 
fih auf die wenigen Gewerbe zu Branfenberg und Roſenthal, die here 
ſchaftlichen Eifenhämmer zu Roſenthal und diſchtach, und. 19 Brand⸗ 
weinbrennerien beichräntt, 
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Der in 3 Juftizämter getheilte Kreis umfchließt über 8 Meilen: 
Aber mehr als die Hälfte davon ift mit Wald bedeckt: an 98,000 Aecker, 
wozu noch an 15,000 Aecker Triefcher und Wüftungen ſich gefellen , während 
der Ackerbau nur 46,000 Hecker eimimmt. Dean findet 4 Städte, 43 Dör- 
fer u. 17 Höfe mit 1309 H. u. 21,053 E., und darunter nur 150 Juden. 

Mefentlich verſchieden zeigen fh die Bewohner des Kreifed Franz 
Fenberg von denen des übrigen Oberheſſens. Während wir hier einen 
Fräftigen Volksſchlag erblicden, ehrwürdig durch feine Sitten, volksthüm⸗ 
lich im feiner Tracht und fleißig in der Pflege feines Ackers und feines 
Viehes, fuchen wir dort diefes Alles beinahe vergebens. Mögen auch im 
Allgemeinen der dürftige Boden und im Amte Rofenthal insbeſondere die 
Befigverhältnife der Güter, Vieles dazu beigetragen haben, dent die legtern 
find durchweg ſchwer belaftete,, vom Hospitale zu Hatna abhängige Fleine 
Leihegüter, fo darf man doch darin nicht Die afleinige Urfache fuchen; 
auch ein Mangel an Rührigfeit und der zu häufige Genuß des Brand 
mweind tragen einen Theil ver Schuld. Die ziemlich alfgenrein verbreitete 
Armuth, iſt dann auch die Urfache häufiger Austwanderungen. "Sogar 
von den erft eben aus der Schule entlaffenen Knaben gehen jährlich an 
100 und mehr nad Weſtfalen, und namentlich nach Elberfeld, um ala 
— ein Untertvmmen zu ſuchen und ein Handwerk au lernen. 


Zu Das Iufizamı Sranfenberg 


befteßt aus 1.Stadi, 13° Dörfern und 2, Höfen und nimmt die ganze 
MWeftfeite des Kreiſes ein. Mit Ausnahme von Wolkersdorf, Friedrichs— 
haufen und- MWilfersvorf, welche Beſtandtheile des ehemaligen Gerichts 
Geismar waren, gehörten fünmtliche Dörfer in das Alte Gericht 
Röddenau. Diefes erfaufte Mainz 1238 und 1297 von den Grafen 
v. Battenberg und überließ es 1464 an Heſſen. 
Brankenberg, die Hauptftabt des Kreifes, 6'/, Stunde’ von 
Marburg und 14 St. von Kaffel entfernt, Tiegt am rechten Ufer der. Edder, 
an und auf einem Berge, der von Oſten gegen Weften auffteigt und Hier ſich 
wleder jühlings zum Thale fenft. Auf der’ Höchften Spige, einer geräumigen 
Fläche, fand ehemals eine Burg. Die Stadt theilt fih im die Alt 
und in die Neuſtadt.“ Jene bedeckt die ganze Abdachung Ted Berges, 
diefe zieht fich zwifchen der Edder und den nördlichen Fuße des Verged 
herab. Das ſchoͤnſte -Gebäude der Stadt iſt die am höchften Punkte 
derſelben liegende: Liebfrauenkirche. ‘Sie wurde im Jahre 1286 begon⸗ 
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nen, und ift im ſ. g. gotbifchen Bauſtyle "ausgeführt. Beſonders aus— 
gezeichnet ift- die ſüdlich - mit ihr verbundene Kapelle, welche, nachdem 
fie: ſehr verfallen war, in. neuerer Zeit wieder hergeftellt worden iſt. Seit 
wärts von diefer Liegt eine zweite, Kirche, ‚die. Hospitalskirche, welche 
nicht mehr gebraucht wird. ine dritte Kirche, die Haidekirche, welche 
dem Kloſter Haina gehörte, „lag am entgegengefegten Ende der Stadt 
und wurde 1822 abgebrochen. — Frankenberg hat. einen eigenen Chros 
niſten gefunden, Johann Gerftenberger, geriannt Bodenbender, ver 1522 
hier ftarb. Er beginnt die Geihichte der Stadt ſchon im. 5ten Jahr 
hundert und läßt Frankenberg fhon unter Karl d. ©. fich einer befon- 
deren Blüthe erfreuen; aber alles, mad er aus dem hohen Alterthume 
erzählt, tft lediglich aus feiner patriotifchen. Phantaſie entſproſſen. Höch— 
ſtens hat an der Stelle der Burg in alter Zeit ein fränkiſches Befeſti— 
gungswerf geftanden, die Stadt und die Burg aber wurden erft zwi— 
ſchen 1230 — 1240 von den Landgrafen von Thüringen - und Heſſen 
angelegt. Es geſchah dieſes fogar auf fremdem Gebiete, im Gerichte 
Geismar, mwahrjcheinlih nach einer Uebereinfunft mit den DWögten 
v. Kefeberg, denen dieſes Gericht gehörte, denn die ‚Landgrafen hatten 
hier ‚noch ‚Feine, Befiungen. Zuerft. hatte Frankenberg nur eine Kapelle, 
in welcher der Pfarrer von Geismar den Gottesdienſt beſorgte. Erſt 
1252 wurde dieſe von der Mutterkirche getrennt und zur ſelbſtſtändigen 
Pfarrkirche erhoben. Als dieſe Kirche für die ſich mehrende Bevölkerung 
zu Elein wurde, brach fie Landgraf Heinrich L nieder und legte 1286 
den, Örumd zu der noch jest vorhandenen Marienkirche, welche in ver 
Mitte, des 14ten Jahrhunderts vollendet wurde. In diefer Zeit. begann 
Branfenberg zu wachen, ſowohl in feiner Bevölkerung, als in. feiner 
Ausdehnung, Dean ald durch Die vielen Fehden der größte. Theil der 
Dörfer in der Umgegend zerftört wurde, zogen fi) deren Bewohner uady 
Frankenberg und Tiefen fich hinter den jchügenden. Mauren defielben 
nieder. So entſtand 1336 die Neuftadt. Aber auch die Wohlhabenheit der 
Bürger flieg, ald fie einen, nicht unanfehnlichen Spebitionshandel 
zwiſchen Niever- und Oberdeutſchland an ſich zogen, als ihr, Ges 
merbfleiß ſich entwidelte,. ver fich vorzüglich in zahlreichen Gerbe— 
reien und Wollentuchwebereien ausfprah, und .ald vie ‚Randgrafen: fie 
mit vielen Privilegien ausftatteten. Am glänzendften forach. ſich der 
Wohlſtand am Tage des Kirchweihfeftes aus, wo zugleich allen Gläu« 
bigen. der vom Papſte gegebene Sündenablaf ertbeilt: wurde Mit die⸗ 
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fem Feſte war nach altfatholifcher Sitte ein Iahrmarks verbunden, der 
zahlreich befucht wurde, und prächtige Progefionen und Umzüge zogen 
Reiche und Arme in ‚großer Zahl aus der Nähe und Berne herbei, 
Die Stadt hatte nun aber auch viele- Kämpfe zu beitehen. So wurde 
1372 die Neuftadt vom Bunde der Steiner geplündert und in Brand 
gefteckt, und 1380 erlitten :die Bürger vor Fürftenberg eine Niederlage, 
fingen darauf aber auch einen ihrer Hauptfeinde, den. mächtigen Ritter 
Friedrich v. Padberg, und nöthigten denfelben zu einem dauernden 
Frieden. Inzwifchen batten die Bürger auch noch einen andern 
Dränger vertrieben. Der Landgraf hatte nämlich dem reichen Ritter 
Hermann. dv. Trefurt die Burg zu Frankenberg eingegeben; ald nun 
die Bürger von diefem und feinen Dienern vielfach gequält twurben, er= 
fliegen fie in einer dunfeln Nacht die Burg und zündeten fie an, fo 
daß fie niederbrannte (1374); ſeitdem ift Diefelbe nur ein Haufen von 
Trümmern geweien, denn fie wurde nicht wieder hergeſtellt. Die 
mehrfachen Niederlagen, die mit den Siegen in feinem Verhältniſſe 
ftanden, wirkten jedoch nachtheilig auf ven Wohlftand ein und fchon 
in der Mitte des Löten Jahrhunderts wird ein Rückſchritt bemerklich. 
Dazu Fam noch ein großes Unglück. Am 9. Mai 1476- brach: plöß- 
lich, während einer großen. Dürre, Feuer aus und fchon am Abende 
deſſelben Tages lagen die Altſtadt und die Neuftadt fammt dem Rath 
hauſe und der Schönen Pfarrkirche in Afche, und Franfenbergs Blüthe 
war für immer vernichtet. Diele Bewohner zogen fort, andere wohn- 
tn Jahre lang in feuchten Kellern und unter elenden Hütten, fo daß 
Seuchen unter ihnen ausbrachen und viele von ihnen ftarben, und es 
dauerte lange, ehe die Branpftätten wieder bebaut waren. Auch 1507 
und 1607 litt die Stabt durch Feuer. Neues Unheil führte der 
30jährige Krieg herbei, und 1646 am 20. November fiel bier: fügar 
ein Treffen vor. Als nämlich der heſſen-darmſtädtiſche General 
v. Eberſtein, verftärft durch Faiferliche und naffauifche Truppen, von 
Frankenberg aus, Nieverheffen. mit einem Ginfalle bedrohte, brachen 
ver heſſiſche General Geife und der ſchwediſche General v. Lowen⸗ 
haupt vom Vogelsberge auf und zogen eilends über Marburg, von 
bier mit der Reiterei worandfprengend, nad Frankenberg. Bon ver 
Nacht gedeckt, hielten fie in einem tiefen Thale, um ven Tag zu er: 
warten. Als diefer anbrach, orbneten fie ihte Schaaren, Loͤwenhaupt 
ftellte fi) an die Spite des rechten, Geife an die des linken Flügels 
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Einzelne Abtheilungen, welche vorgefhoben wurden, warfen bie feind« | 
lichen Wachten und drangen bis ‚in die Thore der Stadt. Da Eber- 
fein jetzt gewahrte, daß er es mit einem größern Korps zu thun. habe, 
zog er ſich mit feiner ganzen Macht auf jenen Tobtenberg, von dem 
die Sagen erzählen, daß Karl der Große auf vemfelben in einer gro« 
fen Schlacht die Sachien befiegt habe. Aber Löwenhaupt ‚folgte dem 
Feinde auf dem Fuße und zwang ihn Hier zum Stehen. Jetzt Fam 
auch der linke Flügel und ftürzte fich. im vollen Trabe auf bie ſchon 
wanfenden feindlichen Schaaren und allenthalben wurden biefelben ge— 
mworfen. Mit kaum 100 Pferden rettete ſich Eberftein über. Die Edder. 
An. 500 Gefangene, an 700 Pferde, 2 Gefchüge, 8 Standarten und 
alles Gepäd fielen: in die Hände der Sieger. Auch im Tjährigen 
Kriege, am 31. Juli 1762, fab die Stadt ein kleines Gefecht, in 
dem der befftfche Hauptmann Lange mit 100 Dann Infanterie, 
12 Reitern und 2 Gefchügen auf dem befeftigten Kirchhofe einer weit 
überlegenen franzoͤſiſchen Macht 2 Tage hindurch den — Wider⸗ 
ſtand leiſtete. — 

Frankenberg zählt 537 H. und 3163 €. Schon die Baufällig- 
keit vieler Häuſer zeugt von dem geſunkenen Wohlſtande. Seine Wols 
lentuchweber haben fich zwar nicht an der Zahl, um fo mehr aber an 
Bedeutung verringert. Noch jest zählt man 140 Meifter, aber nur 
100 betreiben das Gefchäft und darunter nur etma 6 mit mehreren 
Arbeitern; 3. Spinnereien zu Frankenberg, Ernfthaufen und Schwarze 
nau find für fie thätig. Das Fabrikat beſteht vorzüglich in grobem 
Tuch und Kirfei. Außerdem jind noch einige Roth-⸗ und Weißgerbe- 
reien vorhanden, von denen namentlich die letztern nicht ganz ohne 
Bedeutung: find.: Außerdem findet man dafelbft noch 1 Heine Tabacks⸗ 
fabrik, einige Strumpfwirker, einige Färbereien, 4 Oelmühle, 1.:Pa« 
piermühle und 8 Brandiweinbrennereien. Auch beſitzt die Stadt nicht 
weniger. als 12 Jahrmärkte. Obgleih die an 10,472 Weder große 
Gemarfung über 5800 Weder. Bilugland enthält, jo wird die Rand« 
wirtbihaft von den Bürgern doch nur laß betrieben, und nur bie 
Schweinezucht iſt wichtig. Man hält bier an 2000. Schweine, die 
megen ihrer Race ſehr gefchäßt werben und einen wichtigen Hanveld« 
artifel abgeben. 

Das Klofer St. Georgenderg liegt unter dem franfen- 
berger Schloßberge und ift zu einem: großen Theile noch jegt in feinen 
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alten Gebäuden erhalten. Im Jahre 1242 flifteten die Herren v. Itter 
zu Butzbach an der Nuhne, nordlich von Frankenberg, da wo dieſelben 
früher eine Burg gehabt Hatten, ein Nonnenkloſter des Ciſterzienſer⸗ 
Ordens. Doch ſchon 1245 wurde. vaffelbe auf die Bitte feiner Stifter, 
durch. die Landgrafen von Thüringen. an feine, gegenwärtige Stelle ver 
legt, wo damals fi ein Dorf Habebrandödorf befand, das fpäter Durch 
das. Klofter verdrängt worden iſt. Als Landgraf Philipp: der Große 
mütbhige 1527. die Reformation einführte und die Klöfter aufhob, waren 
25 Nonnen zu Georgenberg.. Diefelden gingen ſaͤmmtlich zur neuen 
Xehre über, blieben aber zu einem großen Theile im Kloftergebäube, 
welches ihnen der Landgraf bis zu . ihrem Ausfterben zur Wohnung 
überließ. Dieſes erfolgte ert 1581. Später wurden die: Gebäude zur 
Beamtenwohnung eingerichtet und“ bienen iegt ala * des Kreide 
und des Juſtizamts. 

Das Frankenberger Silber⸗ und auf 
Daffelbe. lag zwifchen Sranfenberg und Geismar, wo noch jest bie alte 
und meue Hütte, bad Zechenhaus, alte Halden und verfallene 
Schachte daran erinnern, und begann 15%. Aus dem Kupferfchie- 
fer wurde dad Silber gefchieden. Bon 1593 — 1596 gewann man 
aus 13,229 .Ztr. Erz — 680 Mark Silber und 1424 Str. 
Kupfer. Noch 1617 Hatte 8.3500 fl. Ausbeute. Doch im Anfange 
ded vorigen Jahrhundertd waren die reichhaltigen Erze ſchon bis unter 
bie. Wafferlinie ausgebaut und. man gewann nur ‚noch arme. Erze, von 
denen 20—30 Kübel — 1 Duentchen Silber und 1000 — 1500 
Kübel — 1 Ztr. Kupfer gaben. Diefe Verhältniſſe fanken fpäter. noch 
tiefer und die. Erze gehörten zulegt zu ben ärmflen, welche in 
Deutſchland gebaut wurden. Der. Bau blieb deshalb ums Jahr 1817 
liegen. 

Meiderborf, zuweilen — Giterbort, ein. —— 
Dorf, 20 Minuten unterhalb Frankenberg, am linken Edderufer. Hier 
legten 1494 franzisfaner inte. ein, was aber nach weni« 
gen: Jahren fon wieder einging. | 
MRModdenau, Kicchborf, am. linken — ehemals FE ER 
ort des Gerichts Roöddenau, mit 2326 Aecker Land, 150 H. und 972 E., 
welche den bedeutendſten Oelbau im Kreiſe beſihen. Das St. Albans⸗ 
Rift zu Mainz beſaß hier anſehnliche Güter, von denen es bie ia 
im J. 1503 dem Kofler St. Georgenberg überließ... 
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 Bottendorf, Kirchdorf, unfern vom ‚weihtem Edberufer, hieß 
—* Boppenbonf ; und: * mit dem — — a8 * 
und 722 €. 

! Woltersvörf, FRE an. bern Nempft, 4 Stunde — 
kenberg. Im’ AI3ten Jahrhundert war es ein Dorf, welches den 
v. Gaſterfeld, die ſich ſpäter v. Helfenberg nannten, gehbrte, und die 
Hier eine Burg mit einem Waſſergraben erbauten, Als ſich dieſe Familie 
in. 2 Stämme theilte, nahm einer derſelben zu Wolkersdotf feinen Sig. 
Diefer machte die Burg 1310: zu beffifchent Lehen, und verkaufte bie 
Hälfte derſelben 1328 an Die v. Birken, welche dieſe nach Gljährigem 
Beſitze an Heffen: überließens Aber: faum war dieſes geſchehen, fü er⸗ 
ſchienen mainzifche "Truppen. tor Wolferäborf > und etoberten daſſelbe 
Füuf Jahre behielt Mainz das Schloß in ſeinem Beſitze, und: Johaun 
v. Hatzfeld, dem es zur Vertheidigung anvertraut:):war;, beunruhigte 
während dieſer Zeit die: Gegend durch maucherlei Gewaltthaten. Erſt 
1394 gab Mainz das. Schloß wieder zurück, und als um's Jahr 1414 
die v. Helfenberg erloſchen, Fam daſſelbe in den alleinigen: Befig ‘der 
Sandgrafen, die ein eigenes Amt dazu ſchlugen, welches: ans den. Gr 
richten · Geismar und Roͤddenau beſtand. Seitdem wurde es am einzelne 
Edelleute verpfändet, bis 1480 Landgraf Heinrich Ul. das Schloß 
niederbrechen und in den folgenden Jahren beinahe durchaus erneuern ließ. 
Es diente ſeitdem vorzüglich. als: Jagoſchloß und. wurde von: den. Land⸗ 
grafen häufig’ beſucht, vorzüglich von Landgraf Ludwig von Heffen-Mas 
birg, der oft Wochen umd Monde hier verweilte. Landgraf Mori 
führte mehrere neue Gebäude auf und: verichönerte das Ganze. Im 
30jährigen Kriege wechſelte es feine WBefiger. öfters und erſt 1811 
wurde es abgebrochen. Nur die Defonomies Gebäude beſtehen noch fort. 

Wieſenfeld, jegt Kouifendorf, an der Straße von Franken— 
berg nach Marburg, mit 28 H. und 184 €., war urſprünglich eine Koms 
thutei des Johanniter Ordens, welche, wie vermuthet wird, bon ‚einem 
Grafen. Werner v. Battenberg geſtiftet wurde, der 1197 ad einem 
Kreuzzuge nad) Paläftina Theil . genommen :hatte: :: Zu den erſten 
Komthuren gehörte Werner sein: Sohn:diefed Grafen (1238). Im Jahre 
1393 erhielten die Johanniter die Pfarrei zu Frankenberg und fpäter die 
Pfarrei Munchhauſen nit der: Kirche v.auf dem Chriſtenberge. Als 
bie: heſſiſchen öfter aufgehoben) wurden ‚traf auch Wieſenfeld dieſes 
Geſchick. Das Ordendgut kam hierauf; als Pfandſchaft an’ vie». Kramm 
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und dann am die 9. Dernbach, welche die baufalligen Gebaude 1559 
erneuerten. Nachdem ſchon 1720 in der Nähe eine Kolonie von 10 
flüchtigen franzöftfchen- Rroteftanten angelegt tootben war, wurden 1754 
noch 13 Familien von Todenhaufen hierher verſetzt, und ihnen das in 
23° Theile geſchiedene Gut in Ertleide hegeben. Rod iſt die alte 
Orbenafisige vorhanden. A u 


ii. Dat Zuftigamt Ask sn, 


welches — * zu Frankenberg Hat, nimmt den norböftfichften dia 
des Kreiſes Frankenberg ein. und enthält 1 Stadt, 12% Dörfer und 
5 Höfe, ES beſteht aus 2 verſchiedenen durch die Edder getrennten 
Haupttheilen: dem größten nördlich liegenden Theile des ehemaligen 
Gerichts Geismar (Gridmar, Ellershauſen, Allendorf, Doörnholz⸗ 
hauſen, Dainrode und Haubern, nebſt der fpäter angelegten Kolonie 
Louifendorf), und dem ehemaligen Gerichte Biermünden (S. S. 405), 
zu ‚denen noch aus dem ehemaligen Amte Rofenthal dad Dorf Römerd« 
haufen, früher. Reimbrechtöhaufen, geſchlagen worden iſt. 

Frankenau, ein kleines armes Städtchen, auf einer kalten ſich 
gegen Nordoſten abdachenden Hochebene, 2'/, Stunde von Frankenberg. 
Es entftand nur wenige Jahre nach Frankenberg durch den legten thüringis 
fchen Landgrafen, den deutichen König Heinrich Raspe. Unter den heſſi⸗ 
ſchen Städten möchte es wohl das ärmfte feyn; e8 fehlt ihm fogar an 
geeigneten Gebäuden, um fein Juftizamt aufnehmen zu Tonnen, und dieſes 
hat deshalb feinen Sitz zu Branfenberg. Seit Jahrhunderten vernach— 
läſſigt, iſt fein Zuſtand völlig verwildert. Sogar der Güterbeſitz iſt fo 
in Verwirrung gerathen, daß Laänderelen, welche in ben Steuerbüchern 
ſtehen, durch allmäliges Abpflügen verſchwunden, viele andere aber blos 
durch Vernachläſſigung im fremde Hände gefonmen find. Bon 193 9. 
find nur wenige völfig ausgebaut,‘ über 100 find mit Stroh gedeckt 
und an 50 droben mit dem Ginfturze. Die Zahl der Einwohner bes 
trägt an 1000. Es Hat fo gut wie feine Gewerbe,‘ und nur bie 
Schweinezucht ift von einiger Bedeutung. - Ungeadjtet der großen Armuth 
umd ber tiefen Stufe der Kultur, auf welcher die‘ Bewohner ſtehen, 
zeichnen ſich jedoch dieſelben durch ihre Bereitwilligkeit zu gegenſeitiger 
Huͤlfe aus und in Frankenau iſt Bettelei etwas Unbekanntes. Erſt in 
neuerer Zeit Hat die Staatsregierung” ſich der Stadt ſehr angenommen 
und es ſteht ein befierer Zuftand verfelben zu erwarten. — Gegen Ende 
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des 16ten - Jahrhunderts beſtand ‚bei Frankenau ein. Eiſenhammer. — 
Norddſtlich von Branfenau,. jedoch. ſchon auf. großherzoglich heſſiſchem 
Gebiete, liegen auf. einem großen Triefche,, Die Duernft genannt, auf 
welchen ‚Branfenau das, Huterecht hat, die Irümmer,. der. Quernhorſt⸗ 
kirche, ehemala. ein vielbefuchter Wallfahrtöort , an dem. jährlich im Mai 
ein großer Vich- und Waaremmarkt ftattfand. Nachdem dieſer Markt 
nach der Reformation in, Abgang gekommen war, wurbe berfelbe 1544 
nah Frankenau verlegt: Aber ſowohl 'biefer, als auch noch 3 andere, 
welche, Srankenau, beſaß, ſind jetzt außer Uebung. 


Keſfeberg, eine Burg, welche auf einem Hoher Berge, an 
linken lifer ver Edder, dem Dorfe Bringhaufen gerade gegenüber lag, 
jetzt aber nur noch in wenigen Spuren’ fichtbar iſt. Auf ihr wohnte 
ein wohlhabendes Gefchlecht, die Vögte v, Kefeberg, deren Haupts 
befigurg das Gericht Geiömar war. Als die v. Kefeberg mit ben 
Landgrafen Heinrich I. von Heſſen in Fehde geriethen, rückte dieſer 
vor ihre Burg und zerſtörte ſowohl dieſe, als auch den Ort, welcher 
ſich unter der Burg befand. Seitdem wohnten die Vögte v. Keſeberg 
meiſt zu Geismar, bauten 1342 das Schloß Heſſenſtein und ſtarben 
um's J. 1409 aus. Den legten Reſt ihrer Güter ererbten von ihnen 
die v. Hohenfels. => SE 


Heffenftein, ein einzelnes, über dem linken Edderufer, 2 kleine 
Et. nördlich von Branfenberg, unter der Trümmerftätte der alten Burg 
Keſeberg liegendes Schloß, welches noch. jegt. fih in wohnlichem Zu- 
ſtande befindet. Daffelbe wurde im 3. 1342 durch die DBögte von Keſe⸗ 
berg auf Koften des Randgrafen Heinrich II. erbaut und beide befaßen 
bafielbe gemeinfchaftlid ;. da. der Bau aber auf dem Grunde des Klo« 
fterd Haina gefchehen war, jo führte diejes darüber Klage und wurde 
von. dım Erzbifchofe von Mainz fo Fräftig ‚unterftügt, daß, der Landgraf 
ſich 1348 genöthigt ſah, die v. Keſeberg abzufinden,. und dad Schloß 
dem Kiofter, unter. dem Vorbehalte einer Wiederlöfung, zu , verfaufen. 
Dieſes blieb auch bis zu ſeiner Aufhebung in dem Beſitze. Hierauf 
309, es aber Landgraf Philipp wieder ein und verpfändete es an 
verſchledene Adeliche. Dann wurde es der Sitz eines Amtes und diente 
zulegt und. bis in die neuere Zeit der Renterei Frankenberg als 
Wohnung, bie. erſt vor wenigen Fee von da ao ai 
verfegt, worden J— — ae * 
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Gelsmar, Kirchdorf, der alte Sauptort des Gericht, umd vor 
der Reformation der Sitz eines Erzpriefterd, Nachdem die Kefeburg 
zerflött worden war, nahmen die v. Kefeberg Hier ihre Wohnung und 
nannten fich ſeitdem meift Wögte von Geißmar. Im 3. 1340 ver» 
£auften biefelben die Kälfte des Gerichts an Heſſen; auch die andere 
Hälfte brachte Heſſen fpäter an ſich. Doch haite die Familie bier immer 
noch Güter für ſich behalten, die bei ihrem Erlöfchen im J. 1409 
an bie‘ v. Hohenfels übergingen. Geismar Fat‘ 113 8. und 800 6 
und an 2200 Aecker Land. 

Eltershaufen, Kirchdotf mit 51 H. und 400 E. und einer 
Gemarkung von beinahe’ A188 Aecker. Am norböftlichen Ende des 
Dorfes Tiegen die geringen Refte einer Burg, welche 'won der 1588 
ausgeftorbenen Familie Huhn (pullus) bewohnt wurde. In beit 
1490r Jahren befaßen die ‚Hupn auch bie Schloſſer Schonſtein und 
Densburg. | 
a Wiermünden, Kirchdorf, an der Eder, wat ebemald der 
Hauptort eined eigenen Gerichts, zu welchem auch Oberorke, Schreufe, 
Bringhauſen und Treisbach gehörten und das den v. DViermünden, 
v. Hohenfeld und v. Derfch zuftand. Die eine Hälfte döffelben erivarb 
Heften 1588 durch Kauf, die andere Hälfte aber 1719 durch Heim- 
fall. Landgraf Wilhelm VIN. von Heſſen vermachte ſodann das ganze 
Gericht feinem dritten Enfel, den Landgrafen Friedrich von Heffen, von 
dem ed auf feinen Sohn, deit Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗ Rums 
benheim, überging. Biermünden hat 1 Schloß, 3 Biehmärkte, 78 $ 
imd 558 E., ſewle eine‘ "Gemarkung von 4766 Aeder, 

I Bügfirg Br: eine 1817 abgebröchene ‚Käpelle auf einet niebern 

Böhe "an dem linkell Ufer der Nuhne, dicht an ber waldesfifchen Gränge, 
mit "einer Begräßnipftätte. Hiet ftifteten die Herren ©. Itter mr 
ef aloſtet welches 1245 nach Geetgenbetg verlegt Wurde, ——— 


112 je 4142 — 3 J * 
3 Das Zuftigamt Rofentbal..., — 

umifaßt den ſüdoſtlichen Theil des Kreifes, zählt 2 Städte, 18 Dörfer 
und’ 8Hoͤfe, und befteht aus dem alten zu Roſenthal gehörigen Ge⸗ 
richte Bulenftruth, jegt Vonſtruth, Willershauſen, Oberholzhauſen, 
Monhauſen, Bockendotf, Sehlen, Grüßen, Lehnhauſen und Herbel- 
häufen), — welches 1238 ‘und 1297 von den Grafen v. Battenberg an 


- 
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das Erzitift, Mainz, und, von dieſem 1464 an Heſſen gelangte — der 
altziegenhainiſchen Stadt Gemünden und dem ehemaligen 
Kloftergerihte Haina (Haina, Ellenrode, Todenhauſen, Hadden⸗ 
berg (ehemals Hadewerken), Battenhauſen, Fiſchbach, Hütterode, Löhl— 
bach, Altenhaina und Halgehauſen). | 

Rojenthal, ein Fleined. Städtchen, in einem rauhen Thale des 
Burgwaldes, an den Quellen der Bentreff, 2 St. von Frankenberg. 
Es wurde um's J: 1340 durch den mainziſchen Erzbiſchof Heinrich 
neben dem ſpäter eingegangenen Dorfe Bentreff, einer. alten, Gerichts⸗ 
ſtaͤtte, angelegt und. mit denſelben Rechten. begabt, welche bie. Stadt 
Amöneburg befaß. Auch eine Burg wurde darin aufgebaut. Da 
der Ort wegen ſeiner rauhen Lage, bie mit feinem „ Namen im 
auffallendſten Widerſpruche ſteht, ſich niemals zu einiger Wohlhaben⸗ 
heit empor zu ſchwingen vermochte, ſo blieb es bei der erſten noth⸗ 
dürftigen Umwallung und Roſenthal gehört zu den wenigen Städten, 
welche niemald Mauern und Thore erhalten, haben, Im J. 1464 
wurde es von Mainz an Heſſen verkauft, Im 9. 1495 brannte 
NofentHal bis auf dad Schloß ab; die Kirche wurde erſt 1518 wie⸗ 
der hergeſtellt. Nachdem die Be es 1626 hart mitgenommen hatte, 
wurbe ed 1641. zum größten Theile von den Kaiferlichen niedergebrannt. 
Erſt mehrere Jahre fpäter erfolgte der Wiederaufbau, bei dem der 
durch ſeine Schickſale merkwürdige Geiſtliche, Joh. Hilgermann vorzüg⸗ 
lich thätig war. Das Schloß, an, deſſen Stelle jetzt das Amthaus 
ſteht, war bereits im. 16ten Jahrhundert zufammengeftürzt, „NRofentpal 
hat eine Gemarkung. von beinahe 8180 Aecker, aber nur 2466 Aecker 
Land, 199 H. und 1540 G., wovon &4 Familien blos, von dem 
Aderbaue Ieben, . während an 100, auch noch Gewerbe dabel treiben, 
unter denen 1 kleine Band⸗ und 1 Spinn =, Kratz⸗ ‚und, Spuhl⸗ 
maſchinen⸗Fabrik, ſowie 4 Pnberiömgefn,, ‚Erwähnung, ver⸗ 
dienen. Auch werben hier 4 Kram= und I DViehmärkte gehalten. 
/, St. ſüdöſtlich von — — an — SEM ein berrjchaft- 
licher Eifenhammer. - " 

Gemünden an ber Wohra, Saſthenn in dem freundlichen 
offenen Thale der Wohra, ‚auf, ‚einer, niedrigen Höhe, da,; wo durch 
die Vereinigung des Solzbachs der: Schweinfe des Giebelings, des 
Giebelbachs und des Lindenborns die Wohra entſteht, 31/,, St, „nom 
Srankenberg. , ‚Der, Sage, ‚zufolge entſtand, Gemünden ‚auf 7 Dörfern: 


Holzbach, Giebelingsbach, Buxghardahauſen, Ernſtdorf, ‚Steigeröhaufen, 
Oſterbach und Katzbach, deren Namen noch jetzt die ſtaͤdtiſche Feldflur 
bewahrt, und von. denen Katzbach ſogar feinen Namen ‚auf einen Theil 
der Stat übertragen hat. Seit den älteften) Zeiten gehörte Gemünden 
den, Grafen v. Ziegenhainund fhon ‚im: 13ten Jahrhundert hatte es 
ſtaͤdtiſche Gerechtſame ‚und; ein -gräflicrd. Schloß. Das dazu: gehörige 
Bericht. kam ‚aber ſchon frühe. durch Schenfungen- an, das Klofter Haina; 
Ducdy- daß, Auäfterben, der; Grafen v. -Biegenhain - wurde Gemünden 
1450 heſſiſch. Damals mar auch die Burg, noch erhalten, 100 Jahre 
ſpůter aber uur ihr Gemaͤuer noch übrig. Die hieſige Kirche zeichnet. 
ſich durch ihren schönen, 1486 exbauten Thurm aus. Gemünden, has 
6. Jahrmaͤrkte beſitzt, hat 43,9: und, 1362 E., von denen 87 blos 
Landwirthſchaft, 130 aber daneben auch noch Gewerbe treiben; vorzüg⸗ 
lich iſt die Viehzucht, nicht. ohne, Belang, Die Gemarkung umfaßt 
über: 13,000: Aeder, wovon „aber. über 4700 unkultivirt ſind und 
ganz, triejch Liegen... Vor dem Umterthore heißt: ed die Neuftadt; 
Doch. . Steben „Leine Gebäude. daſelbſt. — ie; — eine — 
St. Unna, vor der Stadt. — 

HSaiua, Landeshospital, in — agen. nur —— Süden 
—* von ‚allen andern Seiten aber nom hohen bewaldeten Verg⸗ 
waͤnden umſchloſſenen Thale, an ver; Bereinigung dreier Bäche, 3.,St 

vom Frankenberg amd Y/,., St, yon, Gemünden. Ehemals war Hier ein 
reich begüterted, ‚der Jungfrau Marie geheiligtes, Monchskloſter. Die 
exſte Grundung deſſelben geſchah A140, durch den Grafen .-Ppppo 
Be ‚Reichenbach auf einer Auhöhe, ,'/z: St,;non Loͤhlbach, da wo no 
“jebt einzelne, Trümmer ſich zeigen... zu. Aulesburg. Bir Belebung 
feiner, Stiftung. ‚berief Poppo Mündıe ans ‚dem. beuediktiner Kloſter 
Altenfampen.. bei, Köln. „Weil, pie Bebände, ‚zu Aulesburg, nach nicht 
vollendet waren, ſiedelten ſich dieſelben vorerſt in dem benachbaxten 
Dorfe Loͤhlbach ap, Aber der Aufenthalt mißfiel ihnen und ſie zogen 
hald weiter, und ließen ſich auf dem Eichsfeld nieder, Obgleich ſich 
nun Möoöͤnche und Nonnen in den Beſitz des Kloſters ſetzten, ſo wur» 
ben, dieſe doch bald wieder vertrieben und daſſelbe einer zweiten Kolonie 
jenes xheiniſchen loſtexr uͤbergeben. Aher auch, dieſe hielt nicht 
Stand, undzoq Ag nachedenn Harze gzu ziehen man dort das neue 
Kloſter· Michalſtein zug übernehmen. AUnd zum drittenMalſchickte 
Altenkampen Monche nach Aulesburg melcherswar: das Klaſterl 406 
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an den heutigen Ort, nach Haina verlegten, über deſſen ungeachtet fo 
wenig wohnlich fanden, daß fe wieder nach dem Rheine zurückkehrten. 
Da z0g 1215’ der Enkel jenes Poppo, der Graf Heinrich v. Ziegenhatn, 
mit mehreren Rittern nach Citeaux, im fünlichen Frankreich, trat im 
Büßergemwande'vor die große Verſammlung der Ciſterzieuſer⸗ Mönche und 
übergab feined Großvaters Stiftung diefem Orden. "Nunmehr erhoben 
fih rafch die neuen Gebäude des Kloſters zu Haina, und die bielen 
Schenkungen, welche ihm wurden, gaben ihm bald einen außerordent⸗ 
lichen Reichtum. Es erwarb nicht nur in Heſſen viele Dörfer und 
Güter, fondern auch in der Wetterau, zu Brankfürt, zu Gelnhaufen 
und in Franken. Aber wie anderwärts, fo ſank auch bier das’ geift- 
fiche Leben und an die Stelle mühfeliger Arbeit und fleifigen Gebetes 
kehrten Müßiggang und Schwelgerei ein. Man hatte zwar biefem Un⸗ 
weſen zu ſteuern gefucht, aber vergeblich, und erft die Reformation 
machte demſelben ein Ende. Doch nur ein Theil ver Mönche fügte 
ſich ruhig der Aufhebung des Klofterd, der andere aber Flagte gegen 
den Landgrafen Philipp und veranlafte einen u. am — 
wenn auch erfolgloſen, Streit. 

Landgraf Philipp beſtimmte 4 aldſter, * darunter ud Hama, 
zur Unterhaltung und Pflege der Irren und mittelloſen Gebrechlichen 
feined Landes. Haina wurde für die, welche dem männlichen‘ Gefchleihte 
angehörten, auserwäßlt, und der wackere Heintz v. Lüder zum Ober⸗ 
vorfteher der Anſtalt beftelt. Als in Folge ver Bemühungen der ver⸗ 
triebenen Mönche, Fo erzählt ‘eine Sage,’ eine Faiferliche Kommiſſion 
erfchien, um biefelben wieder in das Kloſter einzuſetzen, ließ Heintz 
alle Geiſtesirren, alle Lahmen und Krüppel zuſammenbringen und 
zeigte fie den Abgefandten des Kaiferd mit ver Frage: ob fie ed vor 
Gott und an dem jüngften Tage verantivorten wollten; wenn ſie dieſe 
Unglüdkfichen von Neuem in's Elend ftürzten, um faule und zankfüdh- 
tige Mönche an ifre Stelle zu ſetzen. Da wichen bie Abgeſandten 
voll Mitleid zurück und ſtanden von ihrem Vorhaben ab. — Der 
Stiftungäbrief des Hospitals ift vom 3. 1533. — 

Nachdem Heſſen unter die Söhne des Landgrafen SR ver⸗ 
theilt worden war, blieben die Hospitalien jedoch noch gemeinſchaftlich 
und zwar bis 1810, mo erſt eine Theilung derſelben getroffen wurde 
Dad Hospital ift für alle männlichen Irren des Kurſtaates beſtimmt, 
doch werden auch blos Bloͤdſinnige, Blinde und überhaupt ſolche För- 


perlich Gebrechliche aufgenommen, die nicht‘ im Stande find, ſich ſelbſt 
zu ernähren. Als Höchfte Zahl iſt 350 feftgeftellt.: Außer 21 Bes 
urlaubten, enthielt: dad Hospital. in 3. .1840 279: Geiſteskranke 
33-Blinde und 20 Taubftumme.: Es ſteht unter der beſondern Leis 
tung der: Regierung’ und: hat zugleich mit Merchaufen einen Obervor⸗ 
fteher, der zu Haina ‚feinen Wohnfig hat: Haina ift ſehr vermögend 
Es Hatte: ehedem einen eigenen Gerichtsbezirk, der 9 Orte umfaßte und 
jetzt mit‘ dem Amte Roſenthal verbunden iſt; auch der. übrige Theil 
des jetzigen Amtes Roſenthal iſt hainaiſches Erblehen; ſeine Waldungen 
find ausgezeichnet und umfaſſen 2805 Aecker; auch gehört ihm der 
an den Staat verpachtete Eiſenhammer zu Fiſchbach ꝛc. Die alten 
‚aus 4 Flügeln beſtehenden maſſiven Kloſtergebäude bilden ven Haupt» 
ſtock des Hospitals, weichem: fih vie fpäter: aufgeführten: Gebäude an 
ſchließen. An der noͤrdlichen Seite liegt die: große auf 22 Pfeilern 
ruhende im Schönen gothiſchen Style erbaute » Kirche, welche and ber 
erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts‘ herrührt. Außer vielen Vor⸗ 
ſtehern, ruht auch der letzte Graf von Ziegenhain darin. Durch eine 
Mauer vom Hospitale getrennt liegen die Vorwerke, die Meierhöfe 
und die‘ Mühle Eine: zweite Mauer aber . das — 
Haina zählt zuſammen 42 H. und 734 €. 
Aus Hana ſtammt die. Familie, —— deren Name ie 
eine Reihe auögezeichneter . Künftler, vorzüglich Maler, verherrlicht 
worden if. Der ‚Stammvater ‘aller: : verfelben: war Hpspitaläbäder: 
Defien Sohn Joh. Valentin, geb. 1715, geft. 1767, war ber erfte, 
welcher ald Maler auftrat. Ihm folgte fein Bruder Joh. Heinrich, 
1722 zu Haina geboren. Noch kurz . yor, ſeinem Tode, welcher 1789 
zu Kaſſel erfolgte, verehrte er der Kirche feines” Geburtsorts ein herr⸗ 
liches 12 Fuß Hohes Oelgemalde, Chriſtus am Delberge vörftellend, 
welches noch jetzt zu deren ſchönſten Zierden gehört. Unter feiner 
Leitung bildeten ſich feines Altern Bruders, des Hospitalsſchreiners 
Söhne ebenwohl zu ausgezeichneten Malern. Bon ihnen ſtarb Joh 
Heinrich, geb. 1742, im 3. 1808 als Galerie» Inſpektor zu Kaſſel, 
und Joh. Heintich Wilhelm, geb. 1751, der Direktor‘ der Maler⸗ 
akademie zu Neapel war, i im — 1829. Im Sarzen * neuen 
an 10 Maler. — 
= Bockendorf, Dorf an der Schweinfe, mit 1% $. und: 118 € 
Aus Diefein kleinen Drte ſtammt einer der berühmteften lateiniſchen 
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Dichter: des IGten Jahrhunderts: Helius Eobanus Heſſus Er war 
der Sohn armer Eltern und wurde 1488 im freien Felde unter einem 
Baume geboren.Nachdem et im. Klofter-Saina ı den erſten Unterricht 
erhalten und. dann die Schulen zu Gemünden: und Btankenberg: beſucht 
hatte, wo feine glängendeit Talente fchon hervortraten, bezog er 1504, 
alfo im Ibten Tebensjahre, die: liniverfität Erfurt, und. verließ Diefelbe 
1509 als Magifter! ‚Seite Verhältniſſe wurden: mun mehr und: min« 
der. wechfelnd,, fein Ruf als Dichter ſtieg, umd die erſten Gelehrten 
— Luther, Melanchton, Erasmus 265: wurden ihm befreun⸗ 
bis er endlich 1536 von ſeinem Vaterlande ald Profeſſor der 
— und: Geſchichte nach Marburg berufen: — ww ern am 
4. D£tober: 1540: fein: Leben beſchloß —i m... * 
". 2öhlbadh, Kirchdorf, auf der mörblichen Höhe: aber — 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Rheine und der Wefer; mit 106 Hund 858 E 
Fäſchbach und Neubau, am der Urfe, der erſte Ort: dicht an 
der waldeckiſchen Graͤnze, der zweite ſchon auf: waldeckiſchem Gebiete, 
find 2 Eiſenhammerwerke, welche der. Staat, den einen vom Hospital 
Haina, den andern vom Fürſtenthum Waldeck, in Pacht hat. Ds 
erſtere, welches 1 Kammer :hat;.. liefert: jährlich an 1500; das 
andere, welches 4 Haͤmmer hat, jährlich 3000 65500Zentnet 
Stabeiſennnn Die: Erzgruben liegen öſtlich“ über: Haddenberg an der 
Rothkuppe. Im Ibten Jahrhundert befand ſich zu Fiſchbach eine 


Schmelzhütte, gleichwieneine zweite zu Todenhauſen. menu 
ee eo ee 
u I 117, den FAYY gr ir‘; { In lupE ri. 
te ,d IYT, 141) :  CVt 
a0 2, Der Kreis atwhain ee a 


ER Kreis Kirchhain beſteht aus. nicht. wertiger . als — — 
nie Teilen, ı von, denen der eine, das ehemalige Gericht Katzen⸗ 
berg; mitten. in dem ‚Gebiete des Großherzogthums Heſſen, ‚der andere 
das Dorf Schiffelbach, aber ‚in Kpeife. Frankenberg ‚liegt, .. Des Haupt⸗ 
theil;., deſſen Form Der. ‚Geftalt eines Dreieds entſpricht, ‚berührt, nur 
mit: feiner, ſüdlichen Gränge das Gropherzogthums Heſſen und wird vou 
alten. andern Geiten von Eurbeiltichem ‚Gebiete,. ‚nämlicdy. ben. Kreiſen 
Marburg, Branfenberg und Ziegenhain, umgeben. _. is Of na 
» “In sher füdlithenHaͤlfte des Kreiſes ſteigt über, am Ufer der 
Ohmder! 12074 10bor Die Navbieen.dich erhebende Baſaltfelſen per 
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Amdneburg. empor. und rings um denſelben breitet. ſich eine weite 
Ebene aus, Da mo; diefe Ebene gegen die Südſpitze des Kreiſes endet, 
liegen ‚ser Hartenberg :und der hohe Küppel, über Mardorf 
aber: erhebt ſich ſteil und. fchroff vie waldige Hühnenburg.:. Dicht 
an der weſtlichen Gränze giebt: der Lahnberg hin und: fehiebt feinen 
fanft. ſich verflächenven: Fuß. herüber. Auf dem nördlichen Durch Die 
Ohm und die Wohra umſchloſſenen Gebiete lagern fich die letzten meiſt 
fanft.gewölbten und größtentheils bis an die Gipfel bebauten Höhen 
des Burgwaldes, unter denen der Burgberg: von Rauſſchen— 
berg noch eine Höhe von 1444 erreicht „auch die Stadt liegt noch 
940'.-Hod.., Breiter umd mächtiger, aber nur: zum Xheil auch höher, 
iſt dagegen dad Gebitg, „welches. dad Gebiet des öſtlichen Theils des 
Kreiſes bedeckt. Es iſt nämlich jener breite namenloſe Rücken, welcher 
zwiſchen der Klein und der. Schwalm vom Vogelsberge herabkommt, 
und indem er dieſen mit dem hainaiſchen Gebirge verknüpft, zugleich 
die Waſſer der Weſer und des Rheines ſcheidet. Kaum merklich ſteigt 
er. aus der Ohmebene, ſchnellex jedoch ſchon aus: dem; Wohrathale 
empor und ſtreckt ſich, an 4 St. breit, bis zu den Ufern der Antreff 
und: Schwalm aus, ‚Sein Gipfel beſteht aus: flachgewoͤlbten Höhen 
und: außgebreiteten Kochfelvern, die nur theilweiſe dem Pfluge gehören, 
fonft aber mit weiten Waldungen bekleidet ſind. Eine, ver; tiefſten und 
zugleich. ſchönſten Ihaleinfchnitte bildet die Wiera. Nirgends erreicht 
das Gebirg eine beträchtliche Höhe und an dem Steine, welcher am 
her: Straße von ‚Kirchhain nach Neuſtadt zur Bezeichnung ber Wale 
ſcheide aufgerichtet, worben ift, mißt ſein Rüden nur etwa 830 üben 
Dem- Meere, nämlich 287 über ver Ohm bei Kirchhain und 295’ - über 
der Schwalm bei Treifa. Cinzelne feiner Höhen find der Fleine Did 
und. der: Delberg über der Müncemüple (dem letzten Nefter eined 
Dorfes Münchhauſen) zwiſchen Allendorf und Niederklein, die Nedlen- 
burg über Neuftadt, der Kundspück, zwiſchen Allendorf und Neu— 
ſtadt, der Kohl herg über Hatzbach, die Höhe pon Burgholz-m, 
1%: Day, mn. die Ohm, voberhalb ESchweinsberge, Diet. Gränge erreicht, 
verläßtz fie; zugleich: auch. Die Berge und ſtromt ind die Elene ‚herab, die⸗ 
ſelbe von. =D, gegen Nee W. durchfurchend. Ihre, Wellen: - werden 
da träger, ‚ihre, Tiefe nimmt mb, ihre Ufer | werden. flach, und nſumpfig 
und erweitern ſich an manchen Stellen: big ‘zu. einen Ausdehnung von 
õ0Echritten.Eeicht tritt· fie, hiex aus Ihrem Bette und ſetzt daun einen 


412 


großen Theil des Thales unter Waffer, bäuflg bedeutenden Schaden ver⸗ 
urſachend. Erſt ‚bei Schoͤnbach, wo fie den Fuß des Lahnbergs erreicht, 
rücken nicht nur ihre Ufer wieder enger zuſammen, auf 20 — 30, ſon⸗ 
bern auch ihre Tiefe nimmt wieder zu, und beträgt in der Regel 
6-—8',: an’ manchen Stellen jedoch auch 10 —12. Ihr Hauptzufluß 
iſt Die Wohra, welche in völlig entgegengefetzter Richtung, von M. 
nach: ©., in einem ſchoönen Thale herabkommt, und bei Kirchhain ſich 
mit ‚ihr verbindet. "Kleinere Zuflüffe find die Muff, bei -Aitöneburg, 
und die: Klein (eigentlich Gleene), bei — — beide * 
Duellen im Großherzogthum Heſſen haben. 

Der mildeſte und fruchtbarſte Strich des Kreiſes iſt die Ebene ber 
Ohm. Weite Wieſenflächen ziehen ſich in den tiefern Niederungen hin, 
und werden von den üppigſten Saatfeldern umgeben. Air ausgezeich⸗ 
netſten find die Fluren von Schröd, Roßdorf und Mardorf. Dagegen 
if gegen N. und: D., mo bie: waldige Bergregion: ſich ausdehnt, das 
Klima nicht nur. rauber, ‚fondern auch: der Boben minder fruchtbar, doch 
nirgends ſo dürftig, daß er feine Bewohner nicht ernaͤhrte. Alle Getreide⸗ 
arten werben im Ueberfluß gezogen; desgleichen Somnerrübfamen, befon- 
berd im Amte Neuftadt (im Ganzen an 3000 -Arder), und meift nach 
Hanau und Frankfurt abgeſetzt; Flachs wird dagegen nur wenig . 
ben Bedarf! gebaut, am meiften noch im Amte Neuſtadt. sin. 

' Höher aber, als der: Ackerbau, fleht in den wieſenreichen Niederungen 
die Rindviehzucht, und liefert manchen Gewinn durch die Ausfuhr von 
Schlachtvieh, von Butter und Käfe: Man zahlt über 2000 Ochſen 
und an 9600 Kühe: Pferde finden ſich an 1800 an 27,700 Schafe, 
von denen . nur — veredelt ur an — Schweine und“ an 

Be RER. Kae E57 Ze En 

' Der Boden des Rreifes: mißt an 1; Weiten; wovon die Linde; 
zeiten: die Häffte , an 60,800, die Waldungen aber 53 400 AMecker ein⸗ 
nehitien. : Ar: Wohnörten finden 'fih5 Städte, 2 Fleiten, 38: Dörfer 
und’ 18 Hoͤfe, mir 3888 H. Doch um fo Dichter” iſt Die Bevölkerung 
und betragt an 34289 E. Die Hälfte: derſelben beſteht aus Katholiken 
und zwifchen 600 = 700° find Juden. Die Landwirthſchaft iſt die ein⸗ 
zige Nahrungsquelle; denn die Gewerbe, welche ſich an einigen Orten 
finden, find von keinen Belang. Von 33 Brandweinbrennereien, welche 
der Kreis beſitzt; kommen ?/; allein auf Das Amt Raufehenberg. 
Die Einwohnet find meiſt ein Fräftiger Menfchenfchlag, doch findet 
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ſich ‚bier nicht mehr fo. viel Volkothümlichkeit, als im Kreife Marburg 
und im. Schwalmthal. Zwifchen ven proteftintifchen :Altheflen und ben 
ehemald mainziſchen Katholiken. hexrſcht jedoch ‚ein bemerkbarer Unterfchieb, 
ſowohl in dem ganzen Wefen, als auch in der Kleidung, der, was die 
letztere betrifft, vorzüglich. durch die, größere BVielfarbigfeit der des weib⸗ 
lichen Theils der. Katholiken hervortritt. — Die einzige völlig ausgebaute | 
Heerftraße, des Kreifed iſt Die niederrheiniſche, welche von Biedenkopf 
über — Neuſtadt und Ziegenhain vach Kaſſel und ern führt: 


1. Das Juſtizamt girchhain, | 


— 2 Städte, rt Sieden, 7 Dörfer und.2. Höfe umfaßt, iſt aus 
4 verſchiedenen Theilen zufammengefegt: 1) der Stadt Kirchhain, nebſt 
einem Theile des dazu. gehörigen altheſſiſchen Gerichts (Langenſtein und 
Niederwald), 2) der Stadt Schweinsberg, 3) dem: Gerichte 
Selhe im und 4) ben — Orten RER: Augen 
fahr und Staufebach. DR | Zr 
Die bemerkenswerthen Orte nd: 2 
Kirhhain, Stabt mit dem Kreid- und. —— 2 Stunden 
von Marburg. Daſſelbe Liegt an dem Einfluß der Wohra in die Ohm, 
um einen. Keinen Hügel, herum, auf welchem die — die Stadt über⸗ 
blickend, ſich erhebt. —W 
Das ganze flache Ohmbett von — sis über Kirchhain herab, 
wurde urſprünglich von einem Walde, das Werfloh *) genannt, bedeckt. 
Schon frühe batte man begonnen, an - einzelnen Stellen denfelben aus⸗ 
zuroben und: Dörfer umd Höfe anzulegen. Zu den früheften baburdh 
- entflandenen Dörfern gehörte. namentlich eined, welches nach dem Walde 
ebenfalld : Werflod genannt wurde, fpäter. aber den Namen Kirchhain 
erhielt.-, In, der Mitte: des 13ten Jahrhunderts beſaßen bafjelbe Pie 
v. Merlau und verfauften e8 1244 dem deutfchen Orden zu Marburg. 
Ad nun 100 Jahre .fpäter ein heftiger Krieg ſich zwifchen Heffen un 
Mainz erhob, fuchte man. von beiden Seiten durch die Aufrichtung neuer 
Feften fi einander zu befümpfen. So. feßte fi dann auch Landgraf 
Heinrich II. 1346 in den Beſitz des Dorfes Kirchhain und ſchlug auf 
dem valaen Kirchhofe eine * auf und —— aus dem Dorfe eine 





*) Noch jegt nn Me «kat zeifigen Ann und Ein dad 
Würfelh 
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befeſtigke Stabl. Die Rage von Kirchhain‘ war in bopfelter Beziehung 
für den Landgrafen von militairiſcher Wichtigkeit, einmal in Bezug auf 
die: nahe inainzifche Amöneburg,; das anderemal, weil hier die Haupt—⸗ 
flrafie. vom Rheine nach Mieverheffen vorüber führte. Obgleich fowohl 
der. deutſche Orden, als ver Etzbiſchof ſich gegen dieſen Bau erhoben, 
ſe wurden doch beide zufrieden geſtelltz denn’ währende Kirchhain "zit 
mainziſchem Lehen gemacht wurde übernahm der Orden 1359ſogat 
den: völligen: Ausbau’ ber: Befeſtigungswerke des Schloſſes und der Stabt- 
mauern. Landgraf Heinrich beabfichtigte auch ein Karmeliter - Klofter 
daſelbſt zu ftiften, doch kam dieſer Plan, wofür er ſchon die päpſtliche 
Genehmigung erwirkt hatte (1362), nicht zur Ausfügrung: Im J. 1411 
am 21: März wurde Stadt und! Burg durch den Grafen von Waldeck 
verbrannt und nur die Stadt wieder aufgebaut. Int Anfange des 
16ten Jahrhunderts beabſichtigte der aus Kirchhain gebürtige kölniſche 
Kanzler, Johann Menge, hier ein Kloſter zu ſtiften, beſann ſich aber 
eines Beſſern und baute durch das ſehr ſumpfige Thal, den jetzt noch 
erhaltenen Steinweg vor Kirchhain, bis zum Hofe Radehauſen, und ſetzte 
ſich indem er zugleich eine jährliche Summe zur Erhaltung dieſes Weges 
anwies, durch dieſe für die Stabt fo mwohlthätige Anlage, ein unvergäng« 
liches Denkmal. Schwer litt Kirchhain insbeſondere durch den 30jäh— 
rigen Krieg. Im I. 1635 lagerte hier die baierfche und 1636 vie 
ſchwediſch⸗ heffifche Armee. Im J. 1642, am 12. Juni, raubte der 
Oberſt Rüdiger, genannt der ſchwarze Balzer, der Stadt ihr Vieh, 
die Bürger aber: fielen beider Verfolgung in einen Hinterhalt, und obs 
gleich fie fi ergaben, wurden doch 34 erfchöffen und 8 flarden an 
ihren Wunden. Im. 3. 1643, im Dftober, eroberten die Niederbeffen 
die Stadt nach. einer kurzen Beſchießung. Am 14. Mai 1645 rüdte 
der baierfche General Merci mit 8000 Mann vor Kirchhain, und bela- 
gerte ed bi8 zum 30. deſſelben Monats, wo es von der vereinigten 
befjifch ⸗ſchwwediſch ⸗ weimarſchen Armee entfegt wurbe. Im folgenden Jahre 
lagerte hier dieſelbe Armee mehrere Wochen lang, während bei Honmiberg 
ander Ohm die kaiſerliche ſtand. Elend und Noth erreichten damals 
eine ſchreckliche Höhe. Kirchhain hatte nach dem Abzuge des Heeres, 
der am 20. Juli erfolgte, eine niederheſſiſche Beſatzung erhalten, aber 
ſchon am 15. Auguſt wurde es durch den heſſen-darmſtädtiſchen General 
v. Eberſtein berennt und nach einer Atägigen Beſchießung erobert; der 
anziehende Entſatz aber am 18. deſſ. Monats unfern Neuſtadt zurückge— 
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ſchlagen Am 2. September erſchien der niederheſſiſche General Seife 
mit 2000 Reitern/ 2000 Mann Fußvolk und 6ſchweren Geſchuͤtzen. 
Nachdem er Breſche geſchoſſen, führte: er’ feine Truppen: zum Stuͤrm, 
doc)’ diefer wurde abgeſchlagen amd: Die Mauer chnelfiattsgebrffert, Als 
aber Geiſe ſich⸗ anſchickte den Sturm von elner andern Seite‘ zu 
erneuern, kapitulirte die Beſatzung. Geiſe ging. hierauf, nachdem er die 
ſaͤmmtlichen Befeſtigungswerke zerſtoͤrt hatte, wieder auf Ziegenhain zurück 
Dennoch wurde Kirchhain von ‘den: Heſſen-Darmſtädtern wieder beſetzt 
und von neuem befeſtigt, aber dieſer Beſitz war nur von kurzer Dauer, 
da der bald eintretende Frieden Kirchhain für immer mit Sf en verband. 
Auch der Tjährige, Krieg führte vielfache Leiden über bie Stadt, 


Kirchhain ift eines der beffern Landſtädtchen; man zählt 313 $ 
und 1788 &, und, in ſeiner Gemarkung mehr, ald 7000 Weder. 
Wie in den übrigen Drten des. Amts, bildet auch hier die Viehzucht 
eine ber Hanptnahrungsquellen. An der Stelle der, alten Burg fteht 
jegt, bie Schule. AR | 


"Shwein — Stabtchen am rechten — , Stunde 
cberhat Kirchhain⸗Es liegt an einem niedrigen Hügel / deſſen Gipfel 
die durch einen freundlichen: Luſtgatten verſchönerten Reſte ver gleichnamigen 
Bury bedecken det Stammmburg der Schenke zu Schweinsberg. Zu der 
Zeit der bh.’ Eliſabeth Tebten 2 Brüder, welche ſich nad) ihrem Wohnfige, 
v. Marburg, nannten. Dieſe bauten ums Jahr 1230 die Burg und 
nannten fich feitdem v. Schweinsberg, fowie, nachdem fie Erbſchenken 
der Landgrafen geworden waren, Schenken zu Schweinsberg. Bald 
nachber entftand unter der Burg ein Dörfchen, welches 1331 feine 
Beſitzer zu einer ‚Stadt erheben ließen. Je Fleiner jedoch dieje Stadt 
blieb, um fo —— und mächtiger wurden dagegen ihre Herren, 
die außer andern Burgen auch den Hermannſtein bei Wetzlar erwarben. 
Drei von ihnen waren im 16ten und 17ten Jahrhundert Kürftihte von 
Fulda; ‚der letzte derfelben blieb in der blutigen Schlacht bei Lügen am 
6. November 1632, wo er die Gefchüge der ſchrecklichen Kroaten gefegnet 
hatte. — Die Burg fand ihr Ende im 30jährigen Kriege. ALS bie 
niederheffifchen Truppen, welche Schweinsberg befegt hielten, am 6. Zuli 
1635 von den Kaiferlichen angegriffen wurden, zündeten dieſe das Städt⸗ 
dyen an, und am Abende Tag vafjelbe fammt dem Schloffe: im Aſche 
Dennody wurde das Schloß fpäter noch einigemal: beſetzt, durch Bere 


wahrlofung ein Theil in die Luft gefprengt, und endlich 1646: aller 
ſeiner Befeſtigungswerke beraubt: Die Kirche, welche viele Begräbniß⸗ 
denkmaͤler enthält, wurde erſt 1664 wieder aufgebaut. —  Schmeind 
berg, welches in das Thal, in Weidenhaufen und in Neuſtadt 
getheilt wird, hat 2 Ritterſitze der Schenken, und mit dem Hofe Schafr 
garten und der ohäufer Mühle (bei der 1646 ein heftiges Reiter 
geſecht ftattfand) 151 H. und 1022 E., deren SKauptbeihäftigung bie 
Landwirtbfchaft, vorzüglich die Viehzucht, if. Auch Hält — 
3 Jahrmaͤrkte. 


Niederklein, beſſer — ein ehemals mainziſcher Flecken 
an der Klein, mit einer Gemarkung von 3085 Ardern, 4 — 
153 $. und 961 katholiſchen E. 


Greßfelheim, Kirchdorf, mit 85 8. und 604 €, ſowie einer 
Gemarkung von beinahe 4500 Aeckern. Cein Dafeyn reicht bis zum 
h. Bonifazius hinauf, ber hier mehreremale fich aufhielt. Mit den 
Dörfern Kleinfelheim und Schönbach bildete es ein eigened Gericht, 
weiches int Mittelaltet das Gericht im Rothenbühl genannt wurde. 
Schon frühe war dafjelbe an das Stift Fulda gefommen, welches mehrere 
Edelleute damit belehnte; von dieſen kam die. eine Haͤlfte im Laufe des 
13ten Jahrhunderts an den deutfchen Orden, und bei deſſen Aufhebung 
im 3. 1809 an den Staat, nachdem derfelbe die andere Hälfte a 
EN durch — von den v. al erworben — 4 


2. — — | 


bildet den ſüdweſtlichſten Theil des Kreiſes, und zählt 1 Stabt, 6 Dörfer 
und 2 einzelne Höfe, deren Bewohner zu ”/, katholiſch find. Sämmt- 
liche Orte, nur Holzhaufen ausgenommen, gehörten zu dem alten main⸗ 
zifchen Amte Amöneburg, welches aus ber gleichnamigen Stadt und 
12 Dörfern beſtand (Niederklein, Erfurtshauſen, Rüuͤdigheim, Mardorf, 
Rofdorf, Schroͤck, Bauerbach, Gieſeldorf, Anzefahr, Stauſebach, Sinders 
feld und Himmelsberg), und 1802 an Heſſen Fam. 


MAmöneburg, Stabt mit dem. Juſtizamte, 2 Stunden ‚von Mars 
burg, auf dem Gipfel eines mächtigen: quellenreichen Bafaltgebirgs, welches 
von mehreren Eleinern Hügeln: umgeben wird und aus ber tiefen Ebene bis 
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zu einer Höhe von 541‘ über die Ohm emporfteigt. Der: Berggipfel 
bildet eine bebeutend von ©. gegen N., und von W. gegen D. fi 
abvachende Fläche. Den nördlichen Theil bevedt das Städtchen, den 
höhern fühlichen aber das Stift, die Kirche und die Burg. Der öfts 
liche Abhang, welcher der Bilftein heißt, ift der fteilfte, und an dem 
Buße der Hier zwifchen 70 — 80 Fuß ſich beinahe ſenkrecht abſtürzenden 
Felswand, wurde ehemals Gericht gehalten. Südlich verknüpfen ſich 
mit dem SKauptberge noch drei beinahe gleihhohe Hügel, welche ehedem 
alle mit Gebäuden befegt waren. Der zunächft unter der Burg 403 
über die Ohm auffteigende Heißt jebt die Winneburg, eigentlich 
Wenigenburg, d. h. Kleine Burg, denn bier fland eine durch einen 
tiefen Einjchnitt von dem Hauptberge getrennte Burg, von welcher jegt 
nur noch der Wallgraben und die Keller vorhanden find. Auch an den 
nördlichen Fuß fehmiegen ſich noch mehrere Hügel, von denen die große 
Goffenkuppe an ihrem Abhange Die Ruine der lindauer Kapelle hat. — 
Die Ausfiht von dem Hauptberge ift weit und groß. Man fieht ben 
Zaunu3, in die Wetterau, den Vogelöberg, die Rhön, den Knüll, dem 
Meißner, den Kellerwald und die Gebirge des weftfälifchen Sauerlandes. 
Nördlich unter Amöneburg Liegt der Hof Radenhauſen, einft der Stammſttz 
einer gleichnamigen adlichen Familie, welche 1825 erloſch; ſowie füb« 
oſtlich an der Ohm die Brückermühle mit einem Wirthshauſe und ber 
an 284° langen und 12/4‘ breiten Ohmbrücke, über welche die uralte 
Straße -vom Rheine nad Heſſen zog. Ehemals ftand bier ein Dorf 
Zodtenbrüden genannt. Norböjtlich liegt der amöneburger Stabte 
wald, der f. g. Brüdermald, in welchem ſich noch viele Hühnengräber 
finden. ua | 

Amdneburg, deffen Name von der vorüberfließenden Ohm (Amena) 
entlehnt worden ift, und ehemals Amenaburg, Ohmeneburg x. geſchrieben 
wurde, hat eine mehr als taufendjährige Geſchichte. Als Bonifazius im 
J. 722 nach Heſſen Fam, um das Chriſtenthum zu predigen, war Amoͤne⸗ 
burg ber erfte Ort, wo er verweilte. Gr traf dafelbft zivei mächtige 
Brüder, Detif und Dierolf. Nachdem er diefe zum Chriſtenthum 
bekehrt hatte, legte er hier ein Klöfter an, welches er mit mehreren 
Benebiktiner » Mönchen and feinem Gefolge beſetzte. Später, ald er 
bereit8 die erzbifchöfliche Würde von Mainz befaß, baute er auch eme 
dem h. Michael gemweihte Kirche. Das Klofter dauerte nber kaum 
4 Jahrhunderte, und ging fihon im Anfange des 12tem Jahrhun⸗ 
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derts wieder ein, worauf erft 1360 wieder ein Chorherremftift errichtet 
wurde. Da Amdneburg der Hauptort des Oberlahngaus war, fo 
begnügte Bonifazius, als mainziſcher Erzbifchof, fi nicht mit dem geift- 
lichen Beſitzthum, fondern wußte audy die meltliche Herrichaft darüber 
feinem Etifte zu fihern. Wie fchon Bonifazius, fo Famen auch deſſen 
Nachfolger, die. fpätern Erzbifchöfe von Mainz, öfter zur Amöneburg, 
die ficher ſchon jehr frühe mit ihren beiven Burgen befeftigt wurde. Im 
der Mitte des I2ten Jahrhunderts jaß ein Graf Gottfried ald mainzi— 
fher Beamter auf Amöneburg. In einem Kriege, der 1165 zwifchen: 
Mainz und den Landgrafen von Thüringen ausbrach, wurbe dieſelbe aber 
erobert und zerflört, Doch bald wieder hHergeftellt und mit mächtigen . 
Vertheidigern. (Burgmannen) verſehen, wurde Amödneburg in den fpäter 
häufiger ſich erhebenden Fehden der Erzbifchöfe gegen die. Yandgrafen 
für Heſſen eine der gefährlichſten mainzifchen Beften, aus welcher ven 
befiiichen Landen oft unendlicher Schaden geſchah. Sie wurde darum 
auch oft durch die. Heffifchen Waffen bedroht und ficher viel dfterer, 
ald Die Chroniken uns Nachrichten davon aufbewahrt haben. Doch 
Amöneburg widerſtand, nur die Wenigenburg, damals von der Familie 
im Hofe bewohnt, wurde im Anfange- des 14ten Jahrhunderts erobert 
und zerflört und liegt jeitvem wüſte. 

Der Gebraud) des Feuergewehrs aber verminberte. die Feſtigkeit von 
Amöneburg, und als nun der 30jährige Krieg hereinbrach, da fam auch 
für UAmöneburg eine Zeit unſäglicher Drangfale. Schon 1621, am 
2. Dezember, eroberte Herzog Chriftian d. j. von Braunfchweig Amönes 
burg mit feinem, für den unglüdlichen Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 
geworbenen Heere, und verließ es erſt wieder in Folge feiner Niederlage 
im Buſeckerthale, nachdem jeine väuberifchen. Truppen Alles geplündert 
hatten. Am 27. Vebruar 1632, fiel Umöneburg, nad) mehrmöchiger 
Belagerung und nachdem der Kommandant geblieben war, durch Kapi⸗ 
tulation in die Hände des Landgrafen Wilhelm V. von Heſſen, dem es 
jedoch die baierfchen Truppen unter Bönnighaufen im September 1633, 
und zwar mit Vorſchub der Bürger, wieder entriffen. Als nun bald 
bie Hefjen wiederum vor Amöneburg erfchienen, fanden fie darum einen 
um fo hartnädigern Widerftand, ald die Bürger. in der Furcht vor Rache 
den thätigften Antheil an der DVertheidigung nahmen. Schon Hatte dad 
Belagerungsgeſchütz ein Drittel der Stadt in Trümmer und Aſche geſtürzt, 
als. die Bürger noch, immer, ſogar gegen den. Wunſch der Befugung, 
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jede Ergebung zurückwleſen; erſt als der Hunger. ven: höchſten Grad 
erreicht hatte, offneten ſich am 19. November 1633 die Thore, und 
die Heſſen blieben über 5 Vierteljahre im Beſitze. In der Nacht vom 
2. März 1635 aber fiel es, in Folge einer Liſt, wieder in bie Hände 
der Kaiſerlichen. Vergeblich verſuchten die Heſſen zu verſchiedenen 
Malen die Wiedereroberung. Als ſie im Herbſte, vereint mit den 
Schweden, erſchienen, ſetzten ſie ſich zwar auf der Wenigenburg feſt, 
mußten aber nah 11 Tage langen fruchtloſen Anſtrengungen am 
3. September die Belagerung aufheben Doch nicht nachlaſſend, fiel 
es ſpäter dennoch in ihre Hände. Aber. ſchon am 10: Juli 1636 
wurde es ihnen durch den Eaijerlichen General. Götz wieder entriſſen, 
darauf im Winter 1636 wieberum von den RNiederheſſen, und 1640 
am.10. November von dem Faiferlichen General Pircolomini eröbert, 
Die Eaiferliche Befagung entwickelte nun ein vblliges Raubfyfteur,: big 
zur Schwalm und hoch in den VBogelöberg- ihre Streifparteien ausſen⸗ 
dend, vertheivigte daneben aber auch die Feſte mit dem ausdauerndſten 
Muthe. . Schon: hatte- der ſchwediſche General: Wrangel. diefelbe: im 
Frühjahre 1643 (25. Mai bi 48. Juni) vergeblich belagert, als 
auch die niederheſſiſche Befagung von Kirchhain den Plan faßte, fie 
zu überrumpeln. Schon war ein ſolcher Verſuch in einer, Oktobernacht 
1643 geſcheitert, als ein anderer in der Sylveſternacht (310Oezember) 
1645 beſſer zu glücken ſchien. An dem ſteilſten öſtlichen Abhange 
waren die Truppen emporgeſtiegen und hatten bereits die mühſam 
herauf gezogenen Sturmleitern in der Mähe des Hainthurms an 
die hohe Ringmaner ‘gelegt, als durch das voreilige Herabſpringen det 
Vorderſten einige Weiber: auf die Gefahr aufmerkſam gemacht wurden 
und durch ihr: Hülfegefchrei. die Beſatzung und die Bürgerfihaft zu den 
Waffen riefen. : Vergebens widerftanden die Heſſen, ihre Zahl war zu 
Elein und fie wurden theils niedergemacht, theils mit "den “Leitern in 
den Abgrund geſtoßen. Zur Erinuerung an dieſe Rettung ließ der 
Stadtrath 3 fleinerne Kugeln -anı der. Grundmauer des Mathhauſeb 
audhauen und die Geiftlichkeit ordnete seine kirchliche Feler sanı; ı welche 
den Ramen ded Steigerfeftes. erhielt und bis: in die neuere Zeit 
begangen mworben ift. Ein halbes Jahr -fpäter zog wieder Der ſchwediſche 
General Wrangel heran. Schon "war “ein Monat! inter: fruchtlofen 
Anjtrengungen vergangen; ald ein Weib im einer dunkeln ſtürmiſchen 
Nacht, am 25. Zuni, die heſſiſchen Truppen an dem: weſtlichen Berg⸗ 
27* 
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hange entpor in den Hauptgraben und durch eine kleine Pforte in den 
inneren Schloßgraben führte; von hier ſtiegen ſie ſchnell in die Stadt und 
bemachtigten ſich des lindauer Thors, durch welches ſogleich die ſchwe⸗ 
diſchen Kolonnen hereinſtürzten. Es erhob: ſich ein: wüthender Kampf, 
in welchem fowohl die Beſatzung als die tapfere Bürgerfihaar ven ver 
zweifelften Widerſtand leiſtete Erft ald die Flammen der brennenden Stabt 
den blutigen Schauplat erleuchteten und immer neue Schaaren herein⸗ 
brachen, neigte der Sieg fih auf Die Seite der Stürmenden. Die 
ganze Stadt fanf in Aſche und ‘von 3000 Menfihen , theils Soldaten, 
theils Cinwohnern, theils Flüchtlingen, retteten kaum einige Hunderte 
dad nackte Leben. Die Stadt Ambneburg war nicht mehr, aber auch 
ihre: Befeftigungen follten verſchwinden und Wrangel .befehligte tägfich 
1200. Mann, welche ſammtliche Thürme und Mauern. niederbrechen 
mußten.” Der kleine Reſt der Bürgerjchaft: baute: an dem: öftlichen 
Buße: des Gebirges ſich Steohhütten, aber auch hier Hatte er noch viele 
Drangfale zu. erleiden, weil ſelbſt die Armuth vor den ftreifenden Bars 
teien nicht ſchützte. Die Heſſen hatten zwar begonnen, die Feſtungswerke 
wieber herzuſtellen, doc ‘war. man damit: noch: nicht weit gekommen, 
als 1649 im November. die Zurüdgabe: des Amts: Amöneburg. an 
Mainz‘ erfolgte, , Allmälig begannen die armen Hüttenbewohner :. den 
Brandſchutt ihrer ‚ehemaligen Häufer'megzuräumen. und: wieber «nette 
Wohnungen. — — klein und er venn I 
Armuth mar gu groß.n ra Be EHRT 

‚Meben:: biefem Zuftanke — — nilih bie: —— Steh 
tigfeiten, denn alle Beftgverhältniffe: waren: in Verwirrung gerathen, 
alte: Graͤnzzeichen waren: verſchwunden und man: hatte ‚anfänglich die 
Ränder in. Befig: genommen, welche am nächſten Tagen. ': Erſt 1656 
begann man mit der Wieberherftellung:iver Kirche, des Stifts, der 
Barren :und: Schulgebäude; erſt 1675 wurde das Schloß "wieder aus⸗ 
gebaut; erft. 1681: fand wieber ein Jahrmarkt: ftatt und erft 1686 
konnte ;man » an die Aufführung“ eines aͤrmlichen "Rathhaufes denken. 
Bon: den: zahlreichen: Ritterfigen - erhoben ſich nur die beiden vaben« 
häufer Höfe aus ihren Trümmern. Auch viele Hausftätten blieben un⸗ 
bebaut. Deshalb : finden. ſich in dem Boden: noch vielfach. Keller und 
Mauern, und alljährlich werden noch ‚einzelne: — rg - 
| non Werth, aus dem Schutte gegraben.': ;.' 
in Jahrhundert marı nach diefer gärgzlichen Verwüſtung —— 
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den, als ein neuer, der. Tjührige, Krieg. fich erhob um neue Leiden brachte; 
Die Umgegend von Amdneburg. betraf dad Geſchick, zum Standlager. meift 
bebeutender. Heexesmaſſen ermählt zu. werben. Bald ſah Amdneburg unter 
feinem Felſen die weißen Beltzeihen der Heſſen, Hannoveraner, Eng» 
länder ‚und Schotten, ‚bald bie, der Franzoſen und Sachſen, im Ganzen 
nicht weniger ald 13 Lager, ‚von ‚denen das größte, das franzdſiſche 
war, welches 95,000 Mann ſtaxk vom 25. bis 27. Iuni 1760 
dauerte. Amönebyrg diente dabei häufig. als einer der Hauptſtützpunkte 
und erhielt mit jedem Wechſel der Heere auch neue Beſatzungen, von 
denen jede bie: Befeftigungen "zu mehren, hemüht war. Als im März 
1761 ‚die Heere der Verbündeten und der Franzoſen ſich gegenüber 
ſtanden, verſuchten die, letztern in der Nacht: vom ‚21. bis 22. März 
eine Ueberrumplung von Ambneburg. Schon: war, es durch Liſt einer 


aber dieſelbe ſich zum Plündern zerſtreute, gewann die Beſatzung Zeit, 
ſich au, ſammeln, ſich derſelhen entgegenzuwerfen und ſie zu vernichten, 
während dad zum, Nachrüden: beſtimmte franzoͤſiſche, Regiment, das 
Gewehrfeuer ungünftig deutend, ſich eilends zum Bager. zurückzog. r 
Nachdem am 8. September 1762 das ‚Heer, der Verbündeten ‚unter 
dem Herzoge von Braunſchweig ſich in, der, Ebene von Amöneburg ge⸗ 
lagert hatte, erſchien am 14. auch das franzoͤſiſch⸗ ſächſiſche Heer, das in 
der. Nacht vom 19. zum, 20. big am den, Felſen yon, Amoͤneburg vor ⸗ 
rückte Nur die Ohm, trennte die Heere und die, Franzoſen trafen 
Anſtalten, dieſelbe zu, überſchreiten. Während die Verbündeten die 
Ohmbrücke am Fuße der Amoͤneburg befeſtigten, ‚führten, ‚bie. Franzoſen 
Batterieen dagegen ‚auf. Auch gegen Amonehurg, deſſen muthiger 
Kommandant, ‚obgleich ohne Gefüge, „Dis, Aufforderung zur Uebergabe 
zurückgewieſen hatte, wurden Gefchüge aufgefahren. Als ‚die Sonne 
am 21. September über, ‚den Bergen, aufſtieg, ſtand das franzöſiſche 
Heer (30. — 35,000 Mann), befehligt, vom; Prinzen ‚Xaver von Sad 
fen, ‚längs, den. Ufern der Ohm, vom radenhänjer Hof bis gen Homberg 
hinauf, in Schlachtordnung, am. Dichteften jedoch am Buße der Anöne- 
burg. Um 6 Uhr. begann das Feuer ‚der Geſchütze und ‚damit auch 
der ‚Angriff auf ‚bie: Brüdfe „welche, Die Verbündeten verrammelt hatten 
and durch eine Batterie auf dem Roßberge ‚und das Eleine Gewehrfeuer 
aus einer Schanze, an. der Brücke und aus der Mühle yertheidigten. 
Bald hatten ſich Leichen auf ‚Reichen ‚am der, Brücke gehäuft, und auch 
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die: Zahl der: Vertheidiger war mächtig geſchmolzen, als dieſe im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke, wo die Franzoſen zum Sturme ſich anſchickten, 
vurch ineue Truppen abgelöft wurden. Erſt um 11 Uhr war die lange 
ſchmaͤle Brüdte einigermaßen gangbar geworben und eine -ftarfe frans 
zöfifche Kolonie rückte ſtürmend heran, wich aber bald mit bedeutendem 
Berlufte zurück. Vergeblich rückten neue Truppen an; während nur 
wenige vie ſchmale Brücke Betreten Eorinten, drängten ſich Taufende 
anderen Eingang und‘ wurden‘ von den Geſchuͤtzen nievergefchmettert. 
Erft die Nacht machte, nah 14ſtündigem Kampfe, dem blutigen 
Scyaufpiel "ein Ende, nachdem jeder Theil‘ an 1000- Todte und Ver— 
wundete verloren Hatte. Keiner hatte geftegt. Man hatte mehr um 
die Ehre als um weſentliche Vortbeile geſtritten. Inzwiſchen hatte das 
gegen Amoneburg gerichtete Geſchütz den: in der weſtlichen Schloßmauer 
ſtehenden Thurm zuſammengeſtürzt und bis zur Abenddämmerung eine 
25— 30 Fuß weite Breſche gebffnet. Gegen Mitternacht erſtieg ein 
franzöftfches Bataillon die Wenigenburg und fendete eine Kompagnie 
zur Erftürmung der Brefche. Mühfam hatte viefelbe ven Berg erftiegen 
und drang ohne Hindernig in die unbefegte Brefche, aber im Zwinger 
empfing fie aus den Fenſtern des Schlofjes ein fo mörberifched euer, 
daß fie mit 65 Todten zurückweichen mußte. Erft den nächſten Nach— 
mittag ergab fich Amöneburg. Die beiden Heere aber Blieben von nun 
an 2 Monate beinahe unthätig im ihren durch’ die Ohm getrennten 
Lagern ftehen, bis endlich der Frieden dem Kriege ein Ende machte. 
In Bolge der Nachricht von diefem Frieden kamen am 8. November 
die beiberfeitigen Heerführer, der Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
und die beiden franzdfifchen Marfchälle, Prinz Soubife und d’Estrees, 
in dem Wirthshaus der Brüdfermühle zufammen, um bie nöthigen Ver⸗ 
abredungen zu treffen. Zum Gedächtniß dieſer Zufammenfunft ließen fe 
fpäter bie noch jebt im Hefe ftehende f. g. Friedensſäule errichten, und 
gaben eine Summe zur Wiederherſtellung des durch das Geſchütz ſehr ver 
wüfteten Hauſes· Am 16. umd 17. November fand der Abmarſch der 
Herre ftatt, und das Land genoß endlich wieder der lang entbehrten 
Ruhe. Noch" hatte: aber Amötleburg die’ in dieſer Zeit gemachten 
Schulden nicht abgetragen, als 1797 am 27. April der franzdfifche 
General Hohe Amöneburg im Namen der Republit Frankreich in 
Beftg nahm und bis zum 12. Dftober 1798 beſetzt hielt. 
Im J. 1802 machte ver lüneviller Frieden dem Erzftifte Mainz ein 


423 


Ende und überwies Amöneburg an Heffen, welches am 14. Sept. davon 
Beſitz nahm. Das Stift wurde zugleich aufgehoben und in eine Domaine 
verwandelt. Diefer Wechfel hatte aber anfänglih eine nachtheilige Wir 
Eung, indem der‘ ärmere Theil der Bewohner fich feither von den Al 
mofen des Stifts erhalten: hatte und es hat beinahe einer neuen Gene- 
zation bedurft, um dieſe Duelle der Nahrung vergeffen zu machen. 

. Amöneburg iſt ein unregelmäßig und fehlecht gebauter Ort, eher 
einem Dorfe, als einer Stadt ähnlich. - An dem höchſten Punkte, dem 
ſüdlichen Berggipfel, legt die in Folge ihrer: Baufälligkeit im Innern 
zufammengeftürzte Burg, die in der letzten Hälfte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts erneuert worden "war. Ein breiter Graben trennt dieſelbe von 
. dem übrigen Berggipfel:. Nordöſtlich neben. ver Burg. liegt die Heränmige 
Kirche mit: 7 Altäten und ſchönen Holzfchnigarbeiten. Ein auf den 
Kirchhofe von Linden befchatteter Altar’ bezeichnet der Sage nach die 
Stelle, wo Bonifaj die erſte Zelle ‚erbaut haben ſoll. Unter der Kirche 
‚erhebt fi dad große Zſtöckige Stiftsgebäude, jetzt Domaine, und zu— 


gleich die Wohnung des Landdechanten und des Stiftärentmeifterd. Der .- 


übrige gegen Norden ſich beventend abdachende Berggipfel wirb von der 
Stadt bedeckt. Der Marktplatz ift ſehr geräumig, dad Rathhaus- aber 
abgebrodyen. Außer 6 großen Zifternen, in welchen dad Negenwaffer für 
Feuerögefahren gefammelt wird, hat Amöneburg zwar noch an 200 Felſen⸗ 
brunnen, aber feinen einzigen Duellbrumnen; das Wafjer muß deshalb 
zum größten Theile aus dem Thale beraufgeholt werben. Zwei befchwers. 
liche Fahrwege führen zur Stadt, der eine durch die Trümmer des 
doppelten Brückerthors, der andere durch die Trümmer bes Lindauerthors. 
Heben den legtern Wege ift jedoch fett 1820 eine bequemere Chauſee 
angelegt worden. Die Mauern, Ihürme und Gräben der Stabt find 
zum Theil noch erhalten. Der größte Iheil der Abhänge war ehemals 
mit einem. Kane von Ulmen bedeckt, der aber feit 1719 verſchwunden 
ift, und nur noch einzelne Stellen find jet bewaldet. Das Klima ft 
rauh und Falt; die Luft iſt niemals ruhig, und namentlich herrſcht an dem 
nördlichen Abhange fortwährend ein fcharfer Oftwind, auch dann ſogar, 
wenn im Thale ein entgegengeſetzter Wind weht, eine bekannte durch die 
verſchiedenen Luftſchichten erzeugte Erſcheinung. Amöneburg, deffen Br- 
völferung fich feit 1802 um 250 Seelen gemehrt hat, zählt jetzt 1143 
meift Fatholifhe E. und 165.5. 25 Familien treiben die Landwirth— 
ſchaft ald alleiniges Gewerbe, 104 daneben aba auch noch Handwerke. 
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Die Gemarkung ift zwar groß und fruchtbar. (5741 Aecker), der Vieh. 
ftand aber, obgleich zahlreich, doch fchlecht. Wenn aud die Bermögend- 
verhältniffe der Bürger ſich durch eine rührigere Thätigfeit zu befjern 
beginnen, jo wird ihre Landwirthſchaft doch niemals zu einer beſondern 
Blüthe gelangen, weil die Beftelung der Felder, wegen der hohen Lage 
des Ortes, mit zu großen Beſchwerden verbunden ift. Alle Getreivearten 
werden gebaut; auch Obſt wird zum Verkaufe gezogen. Das größte 
Feſt der Amöneburger ift das Bronleichnamdfeft, zu dem ehemals ſaͤmmt⸗ 
liche Eatholifche Gemeinden, jetzt aber nur noch 2 Gemeinden, mit — 
Heiligihümern und Panieren erſcheinen. 

Holzhauſen, auch Rauiſch Holzhauſen genannt, Kirch 
dorf, mit 78 H. und 592 E., worunter ſich 50 Juden befinden, und dem 
Stammbaufe der Familie Rau v. Holzhaufen, welches ehemals eine mit 
einem ‚Waffergraben umgebene Burg war. ‚Die Raue,. welche ſich zuerft 
v. Schroͤck, dann v. Frauenberg nannten , nahmen ihren jegigen Namen 
erft zwifchen 1330 und 1340 an. Schon frühe theilten fie ſich in 
mehrere, Stämme, von denen jedoch nur zwei noch übrig find. Der 
Stammvater derfelben erwarb 1630 die Burg Dorheim, nebjt andern 
anfehnlichen Gütern in der, Wetterau, ald Reichslehen und fliftete durch 
feine beiden Söhne die Linien zu Nordeck und Dorheim. Während 
dad Dorf Holzhaufen mainziſches, ift dagegen die Burg heffiiches 
Leben. 

Mardorf, Kirchdorf, am Buße der füdlichen Berge. des Kreifes, 
mit 107 9. und 934 E. und einer 5500 Accker großen Feldmark, 
zu welcher 2470 Aeder Land und 1778 Aecker Gemeindewaldungen ges 
‚hören. Un 400 Aecker werden allein zum Delbau verwendet. Ueber 
dem Dorfe liegt auf bebeutender Höhe ein uralte Befeftigungäwerf, 
die Hühnenburg, wo fon oft f. g. Regenbogenpfennige, kleine 
dicke, wie Schüffeln geformte, mit unbekannten — verſehene, 
Goldmünzen gefunden worden find, | 


3. Dad Juftizamt — 


bildet den noͤrdlichſten Theil des Kreiſes und beſteht aus 1 Stadt, 
15 Dörfern und 3 Höfen. Das gegenwärtige Amt umfaßt den nöͤrd⸗ 
lichen Theil des alten Gerichts Raufhenberg Echiffelbach, Lan- 
genborf, Wobra, Albshaufen, Halsdorf, Josbach, Ernftyaufen, Wolfe: 
sobe, Hatzbach und Burgholz), welches den Grafen von Ziegenhain zu- 
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ftand und nach’ deren Erlöfchen, 1450 an Heſſen Fam; die unter Land⸗ 
graf Karl angelegten Kolonieen Hertingshaufen (1694), Schwabendorf 
(1686) und Wolfskaute (1699), und die beiden Dörfer Himmelöberg 
und Sindersfeld, welche zum mainz. Amt Amöneburg gehörten. 

Rauſchenberg, Stadt und Amtsjig, Liegt. am norböftlichen Ab⸗ 
hange eined mit Tannen bewaldeten Berges, auf beffen, 114‘ über 
dem Meere fich erhebendem, Gipfel die Trümmer des Schloſſes Rauſchen⸗ 
berg ftehen. Diefes Schloß. welches den Grafen von Ziegenhain Häufig zur 
Wohnung diente, war ſchon im Anfange des 13ten Jahrhunderts vor» 
handen. Nachdem fich durch allmäligen Anbau unter demſelben ein 
Ort gebildet, wurde dieſer im Jahre 1266 zu einer Stadt erhoben. 
Auch nad dem Anfall von Heſſen, wurde das Schloß von den Laudr 
grafen öfters befucht, und ſowohl Landgraf Ludwig, als auch deſſen 
Bruder Landgraf Wilhelm IL, Söhne des Landgrafen Heinrich LI, 
Heichloffen auf demfelben ihr. Leben, erfterer am 2. Juli 1478, letzterer 
am 17. Februar 1500. Am 30. September 1639 griff eine ſchwe— 
difche Streifpartei Naufchenberg an. Die Bürger: vertheidigten. ſich zwar 
auf das Hartnädigfte, während die Frauen bemüht waren, Die vor ber 
Stadt in Brand geſteckten Scheunen zu loͤſchen; doch ihre. Kräfte reich 
ten nicht aus, Rauſchenberg wurde erobert und fchredlich verwüſtet. 
Nach der Eroberung von Marburg (Sanuar 1646) wendete fich der 
heffiiche General Geife gegen Rauſchenberg und ‚gewann e3 durch Kapi⸗ 
tulation (3. Februar). Aber ſchon Ende Auguſt d. J. wurde es wieder 
von dem heſſen- darmſtädtiſchen General v. Eberſtein erobert. Nachdem 
jedoch Eberſtein am 20. November 1646 bei Frankenberg geſchlagen 
worden war, wurde auch Rauſchenberg wenige Tage fpäter von den 
Niederheſſen wieder erobert und das Schloß hierauf ſofort zerſtört. Raus 
jhenberg hat 209 9. und 1461. E., die fih meift, mit Landwirthſchaft 
befchäftigen und eine Gemarkung von 6850 Aecker mit mehr als 2500 
Heer Ländereien. Auch find Hier 13 Brandweinbrennereien. Der 
‚Gipfel des Schlofbergs iſt jegt mit freundlichen Anlagen gefchmüct. 

Fiddemühle, an der Wohra, ift ein Schloß ver Grafen v. Sei⸗ 
boldsdorf, mit einem ſchönen Garten. Ehemals ſtand bier ein an 
Hundsbach, deſſen Stätte 1726 an jene Grafen Fam. 

Halsdorf, früher Hadeboldesdorf, Kirchdorf an der franffurter 
Heerftraße, wird: von der Wohra burchfloffen, hat eine Poſtſtation, 
79 9. und 642 E. Im Jahre 1635 wurde e8 durch die Schweden 
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verbrannt. — Am andern Ufer der Wohra fah man noch vor 100 
Jahren die Spuren einer Burg und einer Kirche, 

Josbach, Kirchdorf an derfelben Strafe und dem Josbach, mit 
77 9. un» 630 E. In diefem Dorfe wohnte anfänglich die Familie 
Krug (fpäter v. Nidda genannt) und dann ein Stamm ver riedefelifchen 
Bamilie, der fih hiernach Riedeſel zu —— nannte und im Jahre 
1543 ausſtarb. 

Wohra, Kirchdorf an der Wohra, mit 109 H. und 685 €. 
und einer Gemarkung von 4000 Aecckern. Die adliche Familie der 
Klaner hatte Hier ihren Stammſitz, weshalb dieſelbe auch oft von 
Wohra genannt wird. Als fie mit Sittich Klauer, der in den 
Niederlanden blieb, 1692 erlofch, famen ihre Güter an die ©. Dalwigk, 
und 1753 an die Landgrafen von Heſſen-Philippsthal, welche ſte ſpätet 
dem Staate verkauften. In dieſer Gegend, nämlich an der Wohra, 
ſoll in der Mitte des Gten Jahrhunderts jene blutige Schlacht ſtatt ges 
funden haben, in welcher der Frankenkönig Sigbert die in Franken einge⸗ 
drungenen Sachſen und Dänen beſiegte. 

Burgholz, Kirchdorf auf einer Höhe, auf der ſich noch Spuren 
einer ehemaligen Burg zeigen, 41 H. und 280 €. haltend, gehörte 
urfprünglich den Riedeſeln als fulvifches Lehen, und wurde 1401 von 
denjelben an Heſſen verkauft. 

Schiffelbach, Kirchdorf, liegt abgeſondert vom Amte Raufegen 
berg, innerhalb des Amtes Roſenthal. Im Mittelalter wohnte hier Die 
adeliche Familie Schleier (richtiger Schläger), welche 1635 erlofch. Ihr 
durch verfcjiedene Hände gegangenes Rittergut ift jetzt zertheilt und bes 
findet fi in dem DBefige mehrerer bürgerlichen Familien. 


4. Das Juftizamt Neuftadt, 


welches den Öftlichen Theil des Kreifes, mit 1 Stadt, 1 Flecken, 8 Dür- 
fer und 1 Hof umfaßt, befteht aus 2 getrennten Theilen, von, denen 
der Eleinere, das ehemalige Geriht Kapenberg, ganz von großher—⸗ 
zoglich heſſiſchem Gebiete umgeben wird. . Der andere - größere Theil 
enthält dad ehemalig mainzifhe Amt Neuftadt (Neuftadt, Allendorf, 
Emödorf und Momberg), und die Dörfer Speckswinkel und Erksdorf, 
welche ehedem zu dem Amte Naufchenberg gehörten. 

Neuſtadt, Stadt und Amtsort, in einem flachen hochgelegenen 
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Falten Thale, an dem Zufammenfluffe mehrerer Fleinen Bäche und ber 
niederhein. Strafe, 3 St. von Kirchhain. Der Begründer von Neuftadt 
war:ein Graf von Ziegenhain, wahrſcheinlich Graf Ludwig, ‚welcher 
nach 1286 ftarb. Auch Hatte diefer am Ende des Städtchens ein 
Schloß erbaut. Jenes Ludwigs Sohn, Graf Engelbert, verfaufte 1294 
Neuftadt dem Eraftifte Mainz. In dem Kriege, der ſich 1346 zwis 
ſchen Heſſen und Mainz erhob, wurde -Neuftadt von dem’ Landgrafen 
Heinrich II. von Heffen erobert, und in dem Frieden, weldyer hierauf 
1347 zu Stande kam, vom Erzbifchofe dem Landgrafen bie: eine Hälfte 
son Neuftabt zu Lehn, die andere aber für den in der Fehde demfelben 
zugefügten Schaden, der auf 10,000 fl. beftinmmt wurde, zu Pfand 
gegeben. Später Fam jedoch Neuſtadt wieder ganz in mainzifchen Beſitz. 
Im Jahre 1462 verpfärivete Erzbifchof Dietrih von Mainz, der damals 
mit- den Orafen Adolph von Naſſau um den Befig des erzbifchöflichen 
Stuhles von Mainz kämpfte, Neuftabt mit feinem Schloffe und feinem 
Gerichte an den Landgrafen Heinrich IH. von Hefjen- Marburg. Aber Neuftabt 
verweigerte dem Landgrafen die Oeffnung der Thore, ſo daß dieſer mit einem 
Heereshaufen davor zog, um mit den Waffen zu erzwingen, was er in Güte 
nicht erlangen konnte. AS dieſes Landgraf Ludwig IL von Heſſen— 
Kaffel vernahm, eilte er nach Neuſtadt und vermittelte einen Vergleich (Juli 
'-1462). Darauf wurde Neuftadt an den Hofmeifter Hand v. Dörnberg 
zu Pfanblegen verfchrieben, und erft 1550 von deſſen Nachkommen wies 
der zurückzefauft. Außer der Pfandfchaft Hatte Hand v. Dörnberg aber 
auch verfchiedene Lehngüter zu Neuftant erworben, weldye fpäter durch 
Häufige Ankaufe noch vermehrt und bis in die neuefte Zeit an die Ein— 
wohner vermeiert wurden, wo fie die von v. Dörnberg einzogen 
und zu einem Gute vereinigten, für welches jest großartige Gebäude 
"vor dem Städtchen, an der Straße nach Kirchhain, aufgeführt werden. — 
Nachdem die Katferlichen am 2. März 1635 Umöneburg erobert hatten, 
legten fie 500 Reiter nach Neuſtadt. Diefe wurden am 6. März von 
den Heſſen überfallen und theils niedergemacht, theils gefangen genoms 
nen. . — Im Jahre * kam Meuſtadt mit dem dazu BR Amte 
an Heſſen. 

Neuſtadt hat 2 Worſubte das —*— und bie: Borhabt 
vor'm Mombergerthor, welche ehemals durch doppelte Mauern 
und einen breiten Waſſergraben von der Stadt getrennt wurden. In 
Folge der feuchten Lage der Stadt find nur einige Käufer am Markt 
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mit Kellern verfehen. An der. Stelle des Schloffes ſteht jet. das Amts 
haus, neben dem ſich ein mächtiger, nunmehr “zw. einem Bruchtfpeicher 
dienender, Thurm erhebt, deſſen Name, Zunter Hanfend Thurm, 
an feinen Erbauer, Hans v. Dörnberg, erinnert. Außer der dem h. Johan⸗ 
ned geweihten Pfarrfirche, welche 1462 und 1502 erbaut worden ift, 
fteht noch eine zweite, die dem h. Lorenz geweihte Todtenkirche, vor ber 
Stadt. Neuftadt. bat 7 Jahrmärfte, 310 H. und 1860 meift. Fatholis 
fihe, ſowie 100 jüdiſche Bewohner, deren alleinige Erwerbsquelle 
Ackerbau und Viehzucht if. Die Feldflur enthält über 11,250 Aecker, 
mworunter fi 3624 Aecker Land und an 3050 Ueder a — 
von denen jedoch ein großer Theil ſauer iſt. 

Eine Viertelſtunde ſüdlich von Neuſtadt erhebt fich ein dicht bes 
waldeter Bergfegel, auf deſſen ftellem Gipfel die wenigen Reſte der 

Nellenburg liegen. Diefe im 14ten Jahrhundert vom Erzſtifte 
Mainz erbaute Burg, war fehon im 16ten Jahrhundert zerfallen. 
Allendorf, Flecken, zwiſchen Kirchhain und Neuftadt, führte 
früher die Nebenbezeichnug in den Veregief fun, moraus man fpäter 
am Bärenf huffe gemacht hat. Altendorf litt außerordentlich im 
30jährigen Kriege, fo daß von feinen 103 Käufern, welche es beim 
Beginne deffelben hatte, fchon 1644 nur noch 24 übrig waren. Seht 
zählt man 289 H. und 1376 E., von denen viele fi) durh Hand⸗ 
— Wollſpinnen ꝛc. und Hauſirhandel mit marburger Geſchirr ernãh⸗ 
ven. *, Stunde davon lag das längſt verwüſtete 

Elmsdorf, auf einer großen Hudefläche, der ſ. Saidez ein 
kreisformiger mit Bäumen umpflanzter Aufwurf bezeichnet den Ort, 
wo die Kirche geſtanden hat, zu dem noch alljaͤhrlich an gewiſſen Tagen 
die Bewohner der naͤchſten katholiſchen Orte wallfahrten. 


Erksdorf, Kirchdorf, nordweſtlich von Neuſtadt, mit — H. 
und 646 E., ſowie einer Gemarkung von mehr als 4600 Aecker, 
und dem ſtärkſten Delbau in Oberbefien (an 600 eder); Als in 
Bolge: eines heftigen Streites des  Iandgräflich Hefien« Faffelfihen Haus 
ſes mit den Landgrafen von SHeffen=- Rotenburg 1718 kaiſerliche 
Erefutiondtruppen in Heſſen eimrüdten,. wurden: diefelben am 27. Zuli 
sor Erksdorf von der heſſiſchen Reiterei angegegriffen und zurück—⸗ 
geworfen. — Seit dem 10. Juli 1760. ftand zwifchen : hier "und: Ems 
dorf ein franzöflfches Lager unter, dem General Glaubitz, welches am 
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16. Juli 1760, ald die Truppen eben das Mittagsmahl halten woll⸗ 
ten, von: dem Erbprinzen. von Braunfchweig mit feinem Armeekorps, 
zw dem auch: 10: Batailione Heſſen gehörten, überfallen und in völlige 
Flucht gefihlagen wurde. Ein ganzes :Hufaren» Regiment wurde zus 
fammengehauen. "Noch auf der Ebene von Niederklein hieb die nache 
ſetzende Reiterei mehreremale in. bie Flüchtigen ein, und machte an 
500 Gefangene. Dad ganze: Lager mit allem Gepäck, 5 Kanonen 
und‘ 9 Fahnen, ſowie 2662 Gefangene, worunter der General Glau⸗ 
big und ver Prinz von: Anhalt = and 179 Offiiere; fielen in 
ne — ber. Sieger. 

"Das getrennt: vom: Amte — und aus 4 Dörfern. (Seibolds⸗ 
— Ruhlkirchen, Ohmes und Vockenrode) beſtehende ehemalige Ge⸗ 
richt Katzenberg beſaßen die Grafen: dv. Biegenhain ald mainzifches 
Lehen, während ſie felbft es der adelichen Familie Küppel zu After- 
lehen gegeben hatten. Als dieſe Familie 1417 ausſtarb, behielten bie 
Grafen das Gericht als heimgefallenes Lehen, bis daſſelbe durch ihr 
Erloͤſchen auf gleiche Weiſe an Mainz kam, von dem es 1803 an 
Heſſen überging. Dörfer dieſes Gerichtd find: 

— Ruhlkirchen, katholiſches Kirchdorf, in einem Thale an der 
Anteeff mit 121,9: und 734 E. Die Familie v. Ruhlkirchen hatte hier 
eine Burg; welche durch" Landgraf Heinrich: J. von Heffen zerftört wurde. 
Im ZOjährigen Kriege: ſank das Dorf von: 60 auf 15 Häufer berab. — 

Seiboldsdorf, katholiſches Dorf san der Antreff, mit 48 H. 
und 350 E In; den J. 1267, 1270: ꝛchkaufte der deutſche Orden 
zu Marburg bier: anſehnliche Güter, welche er einem eigenen Kom⸗ 
thut zur Verwaltung übergab und bis 1491 beſaß, wo er ſie an die 
®. un — —— a 8* — inne em. — — 
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— — — 4. Der Kreis Siegenhain nr 
— ſich Seiten der Schwähn, aus un berührt nur — 
ſeiner ſüdlichen Gränze in. ven großherzoglich heſſiſchen Oberheflen das 
Ausland während er von — andern Seiten von — Ger 
biete umgeben wird. E55 m 

Von beiden. Ufern ber — — ver Boden ih an. er 
ne und fteigtslims, noch ‚mehr aber: rechts, zu anfehnlichen Bergen 
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empor, auf denen die Raubheit des Klimas ſelbſt auch da, wo noch 
fruchtbarer Boden ſich findet, dem Ackerbaue ſchwere Feſſeln anlegt: 

Von den Höhen des Vogelsbergs zieht zwiſchen der Schwalm und 
Antreff, von Süden gegen Norden, ein breiter Rüden über Alsfeld 
herab und endet in dem Winkel, welcher durch die Vereinigung beider 
Flüffe gebildet wird. Unmittelbar über dem Ufer der Schwalm. aufs 
ſteigend, find bier auch die Abhänge diefed Rückens am fleilften, mo« 
gegen der Gipfel fich in eine weite Saatfläche ausdehnt, von ‚der man 
dad ganze fchöne Schwalmthal und die Berge jenfeitd deſſelben überblidt. 

Ein zweiter noch breiterer Rüden zieht von Neuftabt herüber und 
fenft ſich als weites Kochfeld zwifchen der Antreff und Wiera in nord⸗ 
öftlicher Richtung: gegen die flachen Ufer der Schwalm, bei Ztegenhain, 
in deren Nähe er fich allmälig in niederen Hügeln verflächt. 

An diefen fchließt fh, nur durch die Wiera gefchieven, jener 
breite flache Gebirgszug, der durch den öftlichen Theil des Kreiſes 
Kirchhain zieht. Derfelbe tritt in den N.=-W. ded Kreifed und hebt 
fich Hier höher umd höher bis zu anfehnlichen Bergen, die mit ihren flach 
gewölbten Gipfeln gleichfam ‚über. einander gelagert erfcheinen und am 
tiefften. und fteilften gegen die Wiera und Schwalm abfallen. So 
liegt hoch und kalt zwifchen Itzenhain und Sachienhaufen die Ealte 
Hainbuche; über Winterfcheid die Hohe Warte, über deren 
Rüden die frankfurter Straße zieht; weiter gegen ‚Gilferberg hin der 
Molfenberg; im Norden von diefem der Gilferberg, und end» 
lich bei Schönau der Königsberg. Ein tiefer durch den Lindenborn 
und ‚den Heerbach gebildeter Thaleinfcnitt, trennt dad Gebirg von dem 
Jeuſt, mit welchem ed nur durch einen niederen Bergfattel verbunden 
wird, Der Jeuſt erhebt fi Dicht an der Gränze mit feinem im 
3 Nüden zertheilten platten und felfigen Gipfel bis zu 1826’ und 
verknüpft fich nördlich mit dem hohen Lohr. 

„Anders ift dad Gebirg zur Nechten der Schwalm, welches weni— 
ger eigentlihde Rüden, ald weithin gelagerte mächtige Maffen zeigt 
und im Knüll feinen Mittelpunkt findet, welcher das Ganze verknüpft. 
Vebrigend geht auch dieſes Gebirge vom Vogelöberge aus. An den noch 
auf großherzöglich. heffifchem Boden liegenden 1583’ hohen Auer- 
berg ſchließt fi nörblid der Ratzeberg, von dem ein schmaler 
Rüden zwiſchen der Eifa und Berffa hin mit dem Steinforft 
gegen N.=W ausgeht, während gegen Norden durch den Spielberg 
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fd, die hohe kahle Fläche von Lingelbach damit verbindet. Oeſtlich 
mit dieſer Fläche verfnüpft, liegt der Herzberg mit feinen folgen 
Trümmern, deſſen 1700’ Hohe Kuppe in einem gegen Often bins 
ziehbenden Rüden (dem Hain) fih abfläht. Norbweitlih davon 
erhebt. jich über Berffa der mächtige in zwei Kuppen getheilte und mit 
püftern. Tannen bekleidete Becheldberg: Ein Arm, welchen verjelbe 
‚ gegen Norden endet, endet ſchon bei Ottrau mit: dem Sebbel, wäh— 
rend ein anderer breiter Rüden, welcher von ihm ausgeht, zwifchen 
der Berffa und Grenf hinab fich zur Schwalm zieht und zulegt nur 
noch als eine fanft geneigte Fläche erfcheint, über der nur noch ver= 
einzelte Kuppen aufiteigen, wie der Metzeberg und die Kuppe 
unfern Schrefäbad, ver alte Hain und der Biegenberg bei 
Neukirchen, und dicht über ver Schwalm der nievere Hügel des Schön— 
bergsd. — Norbwärtd von dem lingelbacher Plateau, weſtlich mit 
dem Bechelsberge verbunden, erhebt ſich dem Herzberge gegenüber ver 
aus. 2 Kuppen beftehenne Rimberg. »Hoch und fteil fleigt der— 
felbe 900° über Gehau und 1826‘ über die See empor und feine 
mit einzelnen Felſen (dem wilden Stein und Hohlſtein) gefchmücdten 
Abhänge find reich bewaldet. Gegen Oſten zieht er in einem breiten 
vielfach zerfpaltenen Rüden bis zur Fulda bei Nieveraula, gegen Nor« 
den aber in einem Walprüden über den Räuberswald, zwifchen 
Ira und Weifenborn, über den haufener Wald. bis. zum Hohen 
Döhnberg, zwijchen Saufen und Dlberode, von denen der leßtere 
recht3 und links mehrere vereinzelte Kuppen ausfendet. Wir nennen 
von denen zur Linken den Kirchberg, zwiſchen Görzhaim und Weißen- - 
born, den Ständerberg und ven Kalkberg über Weihenborn, und - 
den fpigen Reifenftein über Schorbach; von ‚denen zur Linken aber 
die hohe Eegelfürmige Ibrafuppe. Durch. den Döhnberg fihlieft 
fid) das Gebirg an den Knüll. 

Der- Knüll, oder, wie er früher genannt wurde, Knöll, bilvet 
eine weithin gebreitete Maſſe, gleichfam einen Knäuel von Bergen. Dem 
Rumpfe einer gefüllten Eiche ähnlich. fteht fein Hauptſtock, und wie 
von da die Wurzeln fi an dem Boden hinziehen, fo. ftreden fich die 
Berge nach allen Seiten aus. Sein. Gipfel befteht aus einer . weiten 
von einem Kranze von Hügeln umzogenen Hochfläche, welche ſich gegen 
N.-D. niederfenft und meift 'aud üben an vielen Drten fumpfigen 
Trieſchern bejteht. In der Mitte dieſer Fläche fteigt ein kahler ‚Hügel, 
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die Söhre, auf, an deſſen nörblichem Fuße Schmargenborn liegt. Im 
Weſten von Schwarzenborn, nahe dem Hügelrande, Tiegt ein. 66 Morgen 
großer von Schaaren wilder Enten belebter Teich. Aus dieſem Teiche 
geht die Efze hervor. Während dieſer Bach die Söhre zur Rechten ums 
fließt, entfteht aus einem kleinern Teiche, dicht über Schwarzenborn, ein 
anderer Bach, welcher links an der Söhre Hinzieht und zu Grebenhagen ſich 
mit der Efze vereinigt: Das Gerinne diefer beiden Bäche bezeichnet zus 
gleich die tiefften Stellen ver Hochflähe, und formt diefelbe von dem 
Punkte an, wo die Söhre fich zu erheben beginnt, zu zwei flachen Thälern. 

Betrachten wir zunächft nun jenen Kügelfranz, welcher ven Gipfel 
umfchließt und beginnen damit auf der nördlichen Seite. Mehr zurüd 
erhebt ſich über: der Efze, zwiſchen Appenfeld, Hergetsfeld und Greben- 
bagen, der waldige Afchenberg An dieſen ſchließen fih, nad 
Schwarzenborn hin, die Fahlen Höhen des Strehlbocks und des 
Weimerode, die erften Berge jenes Kranzed, von denen der Iebtere 
mit feinem Fuße ſchon Schwarzenborn berührt. Mit diefen verbumben 
fleigt nordweſtlich über Schwarzenbotn ver .eigentlihe Knüll und 
weftlich an dieſen gereiht der Nehberg empor. Der erftere ift bewaldet, 
der letztere aber völlig kahl und zugleich der höchfte Punkt des Knüll- 
gebirge. Seine Geftalt iſt Eegelförmig und fein Feiner. Gipfel, ver 
ein Signal trägt, endet in einigen nadten Felſen, Die wie von Fluthen 
ausgeſpült erfcheinen. Er wird auch mohl das Knüllkoöpfchen ge 
nannt und feine Höhe beträgt an 1970; über die innere Fläche aber 
erhebt er fih nur 250‘, gleichwie über Schwarzenborm nur 420". 
An feinem weftlichen Ubhange, wo derſelbe in. die Chene übergeht, 
liegen hoch und. falt: der aus wenigen. baufälligen Häuſern beſtehende 
uralte Hof’ Redhiberg und weiter gegen N⸗W. herab, nur 226‘ 
unter dem Gipfel, der ‚ehemals mit. einem Wafjergraben umgebene fihols 
leifche Hof Kämmershagen Die Ausfiht vom Rechberg if 
groß und ſchön. Mögen auch dftlih und ſüdlich nur: milde Bergmaffen 
fich zeigen, unter denen man den Alheimer, ven Dreienberg, den Stop 
pelberg, den Heiſenſtein, die Mitfeburg, die Höhen von. Ulrichftein u. a. 
erkennt, fo. öffnet ſich doch nordweſtlich ein um fo herrlicherer Blick 
über: die offene Landfchaft von Homberg bis. zu den, waldeckiſchen Ber 
gen und weftlich. in. das fchöne Schmalmthal und. über dad Gebirge 
jenſeits dejielben. hinaus bis zum Lahnberge, wo die Amöneburg und 
der. Frauenberg freundlich bervortreten. | 


- Ein: Eleiner flach. gewölbter Hügel, der. Heidenberg, am deſſen 
Buße Kämmerdhagen Liegt, verbindet den Nechberg mit dem Wils⸗ 
berg, ver dem Rechberg an Höhe wenig: nachfteht und die Weftfeite 
der Bergfläche fchlieft. Dann folgen ſüdweſtlich der Fegelfürmige 
Mörfelberg; fünlich die kleinen Kuppen des Hühnerbergs und 
des Hafelbergs, fowie der über Friedigerode auffteigende hohe Kal en⸗ 
berg,. fünöftlich aber der legte Berg ded Kranzes, der Heulberg, wel- 
her mit feinem Fuße wieder die. Efze berührt. Während num ber mit 
dem Heulberg verbundene Schorrenberg, zwiſchen Friedigerode und 
Salzberg, das Gebirg mit dem Eiſenberg verfnüpft, verbindet fich 
dafjelbe fünlich dur den.an den Mörfelberg gereibten — ar 
mit dem jchon vbeu gebachten Döhnberg. n 
„ - Gegen Weften und Norven breitet ſich das Knütlgebirg in breit 
gewölbten meift bewaldeten Rürfen bis zur Grenf und zur Schwalm 
aus, -Diefe Rüden legen ſich mit ihren breiten platten Gipfeln fo feft 
an das Gebirg, daß man son ber Hochfläche deſſelben ohne einen’ 
Thaleinfchnitt zu bemerken, auf. vollig ebenem Wege zu ihnen hinüber 
fchreitet.. Auch der Scheivel der Rüden läuft wenigftend anfänglich in 
einer beinahe geraden. Linie fort. : In Folge jener Verſchmelzung ver 
Berge. mit dem Hauptgebirgsſtamme, beginnen erſt meiter - abwärts 
eigentliche Thäler, und diefe ſind anfänglich nur flach, gleichfam mulden- 
förmig, und werben erft gegen ihren Ausgang tiefer und weiter. Der 
nörblichite. jener Rüden zieht an ver Efze, zwiſchen dieſer und. ver 
Nonne hinab bid zum. Monneberg; bei Homberg (ſ. ©: 249). Don: 
Kämmershagen beinahe. eben fortſchreitend, kommt man auf ‚die platten 
Gipfel des großen und des fleinen Bilfteind, von denen des 
erften ſüdweſtliche Abhaͤnge mit zahlloſen Baſaltbrocken bedeckt find, bie 
in dem düſtern Schatten des öden Waldes gleichſam etwas Unheimliches 
haben. Bon da zieht ein Rüden zwiſchen der Ronne und dem Oſter— 
bach Hin, während zwei andere, fchmaler als dieſer, der eine mit 
dem Stärfelsbergszwifchen dem Oſterbach und dem Niederbach bis 
Wernswig, der. andere zwifchen dem Niederbach und der Ohe über. 
den großen und Eleinen Schöneberg. und den jeitwärtd geſchobenen 
Ringberg gegen Frielendorf ziehen, wo der legte Rüden mit dem 
Dürrenberge endet. Nächft dem. Bilftein ſchließt ſich zwifchen 
Ropperhaufen und Seigertöbnufen an den Gipfel des Knülls der 
Bärberg Der von dieſem ausgehende Rüden zieht zwiſchen ber: 
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Ohe und der Gränzebach gegen MW. mit dem tenteßerg, dem 
Bromdberg; dem Kornberg umd dem flachen Walprüden des 
Spießes,‘ mit melchem ‚die an ber Schwalm body und vereinzelt auf⸗ 
fteigende Landsburg fih durch ‚einen flachen, nur wenig über bie 
Schwalm: ſich erhebenden,' Feldrücken verbunden wird. Auch ver Gers 
ftenberg bei Schönborn gehört noch hierher, gleichwie die Hügelreihe, 
welche von da ans nörblich von Ziegenhain über den Kottenberg bis 
Ditterähänfen hinzieht, und hier mit dem Wolfhain und der Trieſch⸗ 
hard vie Wiefenfläche begrängt, welche fich zwifchen Ziegenhain: und Treifa 
ausbreitet. Auch fendet:der Bärberg noch einen zweiten Rüden zmi« 
ſchen dem Gränzebach und der Steina hinab, zun deſſen Höhepunften vor- 
züglich die Hard über Seigertshauſen gehört. Die gegen Weſten nad) 
der Grenf zu fich ſenkenden Abdachungen beginnen unter dem Wilsberg. 
Zwiſchen der trodenen und naſſen Steina erhebt fih der Wideberg 
und fchließt fich im dem Vereinigungswinkel beider Bäche mit dem 
Bombard. Rechts von Hauptfchwende, welches noch 1577 über 
dem Meere liegt, erhebt fi das Rabenholz und fteigt zwiſchen der 
Steina and dem Urbach über ven Eichwald und das Witgerode 
bis zur Schwalm herab: Links von Hauptſchwende liegt dagegen der 
Rabenwald und der mit demſelben beginnende breit gewölbte Rücken 
zieht an dem Urbach über: den Ruppelswald und den ſchönen 
Steinwald bis Neukirchen. Auch unter dem Moͤrſelberge lagert 
ſich ein Ruͤcken thalwärts mit dem Burgherge bei Olberode, gleiche 
wie vom Holnbach ein anderer, der aus dem Ziegenberge'und 
dem Lauternhain beſteht und mit dem ed — 
Schorbach und Nauſes, ſich abſchließt. a 
Wie beinahe alle höheren Berge, ſo wird ud ‚der Kill am 
Himmelfahrtötäge von ven Bewohnern der nächiten Dörfer — um 
daſelbſt Kräuter zu ſammeln und ſich zu vergnügen. 1° 
Die Schwalm, welche den Kreis‘von Süden gegen. Morden, 
von Holzburg bis Allendorf, durchftrömt, trennt denſelben in 2 Theile. 
Obgleich im Sommer ‘gewöhnlich feicht, ſchwillt fte bei heftigen Regen 
doch Leicht an und wirft dann häufig zerftdrend. Ihr Waller ift fehr 
weich und der Schwälmer hat den Glauben, daß fein krankes Pferd 
durch daſſelbe genefe. Von beiden Geiten empfängt fie Zuflüffe; von 
der Linken bei Zelle die am Wogelöberge im gunzeldorfer Grunte 
‚ entquellende Antreff, und bei Treiſa die naͤchſt Neuſtadt entſtehende 


MWiera, deren tief eingefchnittened Thal zu den jchönften Punkten 
diefer Gegend gehört; von der Nechten die Berfa; unfern der Süd⸗ 
gränze gegen Zelle über die Grenff (urfprünglich Gerffa); die aus 
der trofenen und naffen Steina ſich bildende Steina bei 
Steina und endlich bei Ziegenhain den Gränzebach. Im Norden 
des. Kreifesentquellt dann noch die Gilfa, welche das schöne Thal 
von Schönftein‘ und Densberg durchfließt und bei::Gilfe, im: er 
Sriglar ſich gleichfalls imit- ver Schwalm vereinigt. et 

Rauh und unfruchtbar ift ver NW. und S.rD., taub: aber 
nicht unfruchtbar der Oft und un. und — — nur das 
Schwalmthal. 

Dort im N.⸗W. — alle Ländereien an den —— der 
Berge und werben meiſt von Waldungen umgeben; der Boden, bei 
dem noͤrdlich Schiefer und Kalk und ſüdlich ein magerer Sand vor— 
berrfcht, iſt hoͤchſt dürftig und gemährt kaum eine dreifältige Erndte; 
die Wiefen find ſchlecht; daB Vieh ft Fein und das ganze Völkchen, 
welches an und zwifchen dieſen Falten Bergen wohnek, im Allgemeinen 
ſehr arm, und nur die Fuhren für die nahen Hütten- und Hammer? 
werke, wie ‚der. Verkehr, den die bier Durchziehende Frankfurter Heer: 
ftraße bringt, verfhafft ihm einigen Nebenerwerb. : Erft wo die Land⸗ 
fchaft gegen die Schwalm "und die Wiera fich Tichtet, beginnt auch 
der Boden fich zu beffern und feine Ertragsfähigkeit auf das 5 — 7fache 
zu” fleigern. Wir treten num in eine ber  intereffanteften Gegenden 
unfered Vaterlanded, in den Shwalmgrund Wenn im weitern 
Sinne diefer Name aud dem ganzen Schwalnrthale zufommt, "fo ver- 
fteht man insbefondere Doch nur das obere Schwalmthal darunter, fo 
weit daſſelbe Kurheffen gehört und rechnet dazu das Gelände’ zur ‚Linken 
der Schwalm von Mengöberg und Flörshatn bis Holzburg, zur Rech— 
ten aber von der Landsburg nach dem Spieße, hinter Seigertöhaufen 
und: Afterode Hin bis Schrecksbach, im Ganzen 30 Dörfer: Mit 
innigem Vergnügen verweilt der Blick auf diefer meiſt aus lichten 
flacdyen Hügeln gebildeten Landfchaft. Man fieht da üppige Getreide— 
felder mit fetten Wieſenauen wechjeln, ſieht reiche Heerden des fhönften 
Milchviehs, ftolze und wohlgenaͤhrte Pferde, große freundliche Dörfer 
und ein Volk, das noch im wollen Glanze eines eigenen Volksthumes 
lebt. Aber es iſt auch viefed eigenen” Volksthumes fich bewußt; und 
hängt an demſelben mit leidenſchaftlichem Stoffe. Der Schmälner — 
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und biefer Name gehört im. ftrengften Sinne nur dem: Bewohner. der. 
bezeichneten Gegend — unterſcheidet fih fo auffallend von allen jeinen 
Nachbarn, daß man ſchon geneigt geweſen iſt, ihn ald fremben Ein- 


wanderer zu betrachten, obgleich weder feine Sprache, noch die Ges 


fhichte ded Landes irgendwo dieſer Meinung einen Anhaltepunft bietet, 
Der Schwälmer zeigt und eine hohe Fräftige Geftalt, ein offenes ſchö— 
ned Gefiht und ein meift. bläuliched- Auge. Sein Haar ift in der 
Regel blond, oft gelb, und fällt in langen Ringeln über den Nacken 


herab, erft in neuerer Zeit hat man hin und wieder damit begonnen, 


dafjelbe zu fürzen. Er ift gerad bis zur Grobheit, aber bieder und 
brav, und die Bewohner der Dörfer Weißenborn und Schorbady gelten 
für bie wackerſten. Treue. und Glauben iſt bei den Schmälmern noch 
heimiſch; machen ſie ſich Darlehen, ſo geſchieht das in der Regel 
auf das Wort oder einen einfachen Handſchein, und es iſt ſchon ein 
Zeichen von Kreditloſigkeit, wenn der Schuldner die Verbriefung ge» 
richtlih machen muß. Der Schwälmer: iſt unendlich fleißig: und. nur 
wenige Stunden der Nacht. vergönnt er, ber. Ruhe, meift, fo wenige, 
daß es oft unbegreiflich ift, wie der Körper die fchweren Anftrengungen 
zu ertragen vermag. Ein Schläfer zu feyn, ‚gilt für hohe Schande, 
für Ehre aber der erfte zu ſeyn, der das Lager verlafien hat, fo daß 
darin ein wahrhaft eiferfüchtiger Wetteifer herrſcht. Auch das gilt für 
eine Ehre, die landwirthſchaftlichen Gefchäfte und namentlich Die Erndte 
am erften vollendet zu haben; darum flieht man dann auch in feiner 
andern Gegend Hefiend um diefe Zeit eine größere Rührigkeit und ein 
lebendigeres Eilen, ald eben an der Schwalm. So fleißig der Schwäl- 
mer ift, fo fparfam ift er auch. Gar manche Thatfachen werden. davon 
erzählt, doch mehr ald dieſe wird der nur auf das eifrigfte Sammeln 
und Erhalten bedachte Sinn durch ein Sprüchwort ausgedrückt, welches 
dem Schmälmer wohl ganz eigenthümlich feyn möchte: „Wan vi Parr 
fi, un de Weiver gi, kan'mer zunem Man gewärn;“ nämlid: 
wenn die Pferde ftehen (nicht ſtürzen, nicht fterben), und die. Weiber 
geben (abgehen, fterben), kann man zu einem Manne merben. 

Feſt hängt der Schwälmer am Alten. Noch ift.ver Kaffee bei 
ihm nicht heimifch geworben, und wie der Vater und. ver Großvater +8 
that, fo genießt auch der Sohn umd der Enfel noch feine aus. Hafer 
bereitete Morgenfuppe; noch. feiert der Schwälmer feine Hochzeit mit 
allen Formlichkeiten, umd ein folches Feſt, an dem oft die ganze Um⸗ 
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gegend. Theil nimmt, dauert mehrere Tage hindurch; feine Kirchweihen 
find noch wahre Wolksfefte und eine Menge von Gebräuchen- finden 
noch flatt, die alle ven Stempel eines hohen Alterthums tragen. So 
findet mar an der Schwalm den im der Schweiz üblichen. Chilgang, 
bier das „Benfteren” genannt. Die Verlobung gefchieht nicht durch 
einen Wechfel. von Ringen, fonbern ber Bräutigam gibt ver Braut 
eine Summe Geld, mehr oder weniger, je nachdem feine Vermögend« 
verhältniffe find, die Braut dem Bräutigam dagegen ein feines Hemd, 
Noch findet man dad „Lehenausrufen.” Im der Walpurgidnacht gehen 
nämlich die Burfchen, alle mit Beitfehen ‚verfehen, vor das Dorf, und 
einer trennt fih vom Haufen und ftellt fi) mo möglich etwas erhöht, 
entweder auf eine Anhöhe oder einen Baum, und ruft: 

Hier fteh’ ich auf der Höhe, 

Und rufe aus das Zehn, das Lehn, das erfte (zweite) Lehn, 

Daß es die Herrn recht wohl: verfteh'n, 

Men fol das feyn? 

Die übrige Berfammlung antwortet dann mit dem Namen eine? 
Burfchen und eines Mädchen und zwar mit dem Zufage: „In biefem 
Jahre noch zur Ehe.“ Bei jedem einzelnen Paare wird mit den Peit« 
ſchen gefchnappt und fo fortgefahren, bis die ganze Reihe ver Heiraths⸗ 
fähigen vertheilt worden iſt. Sp ernſt die Bedeutung dieſes Spieles 
auch früher geweſen ſeyn mag, jo beſchraͤnkt ſich Diefelbe ‘doch nur noch 
darauf, daß die foldhergeftalt Zufammengegebenen für das ganze 
nüchtte Jahr als Tanzpaar verbunden find. Die Schwälner haben 
einen eigenen Nationaltanz, der deshalb auch ver „Schwälmer” genannt 
wird, der leider jet mehr und mehr in Abgang kommt. Derfelbe 
befteht aus einer Reihe von einzelnen Touren, deren jede beftimmte 
Seftikulationen und Körperbewegungen bat, bie meift mit einem taft« 
mäßigen Zufammenfchlagen ver Abſätze und. mit einem Gefange begleitet 
werden, der fich auf die Wiederholung gewiffer Strophen befchränft, 
wie 3. B.: „Sind die Hofenbänder länger ald die Strümpfe, ift das 
rechte Bein viel kürzer ald das linke." Ein anderer eigenthümlicher 
Tanz, der „Siebenfprung,“ iſt Dagegen durch befiere Sitte ſchon jetzt 
beinahe völlig verdrängt worden. Ebenſo ift dad „Schäferfpiel,“ ein 
gymnaſtiſches Spiel, Faum-nod dem Namen nach befannt. 

Nicht minder ift die Kleivung des Schwälmers eigenthümlich. 
Die Kopfbedeckung bildet eine halbkugelfoͤrmige roth⸗, zuweilen auch 
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grünfammetne Mütze, verbrämt mit Pelz und ‚befegt mit Goldſchnüren, 
an deren Stelle im Winter eine zylinderförmige Pelzmüge, tritt, Auch 
bedient ſich der verheirathete Mann, der gleichfalld jene Mübe, aber 
nur von dunfeler Barbe trägt, wenn er über Feld geht (d. h. wenn er 
zur Stadt oder zu einem benachbarten Dorfe mandert) eines breierfigen 
Zuted, - Die Wefte beſteht aus hochrothem Tuche und ift mit vielen 
kleinen Metallfnöpfchen. bejegt, der Rock und die Beinfleiver aber aus 
feinem weißem Leinen. Um fo prächtiger ift die Kleidung des Weibes, 
Ein zierlih und verfchiedenfarbig geftichtes Häubchen mit: vother Ein- 
faſſung, bevedit den Kopf, und um den. Hals ift eine Korallenſchnur 
(„Krellſchnür“), meiſt ein Erbftüd von. den Voreltern, gewunden. 
Den Oberleib bekleidet ein Mieder von blauem Batift, mit kurzen reich 
mit Spigen befegten Ermeln, welche über. den Elnbogen umgefchlagen 
werden. Ueber dieſes wird dann noch eine fihwarze |. g. Scdmürbruft 
gezogen, die ohne Ermel ift; auf der Bruft aber. liegt ein ſchwarzes mit 
Gold und Silber, Perlen und Seide geſticktes Bruſtſtück. Bon den 
“ Hüften. fallen 8— 10 kurze nur bis zum Knie. reichende Roͤcke herab; 
der oberjte Rock befteht aus ‚fchwarzem Beidergemand, die andern: aber 
find fämmtlih mit buntem Bande, und zwar die einzelnen Röde vers 
fchiedenfatbig bejeßt, und fo eingerichtet, -vaß ſie von dem aͤußerſten 
an immer etwas länger werden, damit man ihre Zahl, die zu einem 
Maaßſtabe der Wohlhabenheit dient, einzeln erkennen möge Linter 
den Röcken aber blidt auch noch das feine mit einem hanbhreiten 
Saume befegte Hemd hervor. Endlich folgen Teinene mit baummolfenen 
Zwideln verzierte Strümpfe und Schue mit hohen Abſätzen („Klöß- 
ſchue“). Um den Hals ſchlagen fie gewöhnlich auch noch ein Fleines 
Tuch, deſſen Enden zurüdgefchlagen werben, fo daß die Bänder, welche 
an den Zipfeln deſſelben befeftigt find, mit denen, welche ſich an der 
Korallenſchnur befinden, zierlich gelegt über den Rüden fallen, Bei 
außerordentlihen Gelegenheiten tritt an, die Stelle des Häubchens ein 
anderer Kopfpuß, weichen fie „Schappel” nennen, der aus Blumen, 
Goloflittern ze. verfertigt ift und Diademähnlih auf den Kopf gejett 
wird. Doc nur die Jungfrau hat das Recht, fich mit bunten Karben 
zu jchmüden, dem gefallenen Mädchen und der Frau kommt Dagegen 
nur das ernftere Dunkel noch zu. Gin ſolches Mädchen tft: auch vom 
Tanze audgejchloffen und wenn daſſelbe heirathet, wird fein Weinkauf 
getrunken und die Hochzeit in der Stille begangen. | 
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Die Bauerngüter an: der Schwalm ſind alle geſchloſſen, nicht: etwa 
durch Meierfchaft, denn fie find meift Allodien, ſondern durch Herkom⸗ 
men. Der ältefte. Sohn folgt dem Vater und Die nachgebornen Kinder 
werben mit einem Geringen abgefunden. Auf diefem Verhältniſſe beruht 
dann zum Theil auch der Wohlftand der Schwälmer, unter denen man 
viele ſehr reiche Bauern findet. Aber ed ift auch ohnedem felten, daß 
ein Bauer gänzlich zurückkommt. Tritt nämlich der. Ball ein, daß einer 
durch Lüderlichkeit fein Hauswefen fo fehr vernachlaͤſſigt, daß fein Ruin 
augenſcheinlich wird, fo tritt dad Dorf zufammen, und ermwirkt <entweber 
eine Kuratel über ihn, oder zwingt ihn zum. Verkaufe oder zur Ber 
pachtung ſeines Gutes. Auch bieten: fie Alles auf, um rende aus 
ihrer Mitte fern zu; halten, ‘wie denn ‚der Echmälmer audy nur: fehr 
felten eine Fremde, d. 5. eine Nichtſchwälmerin zum Weibe nimmt. 

Der Schwalmgrund liefert, einen fo reichen Ueberfluß an Getreide, 
daß jährlich bedeutende Duantitäten davon ausgeführt werden, Cbenſo 
bringt auch die Viehzucht reichen Gewinn. Das Pferd, welches hier 
allgemein als Zugvieh dient, iſt groß und ſchön gebaut und erfreut. ſich 
der ſorgſamſten Pflege, denn mit leidenſchaftlicher Liebe haͤngt der 
Schwaͤlmer an feinem Roſſe. Derſelbe iſt aber auch ein geborner Reis 
ter und es gewährt einen herrlichen Anblick, wenn bei ‚feierlichen, Gelee 
heiten, wie 5. B. bei dem Empfange des Sandesfürften, das gauze 
Schwalmvolk in einem langen georbneten Reiterzuge erſcheint. 

Schnell ändern ſich die Szenen, ſobald wir von Neukirchen gegen 
Schwarzenborn auffteigen. Statt jener lachenden Auen, fehen wir bier 
weite Deden. Zwar beftehen die Hochfelder des Knülls aus fruchtbarem 
Baſaltboden, aber das Klima iſt zu rauh, und nur mit unendlicher 
Müͤhſeligkeit vermag der Landmann ſeinem Acker das Nöthigfte abzu- 
ringen. Nicht weniger ald 3 Wochen fpäter, denn im Schwalmthal, 
tritt die Erndte ein, und liefert kaum dad 3. und 4. Korn, Nur der 
Hafer gedeiht gut und ift auch diejenige Getreideart, welche am mei⸗ 
ſten gebaut wird. Ja, wir finden hier ſogar den Rodbau, obgleich nicht 
mehr in dem Umfange, wie derfelbe früher betrieben wurde; auch wird 
nur jelten noch Haidekorn, ſondern meift Hafer dazu verwendet. Die 
umgerodete Strecke wird 4— 5 Jahre hindurch beſaͤet und dann wieder 
an 20 Jahre brach gelaffen. Das Unbeftellte dient reichen Rind- und 
Schafviehheerden zur Weide. en ER | 

Und wieder wechfelt die‘ Szene, wenn wir vom Knüll gegen ©. 
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in die engen Thalgründe ves Amtes Oberaula binabfteigen. Während 
das Klima fo ziemlich daffelbe Bleibt, fo wird der Boden doch ſchlechter, 
indem er meift aud einem bürren mageren Sande befteht und nur Die 
dem Knüll näher Tiegenden Fluren von Oberaula, Wahlhaufen und 
Haufen machen hiervon einige Ausnahme und beſitzen eine größere Er⸗ 
tragsfäbigkeit, ald die Felder der mehr ſüdlich liegenden Ortſchaften. 
Hier fleht darum des Spinnrad und der Webeftuhl theild neben, theils 
über dem Pfluge. Jung und Alt, Dann und Weib figen am Spinn- 
rad, doch wird dad Garn, welches erzeugt wird, nicht fonderlich ge 
fhägt, weil man ven Flachs und das Werg nicht fcheidet, fondern zu 
einem Geſpinnſte verarbeitet. Die meiften Weber arbeiten für bie 
Fabriken zu Breitenbach, Heröfelo, Alsfeld, Lauterbach und Schlig. 


-Anfehnlich ift der Flachsbau, vorzüglih im Amt Oberaula, am 
fchlechteften im Amt Treifa, zufammen jährlich an 4000 Aecker. Mit 
Butterfräutern werden über 4000 Aecker beftellt, am meilten im 
Amt Ziegenhain. Unbedeutend ift dagegen der Oelbau, kaum 1700 
Aecker. An Pferden zählt man 2750 und fchlägt die jährliche An- 
zucht auf 400 an; die wenigften befigt dad Amt Oberaula, wo das 
Rindvieh als Zugvieh dient. Diefed Amt befigt deshalb auch die meiften 
Ochfen, über "/, des ganzen Beſtandes, weldyer 3100 beträgt. An 
Kühen zählt man 10,200, die meilten an der Schwalm und am Knüll, 
Die jährliche Anzucht fteigt bi an 2300. Viel Rindvieh wird ausge 
führt, vorzüglich vom Knüll, wo die Anzucht der Ochſen, welche man 
zu diefem Zwecke ald Kälber in den Thälern auffauft, eine der ein- 
trächtlichften Erwerbszweige abgibt. Auch die Butter iſt ein wichti— 
ger Artikel. Eigene Händler kaufen fie auf und führen ſie auf Schiebfarren, 
meift mit Hülfe eined Hundes, bis Kaffel und Frankfurt. Kein anderer 
Kreis hat einen fo reichen Schafbeftand, an 45,000 Stüd, aber nur 
1/, davon iſt veredelt. Ferner zählt man noch an 7000 Schweine und 
an 2700 Ziegen. An Bergmwerkögütern finden fih nur Kohlen und 
zwar zu Brielendorf und bei Breitenbad). | | 

Der Boden des Kreifed enthält 11— 12 [Meilen und zwar-an 
81,500 Aecker Ländereien, 115,071 Aecker Wald, zmwifchen 31 — 32,000 
Aecker meift Zjchüriger Wiefen ze. und ijt beſetzt mit 4 Städten, 2 Markt 
flecken, 74 Dörfern und 28 Höfen, zufammen mit 4552 9. Die Zahl 
ber E. beträgt 34,289. Der Kreis ift in 4 Juſtizämter getheilt. 
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‚Das alte Amt Ziegenhain, ‚wie ed unter feinen Grafen und 
auch fpäter noch beftand, umfaßte 20 um Ziegenhain und Treiſa lie— 
gende Dorffchaften, welche jest unter die Nemter Ziegenhain und Treifa 
vertheilt find, und von denen das erftere 14 befigt (Allendorf, Michels 
berg, Roͤrshain, Schönborn, Niedergränzebach, Steina, Zella, Gungels- 
‚haufen, Merzhaufen, Willingshaufen, Leimbach, Loshauſen, Ransbach 
und Aſcherode). Dazu gefügt find dann nody 2 andere Gerichte, welche 
ehedem zu dem altheffischen Amte Homberg gehörten, nämlich das am 
Spieße (©. S. 447) und das adelihe Gericht Ropperhaus 
fen (S. ©. 448). Zufammen 1 Stadt, 26 Dörfer und 2 Höfe. 

- Biegenhain, Stabt mit dem. Kreis- und Juſtizamte, liegt an 
ber Schwalm, in einer weiten Wiefenebene, 8 St. von Marburg und 
10 St. von Kaſſel, und befteht aus 2. getrennten Theilen , nämlich. der 
Beftung, welche ein verſchobenes Viereck bildet und von hohen Wällen 
und breiten Wafjergräben umſchloſſen wird, und der außerhalb der Be— 
feftigungen , auf der N. N. O. Seite liegenden Vorſtadt Weichhaus. 
Der erſte Anbau von Ziegenhain geſchah durch die Aufrichtung des in— 
nerhalb der Feſtung liegenden alten Schloſſes, wahrſcheinlich ſchon im 
Anfange des 12ten Jahrhunderts, wogegen die Stadt erſt ein Jahr 
hundert ſpaͤter entſtand. Jenes Schloß war die Reſidenz der alten Gra— 
fen von Ziegenhain, die einft über einen großen Theil von Heſſen ges 
boten, ja deren Befigthum beinahe. demjenigen gleich kam, welches Hein- 
rich das Kind von Brabant empfing. 

Graf Gozmar, der’ zu: Anfang des 12ten Yabrkunberts lebte und 
gleich. feinen Nachfolgern Schirmvogt der reichen Abtei. Fulda war, ift 
der erfte, welcher vom ziegenhainifchen Kaufe bekannt if. Schon feine 
Söhne ftifteten 2 Stämme, den ziegenhainifchen und den reichenbachifchen ; 
aber erft ein ganzes Jahrhundert fpäter wird dieſe Trennung ‚auch in 
den Namen erkennbar, denn alle Glieder nennen ſich anfänglich bald 
v. Biegenhain, bald v. Reichenbach, bald v. Hohenlinden, bald. v. We⸗ 
gebach, je nachvem es ihnen beliebte. Während die Grafen Neichen- 
bach ihren Hauptfig Reichenbach ſchon frühe. verloren, erwarben dagegen 
die Grafen v. Ziegenhain die Graffchaft Nidda in der Wetterau. Sene, 
welche das Klofter Haina ftifteten, ftarben im Anfange des 14ten Jahı= 
hunderts aud und wurden nur zum Theil von ben Grafen v. Ziegen« 
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hain beerbt. Don dieſen wurde Burghard 1247. Erzbifchof von Salz« 
burg, farb aber noch vor dem Antritt feines Amts. Deſſen Brüpder 
teilten fi) wieder in 2 Linien, in die nibdaer, welche 1330 erlofch, 
und in die ziegenhainer. Don der Iegteren lebte Gottfried vorzüglich 
mit dem Nandgrafen Heinrich L in langem Unfrieden, ungeachtet er 
eine Tochter deffelben zur Che Hatte. Auch feine Nachkommen führten 
viele Fehden mit Heffen. Gottfried Sohn, Johann, ver 1358 farb, 
baute die Städte Schwarzenborn und Neufirchen und verfah nicht nur 
diefe mit Burgen, fondern baute auch noch außerdem die Burgen Lands⸗ 
burg, Schönftein, Gemünden an der Strafe und Stormfels. Sein 
Enkel Gottfried ſtand an der Spitze ded Gternerbunded und lag im 
beftigften Streite mit Heffen. ‚Obgleich ev 5 Söhne hatte, ging mit 
denfelben doch das ziegenhainifche Haus zu Ende. Bon’ ihmen wurde 
Dito 1418 Erzbifchof von Trier und farb 1429. Auch Johann, ges 
nannt der Starfe, war zuerſt Geiftlicher, trat aber zur Erhaltung feines 
Geſchlechts, obgleich vergeblich, in ten weltlichen Stand zurüf. Als 
jede Ausſicht noch Kinder zu erhalten geſchwunden war, Tieß er fi 
bewegen, den Landgrafen Ludwig I von Heffen zu feinem Erben zu 
beftellen, fo daß, ald er am 14. Febr. 1450 ftarb, die ganze Gräfe 
fehaft Ziegenhain an Heffen fiel. Außer vielen einzelnen Gütern und 
Lehen, beftand diefelbe aus den Aemtern und Gerichten Biegenhain, 
Schönftein, Gemünden an der Wohra, Neukirchen, der Haͤlfte von 
Borken, Staufenberg, Gemünden an der Straße, Stormfels und Nidda. 
Schon früher waren Reichenbach, Spangenberg, Wildungen, Nenſtadt x. 
davon abgefommen, — 

Mehr als ein halbes Jahrhundert geht unter der Heffifchen Herr- 
ſchaft vorüber, ohne daß die Stadt Ziegenhain in der Gefhichte bemerf- 
bar würde, bis unter Philipp d. ©. für diefelbe eine völlig neue Pe— 
riode beginnt, Im J. 1537 begann nämlich dieſer Fürft die Stadt 
mit einer ftärkern Befeftigung zu umgeben. Nachdem Landgraf Philipp 
fpäter in Eaiferliche Gefangenfchaft gekommen war (1547), wurden alfe 
heſſiſchen Beftungen gefchleift und auch an Ziegenhain ſollte die Reihe 
fommen. Als aber die Eaiferlichen Kommiſſare dafelbft erfchienen , ver⸗ 
weigerte der Kommandant, der edle Heinz v. Xüber, Die Uebergabe und 
drohte etwaige Gewalt mit Kanonen zurüdzumeifen; denn nur feinem 
Fürften, der als freier Reichsfürſt ihm die Feſte vertraut, werde er 
biefelbe wieder überantworten, und rettete jo Biegenhain vor dem Ge 
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ſchicke der: übrigen Feſten. Zwar verlangte Kaifer Karl Ve deshalb für Heim 
den Strick, aber. Philipp belohnte feinen Getreuen ſtatt deſſen mit einer 
- fchweren golonen Kette. Philipps Sohn, Landgraf Wilhelm der Weife, 
umzog die Vorſtadt Weichhaus, deren Entſtehung in das. 15te Jahre 
hundert zu fallen fiheint, mit einem Wall. Im 3Ojährigen Krieg war 
Ziegenhain. jtetd mit. einer flarfen: Beſatzung verfehen, fo daß der Beind 
nicht: einmal wagte, Dafjelbe- ernftlich zu -belagern. Um ſo mehr litt 
aber Weichhaus, und mehrere Male wurde es geplündert und nieberger 
brannt. Als der franzöfiiche- Oberft v. Roſen 1640 der feindlichen llebers , 
macht weichen mußte, warf er, fih „am- 30, Oktober in Die Feſtung 
Ziegenhain, während der Feind Treifa und“ alle. Dörfer des Schwalm— 
grundes. in Blammen aufgehen ließ. Nachdem der Feind Verſtaͤrkungen 
an fich gezogen hatte, exfchien er am 13. November. von. neuem an 
ber Schwalm. Es waren Defterreicher umd Baiern unter: dem Feld— 
marfchall » Lieutenant. v. Breda und dem Generalwachtmeifter Gil de Hafe. 
Ein zweited AUrmerforpd ‚war noch im Anzuge, denn: ed galt. nichts 
weniger als die Eroberung von Biegenhain. Aber: ſchon am, erften 
Tage lieferte Roſen ein günftiges ‚Gefecht, und trieb. den Feind bie 
Neufirchen zurück. Ruhig ſtanden beide Heere den. 14. gegenüber und 
bereiteten fih auf den nächften Tag zur Schlacht vor, während deſſen 
Nofen noch Verftärfung erbielt.. Frühe am 15. rüdte Roſen mit feinem 
zwar Eleinen ‚ aber tapfern Heere, dem fich: auch: die muthige Schar 
der ziegenhainer Bürgerfehügen. angeſchloſſen hatte, dem überlegenen 
Beinde entgegen, und ſtellte ſich zwifihen Dber- und Niedergraͤnzebach 
in Schlachtordnung. Wo die Steina das Blachfeld vom Riebelsdorf 
durchfließt, erhob ſich die Schlacht. Von beiden Seiten wurde mit 
Erbitterung gekämpft und lange ſchwankte der Sieg, ehe er ſich von 
den Kaiſerlichen abzuwenden begann. Unterdeſſen waren die: ziegenhainer 
Schügen bis gegen Riebelsdorf vorgedrungen, wo Breda auf einer Fleis 
nen Anhöhe hielt, und die Schlacht lenkte. Hier. benugten jie den 
günftigen Augenblid- und. ver kühne Fleiſcher Valentin Muhly Tegte auf 
den feindlichen Obergeneral. an, und. zielte fo trefflich, daß derſelbe ent»: 
feelt vom Roſſe fank. Und nun ging es vafch auf den Feind, der er— 
ſchrocken weichend, den Leichnam in den Händen der Schüßen Tief, 
Auf allen Seiten begannen die. Kaiferlichen: zu weichen;. ihre Reihen 
löften ſich auf; fie waren völlig gefchlagen und eilten in wilder Flucht 
auf Schrecksbach zu. Ueber 550 Beinde, und “unter dieſen über 30 
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Offiziere, bedeckten mit ihren Reichen das Schlachtfeld, und 600 waren 
zu Gefangenen gemacht. Noch jegt wird Breda's Schlachtfchwert auf 
dem Rathhaufe zu Ziegenhain bewahrt, ‚an der Stelle aber, wo Breda 
fiel, haben die Ziegenhainer ihrem tapfern Mirhürger 1841 ein Denk 
mal errichtet. — Bis zum Tjährigen Kriege galt Ziegenhain für unein⸗ 
nehmbar, fo daß man noch jegt in Heſſen fagt: „fo feft wie Ziegenhain ‚“ 
um etwas Sicheres zu bezeichnen. Diefe Ehre ging aber im 7jährigen 
Kriege verloren. Schon 1757 fiel Ziegenhain ohne Schwertftreich im 
die Hände der Franzoſen; wurde auf gleiche Weife 1758 wieder von 
ihnen geräumt, umb ebenfo auch nochmals befegt.. Nachdem die Ver— 
bündeten am 23. Auguft 1759 nad) wenigen Schüffen Ziegenhain wies 
der genommen, Teiftete es jedoch größern Wieberftand, ald Ende Juli 
1760 die Franzoſen davor erjchienen, und bie aus 800 Mann befte- 
hende heſſiſche Bejagung ergab ſich erft nach der tapferften Vertheidi— 
gung am 12. Augufl. Als die Verbündeten im nächſten Jahre wieder 
vordrangen, erhielt der heffifche General Schlüter den Auftrag zur Belages 
zung von Ziegenhain, welches von der Befagung fofort unter Waller gefeßt 
wurde. Schon am 28. Februar bemächtigte ſich Schlüter der Vorſtadt; 
zwar verfuchten die Franzoſen ihn durch Niederbrennung derfelben daraus 
zu vertreiben, aber-nur die Mühle und wenige Häufer janken im Afche. 
Ungeachtet binnen 18 Tagen 1900. Bomben und eine Menge Beuerkugeln 
in die Stadt geworfen wurden und diefe Dadurch gänzlich in Trümmer ſank, 
fo Hatte doch die Belagerung felbft wegen bes fortwährenden Regens 
noch Feine fonderlichen Fortſchritte gemacht, als dieſelbe in Folge des 
Vordringend der Franzoſen am‘ 25: März plöglich aufgehoben werben 
mußte. Kaum hatte Schlüter °/, Stunde von Ziegenhain, zu Leimsfeld, 
Halt gemacht, jo wurde er auch ſchon angegriffen. Raſch nahmen die 
Branzofen den. durch den: leimsfelder Teich. führenden Straßendamm und 
2 Generäle, darunter Schlüter, über 300 Selvaten, 3 Fahnen und 
2 Kanonen fielen in ihre Hände. Auch aus Treifa wurden die Ver— 
bündeten vertrieben. . Ziegenhain blieb im Beſitze der Branzofen, und 
erft: im Navember 1762. jah es die Verbündeten wieder vor feinen 
Wällen Am 8. November eröffneten 3 große Batterien ein zerflören« 
ded euer. Doc ſchon nahte der Bote mit der Nachricht des Friedens 
und am 15. November räumten die Franzoſen Ziegenhain. 

Der Wiederaufbau der Stadt hatte, ungeachtet der bebeutenven 
Unterfiügungen aus den herrichaftlichen Kaffen, nur einen fehr Jangfamen 
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Bortgang ,. indem’ die traurigen Erfahrungen der letzten Kriegsjahre die 
Meiften vom Bauen abſchreckte. So wurde denn nur der Eleinere Theil 
der Stabt wieder hergeftellt, der übrige ‚größere Theil aber in Gärten 
und Öffentliche. Pläge verwandelt. Auch der. große Parabeplag eniſtand 
bei dieſer Gelegenheit: Ziegenhain dauerte ald Feſtung bis zur Aufs 
löfung des Kurfürftentfums im. J. 1806, wo die Franzoſen einen Theil 
der Feſtungswerke fchleiften. Ziegenhain hatte ald Feſtung nur 1 Thor, 
nach Weichhaus: hin; während dieſes jegt verfchüttet ift, hat es Dagegen 
2 andere erhalten: ‚Das ‚merkwürbigfte Gebäude iſt das alterthümliche 
Schloß, in. welchem man noch das Gefängniß- zeigt, welches ‚der Herzog 
Heinrich d. j. von Braunfchweig von 1545 — 1547, und jpäter. der 
Graf Ehriftoph v. Dieg.von :1570— 1603 bewohnte, Das Zeughaus 
fteht leer. Die 1667 erbaute Kirche bietet Fein Intereffe dar. Dagegen 
ift aber das Amtölofal-in fofern um fo ‚intereflanter, -ald bier fih in 
einem fchönen trodenen, ‚1711 angelegten, Gewölbe das zwiſchen beiden 
Heſſen gemeinfchaftliche Archiv befindet. Die Vorſtadt Weichhaus. bat 
nur 2 Straßen, von denen die eine ſich beſonders durch ihre Ränge 
audzeichnet,, und iſt bewölferter und fihöner, ald Ziegenhain. Beide 
Städte hatten 1724 nod 215 Privatgebäude, dagegen jegt im Ganzen 
nur. noch 174 H. und 1602. E. Da die Bürger feit Jahrhunderten 
durch ‚die Garnifon Hinlänglich ernährt wurden, haben fie den Aderbau 
vernachläffigt, und ihre- Ländereien und Wiefen zum ‚größten Theile vers 
kauft, ſo daß fle jegt faum noch 736 Weder Ländereien beſitzen. Aber 
alich die Gewerbe find von feiner Bedeutung und beſchränken fich auf 
die gewöhnlichen Handwerke und 1 Eleine Tabadsfabrif. Eben fo. wenig 
vermögen 4 Jahrmärfte den Verkehr zu beleben. Doch werben jetzt das 
Schloß und einige andere Gebäude zur Errichtung. einer : großen Strafs 
und Befferungs-Anjtalt in Stand: gefeßt. — Zu Ziegenbain wurde am 
DD. Aprit 1598 Konrad Wiederhold geboren, der fpäter: im würtem⸗ 
bergifchen. Kriegövienfte einen Hohen Ruhm erwarb (Bergl. ©. 26). 
Wegebach, auch Weibad, mar ehemals ein Dorf in der Gemar- 
fung von Biegenhain und. ftand. da, wo naͤchſt der nach Treifa führenden 
Ehaufee einige einzelne Bäume im Felde jich erheben. Von dieſem 
ſchon lange verfchtwundenen Dorfe führten im 12ten und 13ten Jahr 
hundert mehrere Grafen aus dem ziegenhainifihen Haufe den Namen, 
Auch war dafelbft eine alte Gerichtäftätte, auf welcher noch im vorigen 
Jahrhundert unter. jenen Bäumen von bem Schultheißen und den Schöpfen 
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der Stadt Ziegenhain, welche in ſchwarzen Mänteln einen, bei brennen 
den Lichtern ein Rügegericht gehalten wurde. 

Der Schafhof, "ein ‚großes Staatsgut, Y/, Stunde ſüdweſtlich 
von Ziegenhain. Urſprünglich hieß daſſelbe Seil bach, und war Jahr 
‚hunderte hindurch eine Schäferei, woher auch fein Name kommt, Ms 
1696 das füuͤrſtliche Vonwert vet — zu — hierher ver⸗ 
legt wuͤrde. 

Ransbach, Darf ,‚ am — Urſprünglich war daſſelbe 
ein maſſiver, mit einem Waſſergraben umgebener, und von einen Mönche 
bewohnter Hof des Kloſters Haina, welchen dieſes ſchon im 13ten Jahr⸗ 
hundert von den Grafen von Ziegenhain erhalten hatte. Nach Aufhe— 
bung des Kloſters 1527 wurde derſelbe an einen, 1544 aber an zwei 
Meier überlaſſen. Seitdem vermehrte ſich aber durch Theilung einzelner 
Güter die Zahl der Gehöfte, deren man nach dem 3hjährigen Kriege, 
in welchem Ransbach Zmal abbrannte, ſchön 6 zählte, und es bildete 
ſich ein Dörfchen, welches jetzt F 9. und 66 €. hat. 

Loshauſen, Dorf, am Tinfen Ufer ver Schwalm, über welche 
daſelbſt eine Brüde führt, mit einer ſchönen, 1838 vollendeten Kirche, 
62 9. und 458 E., ſowie einer Gemarkung von 2400 Aeckern und 
1 Rittergute. Das letztere gehörte anfänglich der Bamilte Waldvogel 
und fam 1450 an eine Linie des fuldifchen Geſchlechts der v. Lüder. 
Der berüßmtefte derfelben tft Heinz v. Lüder, jener edle Held und treue 
Anhänger Philipp des Großmuͤthigen, welcher 1559 als erſter Ober- 
vorſteher des Hospital Haina ftarb. Sein Gefchlecht erloſch erſt 1760 
und murde von einer Linie der Schenken zu Schweindberg beerbt, von 
welcher ‚noch: jetzt dad biefige Gut bewohnt wird. — "Auf dem - 
St. Wendelöberge: ftand ehemals eine ‚Kapelle, 2 

Merzhaufen, ehemals Meinharböhaufen, aicchdorf, — 
Der Antreff, mit 83 H. und 671 E., worunter an 60 Juden F 
Merzhauſen ſtand eine Burg, welche am 8. Nov. 1759 abbrannte und 
an deren Stelle ſich jetzt ein Garten. befindet. Schon im Anfange des 
14ten Jahrhunderts: gehörte: viefelbe der Familie Küppel, kam fpäter 
aber an die v. MRüderöhaufen, und um's J. 1471 zu einem Drittel: an 
die ©. Weitershauſen, welche ſich bier durch eine Reihe fchwerer Verbrechen 
berüchtigt machten und erſt 1840 erlofchen. Zu dieſem - Gefchlechte 
gehörte: Dietrich v. Weiteröhaufen, welcher 1413 Landkomthur des 
deutjchen Ordens gu Marburg war, und 1416 Landmeifter im Deutſch⸗ 
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fand wirbe. Die übrigen. 2 Drittel -Famen nach dem Ausſterben ver 
v. Nüceröhanfen 1577 an die Schegel, gen. Preuf, und 1676 an die 
v. Hattenbach, welche fie 1707 an bie Landesherrfchaft verfauften. 

Willingshaufen, Kirchdorf, an einem niedern Abhange, mit 
dem an deſſen Gipfel Tiegenden, mit einem ſchönen Luſtgarten verbun- 
denen, Ritterſitze der Schwerzel, welche bier ſchon ſeit den früheſten 
Zeiten ihren Anſitz haben. Das Dorf zählt 81 9. und über 645 €. 
und darınter an 30 Juden. Ä | 

Die Landsburg liegt auf einem hohen, über dem rechten Ufer 
der Schwalm aufſteigenden, einzelnen Berge, auf deſſem Fuße das Dorf 
Allendorf ſich ausbreitet. Dieſe nunmehr gänzlich verfallene Burg wurde 
1344 von den Grafen von Ziegenhain erbaut. Im J. 1450 wurde ſie heſ⸗ 
fifch und Randgraf Wilhelm H. gab fie 1509 feinem natürlichen Bruder 
Wilhelm von Heffen, und erhob fie dabei zu einer Herrſchaft, feinen 
Bruder aber zum Freiherrn von der Landsburg. Dieſer Beſitz dauerte 
bis 1544, wo Landgraf Philipp die Burg wieder eintaufchte, welche 
Hierauf bald verfiel. — Am Himmelsfahrtötage zieht das umwohnende 
Landvolk hinauf und ſucht Kräuter. — Am Fuße des Burgbergs bei 
Allendorf befand ſich ehedem ein großer Teich, der 1432 angelegt, in 
neuerer Zeit aber ausgetrocknet wurbe. 

— Brielendorf, Marktfleden, am der Ohe und ber alten Strafe 
vom Nheine nach Heſſen, hat 4 Jahrmärkte, 101 9. und 743 €, 
unter denen ſich etwa 60 zum jüdiſchen Glauben bekennen. Frielendorf 
war früher der Hauptort eined eigenen Gerichtö, das von’ dem füdlich 
hinziehenden Waldrücken, dad Geriht am Spiefe genännt wurde, 
und feit den älteften Zeiten zu Heſſen gehörte. Aufier Frielendorf ums 
faßte daſſelbe noch Obergränzebach, Seigertshauſen, Leimsfeld, Kappel, 
Linſingen, Todenhauſen, Ebersdorf und Gebersdorf, von denen Seigerts— 
haufen jetzt zum Amte Neukirchen gehört. — Ueber Frielendorf ſteigt 
ein hoher einzelner Berg, der Sendberg, empor, auf deſſen Gipfel 
ehemals die Erzbiſchöͤfe von Mainz ihre geiſtliche Gerichtsbarkeit durch 
f. g. Sendgerichte übten. In dem Walde, welcher fi) von dem ſüd⸗ 
oͤſtlichen Buße diefed Berges herabzieht, finden fich noch viele Hühnen? 
gräͤber. | | — 

Kaum '/, Stunde nordöſtlich von Frielendorf, jedoch ſchon jenſeits 
der Granze, auf hombergiſchem Boden, liegt ein großes gewerkſchaftliches 
Braunkohleubergwerk, deſſen Floͤz 50 — 60, an einigen Stellen fogar 
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137° Mächtigkeit - hat. : Der Anbau - vefelben begann 1818... Im 
Jahr 1840 Hefchäftigte es 47 Arbeiter, durch welche an ‚31,000 Maas 
Kohlen. geförbert wurden. Auch befindet fich ‘in ber Nähe eine Umbra⸗ 
grube. 

Kappel oder Spießkappel, Kirchdorf in — flachen Thale, 
welches mit Ebersdorf 569. und 428 E. hat, beſteht aus 2 Theilen: 
Ober- und Unterkappel, von denen das erftere ein Nonnen-, das 
legtere aber ein Möchöflofter hatte, beide vom Orden der Prämonftras 
tenfer und reich begütert. Die Stiftung fällt in bie. erften Zeiten des 
12ten Jahrhunderts. Damals, entftand nämlich das Mönchsklofter, twel- 
ches dem Johannes d. Täufer geweiht wurde; das der h. Jungfrau 
Marie geheiligte Nonnenklofter findet ſich dagegen erſt in der Mitte des 
13ten Jahrhunderts, Im Jahr 1301- brannte Kappel ab und es gin— 
gen über 25 Jahre vorüber, ehe insbeſondere die Kirche wieber. völlig 
bergeftellt wurde. Im Jahr 1372 wurde es durch den Sternerbund 
geplündert und verwüſtet. Da dad Zufammenleben der Mönche und 
Nonnen zu vielen Aergerniſſen führte , fo wurde,bei einer 1498-vorgenomme- 
nen Reformation die fernere Aufnahme von Nonnen ‚verboten, und da 
diefed nicht zum. Zwecke führen wollte, endlich im Anfang des 16ten 
Jahrhunderts das Nonnenklofter aufgehoben und "feine. Gebäude abge- 
brochen, feine Güter aber dem Möncyöklofter gegeben. - Im J. 1527 
wurde auch biefed aufgehoben und; feine Cinfünfte zu gering: befolveten 
Geiftliden zugewiefen. Die Kloftergebäubde wurden im. 17ten Jahrhun⸗ 
dert abgebrochen und jegt ift nur die-alte Kirche noch übrig. — Im 3. 
1073. verfammelte Kaifer Heinrich IV. zu Kappel ein mächtiges. Heer, ° 
um daſſelbe gegen die Polen -zu führen. 

Der ſüdlich dad Thal von Kappel umfchließende Wald, der Spieß 
genannt, bildete die Gränze des Oberlahn- und des fränkiſchen Heſſen⸗ 
gaus, ſowie ſpäter die zwiſchen Ober- und Niederheſſen. An dem Rande 
dieſes Waldes ſteht eine einzelne Warte, wo ehemals die vorüberziehende 
Straße durch einen Schlagbaum geſchloſſen und von dem Thurmwächter 
ein Zoll erhoben wurde; hier war auch die alte Gerichtsſtätte, auf der 
die Schöpfen des Gerihtd am Spieß zufammen Famen, und wo auch 
mehrere Landtage und andere Zufammenkünfte gehalten worden ‚find. 
Noch erheben fich in der Nähe’ einige Hühnengräbr. 

Ropperhaufen, Kirchdorf an ver Ohe, in deren Sale Pr ſich 
quer hindurch zieht, mit einem Rittergute der v. Baumbach und 180 9. 
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und 834 E. In dem an der rechten Thalwand Hinaufziehenden Theile 
des Dorfes, liegen ‚die wenigen Trümmer: einer Burg der v. Gilfa, 
welche ſchon im 14ten Jahrhundert vorhanden war. Auch waren hier ſchon 
feit dem 15ten Jahrhundert 2 Kirchen, von denen die, melche hoch über 
dem Dorfe, auf dem Todtenhofe lag und das gilfaifche Erbbegräbniß ent« 
bielt , nachdem ſie verfallen, in neuerer ‚Zeit völlig abgebrochen worben 
if. Ropperhaufen gehörte, mit den benachbarten Dörfern Lenderſcheid, 
Lanertshauſen und Siebertöhaufen, früher den v. Gilfa, welche dieſelben 
1699, 1719 und 1792 an die v. Baumbach verfauften. Auch zu Sie 
bertöhaufen und Xenderfcheid find baumbach'ſche Anſitze. — Unterhalb 
‚Ropperhaufen wird am Ningberge ein‘ vorzüglicher gelber Oder berg« 
maͤnniſch gewonnen und weithin verführt, 


2. Daß Juftizamt zreija 


ift ans dem Gericht Shönfein; Gilſerberg/ Heimbach, Liſcheid, 
Winterſcheid, Moiſcheid, Schönau, Sebbeterode und Sachfenhauſen); 
dem Gerichte an der-Falten. Hainbuche (Appenhein, Itzenhain 
und Belnhauſen) und dem nordweſtlichen Theile des alten Amts 
Ziegenhain. (Ditteröjaufen, Rommershaufen, Frankenhain, Flörshain, 
Mengsberg, Wiera und Waſenberg) zuſammengeſetzt und 
1 Stadt, 17 Dörfer und 6 Höfe. Ä 

Treif a, Stadt und Auitsort am. linken Schwalmufer, da wo die 
Wiera mündet, 1St. von Ziegenhain, an einem niederen Hügel und 
dem weftlihen Rande der weiten Wiejenebene von Ziegenhain. Treiſa 
war zuerft ein. Dorf und fchon im ten Jahrhundert ‚vorhanden. Nach— 
dem Graf Friedrich von giegenhain, wie ed fcheint, 1173 bier eine 
Burg erbaut hatte, erhielt der. Ort im 13ten Jahrhundert auch Stadt« 
rechte, und hob ſich, begünftigt durch feine Lage an der alten Strafe _ 
som Rhein und Main: nad) Heflen, bald zur Hauptftadt der Graffchaft 
Ziegenhain empor; ſo daß die Grafen daſelbſt auch ihre Münzſtätte 
aufſchlugen. Gleich den übrigen ziegenhainiſchen Beftgungen , kam auch 
Treiſa 1450 an die Landgrafen von Heſſen, welche bier im 16ten und 
17ten Jahrhundert eine Reihe von Landtagen hielten, von denen der 
vom J. 1576 der eiuflußreichſte iſt, indem auf demſelben derjenige An- 
ſchlag der Steuer: zu Stande kam, welcher noch jetzt als Grundlage 
dient. Nachdem die, Peſt ſchon 1567 — 1568: 542, 1584— 1585: 
528, 1610 1614: 596 Menſchen Himveggerafft und auch 1567 
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große Berwüftungen angerichtet hatte, brachte der ZOjährige Krieg neue 
Drangfale und namentlidy 1636 und 1640 murbe Treifa zum größten 
Theile eingeäfchert. Don 460 H., welche Treifa 1576 hatte, waren 
1626 nur noch 250, und 1642 nur noch 146 übrig. Auch der 
Tjährine Krieg. brachte vielfache Mißgeſchicke, indem theils die Straße 
häufige Durchmärfche veranlafte, theils die Nähe ver Feſtung Ziegens 
hain die Umgegend öfter zum Kriegefchauplage machte. Vergeblich ver- 
ſuchten am 8. April 1759 die Franzoſen Treifa zu nehmen. Am 
24. Juni 1760 bezogen die Verbündeten vor der Stadt ein Lager und 
beftanden am 26. deflelben Monats mit den Franzoſen ein Gefecht, 
in welchem, durch den Rüdzugver Verbündeten, die Stadt zwifchen zwei 
Teuer Fam. Am Ende dieſes Krieges betrug die Summe der der Stadt 
veranlaßten Kriegskoſten über 104,770 Thlr. — Treifa hatte ein Dos 
nıinifanerflofter, welches 1527 aufgehoben wurde, und movon der größte 
Theil der Gebäude nebft der Kirche noch vorhanden find. Diefe Kirche, 
die Platzkirche genannt, ift jeßt die Pfarrkirche, die alte Pfarrkirche 
auf dem Todtenhofe, deren Thurm der Buttermilchsthurm genannt wird, 
ift aber 1825 zum Theil abgebrochen worden. Die Stadt, welche 
6 Thore Hat, theilt fi in Die Ober» und in die Unterneuftadt, und 
bat 314 H. und 2482 E., unter denen fich über 100 Juden befinden. 
Die Gemarkung enthält an 7175 Aeder, mit 5700 Acer Land. Nur 
62 Bamilien treiben ausſchließlich Aderbau und Viehzucht, die Übrigen 
daneben noch Gewerbe und Tagelohn. Unter den Gewerben iſt vorzüg- 
lich das der Strumpfwirker ſtark bejegt, von denen an 36 Werfitätten 
beftehen. Außerdem findet man noch an 18 Lohgerbereien, mehrere 
Zeinen= und Beiderwandswebereien, mehrere Färbereien, nicht unbedeu—⸗ 
tende MWollentuchwebereien, an 50 Schumacher, 1 Paplermühle x. 
Ueber die Schwalm führt eine 4bögige fteinerne, 120 Fuß lange Brüde, 
welche 1701 begonnen und nach 7 Jahren bolfendet wurde. —  Interef- 
fant ift die flädtifche Wafferleitung. Hoch von den weftlich liegenden 
Bergen ftrömt das Waſſer in einem Graben herab bis zu der linken 
Uferböhe der Wiera; bier ift ein Sammelteich, aus ven das Waſſer durch 
Nöhren hinab unter dem Bette der Wiera Hin umd von da wieder an 
dem ftädtifchen Hügel hinauf geleitet wird, während ber Meberfluß in 
einem offenen Graben zur Wiera fließt, und auf feinem kurzen Wege 
die Papiermühle, eine Spinnmafchine, eine Lohmühle und mehrere Mahl 
nühlen in Bewegung feßt. Der Sage nad) entftand diefe Wafferleitung 
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bach einen Zum Tode verurtheilten Verbrecher, weldyer dadurch ſich ein 
Leben erfauft habe. 

Schönftein, unfern dem Dorfe Schönau, ift eine in Trümmern 
liegende Burg, auf einem über der Gilfa fich erhebenden Hügel. Sie 
wurde in der Mitte des 14ten Jahrhunderts von dem Grafen Sodann 
von Ziegenhain erbaut, 1373 von heffifchen Truppen erobert, und 1469 
in dem heffifchen Bruberfriege verwüſtet. Roch im 16ten Jahrhundert 
war fie erhalten und das abeliche Gefchlecht der Hunde ihre legten Bes 
wohner. 

Gilferberg, Kirchdorf, früher Willingshaufen „genannt, auf dem 
Gilferberge, an ‚der franffurter Heerftraße, mit 63.9. und 500 €. 
Neben dem Dorfe war die Dingftätte des Gerichts Schönftein, welches 
deshalb im Mittelalter zumellen auch das Gericht Bude genannt 
wurde. 

Rommershauſen, Kirchdorf am — Schwalmufer, mit 39 &. 
und 420 E Der im Dorfe liegende Hof, deſſen alter maffiver Unter 
ſtock reich verziert ift, gehörte urfprünglich der Bamilie Winter und Fam 
1644 an die v. Hof. Damald lag dad Dorf ſammt der Kirche völlig 
wüſt. Nach dem Ausfterben der v. Hof im 3.1745 ging dad Gut an 
deren Allodialerben über, welche daffelbe noch jegt beſitzen; zu u ie 
gehören die Schwerzel, v. Boineburg, u. a. 

Belnhaufen, Staatspachtgut, in einer Falten rauhen Gegend. 
Ehemals ftand hier eine adeliche Burg, die noch im 16ten Jahrhundert 
von einem gleichnamigen Geſchlechte bewohnt wurde, aber ſchon . im 
17ten Jahrhundert verfallen war. Die legten Beſitzer von Belnhaufen 
waren die v. Baumbach, melde au der Stelle der Burg das jegige 
Wohnhaus erbauten, und ‚von denen es dem Stante zurüdficl.. Mit 
diefem Hofe war ein Gericht verbunden, welches von dem über. dem 

Hofe auffteigenden hohen Berge „das Gericht an der Falten — 
genannt wurde. 

Waſenbetg, Kirchdorf, auf einer Höhe, mit 6 9. und 670 E 
und einer Gemarkung von 7000 Aeckern, von denen beinage die .. 
aus Ländereien befteht. 

Das rommershäufer Hütten- und Hammerwerk. Nord⸗ 
lich von der Ruine Schönſtein liegt an der Northe ein Eiſenhammer und 
wenig weiter binauf eine @ifenhütte, beide dem Staate gehörige Werke. 
Der Name NRommershaufen- n von einem Dorfe entlehnt, welches ehe— 
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mals bier ſtand und noch im 14ten Jahrhundert vorhanden war. Schon 
1484 findet man eine ſ. g. Waldſchmiede bei Densberg und ein Jahr 
hundert fpäter einen Blechhammer zu Nommershaufen, neben, dem 1617 
eine Gifenhütte und. ein Schmiedehammer, vie noch jegt beſtehenden 
Werke, angelegt wurden. Gegenwärtig mit den Hämmern bei „Rofen- 
thal und an der Urfe verbunden, beichäftigen dieſe Werke zuſammen 
92 Arbeiter und liefern jährlich 10,000 Zentner Roheifen und er 
waaren und 3— 4000 Zentner Stabeifen. 

Frankenhain, Kirchdorf, auf einer über der Schwalm — 
Anhöhe, von der ſich eine ſchöne Ausſicht über Die Ebene von Ziegen 
hain Öffnet, Frankenhain ift eine 1701 von franzöftfchen Proteftanten 
angelegte Kolonie, welche jett 27 H. und 231 E. zählt, die neben 
ihrem Eleinen Aderbau meift noch Strumpfwirkerei treiben; auch 2 Hut⸗ 
macher find bier. Der Ort Tiegt gleichfam im einem Walde von Kirch 
baumen,. und während der Kirfchenzeit wird drei Sountage hinter einander 
Kirfchenkirmefje gehalten, ein. — an dem auch die — der Um⸗ 
— Teil — 


— IE Das Fußtzemt Neuttigen. 


Das alte Amt Neukirchen umfaßte Riebelsdork, Rückershauſen, 
Schrecksbach, Althattendorf, Nauſes, Aſterode und Görzhain. Von dieſen 
Orten iſt nun der letzte zum Amte Oberaula geſchlagen worden, Die übrigen 
aber gehören noch jetzt nach Neukirchen, und bilden den Hauptſtock des heuti⸗ 
gen Amtes, Dieſes enthält nämlich noch weiter die Stadt Schwarzenborn, bie 
ehemaligen Gerichte. Rölshaujen (S. ©. 455) und Ottrau 
(S. ©. 454); dad leßtere.jedod) mit "Ausnahme von Berffa; das Ge- 
riht Immihenhain (S. ©.455); die. beiden Dörfer Hauptfchmende 
md Chrifterobe, nebft den Höfen Kämmershagen und Nechberg, melde 
zum alten Gerichte Dberaula gebörten; das früher zum Gericht 
am Spief gehörige Dorf Geigertshaufen, und endlich die Dörfer 
Holzburg und Neuhattendorf, nebjt den Höfen Kraufenberg und Afterode, 
welche bi8 zum 3. 1708 zum Amte Alsfeld gehörten, we fie von 
Hefien = Darmftadt an Heſſen-Kaſſel — wurden. Zuſammen 
1. Stadt, 17 Dörfer und 13 Höfe. 

Neukirchen, Stadt und Amtöfig, an der nieverrheiniichen Straße, 
in dem siemalich engen, von den Vorbergen des Knülld und des Bechele 
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bergs nebilveten Thale, am reiten Ufer der. Grenf, MI gr den 
Urbach aufnimmt, 1'/, Stunde von Ziegenhain. 

Neukirchen war anfänglicdy ein Dorf; nachdem bie Grafen voh 
Biegenhain um’3 3. 1331 daſelbſt eine Burg erbaut, befeftigten fie etwa 
10 Jahre fpäter auch das Dorf und erhoben dafjelbe ‚zur Stadt. Im 
J. 1533 verlor Neukirchen durch einen: Brand an 200 Gebäude nebft 
der Kirche, am 2. und 3. Oktober 1631 wurde es durch die tillyſchen 
Truppen geplündert und verwüftet umd auch in dem ſpätern Verlaufe des 
ZOjährigen Krieges noch öfter heimgeſucht. Die Mauer der Stadt bildet 
einen Kreid, in melchem bie Käufer beinahe eingeklemmt ſtehen, ſo daß 
manche die Geſtalt eines Keiles haben, in der Mitte aber liegt die alte 
ſchöngebaute Kirche. Vor jedem der beiden Thore liegt eine Vorſtadt, 
die beide wenigſtens ſchon im 16ten Jahrhundert vorhanden waren. 
Die nördliche, vor dem treifaer Thor, wird von einem Arme der Grenf 
durchfloſſen, die fübliche, vor dem heröfelder oder Burgthor, aber durch 
den Urbach von der Stadt gefcjieven.. Nächſt dieſem Thore, mo jegt 
fumpfige Wiefen find, ftand Die Burg, welche ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. 

Neukirchen, das ſich durch ſeine — — auszeichnet, hat 
279 H. (in der Mitte des 16ten Jabrhunderts ſchon 245°9.) und 
2057 ©, 6 Jahrmärkte und eine Gemarkung von 8000 Aeckern, mit 
2328 Aedern meift gutem Feldland. Nur -etma 10 Bürger treiben 


ausſchließlich Ackerbau, ‚alle übrigen aber Gewerbe und den Aderbau 


mehr nur als‘ Nebengefchäft, zu deſſen Beftellung fie. in der Regel 
2—4 Kühe halten: Nur an MWiefen fehlt es, welche die Vorfah— 
ren zum Theil an die benachbarten Dörfer verkauft haben. Früher beftand 
zu Neukirchen eine Schleiermacher - Zunft *); obgleich) dieſe Zunft ſchou 
lange atögeftorben iſt, jo hat ſich doch das Spitenflöpfeln, in welchem 
ein Theil ihres Gewerbes beftand, erhalten und wird jetzt von alten 
Leuten und (oft 6— 7 jährigen): Kindern.’ betrieben , die en aber 
meift durch den Hauſirhandel verwertbet. 
Deftlich von Neufirchen fteht jenfeitd der Grenf, auf einem — 
dem Frauenberge, eine ehemals der h. Jungfrau Maria geweihte Kapelle, 
— 1511 erneuert worden = 


— — — — — 


x*) Schleier werben nämlich bie Spitzenhäubchen genannt, ah man 
noch jest als Sonntagsputz der Bäuerinnen ſieht. 





- 
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Schwarzenborn, Stadt, auf der hohen rauhen Knüllfläche, 
zwifchen dem eigentlichen Knüll und der Söhre, 3'/, Stunden von Neu— 
firhen. Schon ſeit den früheften Zeiten findet fi) der Name von 
Schwarzenborn, welches sanfünglich ein Dorf war und erft in der erften 
Hälfte des 14ten Jahrhundert3 von feinen Herren, den Grafen von 
Siegenhain, mit den Rechten einer Stadt und zugleich auch mit einer 
Burg verfehen wurde. In dem Kriege der beiden landgräflichen Brüder, 
Ludwig 1. und Heinrich III., wurde die Stadt nebft der Burg 1469 
niedergebrannt und nur die Stabt wieder hergeftellt; die Burg dagegen 
blieb im ihren Trümmern, bis Landgraf Philipp diefelde 1552 ber 
Stadt jchenfte, um auf dem alten Gemäuer ihr Rathhaus zu erbauen. 
Im 3Ojährigen Kriege gingen 1636 und 1637 wieder 84 Wohnhäufer 
nebft jenem Ratbhaufe und der Kirche in Flammen auf, 2 1697 aber 
fanf beinahe die ganze Stadt in Aſche. 

Schwarzenborn hat eine abhängige Lage und befteht aus der eigent⸗ 
lichen Stadt und einer Vorſtadt, welche an der tiefften Stelle außerhalb 
der Ringmauer liegt und kurzhin „vor der Stadt” genannt wird. Es 
bietet Fein freundliches Bild. Mitten auf der weiten Knüllfläche liegend, 
find feine Umgebungen höchft eintönig und auch das Innere, mit feinen 
ſchlecht gebauten Käufern und den Düngerhaufen vor denjelben, vermag 
ben Bli nicht zu erbeitern, fo daß nirgends dad Sprichwort: „Wenn 
der Bauer auf dem Felde, ift Fein Bürger in der Stadt,” eine lebd- 
digere Anwendung findet, ald eben hier. Schwarzenborn zählt 168 $. 
und 1018 E., fowie eine Gemarkung von mehr denn 10,000 Meckern, 
bon denen freilich die Hälfte aus Triefehern und Wüften befteht. Darum 
ift denn auch die Viehzucht weit bedeutender, als der Ackerbau. — Der 
Volkswitz hat Schwarzenborn" zum heſſiſchen Abdera gemacht und dem— 
felben dadurch eine ‚größere — gegeben, als ſonſt es jemals 
erlangt haben würde. 

Ottrau, Kirchdorf, in einem hochliegenden Thale, an den Quellen 
der Ottrau. Schon 782 ſchenkte Karl der Große die hieſige Kirche, 
mit welcher nachher ein Landdechanat verbunden wurde, an die Abtei 
Hersfeld. Ottrau war der Hauptort eines eigenen Gerichts, welches 
aus Ottrau, Berffa und Kleinropperhauſen beſtand und wenig— 
ſtens ſchon im Anfang des 15ten Jahrhunderts von den v. Rückershauſen 
beſeſſen wurde. Nach deren Ausſterben, 1576, kam es an die Familien 
Scthwerzel und Schleier, welche ed nun gemeinſchaftlich beſaßen, bis durch 
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das Erlöfchen der. Schleier, im J. 1635, deren Antheil an die. Landes⸗ 
herrſchaft fiel. Dttrau hat 85 9. und 567 E., nebft einer Gemarkung 
von mehr ald 5200 Aeckern. 

- Rölshaufen (früher Reilshauſen) airchdorf, am linken Ufer 
der Schwalm, über welche hier eine Holzbrücke führt, mit 102 H. und 
771 €. und einer Gemarkung von beinahe 3400 Aeckern. Rolshauſen 
bildete früher mit Salmshaufen, Schönberg und Röllhaufen 
ein Gericht, welches ſchon frühe die Probftei Neuenberg bei Fulda erwor⸗ 
ben hatte, die ſchon 1224 die v. Schönberg damit belehnte. Im An— 
fange des 15ten Jahrhunderts findet man ein Drittel des Gerichts -im 
Befige der heſſiſchen Landgrafen, während die übrigen zwei Drittel bie 
v. Rüdershaufen als fuldiſches Zehn beſaßen. Nach dem Ausfterben der 
Iegtern, 1576, fam deren Antheil an die Schleier und Schwerzel, fowie 
1635 an die letztern allein. Auch das Kiofter Haina befaß zu Röls- 
haufen einen großen Hof. 

Schönberg, Kirchdorf, am rechten Schwalmufer, auf einer eins 
zelnen, dad Schwalmthal beherrfchenden Höhe. Die Hiefige Kirche mar 
einſt die Hauptkirche des Gerichts Rolshauſen und befigt noch jegt den 
gemeinſamen Todtenhof. 

Schrecksbach, Kirchdorf , am — Schwalmufer ‚mi 93 H. 
und 733 €. und einer Gemarkung von beinahe 4000 Aeckern. In 
dieſem Dorfe befinden fih 4 große Rittergüter, von welchen 2 die. 
v. Dalwigk, 1 die Schwerzel und 1 die v. Romrod, jegt v. Helm⸗ 
ſchwert, befigen. Die beiden erjtern haben Thürme und ein burgähne 
liches Anfehen. Gin fünftes Gut gehört dem Staat, — Zu Schrecks— 
bach werden Fortepiano's verfertigt.. Die Dörfer des Schwalmgrunds 
litten im 3Ojährigen Kriege außerordentlich; 1635 verbrannten die Kroaten 
allein zu Schrecksbach 84 Gebäude, wovon die Hälfte Wohnhäufer waren. 

Immichenhain, früher auch zum Hainchen genannt, Kirchdorf, 
mit 60 H. und 506 €. und einem Staatögute. Neben dem Dorfe 
wurde in der legten Hälfte des 12ten Jahrhundert3 ein der h. Jungfrau 
Maria geweihtes Klofter gefliftet, welches anfänglich) von Moͤnchen und 
Nonnen, zulegt aber nur noch von Nonnen bewohnt war. Im}. 1355, 
wo die Zahl der Nonnen von 57 auf 50 herabgefrgt wurde, erwarb 
das Kloſter das Dorf Immichenhain, welches damals kurzweg der Hain 
genannt wurde. Nachdem das Kloſter 1527 aufgehoben worden, gab 
Landgraf Philipp 1538 daſſelbe, nebſt dem Dorfe und den Kloſterhöfen 
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Bölkfershof und Niederberf, an feinen Kammerdiener, Konrad 
Diede, und 269 Jahre blieb e8 in dem Befite von befien Nachkommen, 
bis es durch den Tod des legten Diede im J. 1807 dem Staate zu— 
rüdfiel. Bon den alten Kloftergebäuben ift außer der Kirche nur noch Weni- 
ges vorhanden. Im 3. 1631 wurde es von den tillyſchen Truppen verbrannt. 


4. Das Juſtizamt Oberaula. 


Dieſes aus 1 Flecken, 15 Dörfern und 5 einzelnen Höfen beſtehende 
Amt iſt aus nicht weniger, als 5 verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammen⸗ 
geſetzt: 1) Der größte Theil des Gerichts Oberaula (Oberaula, 
Wahlshauſen, Friedigerode, Oberode, Aſterode, Schorbach, Weißenborn 
und Haufen). Nachdem daſſelbe ſchon im Iten Jahrhundert an die Abtei 
Bulda gefommen war, findet man es fpäter zwifchen biefer und den 
Grafen von Ziegenhain getbeilt, Bis durch das Ausiterben der letztern 
deren Hälfte 1450 an Heſſen, die fulvifche aber 1463 an die v. Dörn- 
berg gelangte. 2) Das Gericht Breitenbach (Breitenbach, Gehau, 
Hatterode, Oberjoffa und Machtlos). 3) Das Gericht Lingelbad 
(Lingelbadh, mit den Höfen Konrode und Höhenſcheid). Beide Gerichte, 
welche urfprünglid den v. Romrod gehörten, waren halb mainzijches 
(bis 1400 fuldiſches), halb heſſiſches Lehen und famen 1463 und 1477 
an die v. Dörnberg. 4) Das zum alten Amt Neukirchen gehörige Dorf 
Goͤrzhain (Gerhardshain) und 5) das Dorf Berffa; welches früher 
zum Gericht Ottrau gehörte. | 

Dberaula, Marktflecken und Amtshauptort, 4 Stunden von 
Ziegenhain, au den Quellen der Aula und der Straße von Ziegenhain 
nach Hersfeld. Schon im Iten Jahrhundert war der Ort vorhanden 
und wurde damals Ouwila genannt. Cr hat 4 Vieh- und 4 Kram 
märfte, eine Gemarfung von 2670 Aeckern, 1238 H. und 911 €, 
unter denen an 80 Juden befindlich find. 

Breitenbach, gewöhnlich mit dem Zufage unter dem Ei 
berge, 1 Stunde von diefem Schloffe, Kirchdorf, in einem engen Thale, 
in welchem es lang geſtreckt ſich hinzieht, an der uralten Straße von 
Frankfurt nach Thüringen, hat einen dörnbergifchen Hof, 3 Iahrmärkte, 
an 3160 Aecker Ländereien, und 100 $. mit mehr als 900 E., v 
denen jeboch der größere Theil ohne Grundbeſitz ift und fich vorzüglich 
von Weberei ernährt. Man zählt nicht meniger, als 40 Weber. Auch 
befteht zu Breitenbach eine Fabrik, welche . zwiſchen 90 — 100 Stühle 
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beſchaͤftigt, die in weiten Runde zerſtreut ſtehen; fie liefert vorzüglich 
halbleinene Zeuge, Damaſte xc., und bat ihren größten Abſatz nach Baden 
und Würtemberg. — Im der alten Kirche zu Breitenbach — 
ein doͤrnbergiſches Erbbegräbniß. 

Lingelbach, Kirchdorf, an der yon beiten Straße, auf einer 
falten Hochfläche, mit. 95% um 73 €, unter berten ſich viele 
Weber finden. 

Herzberg, eine vw. dornbergiſche Burg, liegt auf der hohen 
oſtlichen Kuppe eines von Weſten her aufſteigenden Bergrückens, an 
der Waſſerſcheide zwiſchen der Fulda und Schwalm, dicht an der groß- 
herzoglich heſſiſchen Gränze Die Burg ift 560° Tang und an 2235 
breit, aljo eine ber größten welche Heſſen beſitzt. Sie befteht aus 
2 Theilen, der eigentlichen Burg, von der nur die Mauern und Boll 
merke noch übrig find, mit der Burgfirche, und der weftlich daran 
ftoßenden meitläuftigen Vorburg mit den - Defonomiegebäubden. Der 
Oberbau eined der Hauptrondele dient als Wohnung des Dörnbergis 
fhen Förftere. Die Ausficht ift ausgezeichnet fon und mei. Man 
erblickt Die Berge des Burgwaldes und des Fölnifchen Sauerlandes, 
das Schloß Waldeck, den Seulingswald, den thüringer Wald mit 
dem Infeldberge, die Pleffe bei Meiningen, die Höhen der Rhön und 
des Vogelsbergs, den Taunus, den Frauenberg und die Amöneburg. — 
Die erfte Begründung der Burg geſchah gegen. Ende des 13ten Jahr- 
hunderts durch den beffifchen Marfchall Heinrich ve Romrod. ' Deffen 
Sohn Friedrich, welcher ſich v. Herzberg nannte, vererbte dieſelbe 
durch feine Tochter an die Herren vw. Liäberg. Als dieſe die Hälfte 
der Burg 1370 an die v.' Falkenberg verkauften; widerfprachen‘ jedoch 
die Landgrafen als Lehnsherren, und Landgraf Hermann von Hefſen 
zog im Herbſte 1371 vor den Herzberg. Noch jetzt ſieht man Die 
Gräben und Wälle des feften Lagers deſſelben nahe vor dem äußerſten 
Burgthore. Aber vie Ritter von dem Sternerbunde, zu dent auch die 
v. Lisberg und v. Falkenberg gehörten, fammelten eilend ihre Schaa- 
ren und zwangen den Landgrafen zur Aufhebung der Belagerimd und 
zu einem fchnellen Rückzuge auf Hersfeld. Es war dieſes der Beginn 
eines mehrere Jahre dauernden verwüftenden - Krieges. "Darauf im 
3.1392 erfauften die v. Falkenberg auch die andere Hälfte der Burg. 
Aber fo reich und mächtig viefelben damals auch waren; ſo begannen 
ſie doch bald zu verarmen, fo daß mit jedem Jahre. ihre "Güter ſich 


* 


458 


minberten. Schon hatten fie auch den größten Theil des Herzbergs 
den Landgrafen überlafien, als fie um's J. 1441 erlofchen und dadurch 
nun auch der ‚noch übrige Theil ald erledigtes Lehn in deren Hände 
gelangte. Doc fo wichtig Herzberg war, indem daſſelbe die an feinem 
Buße hinziehende damald noch mehr belebte Straße beberrichte, fo 
. behielten e8 doch die Landgrafen nicht im eigenen Befige, fonbern Hein⸗ 
rich TIL gab es 1477 feinem KHofmeifter Hand v. Dörnberg zu Lehen. 
Diefer erneuerte nun. die Burg 1487 von Grund aus. Im 30jährigen 
Kriege hatte diefelbe fortwährend eine ftarfe heſſiſche Beſatzung und ver- 
gebens belagerte fie im Juli 1635 der Marquis v. Grane Dagegen 
litt fie im. derjelben Zeit mehrere Male durch Feuersbrünſte. Als nad 
dem Kriege die heſſiſche Befabung verringert wurde, warben bie 
v. Dörnberg eigene Truppen und legten diefe auf den Herzberg. Auch 
im Tjährigen Kriege wurde die Burg noch ald Feſtung betrachtet und 
war bald von den Verbündeten, bald von den Franzoſen befegt, ſowie 
fie dann auch noch fpäter, und bis 1786 eine Befagung von hefiifipen 
Invaliden behielt. 

Am Fuße der Burg Tiegt der börnbergfihe Hof Höhenſcheid 
(nicht Huhnſtädt), an deſſen Stelle früher 2 Eleine Dörfchen, Großen- und 
MWenigenhöhenfcheid, lagen, die 1498 in einer Fehde verbrannt wurden. 

Haufen, Kirchdorf mit einem Schloffe und Defonomiehofe der 
Breiherren v. Dörnberg, Liegt in einem hohen und Falten nur gegen 
Oberaula hin offenen Thale. Die Abtei Fulda verfchaffte dem Orte 
1323 ftädtifche Rechte und legte in demſelben eine Burg an; nachdem 
aber Haufen 1356 durch Heſſen zerflört worden war, ſank es wieder 
zum Dorfe herab und nur die Spuren der Wälle erinnern noch an 
die ehemalige ſtädtiſche Befeftigung. Im 3. 1400 verkaufte Fulda 
dafjelde an Mainz. Schon Fulda hatte frühe begonnen, Saufen an 
einzelne Adeliche zu verfegen, und auch unter Mainz blieb ed fortwäh- 
rend eine Pfandſchaft, bis es endlich 1463 Hand v. Dörnberg als 
Lehn erhielt, und als folches auf feine Nachkommen vererbte. Im 
J. 1642. wurde dad Schloß durch Die Baiern geplündert, — Das 
Dorf hat 60 H. und 465 meift Tagelohn treibende E., und, unges 
‚achtet feiner Falten Lage, naͤchſt Wahlshaufen und Ibra, die fruchtbarfte 
Feldflur im Amte. Das noch wohl erhaltene Schloß: liegt am Ende 
des Dorfes im Thale und ift mit einem breiten, jeßt meift trodenen, Gra⸗ 
ben umgeben. In der Kirche befindet fich ein vörnbergifches Erbbegräbniß. 





IH. Die Provinz Fulda, 





Diefe etwa 3I— 32 Meilen haltende Provinz, mit 18,301 $. 
und 137,777 E., ift aus 4 verfchiedenen Theilen zufammengefeßt: 
aus dem größeren Theile des ehemaligen Bistums Fulda, aus dem 
Hauptgebiete der eheinaligen Abtei Herdfeld, aus der Herrfchaft Schmal- 
Ealden und den beiden althefjifchen Gerichten Friedewald und Heringen. 


1. Das Bisthum Fulda. Das weite durch die Abdachungen 
des Vogelöbergd und der Rhön gebildete obere Fuldathal deckte urfprüng- 
lich ein dichter Urwald, welcher auch noch über den Vogelsberg hin» 
aus bis Oberhefien reichte, der Buchenwald (Buchonia) genannt. 
Sturm, der denfelben mehrere Male durchzog, um- im Auftrage des 
Bonifaz eine Stätte zu fuchen, welche zur Gründung eines Klofters 
ſich eignete, ſchildert ihn als eine grauenvolle, reich mit wilden Ihie- 
ren belebte Wüſte; nur an der Fulda fah er Menfchen, einen Haufen 
fih badender Slaven. Dennodh muß der Wald fchon mehr bevölkert 
geweien jeyn, denn Sturm felbft nennt und die Namen von Bergen 
und Flüffen, und mitten durch z0g ſchon eine Straße, welche bei Bach 
bie Werra überfchritt und Thüringen mit dem Rheine verband. Auch 
unterfchied man fchon frühe einzelne Bezirke des Waldes und theilte 
namentlich den zwifchen dem Vogelsberg und der Rhön liegenden Theil 
in den Zunderhard und den Bramforft, von denen jener ſich 
über ven heutigen Kreis Fulda bis hoch zum Vogelsberg ausdehnte, 
biefer aber von der Milfeburg an den Ufern der Haune hin z0g, und 
ſowohl dad Gebirg zwifchen der Haune und der Fulda, ald auch bad zur 
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- Mechten ver Haune fich ausbreitende Thalland bis in das bſtlich auf 
fteigende Gebirg bedeckte. Wie durch dieſe Waldungen der Bezirk in 
zwei Theile gefchieden wurde, fo theilten fich auch wieder zwei Gaue in 
denfelben, deren Gränze längs dem Döllbach, der Flieden und der Fulda, 
von der Mündung der Lüder herüber zur Haune, an diefer hinab bie 
Meiſenbach, dann aber wieder an der Fulda fort bis jenſeits Hersfeld 
309. Links lag der Oberlahngau, rechts aber das weſtliche 
Grabfeld, welches noch den ganzen Seulingswald umſchloß und auch 
mit dem Provinzialnamen Buchonien (Buchonia) belegt wurde *). 
Jenes gehört zur mainziſchen, dieſes aber zur würzburgiſchen Dyözeſe. 
Mitten in dem großen Buchenwalde gründete nun Bonifaz im 

J. 744 die Abtei Fulda, und die fleißigen Benediktiner begannen die 
Eindde des Waldes zu lichten und Ländereien anzuroden. So entſtan⸗ 
ven bald Zellen und Höfe und Dörfchen, und ſchon nach einem halben 
Jahrhundert erbliden wir zahlreiche Ortfihaften. Auch das Kloſter 
nahm immer mehr zu, und ſchon im Iten Jahrhundert zählte es nicht: 
weniger als 470 Möncye. Aber nicht blos der rauhe Boden wurde 
von den Mönchen in ertragsfähige Felder umgefchaffen, auch die Wiffen- 
fchaften wurden gepflegt und die SKlofterfchule wurde unter der Leitung 
der erleuchteften Männer jener Zeit bald eine der berühmteſten, welche 
Deutfchland beſaß. Zu jenen Männern - gehörten unter andern Raba- 
nus, MWalofried Strabo, Servatus Lupus, Otfried, Alkuin, Kandidus ꝛc. 
Schön gleich nach der Stiftung waren dem Klofter die reichiten Gaben 
'zugeflofien, und auch fpäter wetteiferten Kaifer und Könige, Grafen 
und Herren 2. daffelbe zu bereichern, fo daß es bald im Often und 
Weſten und im Norden und Süden, in Schwaben, Baiern, am Rhein, 
am Main, in Ihüringen und an der Mefer, fogar in Oftfrieöland, 
"Güter beſaß. Schon Karl ver Große fehenfte Hammelburg, Hünfel, 
Rasdorf und DBargula, und frühe ſchon bildete ſich um das Klofter 
ein gefchloffenes Territorium, und die Aebte wurden Negenten und 
‚Reichöfürften und erhielten dad Erzkanzleramt bei der Kaiferin, ſowie 


— 


*) Obgleich wir hier von den gewöhnlichen Annahmen völlig abweichen, fü 
erlaubt der Zweck und der Umfang unferes Werfes doch Eeine nähere Begrün- 
dung, welche wir an einem andern Ort zu geben ung deshalb vorbehalten. Auch 

- das Tullifeld, welches Wend bis an die Fulda rückt, gehört, wie auch ſchon 
Schultes und Lang bemerkt Haben, an die Ufer der Felda. 
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dad Primat über alle Aebte in Deutfchland und Frankreich. Mit dem 
12ten Jahrhundert wird, es jedoch bemerklich, daß. der Glanz und der 
Einfluß des. fuldifchen Stiftes feinen Höhepunft bereit3 hinter jich. hatte. 
Diele Güter, befonders, die, welche entfernt lagen, gingen theild durch 
Gewalt, theild durch Nachläffigkeit verloren; auch die Verpfändungen, 
welche feit dem 13ten Jahrhundert ſich mehrten, brachten große Bes 
figungen aus den Händen des Stiftes, während verheerende Kriege 
und das. allgemeine Verſinken der Geiftlichfeit das Uebrige thaten. 
Im 3. 1427 mußte der Abt beinahe das ganze Stiftögebiet und fogar 
die Hauptſtadt ſeines Landes an feine geführlichften Nachbarn, an 
. Mainz und Helfen, verpfänden. Neue Gefahren brachte die Refor— 
mation. Auch im Fuldiſchen erwarb dieſelbe zahlreiche Anhänger und 
der damalige freifinnige Abt gejtattete auch ſchon 1520 die Ausübung 
de8 neuen Glaubend, Aber nicht gleicher Geſinnung waren die Nach« 
folger. Bald wurden Die Evangelifchen. verfolgt und endlih, wenn 
auch, nicht. ohne Widerftand, mit. Hülfe der Jefuiten, unterbrüdt; nur 
die Ritterfchaft mit ihren Hinterſaſſen fonnte nicht abmendig gemacht 
‚werden. Inzwijchen mar ‚die Stellung der Religionsparteien immer 


ſchroffer und. ihr Hader immer. bitterer geworden. So brach der 


ZO0jährige Krieg aus, und wie vielen anderen geijtlichen Stiftern, 
drohte derjelbe auch dem Stifte Fulda - mit dem Untergange. Ohne 
Schwertftreih nahm Landgraf Wilhelm V. von Heſſen, im Anfang 
November 1631, von den fuldifchen Landen Beſitz und erhielt dieſelben 
unter dem- 28. Februar 1632. vom Könige Guftav Adolph von Schwer 
ven als ein erbliches Fürftentyum überwiefen. Seitdem führte er den 
Titel: „Fürſt in Buchen.” Doch nicht lange nach. der unglüdlichen 
Schlacht von Nördlingen (27. Auguft 1634) war der Landgraf ge— 
nöthigt, den Beſitz von Bulda wieder aufzugeben. 


Schonend ging zwar der meftfälifche Frieden an Fulda vorüber, 
aber das Land mar vermüftet und mit ſchweren Schulden belaftet. 
Auch war jetzt der Abt genöthigt, die Reichsunmittelbarfeit der fuldi— 
fchen Ritterfchaft förmlich anzuerfennen (1656). 


Im J. 1752 wurde die Abtei zu einem Biothum erhoben. Aber 
nur noch 50 Jahre dauerte die geiſtliche Herrſchaft und der lüneviller 
Frieden machte ir, nach einem Beſtande von mehr als einem Jahr- - 
taufend, ein Ende, . Der legte Fürſtbiſchof war Adalbert. von Harftall, 
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Damald umfahte das- fuloifche Gebiet noch 18 Stäpte und Fletken 
. und 20 Aemter, und zwar, aufer dem was jet Kurbeffen befigt, noch 
- die Aemter Geifa, Dermbach, Weiher, Motten, Römershag, Hammel» 
burg und Salek, die Probfteien Johannedberg im Rheingau, Holze 
firchen und Tulba in Franken und die Stadt Herbftein am Vogels— 
berg. Durch jenen Friedensvertrag wurde dad ganze Fürſtenthum 
Fulda dem Erbprinzen Wilhelm von Dranien » Naffau (dem nachherigen' 
Könige der Niederlande) ald Entfchädigung überwiefen und am 6. Des 
zember 1802 hielt der neue Landesfürft- feinen Einzug in Fulda. 
Durch ihm wurden die Juſtiz und Verwaltung völlig neu organijirt, 
viele Mißbräuche abgefchafft und die meiften geiftlichen Stifter und 
Klöfter aufgehoben und ihre Einkünfte zu Öffentlichen Zwecken verwen⸗ 
det. Aber ſchon 1806 mußte der Erbprinz das Land wieder. meiden, 
das darauf am 20. Dezember deſſ. 3. von den franzöfifchen Truppen 
beſetzt wurde. Nachdem Fulda 4 Jahre Hindurch unter franzdfifcher 
Verwaltung geftanden, wurde ed durch einen Vertrag vom 16. Febr. 
1810 mit dem Großherzogthum Branffurt vereinigt; nur Herbftein, 
welches Heſſen-Darmſtadt zugetheilt wurde, und SJohannedberg im 
Rheingaue, welches Napoleon verfchenft hatte, wurden davon getrennt. 
Aber ſchon die Schlacht von Leipzig machte dem Großherzogthum 
Frankfurt ein Ende und Fulda wurde von Defterreich in Beſitz ges 
nommen, und ftand nun 2 Jahre hindurch unter der Verwaltung des 
öfterreichifchen General= Gouvernements zu Frankfurt, bis es durch den 
Vertrag vom 17. Zuli 1815 an Preußen überfaffen und von dieſem 
endlich 1816 zu feinem größten Theile unter dem Titel eined Groß— 
herzogthums an das Kurfürftenthum Heffen abgetreten wurde. (Bergl. 
S. 31 und 32). 

2. Die Abtei Hersfeld. Die Gründung dieſes Stiftes 
erfolgte um's J. 769 durch den Erzbiſchof Lullus von Mainz, unter 
deſſen pflegender Hand daſſelbe ſchnell zu Macht und zu Reichthum 
erblühte, ſo daß es bald in Heſſen, in der Wetterau und in Thüringen, 
ſowie am Rhein und an der Elbe beträchtliche Güter beſaß. Doch die 
Nähe von Fulda wirkte nicht günftig und ſchon im 11ten Jahrhundert 
begann fein Glanz zu erbleichen und fein Güterbeſitz ſich zu mindern, 
was fpäter noch zunahm, und zwar in bemjelben Grade, als die benach—⸗ 
barten weltlichen Bürften und Grafen erflarkten. Dazu kam im 14ten Jahr⸗ 
hundert noch innerer Ziwiefpalt, in deffen Bolge Die Stadt Hersfeld 1373 
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- ein Bündnif mit den Landgrafen von Heilen ſchloß, aus dem ſich bald 
ein foͤrmliches Schugverhälmiß entmidelte. Schon hatte ſich dieſes aus— 
gebildet, als auch der Abt und das Kapitel 1432 den Landgrafen zum 
Schirmherrn ermählten. Seitdem war die Selbfiftindigfeit der Abtei 
gebrochen und ihr Gebiet gewiffermaßen ſchon als zu Heſſen gehörend 
zu betrachten. Schon ftanden Heſſen afle heröfelvifchen Beften offen, 
fhon mußte Heröfeld ein Kontingent zu den heſſiſchen Kriegszügen ftellen, 
und jede Veräußerung oder Verpfändung von Theilen des Stiftögebiets 
war von der Öenehmigung der Landgrafen abhängig. Noch fefter wurbe 
aber die Verbindung unter Landgraf Philipp gefnüpft. Nachdem ver 
felbe das heröfeldifche Gebiet von den aufrübrerifchen Bauern befreit 
hatte (1525), behielt er die Stadt und das Amt Hersfeld, ſowie die 


Aemter Landeck und Breitenbach ald Unterpfand für die aufgewendeten 


Kriegskoften. So im Befige ded größten Theild des heröfelvifchen Kanes, 
konnte ed Philipp nicht ſchwer fallen, aud hier die Reformation zu 
verbreiten. Es wurden nicht nur in der Gtabt und auf dem Lande bie 
Kirchen und Schulen mit proteftantifchen Geiftlichen und Lehrern beſetzt, 
auch in der Stiftöfirche wurde ber Fatholifche Gottesdienſt eingeſtellt zes 
wurden die Beſchlüſſe der bomberger Synode eingeführt und vie hers— 
feldifchen Kirchen ‚unter die Aufficht der heffifchen Superintendenten‘ ge⸗ 
ſtellt. Erſt 1550 wurden jene Beſitzverhältniſſe dahin geregelt, daß 
Heſſen, gegen Zurückgabe des Uebrigen, die Hälfte der Stadt Hersfeld 
und dad Amt Landeck zuerſt als Pfandichaft, dann aber 1560 das Anıt 
— allein als Lehen übergeben erhielt. 

Mit Johann Ruel ſchloß ſich 1606 die lange Reihe der Geröfelbi- 
ſchen Aebte, und an deren. Stelle traten nun heſſiſche Prinzen als Ad⸗ 
miniftratoren. Obgleich vie Abtei jpäter für erledigt erklärt und bie 
Apminiftration derjelben erft dem Erzherzog Karl und dann dem Bruber 
deſſelben übertragen, auch 1629 von dem Abte von Fulda, ald Kommiffar, 
in Befig genommen wurde, fo bewog doch das Mahen des fiegreichen 
Heered des Landgrafen Wilhelm die aufgedrungenen Fatholifchen Beamten, 
fowie die Möndye und. Jeſuiten zu eiliger Flucht, und Hersfeld: wurde 
darauf wieder von Heſſen befegt und endlich 1648 durch den weftfälifchen Fries 
den als ein weltliches Erbfürftenthum dem hejfifchen Fürſtenhauſe überwieſen. 

Dad damalige Stiftögebiet umfaßte 1 Stadt, 73 Dörfer, 11 fürft- 
liche Vorwerke und Meiereien, und 42 einzelne Höfe mit etwa 20,000: Be⸗ 
wohnern, und beftand aus der Stadt umd dem Amte Herofeld, den 


464 


Aemitern Berfa, Nieveranla, Oberngeifa, Johannesberg und Petersberg, 
den Vogteien Kreuzberg und Frauenſee, dem Gericht Schildſchlag, ſowie 
der Hälfte des Amts Breitenbach, dem Kloſter Göllingen, und einzelnen 
Gütern zu Eifenad), Gotha (meldyes durch Heröfeld gegründet worben 
war), Erfurt, Langenſalza ıx. 

3. Die Herrſchaft Schmalfalden. Im Oſten unfered Vater⸗ 
landes breitete ſich ehemals weit bis zur Donau hin das große Reich der Thü— 
ringer aus, Aber jchon frühe wurde daffelbe gejchieden. und dad Land 
nördlich des thüringer Waldes murde- Thüringen, das ſüdlich liegende 
aber Franfonien oder Franfen genannt. Einer der größten Gaue des 
legtern, der von dem Kamme bes thüringer Waldes am begann, mar das 
‚öftlicge Grabfelo, welches in -Firchlicher Beziehung von der würzburgifchen 
Diözefe umfchloffen wurde. Zu diefem Gaue gehörte auch der ‚größere 
Theil der Herifchaft Schmalfalden; nur Kerrenbreitungen und Barchfelo 
lagen in. dem thüringifchen Weftergau, — einen. Theil der mainzi⸗ 
— Didzeſe bildete. 

In ſpäterer Zeit ſehen wir den Bezirk son: Shmeliiien in kaiſer⸗ 
hen ‚Befige, bis auf Kaiſer Kontad II. Dieſer aber übergab: 1039 
einen großen Theil des thüringer Waldes, die bloße Loibe, deren Gränzen 
auch das Schmalkaldiiche mit einfchlofien, dem Grafen Ludwig bem Bär 
tigen, ‘dem Stammvater des thüringifchen Zandgrafenhaufed. Als dieſes 
Haus im 3. 1247 im Mannsſtamme erlofch, gehörte zu: deſſen Allos 
Dialerben auch. Graf Hermann von Henneberg, ein Halbbruder des thü- 
ringifchen Lehnserben Heinrich des Grlauchten, Markgrafen. von Meiſſen. 
Diefer Hermann erhielt nun namentlich auch die Herrſchaft Schmalfalden, 
und findet fih 1262 zuerft in dem Befite derfelben. Aber ſchon mit feinem 
Sohne erlofhen Hermannd männliche Nachkommen (1291), und feine 
Befigungen, und mit diejen aud die Herrſchaft Schmalkalden, kamen 
dadurch. an feine Tochter, die Gemahlin des Markgrafen Dtto von Bran- 
denburg. Der Sohn derfelben, Marfgraf Hermann, hinterließ -1308 
4. Kinder, von welchen. Graf Berthold von Henneberg-Schleufingen um's 
3. 1812 das ganze hennebergifche Erbe ihrer Eltern erfaufte, und 1330 
auch von. den Herren von Branfenftein Wallenburg, Todenwarth, Seligen- 
thal, Fambach, Atzenrode, Reichenbach, Rosbach, Barchfeld und den 
Jagdbezirk vom Rennftieg bis zum MNeffelberg erwarb. Don Berthold 
kamen diefe Befigungen auf deſſen Sohn: Heinrich VIII. Als dieſer 
1347 farb, Hinterließ er jedoch nur Töchter, und noch in demfelben 
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Sabre erfolgte zwiſchen feiner Wittwe Jutta von Brandenburg und feinem 
Bruder, dem ‚Grafen Johann, eine Theilung, wodurch Diefet:unter anderm 
‚Barchfele, jene aber ‘dem: ganzen neuen Ländererwerb ihres Schwieger— 
vaters und Gatten und darunter auch Schmalkalden: und die Vogtei 
Breitungen zum Tebenslänglichen Befige erhielt. : Erſt nachdem. Jutta 
1353 geftorben, kamen die von ihr innegehabten Lande an ihre 3 Tochter. 
Der dritten Tochter, Sophie, welche mit dent Burggrafen Albrecht von 
Nürnberg vermählt. war, fielen unter andern Schmalkalden ;; die: Vogtei 
Breitungen, die halbe Gent Benshaufen und das ‚Gericht Biotterode zu, 
Diefe Beftgungen verkaufte Sophie 1359 an Elifabeth, die Wittwe des 
fihon oben genannten: Grafen Johann,” welche inody! in denselben Jahre 
die Hälfte davon an den Landgrafen Heinrich II. von Heſſen für die Hälfte der 
Kauffumme überließ. Auch erwarb 1387 Landgraf Hermann einen An— 
theil von Barchfeld. In einem Vertrage, den Heften 1521 mit Henne— 
berg fihloß, wurde beftinnmt, daß, für den Fall die Grafen von Henne⸗ 
berg ausſterben ſollten, deren Hälfte an der Stadt und dem Amte 
Schmalkalden an Heſſen fallen ſollte, eine Zuſage, welche in der 1554 
zwifchen Sachſen und Henneberg aufgerichteten Erbwerbrüberung ausdrück— 
lich beſtätigt wurde. Auch verſchaffte ſich Landgraf Wilhelm IV. 1568 
die Anwartſchaft auf wie. hersfeldiſchen Lehen der Grafen von Henneberg, 
zu denen namentlich auch die Vogtei Herrenbreitungen gehoͤrte, und 
verglich ſich daruͤber am 3: Aug. - 1583: mit Sachſen, indem er dieſem 
alle aufer der Herrfchaft Tiegenden- hersfeldiſchen Lehugüter nebft dem 
Haufe Brauenbreitungen und dem Dorfe Werndhaufen ꝛc. zufagte. Schon 
1579 hatte’ fich Landgraf Wilhelm durch eine eventuelle Huldigung der 
Untertanen" bie bevorftehende hennebergiſche Erbſchaft verfichert, ald am 
25. Dezember 1583 mit Graf Georg Etuſt von Henneberg deffen altes 
Haus erlofch, und darauf’ Heſſen fofort von den hennebergiichen Antheilen 
an Stadt und Amt Schmalkalden; und den Gerichten Herrenbreitungen) 
Benshauſen und Brotterode, ſowie auch von Barchfeld, Todtenwarth und 
Viernau rc; Beſitz ergriff. Gegen’ die. Befignahme der letztern Orte-sci 
proteftirte' zwar‘ Sachſen, verglich ſich aber 1584 am 31. Oktober 
dahin, daß Todtenwarth ein gemeinſchaftliches Lehen ſeyn ſollte und Heffen 
die Vikarieen zu Benshauſen und Viernau, ſowie“ die Patronatrechte zu 
Barchfeld und Steinbach, Sachſen dagegen dieſelben Gerechtſame über 
Suhla, Schwarza und Chriſtes haben ſollte. Von der Gent Benshauſen 
hätte Heſſen früher nur ein Viertel, ſeit dent Anfall des henneberg⸗ 
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ichleufingtfchen: Viertels aber nun bie. Hälfte, während. die anbere Hälfte 
an Sachjen gefommen war, Zwiſchen beiden kam jedoch 1619 ein Taufch zu 
Stande, durch welchen Heſſen feine. Hälfte nebft dem dazu gehörigen Dörfern 
Diernau, Albrechtä und Elerts, fowie den Centbefugniſſen über: die Orte 
Suhla, Heinrichs, Mehlis, Schwarze, Wichtshauſen, Diegpaufen, Meben⸗ 
dorf, Schwallungen, Chriſtes, Niederſchmalkalden und Möckers an Sachſen 
abtrat, welches ſich dagegen feiner Anſprüche am Barchfeld begab und 
das, hennebergiſche Amt Hallenberg mit den. zum: hallenbergiſchen Gent- 
gericht geſchlagenen Drten Näherſtille, Ober« und Unterſchönau und 
Stiltfpringen an Heſſen überließ.. Dieſes ift Die letzte weſentliche Ber- 
änderung, welche das. Do der. — Saum — 
erfahren bat. . 4 


1. Der Kreis Fulda. — - en 


— von den Gebieten des Köyigreih® Baiern und des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen, ſowie von den Kreiſen Hünfeld und Schlüchtern, 
liegt dieſer Kreis auf den unterſten Abdachungen zweier Qauptgebirgd« 
ſtoͤcke, der Rhön und des Vogelsbergs, Hoch und breit deckt Die Rhön 
mit ihrer grünen ſchön gezeichneten, Scheidellinie den Horizont und ſteigt 
allmälig in der Richtung von S⸗O. gegen, SW, zur heſſiſchen Gränze 
herab. Nahe derfelben erhebt fich die prächtige Miljeburg, wie ein 
Niefengrab, bis zu einer Höhe von - 2654. . Neben ihr liegt. der bewal⸗ 
dete Beljenkegel des Stellbergs, und mehr, fünlich, „dicht ander Gränge, 
die malerifche Steinwand (auch - Teufelöftein genannt), ein vielfach 
zerklüfteter Felſen von 30’ Höhe und mehreren: 100° Länge, an feinem 
Gipfel noch 2086’ über das Meer erhaben, Minder maſſig, meift fanfter 
gewölbt, und- von mannichfaltigen ‚grünen -Thäfern; durchſchlungen, zieht 
Das Gebirg dieſſeits der Gränze gegen; die Fulda, Flieden und Haune 
herab, und ſetzt ſich zwiſchen der Fulda und Haune bis gegen Hersfeld 
fort. Nur im-S, zieht auf ‚der Gränze ein flacher Hochrücken von O. 
gegen W., der ſich an feiner tiefſten Stelle nur 250* über Flieden 
erhebt, und verbindet das Gebirg mit dem Vogelsberg. Von den 
Bergen, welche ſich durch ihr. Hervorragen befonders auszeichnen, ‚bemerken 
wir: den Kiliansberg, den bebauten Eijenberg. uud, den Ba um- 
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garten ,.füböftlich. von Rückers; zwiſchen dem: Kalbach und dem mot⸗ 
tener Wafler den Buchenberg und. den Rupbergs zwiſchen dem 
mottener Waſſer und der Fulda den burghardſer Kopf; zwiſchen 
der Fulda und Haune den Röhlingsberg über der Fulda, den Qains 
berg bei Ditteröhaufen, den 1486’, hohen Biberfein mit Dem 
Hefientienen,; den u ‚bei — — ſowie 
bewaldeten fegelformigen Rau u, ans. (15%); ben. Wätsrhbeng]| 
(1277), den ſchönen Srauenberg (4028) und den —— 
berg-(10809, ſowie auf der Gränze zwiſchen der aa und — 
die Hochebene des Schild walds. — RE 

Wie die, Rhön von O., jo fleigt, der ne von ® gegen 
das Thal der Flieden und Fulda bergab; :und- „zwar. von ©: «WB. gegen 
N.-D., alſo in völlig entgegengefegter Richtung, Die Hauptgipfel find: 
der Weinberg bei: Flieden, der Gräfenberg bei. Magdlos, der 

125% hohe Rüden des Süß beiKerzell, Der der mwaldige Simmelsberg, 

mit feinen ſchouen Thonlagern beim: h. Ku im ae Walde; ber 
1307 hohe Deimberg und. der Schulzenberg, zwiſchen Obexrode 
und Maberzell, ver Klofterfopf und der platte bewalpete Finken⸗ 
berg, zwiſchen Groß- und Kleinlüder, der. Bhanfenberg. über Blans 
Eenou, der, Sangenderg me. und ber; — — nordlich über 
Gropenlüder x... F 

Von allen Höhen. —— — Gemäffer:z zur Fulda herab * 
erzeugen ein mannichfaltiges Leben in den Thälern. DieFulda ſelbſt 
betritt bei. Roönshauſen das heſſiſche Gebiet: und äudert bei der Mündung 
der Flieden ihre ſeither nordweſtliche Richtung in eine ve: noroliqhe, 
und verläßt daſſelbe erſt wieder bei Lüdermund. Er 

‚ Die Flieden entquelli im Kreiſe —— im :Dpefe Halle 
voth, beißt anfänglich das fieliger Waſſer ımd..befümmt erſt bei 
dem ftieliger Weiher den Namen Sliedem „Bon nun an: mehrt fie 
ſchuell ihre Gewäſſer durch eine Menge Eleiner Geitenbäche, von denen 
das ‚von Gungenau ‚am Bogelöberge - entftehende kemneter, Waſſer 
und der von Oberfalbach Eommende Kalbach die bebeuternidern ind; 
und mündet endlich beim Dorfe Ziegel; in’ die -Fulda. > Ein, anderes 
Flußchen, welches ‚durch Die Bulda aufgenommen wird, ift Die Lüder. 
Divjes wird. durch die Bereinigung, mehrerer Bäche ‚gebildet. Bei dem 
Forſthauſe zu; Siebert? eniquellt die kalte Lüder und:-vereinigt ſich 
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bei Kleinlüder mit dem ſchwarzen Fluſſe, der durch einige hoch am 
Bogelöberge entſtehende Bäche gebildet und bei Hainzell durch Die Joffa 
verftärft wird... Obgleich der Schwarze Fluß 5—6mal flärfer 
ift, ald die Ealte Lüder, fo empfängt doch von Kleinküder an das 
Wafler den Namen Lüder umd behält denſelben auch bis zu feiner 
Mündung bei Lübermünd. Die Altfell vurchfchneidet nur die norb- 
weſtlichſte Spitze des Kreiſes, wo ſie den Lauter AWbach aufnimmt, und 
mündet bei Hutzdorf, im Großherzogthum Haffen in die Fulda. Auf 
der rechten Seite der. Fulda ſtrömen beinahe alle Gewäſſer zur Haune. 
Dieje entjteht zu Margrethenhaun durch den Zufammenfluß zweier Bäche, 
des dipperzer Waffers, melches theild am Ziegelbofe, theils am Der 
Steinwand entquellt, und des rerer Waſſers, das ſeine Quellen bei 
Dittershauſen am Heimberg und in der langen Aue hat. Erſt bei der 
Vereinigung beider Bäche beginnt der Name Haune. Weiter herab 
nimmt die Haune die Biber auf und verläßt unter Marbach den Kreis. 
Betrachten wir den Zug der Berge und der Gemäfier, fo zrigt 
fih der ganze Kreis als ein einziges großes, nur gegen N. geöffnetes 
Hochthal, deſſen tieffte Punkte nah an 860° über dem Meere, alſo noch 
420° über dem Fulvathale bei Kaffel Tiegen. Diefe hohe Lage und dann 
die von allen Seiten heranrücenven Berge, derer Kamm die Wetterfcheibe 
für das Thal bildet, geben dem Lande ein weit rauheres und kaͤlteres 
Klima, als dieſes durch ſeine geographiſche Lage bedingt wird. Kalt 
und lang find die Winter, und die Berge, vorzüglich die Höhen der 
Rhön, beveden fich oft ſchon im September mit Schnee, und zeigen fih 
Ende: März und April noch mit weißen Hauben. Waizen und Korn 
verwintern nicht felten und Spätfröfte zernichten häufig die Obftblüthe. 
Darum ift auch der Ackerbau bejchränft und dürftig. Am beften ift 
er noch um Bulda herum, um Nenenberg, Sickels, Maberzell, Lüder— 
münd e., dann im Thale der untern über und im. Thale der Altfell, 
zu Oberbimbach, Großenlüver, Eichenau, Müß, Salzſchlirf ꝛc., und 
endlich im Haunethale. Auch im ©. zeichnen‘ fih noch Hattenhof, 
Büchenberg und Opperz aus; aber weiter an dem Bergrücken hinauf, 
der den Vogelsberg mit der Rhön verbindet, wird es wieder kälter und 
die dürftigen Hochfelder verlieren jeden Reiz. Weberrafchend aber iſt ber 
Wechſel, welchen dieſe Waſſerſcheide bietet. So allmälig diefelbe von 
Fulda aus emporfteigt, jo raſch iſt ihr Abfall gegen ©.; jo Targ und 
dürftig dort die Vegetation iſt, ſo friſch umd froͤhlich iſt fie hier; mwäh- 
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rend dort der Roggen kaum noch fortfommt, grünt bier fchon die Nebe, 
und mährend bort noch Alles im Winterjchlafe Liegt, ift hier ver Früh— 
ling ſchon eingezogen. Und diefes Alles trennt eine ‚Entfernung von 
faum 1 Stunde. Der Waizen gedeiht nur in den tiefern Thälern, der 
Bau des Roggens ift ſchon audgebehnter und liefert den nöthigen Bedarf, 
am auögebreitetften aber der Bau ded Haferd. Im den höhern Gegenden 
zieht man viel Haidekorn. Auch Flachs und Kartoffeln werden in Menge 
gewonnen. 

Was jedoch dem Kreis Fulda an Ackerboden abgeht, erſetzen ihm 
feine großen herrlichen Viehweiden, die bis hoch in's Gebirg emporfteigen. 
Darum bat denn auch Feine andere Gegend: unjered? Vaterlandes einen 
fo großen Reichthum an Rindvieh, nämlich 1/, von dem des ganzen 
Landes: 6460 Ochfen und 17,573 Kühe; an Pferden zählt man 1938; 
geringer iſt dagegen die Schafzudit: an 25,600; um fo größer aber 
wieder die Schweinezucht: 9400— 9500. Berühmt find namentlich 
die Rhönhänmel, welche bis in's Hannöverfche verführt werden. Neben 
der LXandwirthichaft treiben die meiften Landbewohner aber auch noch 
Zeinmeberei, teils im Auftrag von Fabriken, theild für eigene Rech— 
nung. Obgleich die Xeinenmweberei bei weitem nicht mehr ihre frühere 
Bedeutung bat, fo befchäftigen allein die Leinenhandlungen zu Bulda 
doch noch immer an 2000 Webſtühle. Statt des Leinens werden jeßt 
weit mehr baummollene Zeuge gewebt. Die meiften Weber befigt bie 
nörbliche Hälfte des Kreifed. 

Der ärmere Theil der Landbewohner wandert alljahrlich aus, um 
Arbeit und Nahrung zu fuchen; ſogar viele Weber verlaffen ihre Stühle. 
Zum Theil gefihieht dieſes ſchon im Frühjahr, der. ftärfjte Aufbruch aber 
findet vor der Erndte ſtatt. Da bricht Jung und Alt, Weib und Mann 
auf und verläßt den heimifchen Heerd, um in der Wetterau und am 
heine bei der Erndte zu helfen, die dort meit früher, ald im Fuldi— 
ſchen, eintritt. Im diefer Zugzeit iſt die Straße von Fulda nad) Hanau 
wie felten belebt, Haufen folgt auf Haufen, und. jeder zieht fingend und 
jubelnd dahin, als ob einem Feſte entgegen gezogen würde. Leider führt 
diefe Auswanderung, die einer periodifchen Krankheit gleicht, die größten 
moralifchen Nachtheile mit fi, und zerflört alle Sitte und Ehrbarkeit. 

Eine beipubere Eigenthümlichkeit bed Kreiſes Fulda iſt die fo große 
Zahl feiner gereinzelten £leinen . Bauern» Gehöfte, welche ſowohl rechts 
als links der Fulda, bis welt hinauf in's Gebirge zerftreut —* In 
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der Regel find die fuldiſchen Bauerngüter geſchloſſen, doch erbt nicht 
gerade der älteſte Sohn, fondern es litgt in der Willtar der Eltern, 
unter ihren Kindern den Erben zu beſtimmen. | 

Der Der Buldenfer — und hierunter wird, — der Bewohner des 
Kreiſes Hunfelß mit begriffen — hat einen kräͤftigen Körperbau und 
eine rauhe nicht wohlklingende Sprache, fo rauh, wie die Natur feiner 
Berge. Seine Sitten find einfach, und die Kırktur bat ihn noch ‘wenig 
berührt; neben manchem Alterthümlichen , welches er noch bewahrt, findet 
leider auch‘ der Aberglauben noch ein fruchtbared Feld; er ift mäßig, und 
Haferbrei und. Kartoffeln ſind am vielen Orten die hauptſfachlichſte Nah— 
* auch⸗ daB Meib — das N, * RR hier weniger 
im Streite aber greift er — gm Safer, nd r finden barum hier 
häufiger Todtſchlãge ſtatt, als ſonſt in einer Gegend von Heſſen. Seine 
Kleidung iſt einfach, und befteht aus einem : breitgerändeten Hute und 
einem ſelbſt gewebten blauen oder grünen Beiderwandsrock. Am meiften 
zeichnen fich jedoch die Bewohner des Amts Großenlüder aus, Hier 
findet man die kräftigſten und höchften Seftalten, nicht blos beim Manne, 
jondern auch beim Weibe. Ebenſo ausgezeichnet iſt hier die weibliche 
Kleidung, und das Maleriſche derſelben wird noch mehr durch die eigene 
Weiſe des Kopfpüutzes 5 gehoben, indem da3 fange ‚Haar um den Scheidel 
gewunden und mittelit einer zierlichen hölzernen er RB: wird. — 
Uebrigens iſt der Fuldenſer ein ſtrenger Katholik!“ 
Der Kreis Fulda enthält beinahe 10 — wovon an 
76,900 Aecker dem ftellbaren Rande: und 83,470 Aecker den Walde 
gehören. Der Tettere iſt Durch frühere fchlechte Bewirthſchaftung fehr 
herabgefommen, und namentlich find-die Buchemvaldungen, die Doch dem 
Lande den Namen- gegebenhaben, höchſt  felten geworben. Ferner zählt 
man 1 Stadt, 118 Dörfer und 179 Höfe, mit 55604 und 47,206 
beinahe — katholiſche Einwohner. 

Der Kreis zerfällt im I Landgericht und 2 Inſtizämter. 


1. Das Landgericht Fulda | 


Dieſes, 1 "Stadt, 68 Dörfer und 108 Höfe haltende, Gericht 
befteht aus der Stadt’ Fulda, mehreren einzelnen, ehemals mit geif- 
lichen Stellen verbundenen, Gerichtsbezirfen und der Gent Fulda. 


471 


fowie aus einem Theile der an Kurheſſen gekommenen Säffte des Amts 
Biberftein (den: Dörfern Hofbiber, Engelmes, Almus, Treisbach, 
Niederbiber, Urmenhof, Naugenbiber, Wolfertd, Elters, Steend und 
Wittges), dem. Dorfe Marbach, weldhes zum Amte Burgbaun 
gehörte, und den früher nah Neuhof gehörigen Dörfern Ziegel, Löfchen- 
rod und Kerzell. Die Gerichtäbarfeit über: die Cent Fulda übten früher 
die Grafen von Ziegenhain ald Vögte von’ ER bis re — 1344 
dem Stifte verkauften. 

Fulda Erüher Fuldaha, vom Volke Bolle — die Haupt⸗ 
ſtadt des Großherzogthums und der Provinz Fulda, an der von Sachſen 
nach Frankfurt führenden Straße, 25'/, Stunde von Kaſſel. Bon einem 
grünen” Kranze zum Theil! bemaldeter Berge. und Hügel umgeben, zu denen 
der Thalboden allmälig emporfteigt, breitet fi die Stadt über dem 
rechten Ufer der Bulda aus, mit ihren Thürmen und Thürnchen fchon 
aus. der Ferne freundlich einladend, während: unten der Strom, zahlreiche 
Buchten und Infelchen. bilvend, Mansichfad — und gewunden, 
durch weite Wieſenmatten hinabgleitet. 

Frühe ſchon fand Fulda feine Entftehung. . Sturm, von Bonifaz 
in den großen Buchenwald gefendet, um. eine ſchickliche Stätte zu An— 
legung. eines Kloſters aufzufuchen, wählte, nach zwei vergeblichen Reifen, 
bei einem dritten Berfuche den Dit, wo jegt Bulba liegt, Den Damals 
‚ein Eichenwald (Eichloh) bedeckte. Nachdem der Kaifer den bezeichneten 
Ort dem Bonifaz für die bezwedte Stiftung gefchenft hatte, Fam Sturm 
von Neuem: hierher, ‚und errichtete.am 12. Ian. 744 ein Kreuz, um 
die Stätte zu heiligen, und baute neben derfelben Hütten. für fich und 
feine 7 Begleiter. - Doch erſt nachdem gegen Ende März Bonifaz mit 
den nölbigen Handwerkern eingetroffen war, begann man mit dem Baue 
des Klofterö, welchen dieſer anfänglich, perfünlih von feiner auf. dem 
egigen Frauenberge aufgeſchlagenen Hütte aus leitete. So erhob ſich 
das Klofter, das. mit Benediktinern bevölkert wurde, und. Sturm zu 
feinem erſten Abte erhielt. Doch wurde noch 10 Jahre hindurch ber 
Gotteödienit vor jenem Kreuze gehalten, bis 754 an die Stelle beffelben 
ein kleines, nur die Klofter-Gemeinde fafjendes, Bethaus trat, in welchem 
755. der Leichnam des h. Bonifaz beigejeßt ‚wurde. Erſt 779 wurbe 
dieſes Bethaus zu einer Kirche erweitert, Wie num der Ruf von ber 
Heiligkeit des Kloſters ſich verbreitete und eine fegenfpendende Schule 
erblühte, welche. bald eine der berühmteften Deutſchlands ‚werben: jollte; 
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wie fir) die wunderthätigen. Gebeine ‚und mit diefen auch die Wallfahrer 
mebrten; wie Die Frommen aus der Nähe und Berne das Klofter be— 
fchenften und deſſen Reichthümer häuften; wie auch auf den umliegenden 
Bergen nach und nach Klöfter entftanden; da wuchs auch‘ die Bevöl— 
ferung, und, mit dieſer die Zahl der Wohnungen, jo daß wir 
die fihon frühe die. anfänglich vereinzelten, um das Klofter entitan- 
denen, Hütten zu einem Dorfe geſammelt erbliden. Auch eine neue 
und prächtige Kirche wurde erbaut und am 1. November 819 feierlichft 
eingeweiht. Im J. 916 wurde das Klofter mit einer ſtarken Mauer 
umgeben. Doch dieſe Mauer ſchützte es nicht, als 937 die Ungarn auch 
bis Hierher vordrangen; denn auch Fulda murbe vermüftet und feine 
Kirche und fein Klofter verbrannt. Auch. 1071, 1096 und 1103 erlitt 
Fulda große Beuerdbrünfte. Wie fchon- früher, fo ſehen wir auch fpäter 
die Kaifer oft zu Fulda verweilen, mo Diefelben einem eigenen königlichen Hof 
beſaßen. Im 3.1162 endlich wurde Fulda mit Wälten, Mauern, 
Thürmen und IThoren. befeitigt und. nicht lange nachher zur Stadt erho— 
ben, ald welche es zuerft im 3. 1208 erfcheint. Auch außer feinen 
Beieftigungen entftanden nun neue. Anbauten, von: denen namentlich die 
jetige Peterögaffe 1293 als Neuftgbt bezeichnet wird, Aber mit dem 
äußern Wachsthum wuchs auch der- öffentliche Geift,. und. wachſam und 
eiferfüchtig behütete der, Bürger feine. Rechte und reiheitn. ‚Schon 
befaßen die Aebte eine Burg neben dem Klofter; als num aber Abt . 
Heinrich noch eine zweite in der Stadt errichtete (vor 1320), wurde 
dad Mißtrauen der Bürger. erregt; denn fie fahen recht wohl, daß diefer 
Bau nichts anderes, al3 eine Zwingburg- fchaffen follte, durch die ihr 
raſches Portfihreiten in der Entwidelung der bürgerlichen Breiheit nöthis 
genfalls mit Gewalt im Zaum gehalten werden fünnte. In allen Städten 
von einiger Bedeutung war im diefer Zeit ein mächtiger Geift erwachfen, 
dem die Sihranfen zu eng wurden, welche. die Tandesfürftlide Gemalt 
gezogen, und ber, früher ober ſpäter fich. Fräftig erhebend, jene Schranken 
nieder zu brechen verfuchte und nady dem Palladium völliger Reichsfrei— 
heit griff. In Fulda verftrich jedoch mindeftend noch ein Jahrzehnt nach 
jenem Burgbau, ehe wir bier. einen. Ausbruch erblicken. Reicht ging auch 
‚ ver erfte Verſuch vorüber, indem die Bürger durch gütliche Vorftellungen 
und durch Drohungen bewogen wurden, der Gewalt des Abtes fich von 
Neuem zu beugen, Als aber; darauf ‚der "mächtige Graf Johann von 
Ziegenhain, der Schirnivogt des: Stifts, fich den Bürgern anjchloß, da 


473 


fühlten dieſelben fich: vem Abte gewachſen. Bald bot. ſich eine Veran— 
laffung. und 1330 ſchlug der Geift des Widerſtandes in hellen Flammen 
zur Empörung empor. Die beiden Burgen des Abtes, der Piorthef, 
das Klofter x. wurden erftürmt und geplündert, der Abt mit, dem Klerus 
vertrieben, und. die neue: Burg mit ihrem feften Thurme und ihren 
Ringmauern dem Erdboden gleich gemacht. Auch am Peteräberge und 
Frauenberge legten. fie Feuer an.. Der Abt, auf. diefen grimmigen An- 
“fall nicht vorbereitet, hatte in der Nacht die wertheften Kleinodien und 
Dokumente in die Thürme der Kirche geflüchtet und rief feine Vaſallen 
‚In. möglichfter Eile zufummen, ‚während er zugleich beim Kaifer Klage 
erhob und die Neichdacdht über. die Stadt und den Grafen ermirfte. 
Auch Fanı ed. zu. einem Gefechte, in welchem der Graf. an 70 der 
Seinigen: verlor, und Viele gefangen wurden‘ Endplich berief der trierfche 
Erzbifchof Balduin beide Theile nach Koblenz und vermittelte eine 
Sühne, welde am 4. September 1331 zu Stande fam, und aus 
deren Bedingungen man veutlich erfieht, daß die Bürger im Nachtheile 
ftanden. Binnen 2 Jahren, mußten viefe verfprechen, die zerbrochenen 
Ningmauern der neuen Burg und der Stadt (welche ebenmwohl zum 
Theil zerftört worden waren) 30° Hoch und 6° vi, ſowie auch den 
zerbrochenen Ihurm im der Burg wieder berzuftellen. 100 Bürger 
follten am 14. Sept. barfuß, mit entblößtem Haupte und ungegürtet, jeder 
mit. einer pfünbigen. Wachskerze verfehen, dem’ Abte und dem Konvente 
auf dem Wege zum Frauenberge entgegen'gehen, und fie in dad Kloſter 
wieder einführen, bie Kerzen aber auf dem Altare des h. Bonifaz niever- 
legen. Während der Abt Die gemachten Gefangenen in Freiheit zu jegen 
verfprach und auf Die. Schagung. derfelben (9500 Pfund Heller) verzich— 
tete, mußte dagegen die Stadt fih zur Zahlung von 400: Pfund Heller 
und zum Erfag der Koften ver Achtserflärung (100. Mark) verbindlich 
machen. Auch mußte fie nebit dem Grafen von Ziegenhain geloben, den 

Abt und den Konvent, ſowie die Dienfkleute derfelben mit 1000 Pfund 
zu entfchäbigen und alfed, was ſie an Kleinsdien, Hausrath und Bich- 
aus den Burgen entführt, zurüd zu ftellen. Nach dieſer Sühne hob 
dann auch der Kaifer am 10. Dezember 1333 die Neichsacht wieder 
auf, Doch der Sturm war noch nicht ganz vorüber und nad) wenigen 
Jahren erhob fich derſelbe zum zweiten Male Aber der Abt war 
vorbereitet und unterbrücte denfelben ſchon im Beginne. Diele Bürger 
verloren nun ihre Güter. und murden verbannt, mehrere ber Käupter 
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wurben hingerichtet und ihre Käufer niedergeriſſen, während andern zum 
Zeichen der. Schande fteinerne Köpfe an die Käufer befeftigt wurden. 
Die vertriebenen Bürger wendeten ſich zwar. an den Kaifer und er- 
wirkten auch eine günftige Entfcheidung deſſelben, als aber: der Abt 
davon Kunde erhalten,..eilte er an das Faiferliche Hoflager. nach Frank— 
furt und bewog dad Oberhaupt des Reiches zum Widerruf (27: Juni 
1341). Jetzt war auch der Abt bedacht, fich- des ſo gefährlichen 
Schutzes der Grafen von Ziegenhain zu entledigen und bemog deshalb 
41344 den Grafen Johann, ihm die Vogtei zu: verkaufen. 

Die große Peft, welche in der Mitte des 14ten Jahrhunderts 
Europa durchzog, riß auch in Fulda 3000 Bewohner -mit fort: Was 
aber ‘ein von dem Menfihen unabhängiges Schiekfal war, das ſchrieb 
der damalige Aberglaube den Juden zu. und wie anderwärts, ſo wurde 
auch in Fulda dadurch der Fanatismus aufgeſtachelt und 600 Juden 
fanden einen ſchmäligen Tod. 

In dem Streite zwiſchen dem Abte Johann und deſſen Koadjutor 
hatte der Erzbiſchof von Mainz, welcher den letztern unterſtützte, be— 
reits durch einen verwüſtenden Einfall in's Fuldiſche den Abt gezwun⸗ 
gen, ihm beinahe alle Schlöſſer und Städte des Stiftes zu verpfänden. 
Als ſich der Abt hierauf mit dem Landgrafen von Heſſen verband, 
erſchien der Erzbifchof mit. einem großen Heere vor Fulda; aber Die 
Stadt widerftand und fendete Boten an den Landgrafen um Hülfe. 
Nachdem dieſer die Mainzer am 23. Juli bei Englis gefchlagen, eilte 
er darauf nach Fulda und lieferte dem Erzbifchofe auf dem weſtlich 
der Stadt, auf dem linken Ufer der Fulda fich ausbreitenden Mün— 
fterfelde am 10. Auguft 1427 eine Schlacht, in welcher die Mainzer 
nad ſchwerem Kampfe erlagen, und der Landgraf. das Panier bei 
Erzftiftö erbeutete und an 300 Ritter gefangen nahm. 

Als 1525 - allenthalben die Bauern fic) erhoben, wurden aud) 
die Buldifchen aufgerüttelt. und zogen vor Fulda und eroberten vie 
Stadt, und vermüfteten ringsum Die Klöfter. Aber fchon nahte auch 
Landgraf Philipp von Heffen mit einem ſtarken Heere. Nachdem 
Heröfeld und Hünfeld gewonnen,. zog der Landgraf auf Fulda. Als 
die Bauern das beffiiche Heer erblidten, verließen fte fchnell den Frauens 
berg, wo fie ihr befeftigted Hauptlager hatten, und zogen fid) in die 
Stadt zurück. Uber die Heffen waren ihnen fchon fo. nahe auf. dem 
Buße, daß die legten der. Bauern von ihnen niedergehauen wurben. 
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Im Anfang unterhielten zwar wie Bauern ein Tebhaftes Feuer von 
der Stadt aus, als aber der Landgraf fein fchiveres Geſchütz von dem 
Trauenberge herab auf die Stadt richtete, ergaben fie ſich ſchon nad) 
wenigen Schuͤſſen. Die Stadt wurde gebrandſchatzt, Die Bauern- aber, 
deren ohne die vielen, welche fich fchon entfernt hatten, noch 1500 
waren, murben in den Schlöfgraben gefperrt und 3 Tage hindurch 
- ohne Speife und Trank gelafjen und darauf in ihre Heimath geſchickt; 
nur vier der Haupträdelsführer ließ der Landgraf enthaupten. Der 
Koadjutor des Strifts Fulda aber muhte dem Randgrafen 19,000 ft. 
ala Entſchädigung für die Kriegskoſten verſprechen und zur Sicheritng 
der Zahlung die Stadt Fulda als Pfand eingeben. Statt aber diefem 
Pertrage nachzufommen‘, feßte fich derfelbe wieder in den Beſitz ber 
Stadt und der Landgraf fah ſich genöthigt,” Fulda nochmals zu erobern 
(28. Januar 1528), worauf baffelbe 10 Monate hindurqh eine heſſi a 
Beſatzung behielt, | 


Die Reformation blieb auch auf Fulda nicht ohne Wirkung; 
ſchon frühe hatte. fich daſelbſt eine evangelifche Gemeinde gebildet. und 
bereits 1520 der Abt, den Gottesdienft freigegeben. Schon ‚mehrere 
Klöfter waren, von ihren Bewohnern. verlaffen worden. Diefer Frieden 
aber ſchwand mit dem Negierungsantritte des fanatifchen Abts Bals 
thafar (1570). Mit eiferner Härte. suchte diefer den, enangelifchen 
Glauben ‚zu unterdrüden. Er fand zwar den. beftigiten Widerjtand, 
aber er bot auch alle Mittel auf, und was er mit feiner Härte nicht 
durchzuſetzen vermochte, das brachten endlich die Jeſuiten zu Stande, 
welche er ſchon 1573 nad) Bulda. berufen. Hatte. 


Bon auferorventlichen Gefchicten, welche Fulda "während des 
ZOjährigen Krieges betroffen, iſt und nichts befannt. Im I. 1631 
wurde die Stadt von den Heſſen- ohne Schwertftreich erobert und bis 
1634 in Beſitz behalten. Mit ausgezeichneter Schonung war ver 
Landgraf zu Werke gegangen, und hatte den katholiſchen Gottesdienft | 
in feiner Weife gehindert; nur die Jeſuiten waren vertrieben and ihre 
Kirche für den proteftantifchen Gottesdienſt beftimmt worden. Am 
20. Inni 1640 erfchien eine ſchwediſche Streifpartei von 300 Reitern 
vor Fulda, fprengte ein Thor, hieb alles nieder, was fich wiberfeßte, 
nahm Kühe und Pferde und plünderte am nächften Tage die Käufer. 
Der Abt war nach Neuhof entflohen, desgleichen auch ein Theil der 
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Bürger und viele Juden, während ein anderer Theil eine BZufluchts⸗ 
ſtaäͤtte in den Wäldern ſuchte. | 

Im 3. 1734 wurde zu Fulda eine Univerfität errichtet. 

- Im Tjährigen Kriege, Anfangs März 1759, überfielen 80 Hufa= 
ren der Verbündeten Fulda, entwaffneten die friedliche Garde des 
Biſchofs und zwangen diefem eine Brandfchagung von. 12,000 fl. ab. 
Ende November deſſ. 3. fand der Herzog von Würtemberg längs dem 
linken Fuldaufer, der Stadt gegenüber, in einem Lager, ald am 
1. Dezember, Morgens 9 Uhr, plöglic zwifchen dem Schulgenberg und 
dem Dorfe Haimbach der Erbprinz von Braunfchweig an ber Epiße 
feiner Neiterei hervorbrach, während ter Prinz von Bevern mit dem 
rechten Flügel der Infanterie ſich des Dorfes und der dortigen Höhen 
bemächtigte. Unvorbereitet wie der Feind war, blieb -ihm nicht3 übrig, . 
ald eilige Flucht. Er nahm diefe über die lange Brüde durch die 
Stadt, verrammelte deren Thore und verfuchte fich hinter derfelben zu 
ordnen. Aber die Brüde wurde genommen, die Thore wurden ges 
fprengt und fchon war der Erbprinz jenfeit3 der Stadt, che noch der. 
Feind Zeit gehabt Hatte, fich zu ftellen, der num genöthigt war, 
fich eilig fliehend in die Rhön zu werfen. Am 28. Mai 1760 trieb 
der heſſiſche Oberſt Wolf den Feind aus Fulda heraus, und am 
29. Zuli 1762 eroberte daſſelbe Luckner und machte dabei 400 4 
fangene und erbeutete 2 Haubitzen. 

Obgleich Fulda durchaus unregelmäßig gebaut iſt, ſo iſt es doch, 
was feine öffentlichen Plätze und feine Hauptſtraßen betrifft, eine ſehr 
freundliche Stadt, die befonderd auf den Wanderer, melcher fie durch 
dad Paulsthor betritt, einen wahrhaft überrafchenvden Eindruck macht. 

Fulda ift ummauert und wird von. mehreren zum Theil bedeutenden 
Borftädten umgeben. An die Dftfeite der Stadt ftößt die Petersgaſſe 
(etwa 36 H.), deren Name von dem gegenüber liegender Peteröberge 
entlehnt worden if, Die Slorengaffe (etwa 92 9.) geht ſüdlich 
von ber. Stabt aus und führt zum Florenberg. Die Löhergaffe 
(etwa 77 9.) liegt vor dem Eohlhäufer Ihore, durch welches Die 
Strafe nad) Frankfurt zieht. Ehemals war fie. die Wohnftätte der 
Lohgerber, an ihrem Ende aber befand fi die Walkmühle der Wols 
Ienweber, für bie von der Fulda ein Waflergraben abgeleitet worden“ 
it, der noch jet an der weftlichen SHinterfeite der Käufer hinzieht. 
Diefe 3 DVorftädte hatten befondere Thore und genofjen gleiche Nechte 
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mit ber eigentlichen Stadt. Bon der Löhergaffe lauft an ver Weſtſeite 
der Stadt, längs des num in Gärten verwandelten Wallgrabend, an 
der neu angelegten mit Akazien bepflanzten Heerftraße (die Königd- 
ftrafie), zu beiden Seiten des Baches Waides die f. g. altenhöfer 
Gemeinde, auch der Aufere oder lange Graben genannt (123 H.), 
hinab, welche in die Ober-, Mittel» und Untergemeinde oder 
die Tränke getheilt wird, von denen bie Teßtere als Seitenftraße zur 
Fulda zieht. An diefe Vorſtadt fchließt fich Die Hospitaldgemeinde 
(28 9.). Bon Der altenhöfer Gemeinde führt abwärts zur Fulda die 
Fleine nur aus wenigen Käufern beſtehende lengsfelder Gaf ſe 
(18 H.). An das nörbliche Ende der altenhöfer Gemeinde angereiht 
zieht die Gemeinde Hinterburg (160 9.) hinter dem Dome fort 
gegen Horas und fendet 2 Seitenftraßen gegen Welten und Often aus, 
von denen die eine zur Tangen Brüde führt, die andere aber, welche 
„auf dem Eichöfelde” genannt wird, bis zum Todtenhofe am Fuße 
des Frauenbergs reicht. Die Bewohner diefer Vorftädte hatten ehemals 
feine Bürgerrechte, fondern waren hörig und in einzelne befondere 
Gerichtäbezirke getheilt, welche zum Theil unter dem Abte felbft, zum 
Theil unter dem Domdechanten und dem Domkapitel ftanden. 
| Zulpa -befigt 51 Strafen und 21 Gäfichen, unter denen die 
fchönfte Die fg: Schmiedgaße tft, 7 öffentliche Pläße, von denen der 
Domplatz und der Schloßplaß die ausgezeichnetften find, und 1087 9. 
Zu den -vorzüglichiten Gebäuden gehören 1) der Dom. Ceitvem 754 
die erſte Kirche gebaut worden war, hatte meijt das Feuer diefelbe 
viermal (937, 1126, 1286.und 1397) zerftört; aber fie war immer 
wieder neu aus ibren Trümmern hervorgegangen und ber letzte Neubau 
ſtand noch für Jahrhunderte. Deſſen ungeachtet ließ Abt Adalbert 
denfelben nieverreißen, und begann 1704, nach einem großartigen 
Plane ven Neubau- des gegenwärtigen Domes, der am 15. Auguſt 
1712 eingeweiht‘ und gleich dem vorigen dem Welterlöfer geheiligt 
wurde. Das im damald gebräuchlichen altfranzöftfchen Style aufs 
geführte Gebäude ift 315° Tang, hat zwei “180° Hohe Thürme, - 
mit einen herrlichen Geläute von 9 Glocken, eine weite an 120’ 
hohe Kuppel, zahlreiche Standbilver, außer ‘dem Hodaltar noch 
15 Nebenältäre und in:-der unterirdiſchen mit’ Werfen der Kunft 
ausgeftatteten - Gruft den Sarkophag des h. Bonifaz mit deſſen Ger 
beinen. In ihrem Innern macht die Kirche jedoch einen weit 
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impeofanteren Eindruck, als von Außen, wovon die. Schuld ihr 
leider zu tiefer Standort trägt, An die Oftfeite der Kirche ſchließen 
fid) das große Konventögebäude des ehemaligen 1803 aufgehobenen 
Klofierd der Benediftiner, in welchem ſich gegenwärtig das geiftliche 
Seninar befindet, fowie die Gebäude der Domdechanei. Der die Kirche 
weitlih umſchließende Platz wird von Allen beſchattet. 2) Der 
Michaelsberg, auf einem niederen Hügel nörblih über dem Dom. 
Nachdem jchon die erften fuldifchen Mönche diefen Ort zu ihrer Begrüb- 
nifftätte erwählt hatten, baute Abt Egil dajelbjt 820 und 821 eine 
dem h. Michael gewidmete Kapelle, neben der. 1092 eine Probitei 
errichtet wurde, Auch dieſe warf der. Bauernkrieg 1525 im Schutt 
und Die gegenwärtigen Gebäude find größten. Iheild aus der erjten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Nachdem die Probſtei 1803 auf- 
gehoben worden, wurden ihre Gebäude durch ein päpſtliches Breve 
von 1831 zur Nefivenz des Bijchofd von Fulda - beftimmt,.. 3) Die 
fuldiſche Landesbibliothek, ebenwohl nördlich. neben dem Dome, 
4) Das kurfürſtliche Schloß, dem Dome, weftlich gegenüber, ift ein 
großes fchönes von Dften gegen Welten ziehendes Gebäude mit einem 
großen Garten und einer Drangerie. Es fteht dieſes Schloß an der Stelle 
der vom Abte Heinrich) vl. erbauten neuen Burg, welche 1330 von den 
"Bürgern zerjtört wurde, Der fpäter non denſelben wieder aufgebaute 
Thurm ift noch erhalten und befindet‘ ſich in dem mittleren. Theile des 
Gebäudes, welches aus fehr verjchievenen. Zeiten herrührt und, namentlich 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts anſehnlich erweitert worden ift, 
5) Das benediktiner Nonnenflofter Liegt ſüdlich vom Schloſſe 
und bildet ein mit einem Hofe verſehenes Viereck, deſſen Nordjeite 
durch die Klofterkicche geſchloſſen wird. - An der Oſt- und Eüdſeite 
zieht ſich der Kloftergarten bin: Es murbe erſt 1625 geſtiftet. 6) Das 
Gebäude ber ‚proteftantifchen Kirche und. des Gymnaſiums 
liegt am Weſtende der Stadt und, beſteht aus einem Hauptgebäude und 
zwei rechtwinklicht anſchließenden Flügeln. Im 3. 1732 für die Uni⸗— 
verſitaͤt erbaut, war dad Mittelgebäude das ‚Oratorium marianum 
der Jeſuiten und wurbe erſt 1803 für den evangeliſchen Gottesdienſt 
beſtimmt. 7) Die Pilitärkaf erne,- welche ein großes Viereck bildet. 
Schon 1238 war hier ein Minoriteg« Klofter geſtiftet worden, ‚neben 
dem ſich fpäter ein Konvent von Tertianerinnen anfiedelte ‚Nachdem 
ber legtere ſchon 1515 ſich aufgelöft hatte, - verließen. um's I. 1548 
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and die Mönche ihr. Klofter, welches nun 1573 den Jeſuiten einge— 
geben wurde. Dieſe gründeten eine Schule und, erweiterten in ver 
Folge die Gebäude noch bedeutend. Das: Kollegium beſtand bis 1773, 
wo der Orden aufgehoben wurde Im J. 1785 wurde die Kirche 
abgebrochen und nur dad Wohngebäude wurde noch für das Seminar 
verwendet, bis dieſes 1803 in das benediftiner Kloſter verlegt und 
jenes zur Kaſerne beftimmt wurde. Gegenwärtig wird es neu auge 
gebaut. 8) Die Pfarrkirche, liegt in der Mitte der Stadt ımd 
ift von 1770— 1785 erbaut. Als das Etift Großenburſchla 1644 
nach Fulda verlegt wurde, erhielt daſſelbe dieſe Kirche, zu feinem Sitze 
aber mehrere Häuſer, welche. zu diefem Zwecke angekauft wurden, 
überwiefen, und beſaß dieſelben bis zu ſeiner Aufhebung im J. 1803. 
9) Die St. Severüskirche, eine alte kleine Kirche; ſchon 1455 
war dieſelbe der Kuratie ber hieſigen Wollemweberzunſt, 1620 den 
Franziskanern, und nachdem dieſe auf den Frauenberg verſetzt waren, 
1626 den Benediktiner⸗Nonnen übertragen. worden. Grit 1722 wurde 
fie zur Pfarrkirche erhoben und für die fatholifche Garnifon beftimmt, 
welchem Zwecke fie noch gegenwärtig dient. Nachdem mehrere andere 
Kirchen und Kapellen verfchwunden find, befigt Fulda jest noch 
11 Kirchen. Von den 7 Toren Fuldas zeichnet fi nur das fchöne 
im italtenifchen Geſchmacke im vorigen Jahrhundert erbaute Paulsthor 
(auch das kaſſelſche oder Leipziger Thor genannt) aus. Auch führen über 
pie Zulda-3,Brüden, von denen die f. g. lange Brüde, welche von 
der. Hinterburg zum ‚Neuenberg führt, fchon 872. angelegt wurde. 
Fulda, das im Anfang diefes Jahrhunderts 8586 E. zählte, hat 
deren jetzt, 928: Es ift Die Reſidenz des Biſchofs der Diözeſe 
Fulda und ber Sig der ſämmtlichen Provinzial-, Kreis-, Landge— 
richts⸗ ac: Behörden. Außer dem ſchon erwähnten Nonnenkloſter findet 
man- bier. noch ein 1732 geftiftetes Inſtitut englifher Fräulein, 
"welche ſich mit: dem Unterricht der Jugend, befchäftigen; einen erft. nor 
wenigen Jahren .errichteter Konvent: von barmhberzigen Schwe— 
ftern, welche insbefondere Die Krankenpflege im Landfranfenhaufe bes 
forgen, und das; erjt 1832 von Homberg hierher. verlegte evangeliſche 
Frauenſtift Wallenſtein. An Unterrishtsanftalten hat Fulda 
eine Lehranſtalt für. Eatbolifche. Theologen: und eine Bildungsſchule für 
den Klerus im bifchöflichen Seminar; 1 Gymnaſium; 1 katholiſches 
Schullehrer⸗Eeminarn; 1 Handwerksſchule und außer ben. Privat-In—⸗ 
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ftituten. noch 5° allgemeine Schulen für ven gewöhnlichen Jugend- 


Unterricht. Werner findet man zu Fulda eine feit 1778 eröffnete Biblio— 
thek von etwa 50,000 Bänden und ein Landesarchiv. 


An Wohlthätigkeits-Anſtalten beſitzt Fulda eine 1805 errichtete 
Leihbank, eine Sparkaſſe und ein Waiſenhaus; das ſchon Ende des 
13ten Jahrhunderts geſtiftete und 1732 in ſeinen Gebäuden erneuerte 
Hospital zum h. Geiſt mit einer ſchönen Kirche (am kohlhäuſer Thore) 
für arme Sieche, womit zugleich eine freiwillige Arbeitsanſtalt, ein 
Zwangsarbeitshaus und das Zuchthaus verbunden ſind; das mit dem 
vorigen vereinigte St. Katharinen-Spital an der langen Brücke, wel— 
ches 1344 für weibliche Ausfägige geſtiftet wurde, und ebenwohl zur 
Aufnahme hülflofer Armen dient; das 1805 von dem Erbprinzen von 
DOranien-Naffau, im ehemaligen 1743 geftifteten Kapuziner = Klofter 
gegründete Zandfranfenhaus (oder MWilhelmd - Hospital) in wel— 
chem die vermögenslofen Kranken des Großherzogthums Fulda ärztliche _ 
Hülfe finden, und mit dem jett dad ©t. Nikolaus» Hospital. vor dem 
Peteröthore verbunden ift, welches Schon in der Mitte des 15ten Jahr: 
hunderts für männliche Ausfägige diente, und bis zur Einrichtung des 
Landkrankenhauſes die einzige Krankenanſtalt Fuldas war. 


Fulda beſitzt eine zum Theil fruchtbare Gemarkung. von 2800 
Aecker mit 2531 Aecker Land, Gärten und Wiefen., 


Wenn aud- Fulda Hinfichtlich feiner Indufttie nicht mit Kaffel 
und Hanau zu vergleichen ift, jo fteht e8 darin doch weit über Mar: 
burg. Das bedeutendfte Gefchäft Fuldas, und zugleich eins der bedeu⸗ 
tendften unſeres Landes, ift die fehmidtfche Fabrik, welche alle Gattun- 
gen von Baumwollenzeugen, Barchent, Drillich ıc. liefert, ihre eigene 
Färberet hat, und viele Hunderte von Menfchen in der Stadt und auf 
dent Rande mit Spinnen, Spulen, Weben ꝛc. befchäftigt. Außer dieſer 
bereiten noch 16 andere Babrifen und Meifter (mit 210 Arbeitern) 
Baummollenzeuge. Berner findet man 1 Bleiftiftfabrif (mit 53 Arbei⸗ 
tern); 1 geoße und 1 Eleine Pappfchachtelfabrif (mit 21. und mit 
4 Arbeitern); 23: Wacdslichterfabrifen, von denen die eine auch in 
Wachs bouffirte Kunftgegenftände liefert; 2 Eſſigfabriken; mehrere meift 
bedeutende Brandiweinbrentereien und mehrere VBierbrauereien; 1 Siegel: 
lackfabrik; 1 Fabrik, welche Fünftliche Blumen liefert; "1 Strohſtuhl⸗ 
fabrif;-8 Wollentuchwebereien; 38" Leinweber; 15 : Lohgerbereien; 


3 Weißgerbereien; 1 Fabrik von: ausgezeichneten: Mufe, melde vorzüg«' 
liche Blasinſtrumente erzeugt, die bis nach Holland/ Ka — 
— Italien x. verſendet werden .. 
Großhandlungen findet man zu Fulda. inö6efohtbere 14, von denen, 
3: * Leinen, +: mit, Leinengarn, 1 mit Wolfe, 1: mit Hopfen‘ und 
5. mit: Brandmwein: handeln. Im ven letzten Jahren hat ſich auch den 
Getreidehandel gehoben und. auch. der Viehhandel ift im Wachſen, 
wamentlich. iſt der fehon ſeit. 100 Jahren — RUN 
Schweinemarkt von Bedeutung‘ | ji 
Endlich ift. auch noch der Induftrie in den Strafe: und — 
anſtalten zu gedenken. Während in der erſtern, welche in September 
1841. 51 Züchtlinge und. 99 8wangsarbeiter ‚zählte, Stroharbeiten 
und Leinew= und Wollenweberei getrieben werden, beſteht in der ſtäd— 
tiſchen Armenanſtalt, im Hospitale zum h. Geiſt, unter. der Leitung 
zweiet barmherzigen Schweitern;;eine „Armen-Beſthäftigungs-Anſtalt,“ 
ſowohl für freiwillige arbeitsloſe, als auch für ſolche Arbeiter, welche 
zwar arbeitäfähig, aber arbeitsſchen ſind. Dieſe Anſtalt befchäftigt durch— 
gehends an: 350 300 Menfchen: beiderlei Geſchlechts und von allen 
Altersklaſſen, ſowohl in als auch außer dem Hauſe, theils Durch 
Bearbeitung roher Materialien, wie Flachs, Wolle. und Baumwolle, 
theils mit Stricken, Nahen und Spinnen; ſie hat ihre eigenen. Schue. 
macher⸗ und Schneider⸗ Werkſtaͤtten, ſowie ihre eigene Weberei und‘ 
Färberei, ſowohl für Leinen als Tuch. Im Je 1840 wurden unter. 
anderm in dieſer Anſtalt 1080 Ellen Wollentuch, Flanell, Molton 
und Bieber, 21649/, Ellen — 4918 Ellen Beidergewaud xc. 
Rn 
Das größte: Zeit. für Fulda ik. ber ——— ſünes Stif⸗ 
ters und: Begründers, des h. Bonifaz (5. Juni). Acht Tage dauert 
die Beier, und Tauſende ſtröͤmen wallfahrend zur: Stadt, um an dem 
Grabe des Heidenbekehrers zu beten und den Segen au dieſer Stätte 
zu empfangen. Auch ſteht iin, Fulda die Aufrichtung der, ſchönen ſchon 
— vollendeten koloſſalen Erzſtatue des h. Bonifaz in naher Ausſicht. 
- Unmittelbar. vor dem. Paulusthore von Fulda erhebt ſich 
her Branenderg mit feinem-Kloften Derſelbe hat die Form 
| — Kegels und iſt gegen Weſten am, fteilften..s Au’ feinem ſüdlichen 
Buße: liegt der vorſtädter Todtenhof, neben dem ſich die ſ. g. Peſtſäule 
erhebt, wogegen — oͤſtlich Der) Bergbang von freundlichen Anlagen 
31 
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befchattet wird. Zwiſchen beiden führt: der Weg an 7 Heiligen + &ta- 
tuen vorüber zum Gipfel und zu dem auf. demfelben ſich erhebenden 
Klofter. Bonifaz hatte fich hier zuerſt eine Hütte und daneben eine 
Kapelle errichtet, als er 744 den Klofterbau. zu: Fulda leitete. Der 
Ort war alfo ſchon geheiligt und "Abt Ratgar errichtete auf bemfelben 
ein weltliche Chorherrenſtift, deſſen Kirche 808 eingeweiht wurde. 
Da dieſes Stift der h. Jungfrau Marie gewidmet wurde, fo 
änderte fich der feitherige von Vonifaz entlehnte Name: Bifchoföberg 
in Srauenberg. Doch nad) einigen Jahrhunderten war ‘dad Stift fo 
entartet, daß Abt Ebbo dafielbe in der Mitte des 11ten Jahr— 
hunderts aufhob und die Gebäude WBenediktiner» Mönchen eingab. 
Der Brauenberg blühte nun von Neuem auf und 'erfcheint im 14ten 
Jahrhundert- auch mit Feftungswerken umgeben, denn damals wird 
er nicht jelten ald Burg -(castrum montis gloriosae virginis 
Mariae prope Fuldam) genannt. - Der‘ Bauernaufftand im J. 1525 
bereitete dem Klofter endlich den Untergang, indem baffelbe gleich. den 
andern Klöftern von den Bauern zerftört wurde. Erſt fpät wurden 
wieder ‚Gebäude aufgerichtet, Die endlich 1623 den 1620 nach Fulda 
berufenen Branzisfanern überlaffen wurden. So entftand. das noch 
heute vorhandene Klofter. Zwar bat auch dieſes manchen Eturm zu 
ertragen gehabt, denn ed wurde nicht nur im 30jährigen Kriege mehrere 
Male geplündert, fonvdern 1757 am 20. März warf auch eine 
Feuersbrunſt feine Kirche umd mit diefer einen Theil: der Kloftergebäube 
in Afche, fo daß ein Neubau begonnen werben mußte, der 1766 vollen- 
det wurde. — Dom Prauenberg öffnet ſich eine. unvergleichliche 
Ausficht über das weite durch die Rhön und den DVogelöberg gebilvete 
Thal. — Nörvlih an den Frauenberg ſchließt fih der Kalvarien- 
berg, das ehemalige Eichholz, zu deſſen mit einem. Kreuze. verfehenem 
Gipfel zwifchen ſchmucken Anlagen ein mit Stationen bejegter Weg führt. 

Neuenberg over St. Andreasberg, Dorf nebft einer Staatö« 
donÄäne, auf einem Hügel weitlich von Fulda, am linken Fuldaufer, 
mit 41 9. und 344 €. und einer Oemarkung von. 2421 Weder. 
Mit Hülfe der reichen Schenkung eined Grafen. Hartmann begann Abt 
Richard von Fulda auf Diefem Hügel, welcher Neuenberg genannt 
wurde, im 3. 1021 den Bau eines dem h. Andreas gewidmeten Klo⸗ 
fters, ‚welches er mit 22 Benediktiner-Mönchen aus den Hauptkloſter 
zu Fulda bevölferte- und: im Kerbfte 1023 einweihen Lied. Im I. 1440 
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brannte, das Klofter gaͤnzlich nieder und lange Jahre: vergingen, ‚che 
ver. Wiederaufbau: vollendet wurde, Als die aufrübrifchen Bauern in 
der, Dfterworhe 1525 Fulda eroberten, ‚murbe auch das Klofter des heil, 
Andreas von ihnen verwüſtet. Sie lagerten: hier an 10,000 Maun ſtark 
und vertheilten die reiche Beute. Seitdem hörte das Klofter auf und 
feine Güter wurden nur noch von einem Probſte verwaltet, bis 1803, 
wo das Stift Fulda ſakulariſi rt, und die Probſtei Neuenberg in einen 
Pachthof verwandelt wurde, 

Iehannesherg, Dorf, an dern Gieſelbache, mit 18° H. und 
188 E. Das "neben dem Dorfe liegende Staatsgut war ehemals ein 
son Benediktinern bewohntes und dem $ Johannes dem Täufer ge: 
widmetes Monchskloſter, welches vom Abte' Nadgar geftiftet und 811’ 
eingeweiht wurde. Abt Raban Hefchenfte daſſelbe mit koſtbaren Re— 
liquien, welche derſelbe zu Mom erhalten hatte. Im J. 1296 wurde 
das Klofter von Räubern geplündert und gänzlich eingeäfchert. Nachdem 
auch die aufrührifchen Bauern ihm 1525 ein gleiches Geſchick bereitet 
Hatten, wurde es lin eine Probſtei verwandelt und tin -Anfarige des 
vorigen Jahrhunderts mit den nöch jetzt vorhandenen Schlofgebäuden 
verfehen. Die Probſtei beftand bis 4803, wo fie aufgehoben wurde, 

In einer Wiefe unter a eg befindet ſich eine Mines 
ralquelle. 

Doppengieſel, Kirchdorf, in einem engen hhfruchtharen Wald⸗ 
thale, an den Quellen der Gieſel, mit 66 H. und 613 E., unter 
denen fich viele Töpfer befinden, woher auch der Name, zur Unterfcheie 
dung von dent. benachbarten Iſtergieſel, rührt. Obgleich Diefer Erwerbs: 
zweig jchon. feit den ;älteften Zeiten. hier befteht, ja: ſogar die hiefigen 
Töpfer privilegirt Pie Tinzigen- im fuldifchen ‚Gebiete. waren, jo daß fle _ 
auch die Verpflichtung hatten, das ‚Stift mit dem nöthigen. Gefchirre 
zu verjehen, ſo waren fie Do in der Vervolllommnung ihres Gewer⸗ 
bes ſo wenig fortgefchritten, daß ihre Waare feinen: Abſatz mehr finden 
wollte, und von- 27 Meiftern nur: noch 45-die Töpferei,. und. zwar, 
nur aus Armuth fortbetrieben. Schon ſtanden ſie im. Begriffe nach 
Anerifa auszuwandern, ald 1836 der Handels⸗ und Gewerbö-Berein, 
fich ihrer ‚annahm, ; Diefer baute ihnen einen neuen Brennofen,» gab: 
’ ihnen ‚neue Scheiben. (denn feither hatten fie ſich eines alten Rades 
bedient), ließ ihnen Unterricht im Formen, in der Bereitung der Glas 
ſur und im Brennen ertheilen, und zur Gewinnung ‚des: Thones, aut 
31 * 
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Himmelsbet erg einen tnſtgewmahen Bau anlegen. Seitdem Hat ſich das 
hieſige Töpfer+ Gewerbe "wieder gehoben und es iſt zu- erwarten, Daß 
es bald mit beiten‘ anderer "Orten konkurriren kann. — In der Nähe 
des Dorfes Obppengieſel liegt mitten im Zunderwalde — 17 

— G ieſ et, ein Kleines Schlöͤßchen, das zuerſt 1044 angelegt wurde. 
Im 8 1340 wurde es neu gebaut und ſtaͤrker befeſtigt, und 1717 
ausgebeſſ ert. Gegenwärtig dient es als Forſterwohnung. ‚Su. feiner 
Nähe z0g die alte Strafe vom Rheine nad) Thüringen vorüber. Nord» 
weſtlich von jenem Dorfe liegt ebenwohl mitten im Walde | 


das Staatsgut. zum h. Kreuz. Nachdem daſelbſt ſchon in 
früheſter Zeit ein Einſiedler Günther gelebt, ließ ſich in der düſtern 
Waldſchlucht Hermann v. Hammelburg, ein Benediktiner des St. Johan⸗ 
nesbergs, im Anfange des 14ten Jahrhunderts an der Stätte nieder, 
welche noch jetzt die Hermannshütte heißt. Darauf drang er weiter 
in den Wald bis zu dem, Orte, wo Günther gelebt Hatte, rodete den- 
jelben mit, mühfeliger Arbeit, an und, baute ſich «ine Wohnung nebſt 
einer dem h. Kreuze gewibmeten; Kapelle (1348). Später: kam dieſe 
Kapelle an das Stift St, Undregöberg und, wurde 44 und 1507 
erneuert. Nachdem, der. Andreaöberg in eine Prob: sei verwandelt wor« 
den, wurde das zur Kapelle gehörige Gut an einige Zaßleute über- 
lafien, dann von 1692 — 1729 eine neue anfehnliche. Kapelle aufge 
baut und., ‚bei; der Säkulariſation des Stiftd Fulda das ‚Gut, in eine 
fürſtliche Domäne verwandelt, 


Et. Petersberg, rein 414’ fi lonrdic aber Fulda — 
der Baſalthügel, an deſſen Fuße das Dorf Brauhaus, welches auch 
Petersberg genannt wird, mit 84 H. und 735 €. liegt. Schon 
750 hatte Abt Sturm auf jenem Hügel, der damals den Namen 
uges⸗ oder: Hugesberg: hatte, den "Ban eines Kloſters "begonnen, 
welches. aber erft 838 unter dem Abte Raban, zur Ehre: des h. Petrus, 
eingeweiht wurde. Nachdem es 100 Jahre fpäter- durch die Hunnen 
zerſtört worden’ war, wurde e8 an weltliche Domherren, 1030: aber 
an Benediktiner’ gegeben. Um'sF. 1327 wurde es durch Anhänger 
des Königs Ludwig von Baiern und 1525 durch die Bauern zerſtört, 
und darauf lin eine Probſtei verwandelt. Jet iſt nur die 1479 vollen⸗ 
dete Kirche noch üͤbrig, während die: Gebäude‘ der: Probſtei beinahe 


ſpurlos verſchwunden Find! "Der: ehemals zur Probſtei gehbrige Oekono ⸗ 
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miehof ift in. neuerer Bei N und an die en, deo — 
vertheilt worden. — 

Südlich über Engelhekms Tiegt De 

‚bie, Fafanerie, vein ſchoͤnes ——8 — mit einem 
großen. Luſtgarten. Die erſte Anlage geſchah vom’ Fürftabte Adolph 
v. Dalberg und der damalige Name war Adolphshof. In den 1740er 
Jahren erweiterte denſelben Fürſtbiſchof Amand v. Buſetk und nannte 
ihn Adolphseck, ein. Name, der ſich ſpäter durch Die Einrichtung zu 
einer: Faſanerie in den jegigen. verwandelte. Wie die Fürſtbiſchöfe von 
Bulda, fo benutzte auch deren Nachfolger, ber: Bring von Oranien, 
den lieblichen Ott zur Sommerreſidenz. Mach der Schlacht von Leipzig 
wurde das Schloß zu einem Militairlazareth verwendet, und blieb in 
der dadurch herbeigeführten Verwüſtung; bis Kurfürſt Wilhelm HH, von 
1825 — 1827 ſowohl das Schloß, als ben; verwilderten Garten auf 
das Prachtigſte wieder: einrichten, ließ. ‚Gegenwärtig - wird Schloß 
Bafanerie nur. von eigem, Burggrafen bewohnt, Süplich darunter, liegt 

Eichenzell, Kirchdorf, über, dem. rechten, Fuldaufer, mit 77.8. 
und 757 E. Urſprünglich war ed nur- eine einzelne Zelle, welche 
nach ihrer Zerftörung durch die ‚Huunen 920 ‚vom Abte Heicho wieder 
hergeſtellt und feitdem Haichoniscelle genanut wurde. Das ehemalige 
Schloß im Dorfe dient ietzt als Pfaxrwohnung. Von dent. Ebers⸗ 
berg, welche daſſelbe ſchon im 14ten Jahrhundert beſaßen, war ed an 
die Specht v. Bubenheim gefommen, und wurde ‚von dieſen 1605 « an 
den Abt von Fulda verfauft. | 

Dipperts, Dorf, an einem Arm der Haune, dem ſ. 9. dip⸗ 
pertſer Waſſer, nit‘ einer ſchönen neuen Kirche, 825. und 668 €. 
Im 15ten Jahrhundert ſtand hier -ein-fefter mit einem Waffergraben 
umfchloffener Burgfig, welchen die Familie Spiegel bewohnte. Nach- 
dem Georg Spiegel denfelben 1489 an Hans Schlaun verkauft Hatte; wech⸗ 
felten die Befiger Häufig, 'bi8- endlich die vr Kalenberg dazu gelangten, 
welche ihn gegen Ende des AR a an dad en Fulda 
verkauften. oo —— 

St. —— ein zur Hälfte mit —— danaqſeaer 
314 über, Fulda auffteigeriver Bafalthügel zwiſchen Pilgerzell und 
Edelzell, auf deſſen Gipfel eine der h. Flora geweihte Kirche, nebſt 
dem Pfarr» Schule umd Wirthshaus von Engelhelms ſtehen. Nadır 
dem Abt Hugo von Fulda 913 die Reliquien der Märtyrin Flora 
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erhalten hatte, legte er biefelben ‚hier nieder, wo ſie noch fjegt unter 
dem Kruzifice bed Hocältard bewahrt werden. Die jegige Kirche, zu 
welcher 9 Dörfer und Höfe eingepfarrt find, iſt 1514 erbaut worden. 

Biberftein, ein. von einem Oberförfter bewohntes Schloß, auf 
einem janft über dem rechten Ufer der Biber aufſteigenden Bafaltberge 
von 1540° Höhe, von dem ſich eine weite jchöne Ausficht darbietet. 
Abt Marquard von Fulda erbaute: dieſes Schloß im. J. 1150, und 
ein Jahrhundert: fpäter. wurde daſſelbe erneuert und ftärfer -befeftigt und 
fpäter meift an Adeliche in Pfandbefitz gegeben, Vergeblich verfuchten es 
im 15ten Jahrhundert die v. Buchenan zu zerflören. Das jegige Schloß- 
gebäude: ift durchaus: new und wurde von 171 — 1714. aufgeführt, 
und bildet ein ſchönes geriumiges Viereck. Unter dem Schloſſe befinvet 
ſich ein 1702 antgelegter an 2:&t, im Umfang haltender Thiergarten, 
der in neuerer Zeit zu einer Fohlenhute eingerichtet worden iſt 

Mit der Burg Biberſtein war ein eigenes Amt verbunden, 
veſſen öftliche Hälfte (das ſ. g. Hinteramt) jet zu Baiern gehört: 
Die uralte Gerichtsftätte fag in dem Markftfleden 

Hofbiber. Diefer Ort, der nordweftlich unter der Burg liegt, 
hat 69 9. und 772 E., eine Schönfärberel und einen nicht unan— 
ſehnlichen Vichhandel. Im 3. 825 murbe der Sof Biberaha dem 
Stifte Fulda geſchenkt und 1049 mit neuen Gebäubein verſehen. 

Nied erbiber, Kirhborf, an der Biber, mit 33 H. und 302 €. 
und einem ehemaligen Burgfige, ber im vorigen Jahrhundert von den 
v. Romrod an das Stift Fulda verkauft wurde. 

Da, mo durch Die Vereinigung zweier Bäche bie Haune entſteht, liegt 

Margrethenhaun, mit einer 13 Dörfer und Höfe umfaſſenden 
Mutterfirche, welche 1093. zu Ehren ver h. Margarethe, eingeweiht 
worden ift, dem Sige eined Landdechanats und 27 9. und 190-6, 
Auf dent. fpigen Bafaltfegel über dem Dorfe, dem Leuhenhauck ober 
Hunküppel, fieht man die in Stein. gebildete Kreuzigung Chrifti. 

Rex (Riggozes), Dorf, an einen Arm der Haune, mit 13 9, 
und 144 E. Diefer Ort war der uralte Sitz des Förſters des Bram» 
forſtes, für deſſen Amt bie: durch 2 Hbrige bebaute Feldmark ange 
wieſen war; nachdem aber der Wald: ausgerodet war, wurde 1158 
das Amt aufgehoben. und das — Ha Gut: anderen. RR 
beitimmt, mr mi 43 lt 
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Steinau, Kirchdorf an. der Haune mit 41 9. und 349 €. 

Am öftlihen Ende des Dorfes Liegt Die zum Theil mit einem Waſſergraben 
umfchloffene Burg Steinau, der Stamnfig eines mächtigen Geſchlech⸗ 
tes. Giſo, der die Burg mit ‚feiner Schwefter und deren Gatten 
Briedrih v. Schlig gemeinfam befaß, ftand 1271 an der Spie einer 
Verſchwörung fuldifcher Evelleute gegen den damaligen Abt Berthold, 
genannt Fingerhut, der mehrere Burgen des Abels zeritört und einen 
der ärgften Raubritter enthauptet hatte. Am 15. April jenes Jahres ers 
Schienen die Verſchworenen vor der abteilichen Burg und traten unter der 
Larve der Andacht in die Kapelle des h. Jakob, wo der Abt eben das Hoch— 
amt verrichtete. Auf ein Zeichen von Giſo ſank der Abt mit 26 Wun— 
den und hauchte auf den Stufen des Altares feinen Geift aus. Aber 
der eilend gewählte neue Abt Berthold II. erhob das Rachefchwert. 
Er zerjtörte zuerft Giſo's Antheil an Steinau und überfiel darauf einen 
Theil der Mörder bei der Plünderung der Kirche zu Hafel und erfchlug -. 
Diefelben bis auf zwei v. Ebersberg, die er gefangen nahm und 
dem Kaiſer überlieferte, ver fie zu Branffurt rädern ließ. Als Giſo's 
Schwager fpäter mit dem Abte wegen des Schloſſes Steinau in Streit 
fam, wurden beide 1287 verglichen und jener verfprad; ausdrücklich, 


daß der zerftörte Burgtheil niemals wieder bebaut werben follte. Auch - 


Giſo verfühnte fich mieder mit der fuldifchen Kirche und wurde durch 
feine Söhne der Stifter zweier Stämme, von denen der eine ſich 
v. Steinau gen. Steinrücd nannte; doch wohnten biefe nicht mehr bier, 
fondern im Gemeinfchaft mit ven v. Ebersberg auf Eberöberg und 
Poppenhaufen an der: Rhön, wo fie ihre ungezügeltes Fehdeleben 
fortſetzten. Friedrich's v. Schlig- Nachkommen, die fih v. Schlitz 
gen. v. Steinau nannten, verkauften das Schloß Steinau an die v. ber 
Thann und v. Ebersberg; feitvem fand ein fortwährender Wechfel der 
Beſitzer und dabei zugleich eine Vereinzelung der Burg in viele Theile 
ftatt, bis endlich das Stift Fulda dutch allmäligen Ankauf das Ganze 
an fi brachte. Seht, wo der fteinauifche Antheil noch immer unbes 
baut liegt, wird der andere, der aus einem einfachen Steingebäude 
befteht, von einigen Bauernfamilien bewohnt, und eine 1381 in ver 
Burg geftiftete Kapelle dient ald Wohnzimmer. 

In der Nachbarſchaft von Steinau lag ehemals ein Dorf Effol«- 
derbach, wo 1325 zwifchen den Fuldaern und Würzburgern ein 
bintiged Treffen geſchlagen wurde, 
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Kämmerzell, Klrchdorf, am rechten Buldaufer, mit 609. und 
428 E., war ehemals mit Wallgräben umgeben, durch welche 2 Ihore 
führten. Auf eihem nordweſtlich über“ dem: Dorfe -auffteigenden Hügel 
ſteht dicht am Walde‘ eine A ‚dem h. Rochus geweihte 
Kapelle. er, 


2. Das  Iußigamı Großenläner, 


weftlich von dem Landgericht Fulda , iſt aud den ehemals unter dem 
Domkapitel geſtandenen Gerichte Großenlüder Großenlüder, Ei⸗ 
chenau, Müß, Uffhauſen, Ober- und Unterbimbach und Lütterz), — 

dem Probfteiamte Blankenau (2 lankenau, Hainzell und Gersrod), 
dem Gerichte Hoſenfeld (Huf ſenfeld, Schletzenhauſen, Poppenrod, 
Pfaffenrod, Brandlos, Joſſa, Kleinlüder und Malkes) und dem Dorfe 
Salzfhlirf zufammengefegt und enthält 49 Dörfer und 33 Höfe. 


Grofenlüder, ein, großes wohlgebauted Kirchdorf, am der Lüder, 
und zugleich ter Sig des Juſtizamts. Schen- im: Bten Jahrbundert war 
dafjelbe vorhanden, und ift fogar älter, venn.- Fulda. Die vom Abte 
Egil erbaute Kirche wurde 822. eingeweiht, Später erhob. fich hier 
ein anfehnliches Gefchlecht, das der v. Lüder, welches fih in -mehrere 
Stämme theilte, und endlich mit, denjenigen, welcher zu Loshauſen am 
der Schwalm fich nievergelafien hatte, im 3. 1760 erloſch. Die Burgfige der 
v. Lüder, deren fle einige. hier befaßen, kamen zum Theil ſchon früße in andere 
Hände, aus denen fie dad Stift Fulda nah und nach an fich, Faufte. 
Dieſes geſchah 1667. namentlih mit den Gütern der v. Boineburg, 
welche diefelben 1478. durch das Auöfterben eines. lüdrrichen Haupt 
ſtamms erexbt hatten. Die Burgfige find namentlich die Border- 
oder Fröſchburg, welche im. vorigen Jahrhundert - größtentheits er— 
neuert und 1724 mit einer. Mauer. umgeben wurde, und die Hinter: 
oder Düringsburg, welche die Familie Döring- erbaut hatte, und 
1541 an die v. Lüder kam. Beide haben nur noch, wenig Alterthüm- 
liches, und dienen gegenwärtig „zu Beamten: Wohnungen. Auch bie 
Kirche, mit welcher ein Landdechanat verbumben, ift neu, aber ſchoͤn 
und würdig; nur der Glockenthurm ift von der alten Kirche noch übrig 
und zeichnet fich durch feine uralten und: herrlich - gearbeiteten, : wie es 
fiheint, dem 12ten Jahrhundert angehörenden Säulen. aus, Großen- 
füder bat 2 Jahrmärkte, 186 H. und 1518 E. und 3500 Weder 
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Land in der 4471 Aecker haltenden Gemarkung: Ueber dem Flecken auf’ dem 
Langenberge, ſteht eine'den fig. Nothhelfern gemieihte Kapelle; zu welcher 
an gewiſſen Tagen gewallfabrtet wird, — Zwiſchen Großenlüder und 
Oberbimbach befindet ſich eine Salzquelle ,. welche ſchon frühe, benußt, 
von einem Grafen Dito dem. Stifte Fulda gejchenft wurde. S. O. O. 
von Großenlüder liegt ai einer, von. der, Lüder ſanſ. aufſteigenden 
Flache 

Msberbimbaſch, — mit m. — 678 €, — einer 
— von 2500 Aecker, und unter demſelben, und nur durch 
einen ſchmalen Wieſenabhang getrennt, dicht an der Lüder, das Dorf 
Niederbimbach mit 56 H. und. 454 E: An beiden Orten ſtanden 
ehemals Burgen, welche der viel und weit verzweigten Familie v. Bim—⸗ 
bach gehörten, die im Töten: Jahrhunderte erloſch. Oberbimbach hatte 
2 Burgen, nämlich vie bimbach'ſche Familienburg und der dem fuldiſchen 
Abte zuſtehende Nüſchenſtein; Niederbimbach hingegen nur eine deren 
Standort man über dem Dorfe nach Maberzell zu zeigt, In der letz— 
: tern ſetzte ſich 1252 Graf Berthold. von Ziegenhain feſt und. befehdete 
von ‚hieraus das Stift Fulda. Als fpäter die Bewobner der Burg das Land 
durch ihre Raubzüge in Schreifen fegten, 309 Abt Berthold IV. von 
Fulda, ungeachtet: er felbft aus: dem Kaufe der v. Bimbach entfproffen 
war, gegen Bimbach und zerftörte die Burg feiner Bäter (1 274— 1286). 
Segt ftcht Hier nur noch. sein 1975 :von den ve Boineburg vrbauter 
Burgfig, während zu Oberbimbach nur: noch einzelne. zerftreute Reſte 
übrig find; an denen ſich zum. Theil! Bauernmwohnungen angeſie— 
delt haben. Auch die v. Lüder hatten Theil. an deu SR welchen 
fie 1478 an die v. Boineburg, pererbten. 


Sal; zſchlirf, Kirchdorf, in dem lieblichen Thale der ufelt, 
mit einer Gemarkung von 4900 Aecker! (1280 Aecker Land und 3330 
Aecker Wald), 2 Iahrmärkten, 130 H. und 1119. E. Im: I. 885 
wurde die erjte Kirche eingeweiht. Die uralte Saline wurde erſt unter 
kurheſſiſcher Herrſchaft niedergelegt und’ darauf am ihrer Stelle, zwifchen 
der AUltfell und dem Lauterbach, ein Soolbad eingerichtet. 


Müß, (Mufah) Kirchdorf, weiter oben im Thale der Altfell mit 
77 5. und 581 E und einem von den v. Romrod erbauten: Burgſitz 
Dieſen Burgfig beſaß eine: lüderſche Linie, welche 1568 “erlofdy und 
vererbte denſelben ay die v. Romrod., Nachdem im: Jahr 1655 die 
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v. Bocholz gefolgt waren, verfauften. dieſe ihn 1684. dem Stifte Fulda. 
An die Stelle der adelichen Bewohner find ſeitden Bauern getreten. 

Blankenau, Kirchdorf, in einer Schlucht zu beiden Seiten des 
ſchwarzen Waſſers, mit einer Staatsdomäne, einem Spitale und 2 Jahr: 
märkten, ſowie 6% 9. und 450 E. Ueber dem Dorfe Tiegt ein bewal— 
deter Bafaltkegel, der Blankenberg: Auf dent Gipfel deſſelben hatte 
Hermann v. Sclig in der Mitte des 13ten Jahrhunderts eine Burg 
erbaut, die er Blanfenwald nannte und deren Namen er ‘darauf 
felbft annahm. Doch feine kühnen Näubereien, mit denen er das ganze 
Land in Schreden verfegte, bewogen den Abt von Fulda ums 3. 1264 
auszuziehen und die Burg zu zerflören. Dieſes Unglück führte den wil— 
den Ritter zu dem Entſchluſſe, ſeine Sünden durch die Stiftung eines 
Kloſtets zu tilgen. So entſtand 1265 das Ciſterzienſer-Nonnenkloſter 
Blankenau. Im J. 1438 verlor daſſelbe durch die Peſt nicht weniger 
als 33 Nonnen, und wurde endlich im Bauernkriege zerſtört. Seit— 
dem kam das Kloſter in Abnahme und ſtarb zuletzt 1579 gänzlich aus. 
Es erhielt daranf einer der fuldiſchen Domkapitularen die Einkünfte 
deſſelben, und bewohnte die Kloſtergebäude ald Schloß, welches 1724 
anſehnliche Neubauten erhielt. Im J. 1803 wurde daſſelbe eine fürft 
liche Domaine. Das 1288 geſtiftete und 1620 erneuerte Hospital, 
liegt vor dem Dorfe und hat ein Vermögen von etwa 17,000 fl. Zwi— 
ſchen Salzſchlirf und Müß zog die uralte Straße von Fulda nad 
Amöneburg über die Altfell, und ſchon 885 beſtand für dieſelbe eine 
ſteinerne Brücke, die im - 16ten Jabrhundert — zerſtoͤrt, erſt im 
nenefter Zeit wieder hergeſtellt worden iſt. 


Hoſenfeld, ein von der Joſſa durchfloſſenes Kirchdorf, der 
Hauptort des ehemals nach ihm benannten Gerichts, hat 2 Jahrmärkte, 
und mit jeinen Zubehörungen un 9. * 825 E. und eine — 
* von Aecker. 


3. Das Juſtizamt Neuhof. 


Urſprünglich bildete daſſelbe, mit Ausſchluß von Hauswurz, ein 
befonderes Gericht, zu welchen auch noch die jetzt zum Landgericht Fulda 
gezogenen Oerter Biegel, Löjchenrod und: Kerzell gehörten. Dieſes Ge⸗ 
richtẽ war zwiſchen dem Stifte Fulda und. der: Familie Küchenmeifter ges 
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meinfchaftlih. Das heutige Amt zählt 29 Dörfer und 39 elnzelne 
Höfe. - 

Neuhof, Schloß, an der Feuntfürt-Läpslgre Straße, im Thale 
ber Flieden, 3 St. ſüdlich von Fulda, Diefes ſchon vor 1239 vor—⸗ 
handene Schloß wurde ums 3. 1250 jtärfer befeftigt und gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erneuert. Es“ bildet ein von Waffergräben 
ungebened Viereck und enthält jetzt das Juſtizamt und die Nenterei 
Mit ihm find noch 3 andere Dörfer zu einer Gemeinde: verbunden! 
Meuftadt, mit 2 Jahrmärften,-50 H. und 471 E, Ellers, mit 
84 9. und 784 E., nebit der Poftftation, und Opperz mit der 
"Kirche, einem Landfapitel, und 57 9. und 476 E. Dieſe Orte füh— 
ten gemeinfam den Namen Neuhof. Auch gehören zu ihnen die beis 
den Höfe Kahlberg und Engelsburg, von denen der legtere im 
Mittelalter von der Familie der Küchenmeiſter bewohnt. murbe. 

Rommerz (früher. Namudes), Kirchdorf, in 2 Haufen getheift, 
am Uusgange des. ſchönen Kenmeter-Örunded und dent Beginn der nach 

Neuhof ziehenden Stübigdan, mit 66 9. und 606 E. Der lleinere, 
rechts des Waſſers liegende, Dorftheil Heißt Kreuzdorf. 

Flieden, Kirchdorf, in dem quellenreichen Thale der Flieden, 
bat“? Jahrmärkte und mit. ven zu ihm gehörigen 7 Höfen und 8 Mühlen, 
205 9. und 1720 E. Schon im Bten: Jahrhundert wurde Flieden 
som Stifte Fulda ermorben.. rüber beſtand im der Nähe, wahrfcheinfich 
an dent: dftlich liegenden und eine fchöne Ausficht bietenden Gifen- 
£üppel, ein Eifenbergiwerk, welches 1465 von Neuem in Bau genommen 
wurde. Wie jener Berg, fo zeichnet ſich auch der nordweſtlich liegende 
. Hof Weinberg durch eine reizende Ausficht aus. 

Hauswurz, Kirchdorf, im rauhen obern Thale des Fenmeten 
Waflerd, welches hier Mengemed heißt, und. im Dorfe das -Fleine 
Hunnigen= Wafler aufnimmt, Hat mit: den dazu gehörigen 12 Höfen und 
Mühlen eine : Gemarfung von 2300 Aeckern, 86 8. und 719 €: 
Ehemald gehörte dad Dorf zu dem Gerichte Freienſteinau, und wurde 
1684 von den Riedefeln zu Eiſenbach an das Stift Fulda abgetreten! 

Rückers (Nutgared), Kirchdorf, hat :2 Jahrmärkte und mit 9 
zu ihm ‚gehörenden Mühlen umd Höfen, 105 H. und 868 €. Ein 
hier. betriebened Braunkohlenbergwerk ift wieder eingegangen, 2 

Mittelkalbach, Kirchdorf, am Kalbach, mit 3 Höfen und 
5, Mühlen, hat eine Gemarkung. von 3800 Ardern, 105 H. und. 


— 
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868 E. In einem Bauerngarten zeigt man die Reſte der Grundmauern 
einer Burg, welche ehemals den v. Lauter gehörte. 

Niederkalbach, Dorf, weiter an dem Kalbach herab, mit 1 Kapelle, 
2600 Xeder Gemarkung, 105 9. und 1100 E. Das Dorf nebft der 
Burg, welche in drmjelben fland, beſaßen im 1öten: Jahrhundert Die 
v. Eberöberg, gen. v. Weihers, fpäter ‚aber die m. Mörle, gen. Böhm, 
und feit 1613 die v. Hutten, von Im — an das ee Fulda ver- 
kauft muıden, 


2. Der Kreis Hünfeld, . 
Don S. und X: von dem Kreifen Fulda. und Hersfeld umſchloſſen, 
berührt. dieſer Kreis gegen. D. und W. die baieriſche und ſachſenweima⸗ 
riſche, ſowie die großherzoglich heſſiſche Gränzen. Wie der Kreis Fulda, 
fo wird auch dieſer Kreis von den Vorhöhen der Rhön bedeckt, die in 
2 durch die Haune getrennten Hauptverzweigungen denſelben überziehen. 
Der. Gebirgsrüden, meldyer von den Höhen bei Fulda ‚mit: der Hochfläche 
des Schildwalds an 1300°) herübertritt, ſcheidet die Fulda und 
Die Haune und reicht bis zu. deren Bereinigung, bei Hersfeld, herab. 
Er bildet eine meift fanft: abfallende, nur von fchwachen Thalrinnen durch⸗ 
furchte Sandfteinmaffe, deren Höhen ſich theild abrunden, theils in größern 
Blächen- ſich ausdehnen; nur einzelne wenige Kuppen belebem: die kahlen 
einfachen Formen ‚und. zwar nur. da, wo ber Bafalt die Saudſteindecke 
durchbrochen hat, wie die oberfelder Kuppe, der Kirfhberg kei 
Sargenzell, die rothenkircher Kuppe und der Burgberg bei 
Wehrda« Kebenövoller und maleriſcher iſt es dagegen rechts Der Haune. 
Anfinglich herrfihen zwar: auch hier: noch zum Theil ähnliche Verhältniſſe; 
denn von der Haune an hebt fich der. Boden mit fanften Wölbungen, 
über denen nur eimjelne Kuppen emporfleigen; im S. die Kirn= und 
die Roßkuppe, im N. dev; hoch und fpig bis zu 1190‘ auffteigende 
Stoppelsberg, mit den Trümmern von Hauneck. Aber bald wird 
es anders, und zahlreiche, zum Theil Äh am einander reihende, zum 
Theil vereinzelte. Baſaltkegel ‚eröffnet eine friſche Gebirgslandſchaft voll 
grüner, Gründe. Bon dem baierifchen - Borberge im Außerftn .©.-D. 
zieht eine meiſt geſchloſſene Kette von Bafalıhöhen bis zum Lichtberge 
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(€: 1400%;' bet Leibholz, Hm, unter welchen fich namentlich bie beiden 
Höchſterberge, von denen das Haupt des Meinen aus einem mächtigen‘ 
grabfoörmig geſtalteten Felſenhügel, den Ofmenftein, gebilpet wird, 
Ber breite Buichrsald “bei Hafelftein, "der hohe Stallberg, der 
MWeiffelsberg, der in einzelne Kuppen zerſpaltene, ſteile Apfels— 
Berg -und:der abgeplattete üppig bewaldete Rückersberg, ſüdlich von 
Leibholz melſt 144-1600" hoch, ſich auszeichnen. Nörblich "von VLeib⸗ 
holz, wo die Waſſerſcheide zwiſchen der Fulda us. Werra herabzieht;; 
ſchließt ſich'das Gebirg, und Aes breitet ſich bis hin an: Fürſteneck wie 
an'6/, St. lange Hochebene des Wittfeldes mis, während um Nasdorf 
und Großentafft noch eine Zahl einzelner Baſaltkuppen, wie der Hil be— 
berg, der Morsbergyider Gehülfensberg x, emperfleigen‘ 

Auf ver N. Gränze lagern dann noch über Wölf; ver Ningberg 
mit feinem flachen Gipfel, und ‚mehr gegen D. ber ‚breite 1880’ Hohe 
— | 

: Eine "Menge won Gewäſſer befruchten den Boden, aber die meiften: 
Pro nur fleine "Bäche und Rinnen, und nur wenige haben einige Be— 
deutung. Das bedeutendſte iſt die Ha ume, welche von S. gegem M; 
fließt, und über Hünfeld die bei Silges mit dem. Silgesbach ver— 
einigte Müſt, ſowie dicht an der N.-Gränze die bei Malges entquellende 
Eitra aufnimmt Das ganze Haunethal bildet einem fchbnen Wieſen 
grund, ver ſich zwiſchen Hünfeld und Burghaun zu einer weiten Fläche 
erweitert; und vorzüglich von Rothenkitchen bis. Hersfeld den herr⸗ 
lichften Wieſenwachs Liefert. Jene Thalfläche ift zugleich auch. ver frucht« 
barfte Theil des Kreifed; auch das Nüpthal'mit: feinen Seitenthälern ift 
noch qut; ſonſt aber. ift der Boden nur wenig erträglich, und der Uder- 
bau iſt von um fo geringerer Bedeutung, als ‚auch ein rauhes winterliches 
Klima demſelben vielfach entgegentritt. Um fo reicher: iſt Dagegen vie 
Viehzucht, vornehmlich: des Rindviehs, befonders- im Wleſenthale der 
Haune und dem mit: fhörten. Bergweiden geſegneten öſtlichen Gebirge 
Man zählt 1780 Pferde; über 2800 Ochſen, an 10,000 Kühe, an 
23,800: Schafe, an 4000. Schweine und über 2200 Ziegen... Auch 
findet man 28 Brandweinbreiinerelen. . Neben: dem Aderbau nimmt aber 
auch die Weberei eine bedeutende Stelle - ein. Vorzüglich wird viel Bilds 
zeug gearbeitet, und Die Weber zu Burghaim, Langeuſchwarz und Rothen- 
firchen find ausgezeichnet. : Sie- arbeiten theils für die. Handlungen zu 
Hünfeld und Rinimels, theils für die Fabrlken zu Hersfeld und Breiten⸗ 
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bach. Auch die Telpziger- und nürnberger Straßen, welche ſich hi - 
feld vereinigen, geben manchen Verbienft. 

Der Boden des Kreifed umfaßt an 6’/, Meiten,,. wovon Sei» 
nabe die Hälfte, 77,066 Aeder, ‚mit Ländereien, und, ein Drittel, etwa 
48,500, mit Wald bedeckt ſind. Die. Zahl: der Wohnorte ‚beträgt 
1: Stadt, 2 Flecken, 78 Dörfer. und 24 Höfe, mit 3519 9. und 

28,762 & Nur in den altfuldifchen Gerichten iſt die Zahl der Katho⸗ 
liken bie überwiegende, in denen der ehemaligen Reichsritterſchaft findet 
man dagegen beinahe nur Proteſtanten, ja in vielen, Dörfern. gar Feine. 
Katholiken. Die Zahl der Broteftanten beträgt nahe an 7600, Außer— 
dem find aber‘ die zitterfchaftlichen Orte audy reichlich mit Juden verfehen, 
fo daß man allein in: Burghaun, Langenſchwarz, Neukirchen, Wehrda, 
Rn Erdmannrode, Buchenau und Mansbach deren an a zählt. 


1. Das Juſtizamt Hünfeld 


ift aus den nachftehenden Gerichten zufammengefegt worden: I); dem Amte 
Hünfeld «Großenbach, Molzbach, Nüſt, Rosbach, Rückers und Sargenzell), 
2) dem Amte Mackenzell (Mackenzell, Silges, Rimmels, Morles, Hofe, 
Mittel- und Oberaſchenbach), 3) einem Theile des Amts Biberſtein 
(Roͤdergrund, Gotthards, Obernüſt, Schwarzbach, Ablarts (auch Mah— 
lerts gen.), Unterbernhards und Gruben), und 4) einem. Theile des 
Amts Hafelftein (Hafelftein, Kirchbafel, Rasdorf, Steendorf und 
Setzelbach), und 5) dem ehemals nach Burghaun gehörigen Dammers⸗ 
bach. Zufammen 1 Stadr, 26 Dörfer ımd 15 ‚Höfe. 

Hünfeld, Stadt, mit dem Siße des Kreiß- und AJuftizamts, 
hoch über dem Linken: Ufer der Haune, wo ſich die leipzig» franffiurter 
mit der ‚von Kaſſel Eommenden fränfifchen Straße vereinigt, 2°/, Stunde 
von Zulda; - Schon 782 fehenkte Karl d. G. „pas Feld, weldyes Hünfeld yes 
nannt werde," dem. Stifte Fulda. Diefes legte nun daſelbſt ein Fleines 
Klofter an, zu dem ſchon 815 die Dörfer Rosbach, Hünhan, Kirdys 
Hafıl, Hafelftein und das ſpäter vermüftete Lenderöhafel ‚gehörten. Neben 
dem Klofter entftand dann ein Dorf, welches ſchon frühe durch eine 
Burg befeftigt wurde, ‚die noch 1274 als die alte: Burg Hünfeld be- 
zeichnet wird. Nachdem das Klofter: in ein dem. h. Kreuze. gewidmeted 
GChocherrenftifi verwandelt worden war, und Hünfeld ſchon einen Markt⸗ 
platz und: auch befeftigte Haͤuſer befaß, wurde es zw einer Stadt erho⸗ 
ben: und 4310 vom Kaiſer mit. dent, Stadtrecht: von. Gelnhauſen begna⸗ 
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dig. Als 1859 zwiſchen Heffen und dent Abte von. Fulda ſich eine 
Fehde erhob, eroberte Ötte der Schüß, der Sohn ded Landgrafen, unter 
andern auch Hünfeld, indem er daffelbe in der Nacht des 25. Novem⸗ 
bers mittelft Sturmleitern :erftieg. Aber nur kurz war der Befig, denn 
bald: erſchien rin fuldiſcher Heerhaufen vor Hünfeld: und warf die. hefiifche 
Beſatzung ſiegreich heraus. Im J. 1368 wurde die Stadt mit dem. 
dazu ‚gehörigen Amte an Die v. Haune; dann an den fuldiſchen Konvent 
und 1394 an Die v. Buchenau verpfändet: Im 3. 1427 kamen beide 
umter gleichem Titel can Heſſen und Mainz, und -erft nach Jahren am 
das Stift Fulda zurück. Als Landgraf. Philipp von Hejfen 1525 gegen 
die aufrührerifchen Bauern zog; welche. bei Fulda lagerten, wurde auch 
Hünfeld hefegt und 1526: nochmals von den Heſſen erobert, weil das 
Stift Fulda ten mit dem Yandgrafen gefchlofienen Vertrag nicht hielt. 
Die Schickſale der. Stadt im 30jährigen Kriege find und nicht bekannt. 
Im J. 1803 wurde das Stift aufgehoben und feine Gebäude verkauft, 
von denen die nur noch theilweife erhaltene * Kirche jeßt zu. ökono⸗ 
mijchen Zweden verwendet wird. h 

Hünfeld iſt ein. ſchlecht gebauter Dit, mit 2 Vorſtädten, einer 
Gemarkung von 4720 Aeckern, von denen 2680 Weder dem Pfluge 
gehören, G Zahrmärkten, 280 H. und 2200 E. Außer. dem Ackerbau 
und ven gemöhnlichen Handwerken findet man. hier mehrere Lohgerbereien, 
eine ftarfe Leinenweberei und vorzüglich ein anfehnticher  Leinwandhandel, 
Auch die ſich hier vereinigenden Straßen. von Kaſſel und keiphis * 
Frankfurt bringen. manchen Erwerb. 

Noͤrdlich, , Stunde über Hünfeld, erhebt fih der. fahle Shen 
felöberg, deſſen Gipfel chemals 

. die Burg Schenfwald trug. Diefelbe wurde von einer eigenen 
Familie, welche fih v.. Schenfwald nannte, und zugleidy die. Schirm«- 
vogtei über das Stift Hünfeld beſaß, bewohnt. Aber auch Graf Berthold‘ 
v. Henneberg hatte einen Theil bavon erworben, welchen er im 3. 1300: 
den Stifte Fulda verfaufte. Nicht: lange nachher. fiheint die Burg zer- 
ftört worden zu: ſeyn. Die. v. Schenkwald, melde . fpäter Theile der 
Schlöffer zu Madenzell, zu. Bimbach 1... an ſich ‚brachten, flarben im 
. 1511 aus Der letzte war Simon, der. von feinen, Neffen, . den, 
. Bibra, beerbt wurde, N die ganze Erbſchaft 1548: dem Stifte: 

co werfanften: sishlsn: 

Mackengell, Kirkhorf,. a an 1 dem Wotted ‚in einem Seitentgale. 
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der Nuſt, mit 67. 8: und 558 :E. ;: 3500 Aecker Gemarkung und 
2 Jahrmärkten. "Der erfte Anbau geſchah durch die Errichtung eines 
Eleimen Klofters, Mattenzelle genannt, welches ſchon 8234 vorhanden war. 
An der: Stelle dieſes Klofterd. erhob ſich ſpäter eine feſte Burg, welche 
der Stammfi eines gleichnamigen Geſchlechtes wurde,das man ſchon 
im: 12ten Jahrhundert findet und aus dem Berthold von 1270 — 1274 
Abt von Fulda war,” Ju der Mitte des 13ten Jahrhunderts wurde Die 
Burg vom Stifte ftärfer befeſtigt, und als ihre Bewohner: zu rauben 
begannen, 1280 von: dem Abte erobert. Nachdem die vw. Mackenzell 
gegen Ende des 13ten Jahrhunderts. erloſchen waren, Fam die Burg an 
die v. Schenfmald und ve Bimbach, ſpäter auch theilweife an. vie 
v. Schlitz, gen. Görz, und: die Buchenan;welihe ihre Rechte daran 
dem Stifte Fulda verkauften: (1415 — 1433). Im J. 1420 
hatten auch die v. Merlau einen Iheil erworben. Dody “gegen Ende 
des Töten Jahrhunderts begannen die Aebte von: Fulda die einzelnen 
Antbeile:der Burg an ſich zu döfen, und brachten dadurch nad) und nach 
das Ganze wieder in den Beſitz des Stiftes: zurück. Dieſes geſchah 
namentlich mit dem Antheil der vw. Schenkwald im J. 1512. Das 
jetzlge, noch mit einem breiten: Waſſergraben umgebene, Schloß rührt 
aus verfchiedenem. Zeiten. her ‘und hat noch in neuerer Zeit. mehrere Ber 
änderungen ‚erlitten. : Gegenwärtig dient : daffelbe. ald Rentereimohnung. 
Die frühere Kirche. ftand im Schloßhofe, mo. noch einzelne, zu neuern 
Gebäuden benutzte, Reſte derſelben ſichtbar find. . Die. jeßige Kirche, 
welche im Dorfe liegt, wurde von .1737 — 1746 gebaut. - Zwiſchen 


Mackenzell und. Silges, von erfterm eine kleine halbe Stunde, erhebt 


fidy über dem linfen Ufer der Nüft eine bewaldete, nur von der Oſtſeite 
ſteile, Höhe, die Kling genannt, auf deren: Gipfel noch die Wälle 
einer ebemaligen Burg“ vorhanden: find. —. I/, Stunde öftlich von 
Mackenzell ſteht eine Kapelle, der letzte Ueberreſt eines Dorfes MWeiffen- 
born: — Als 1632, am Abende des 25. Juni, 5 Kompagnien heſſi⸗ 
ſcher Reiter ‘auf: Hünfeld. zogen, um dort ihre Nachtquartiere zu nehmen, 
verſperrten ihnen ‚In - einem Wälpchen bei Madenzell an 800 fuldiſche 
Bauern den Weg; aber die Reiter umringten dad: Wäldchen und‘ hieben 
an 900 Bauern mieder; viele, die ſich nn die Bäume geflüchtet — 
wurden herunter geſchoſſen. 

Haſelſtein, uraltes Kirchdorf, mit 47 8 und 328 E., an dem 
Fuße eines zwar nicht ſehr hohen, aber um ſo fteilern" und fpiern 
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Bergkegeld. Auf dem Gipfel: deſſelben ftand vie Burg Haſelſtein 
welche : jchon. im 1lten Jahrhundert vorhanden war. Im 3. 1113 
wurde. Diefelbe der Abtei Fulda entriffen, und erft 1119: mit ven Waffen 
wieder gewonnen, und hierauf ſtärker befeftigt. Kurz nachher findet 
man fie in dem Beſitze eined Edelgeſchlechts, welches von ihre feinen 
Namen führte. Als dieſes aber die Abtei befehdete, zog der Abt Mar- 
quard 1156 gegen vie Burg, eroberte dieſelbe und befegte fie mit ge 
treuen. Mannen. Nachdem die v. Hafelflein in der erften Hälfte bes 
44ten: Jahrhundert ausgeftorben waren, wurde die Burg meift an 
Adeliche verpfändet, namentlid an die v. Buchenau, welche fie über 
ein Jahrhundert bewohnten. Als diefe aber die Hälfte der Burg 1465 
an den Landgrafen Heinrich III. von Heſſen verfegten, beeilte fih das 
Stift, dad Ganze: wieder an fich zu:löfen. Seitdem wurde die Burg 
nur noch von fuldifchen Amtleuten bewohnt, und zerfiel endlich im 
17ten Jahrhundert. Jetzt find nut iioch wenige Maͤuerteſte auf der 
kleinen Burgftätte übrig. 

Morsberg, ein dicht bewaldeter Bafaltkegel, 2 Stunden nord» 
öftlih von Hünfeld, links an der füchfiichen Heerſtraße. Auf tem 
Gipfel des Berges ftand im Anfang des 13ten Jahrhunderts die Burg 
der v. Moröberg, weldye aber ſchon feüpe er wurde und jegt bei⸗ 
nahe ſpurlos verſchwunden iſt. 

Rasdorf, Kirchdorf, an — ——— — EM Stunde 
von Hünfeld, mit: einer 6300: Aecker großen, At11:Yeder Land un: 
fafſenden Gemarfung, und. 148 H. und: 1404 €. Rasdorf gehört gu-den 
älteften Befigungen: des Stifts Fulda, welches darin ein dem h. Jo— 
hannes und derh. Cäcilie gewidmetes Mönchskloſter errichtet ‚hatte, 
das bereits 815 vorhanden war. » Schon: unter. Abt Raban war die 
‚Kirche ‚verfallen, und wurde von demſelben wieder hergeſtellt und reich 
mit Helligthümern und: golvenem: und -filbernen Geraäthen beſchenkt, weiche 
er zu Rom ‚erhalten hatte, und: in- 838: im ‚einem prächtigen Sarfophage 
‚hinter. dem: Hochaltar- aufitellte. - Später wurde bad, Klofler in ein, 
Kollegiatſtift mit 10 Domherren verwandelt, und, dauerte- als. ſolches 
bis 1803, wo es aufgehoben. wurde. Moch,ı iſt Die. ſchoͤne Stiftskirche 
erhalten und dient jetzt als Pfarrkirche, ſeitdem die höher gelegene, dem 
h. Michael: geweihte, alte Pfarxkirthe vor etwa 20 Jahren abgehrochen wor⸗ 
den iſt. — Im Bauernkriege wurde Nacderf 1325 von den Heſſen 
erobert und auf dem Rückuge der Franzoſen nach, der Schlacht von 
32 
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Leipzig griff der Attamann Graf v. Platow bier die franzdfifche Haupt⸗ 
kolonne an und brachte fie zwar in Verwirrung, war aber zu ſchwach, 
fie aufhalten zu können. Gr z0g ſich deshalb zurüd und begnügte fich, 
den Feind mit feinem ſehr vorteilhaft aufgeftellten Geſchütz zu bes 
ſchießen. 

Nordweſtlich über Rasdorf liegt der Gehülfensberg (ehemals 
Kreienberg genannt), mit einer 1675 errichteten Wallfahrtskapelle zu 
den 14 Nothhelfern. Am Ende des 16ten Jahrhunderts lag eine 
gleiche Kapelle auf dem ſüdlich über Rasdorf aufſteigenden Hügel, welcher 
ebenwohl Gehülfensberg genaunt wurde. 


2. Das Juſtizamt Burghaun 


beſteht aus einem Theile des alten Gerichts Burghaun (Burghaun, 
Klausmarbach, Steinbach, Rothenkirchen, Rudolphshan ꝛc.), dem Ge— 
rihtLangenfhmarz (Langenſchwarz, Hechelmannskirchen, Schlotzau ꝛc), 
und dem ritterſchaftlichen Gericht Wehrda (Wehrda, Schletzen⸗ 
rod, Wetzlos und Rhina), im Ganzen aus 1 Marktflecken, 20 Dörfern 
und 3 Höfen. | 


Burgbaun, Marktfleden, an dem linken Rande des freundlichen 
MWiefenthaled ver Haune und der Straße von Fulda nach Kaflel, 
1Stunde von Hünfeld. Im I. 1093 wurde hier die erfte Kirche eingeweiht. 
An der Stelle der jekigen katholiſchen Kirche erhob ſich ehemals vie 
fefte Stammburg der mächtigen v. Haune. Schen 1278 wurde Diefelbe 
dur Abt Marquard von Fulda erobert, aber ihren Beflgern wieder 
zurüdgeftellt. Ein Jahrhundert fpäter bauten dieſe auf dem hohen Stop- 
pelöberge die Burg Hauned. Schon damals waren fie in vielfache 
Fehden vermwidelt, die fpäter ſich noch mehrten, als fie in ein zügellojes 
Raubleben verfielen. Vergeblich war ein Zug des Landgrafen von Thüs 
ringen und der Städte Erfurt und Mühlhaufen gegen Burghaun 
(1432); denn obgleich dieſe, durch Verrätherei gefördert, ſchon in vie 
Burg gedrungen waren, fo wurden ſie Doch wieder zurüdgeivorfen und 
genöthigt, die Belagerung aufzugeben. Beſſer gfüdte ed dagegen den 
Grafen ven Henneberg, welche am 21. Januar 1442 mit einem großen 
‚Hrereöhaufen vor der Burg erfihienen, und nad) heißem Kampfe dieſelbe 
am 24. d. M. im Sturme gewannen. Da die Fehde nur dem unruhi- 
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gen Reinhard v. Haune galt, fo wurde auch. nur deſſen Antheil an ber 
Burg und deren Zubehdrungen von den Siegern in Befig ‘genommen 
und einige Jahre hindurch beſetzt gehalten; Reinhard ſelbſt aber wurde 
in ein Gefängniß geworfen, aus welchem er erjt durch den Tod wieder 
befreit murbe. Auch die Aebte von Fulda hatten 1422 einen Achttheil 
an Burghaun durch Kauf erworben, mwährend ein DViertheil 1419 an 
Eberhard v. Wallenftein und 1473 von diefem an Widekind v. Romrod 
gekommen war. Im 3. 1480 kamen fümmtliche Befiger überein, das 
Dorf (meldyes auch ſchon früher häufig ald Stadt bezeichnet wird), durch 
die Aufnahme von 20 Bürgern zu vergrößern, und das Gunze mit einer 
Ringmauer zu umſchließen. Im 3. 1490 erwarb Fulda auch das rom⸗ 
rodſche Viertheil, wovon jedoch bie Hälfte 1507 wieder von den v. Haune 
zurüdgefauft wurbe, während Fulda [don 1500 noch ein anderes Sechs—- 
theil erhalten hatte. Diefer Befig betrug fpäter. ein Drittel, und als 
1627 der Mannsſtamm der v. Haune erlofh, kam das. Uebrige an 
eine baunifche Erbtochter, die Gattin eined Schenken zu Schweinäberg. 
Diefe kam nun 1630 mit dem Abte von Fulda dahin überein, daß beine 
ihre Antheile zuſammen legten und zwei gleiche Hälften daraus bildeten. Erft 
1680 ermarb das Stift auch die ſchenkſche Hälfte, brach. fpäter die alte 
Burg ab und erbaute an deren Stelle die Fatholifche Kirche, neben der 1728 
ſich auch eine proteftantifche erhob. Burghaun wird in das Vordorf und in 
die f. g. innere Stadt getheilt. Die Iektere entftand erſt durch bie 
Viebereinfunft von 1480 und hat 1 Thor, ſowie Mauern und Gräben, 
befigt aber von einer Stadt nichts, ald den Namen; denn fie hat feine 
ſtaͤdtiſche Verfaſſung und ı gehörte viefmehr gleich den Dörfern an die 
Gent; nur einige Vorrechte, namentlih Marktgerechtfame (die fie jedoch 
exit: 1702 erhielt), freie Berfügung über ihr Bürgergut und ‚die Brauges 
rechtigkeit, zeichnen ſie vor dem ‚mit ihr. verbundenen Dorfe aus. Burg⸗ 
baun hat 151 H. und 1362 E., 4 Jahrmärkte, eine, Gemarkung von 
4500 Aeckern mit 2700 Aedern Ländereien, und ift. zugleich der Sig 
eined Fatholifchen Landdechanats. Die Bewohner. nähren ſich ve 

vom Landbau, von der Viehzucht und von. Weberei. 
Michelgrombach, ehemald Ruhenbach, Kirchdorf, am aleich⸗ 
namigen Bache, mit: 92 H. und 966 kathol. E. Schon im Sten Jahr-⸗ 
hundert war der Ort vorhanden. Ueber das erſt im 12ten Jahrhundert 
vom Abt. Marquard von Fulda angebaute und zugleich mit einer Ka— 
yelle verſehene Schlogau (Slatzesau) gelangt man über Groß⸗ und 
32 * 
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Kleinmoor NER EEN — — ae 
Hochelmich) nad) 

Langenfhmwarz, uefprüngfich nur — — einem 
Kitchdorf am Bruchgraben, mit 108 H. und 1092 E., worunter ſich 
eva 80 Katholiken und an 120 Juden befinden. Die 2270 Aecker 
große Gemarkung enthält nur 1465 Aecker Sand. Eine der Haupt 
nahrungsquellen ift die Weberei, vorzüglich von Bildgeng. Im. Dorfe 
liegt ein altes Scylößchen mit einer-Eatholifthen, von einem Franziskaner 
bedienten, Kapelle. Diefes Schlößchen Fam von den v. Buchenau taufch« 
weife an die v. Guttenberg und dann käuflich am das Stift: Fulda, 
weſches 1677 vie v. Langenfchwarz damit — nach deren ung 
fterben 681793 wicder zuruͤckfiel. 

Rothenkirchen, Kirchdorf, am linken ufer der — — 
dein Huner⸗ und Werſeberge, hat 2 Jahrmaärkte, eine Gemarkung von 
3000 Aeckern, 80 H. und 757 €, von denen */, Broteftanten: um 
1/, Juden find, welche bier eine Synagoge haben. 2: fleinerne Brüden 
führen‘ an das ;jenfeitige "Ufer ‘zur Heerſtraße und dem über. biefer 
liegenden, - mit einer Kapelle verſehenen, Todtenhof. Die - Einwohner 
find meift Weber. Schon 1451 erwarb Heſſen von den v. Buchenau 
27, an Rothenficchen, wozu 428° Aecker gehoͤrten, und an dem benach⸗ 
barfen Dorfe Nhina. An vem — der Saine — — 
—— ſich eine Salzquelle. F 

Wehrda, Kirchdorf, an einem heinen Selenbahe ‚Sa, 
mit 8 Jahrmärkten, 96. 5. und 978 En, von denen‘ der größere Theil 
Broteftanten, etwa 30: Katholiken. und: aw. 140: Juden find," welche 
Teßtere meift Prerdehandel treiben. Im Dorfe ftand ehemals eine fuldis 
ſche Burg, welche’ nebft dem Gerichte Neukirchen 1310 an die v / Trüm⸗ 
bach gegeben wurde. Seitdem erwarben auch die v. Buchenau, v. Buttlar; 
v. Liederbach u. a. Antheile, bis in neuerer Zeit fich das (Gänze. wieder 
m ten Händen der v. Trümbach vereinigte, welche noch gegenwärtig. aüıf 
3 Nittergütern hier angefeffen find. -Bon der alten Burg, deren Wälle 
und Gräben erft vor einigen Jahren geebnet wurden, ſind nur die 
Trümmer eines Thurmes noch übrig, der an. 180’ Hoch war und vor 
15 Jahren zufimmenftürgte. Im J. 1746 kamen ‘die Weſitzer von 
Wehrda, die v. Trümbach und Meifenbug, mit dem Stifte Fulda über 
die obere Gerichtsbarkeit in Streit, der, durch Religionshaß genährt, zu 
den größften Erzeſſen führte: Am 24. Mai: rückten 3 Nompagnizen 
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— Landausſchuß, nebſt 300 bewaffneten Bauern, mit Fahnen, 
Trommeln und Pfeifen in Wehrda ein, um den Stod des Haldeifens, 
das Seichen der hohen Gerichtsbarkeit, hinweg zu: nehmen. - Aber dicht 
geſchaart und mit Miſtgabeln ꝛc. bewaffnet ſtanden die Wehrdaer um den 
verhaͤnguißvollen Stock. Obgleich die Fuldiſchen mehreremale durchzu—⸗ 
brechen verſuchten/ fo. wurden fie doch jedesmal wieder zurückgeworfen. 
Da befahlen Die fuldiſchen Beamten zu feuern und 2. Wehrdaer ſanken 
todt nieder und 14 wurden verwundet. Noch auf die unter dem ſchreck⸗ 
lichſten Zetergeſchrei der Weiber Flüchtenden wurde geſchoſſen. Doch ſchnell 
ermannten ſich die Flüchtigen, griffen nun ebenwohl zum Feuergewehr, und 
ungeachtet ihrer Ueberlegenheit mußten die Fuldiſchen, nachdem fie 
2.Todte und mehrere Verwundete verloren, ohne ihren Zweck erreicht 
zu haben, wieder abziehen. Aber ſchon 3 Tage nachher erſchienen fie 
wieder, dieſesmal an 3000: ſtark. Da alle Männer in's Heſſiſche ges 
flüchtet waren, bemächtigten fie fih nun. ohne Widerftand des Stocks, 
fingen 12 Weiber ein und zwangen dieſe, den Stock auszugraben und 
nach Rhina zu tragen. Darauf. wurde geplündert. Noch mebreremal 
wiederholten ſich ähnliche Ueberzüge. Heſſen nahm zwar bie Wehdaer, 
auf dringendes Bitten, in ſeinen Schutz, aber dieſer Schutz wuyde durch 
das Reichskammergericht wieder aufgehoben, und es entſpann ſich ein langer 
Prozef ohne Ende. Als 1806 fi die deutſche Reichöverfafli jung- aufe 
geldſt, ſtellten ſich die v. Trümbach, gleichwie auch, die v, Buchenay 
und v. Mansbach, unter heſſiſche Hoheit, und auch Weſtfalen nahm 
{ofort von den Gerichten derjelben Beft itz. Nachdem Fulda 1810 an das 
Großherzogthum Frankfurt gekommen war, machte jedoch auch dieſes darauf 
Anſpruch, und zwiſchen beiden Staaten erhob ſich ein Streit, der ſich 
bis 1813 verzog, wo "beide wieder untergingen mb jene’ Gerichte von 
den Großmachten ausdrücklich "als aliheffifches Beſitzthim anerkannt) 
von“ Neuem mit dem Kurſtaate verbunden wurden. — Kaum ME 
finten nördlich von Wehrda erhebt ſich aus dem flachen Felde ei 
kegelförmiger bewaldeter Hügel; deſſen Gipfel noch altes won Wällen 
und Gräben umringtes Gemaäuer zeigt." EB find diefes bie'"Neberrefte 
ves Schloſſes Tru benbach, die’ Stammburg ver 9! Trubenbach, deren 
Nine fich ſpäter in’ Trümbach abgejchliffen Hat. - Im 15” dahrhuns 
zw war⸗ die en * here und — ur an PROC 
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8 Das Suftigamt Eiterfeld | 


— aus den fuldiſchen Gerichten Fürſteneck (Eitefelv, Aryl, 
Körnbach, Bebenrod, Leimbach, Leibolz, Malged, Ober= und Unter 
ufhaufen, Weißenborn, Wölf, Reckrod, Ditlofrod und Mengers) 
Hafelftein (Großentaft, Treiſchfeld und Soisdorf), und Neukir— 
chen (Neukirchen, Mauers, Meiſenbach, Mieſenbach, Odenſachſen 
und Hermannſpiegel), und den ehemals reichsritterſchaftlichen 
Gerichten Bucheuau (Buchenau, Branders, Erdmannrod, Fiſch⸗ 
bach, Gieſenhain, Schwarzenborn und Soislieden), und Mans bach 
(Mansbach, Oberbreitzbach, Glaam, Schwarzegrund, Grasgrube und 
Griſſelborn) gebildet, und zählt 1 Marktflecken, 33 Dörfer und 
5. Höfe. Jene beiden adelichen Gerichte ſtanden ſeit 1806 m dem 
Gerichte Wehrda unter gleichen Berhäftniffen. 


| Eiterfeld, Marktfleden und Umtöfig, an einer alten noch jetzt 
fahrbaren Strafe von Fulda nad Hersfeld, 2'/, St. von Hünfelbd, 
in einer weiten Thalfläche. Schon 846 erwarb das Stift Fulda die⸗ 
ſen Ort, in welchem man fpäter ein Schlößchen findet, das im 14tm 
Jahrhundert den v. Wiefenfeld gehörte, von denen es an die v. Buche 
nat, dann "theilmeife auch an die v. Baumbach und endlich durch 
Kauf 1504 an die v. Haune Fam. Eiterfeld bat eine ſchoͤne dem 
b. Georg und Sebaftian geweihte Kirche, zu welcher 13 Dörfer und 
Höfe gehören, und mit ber ein Lanbfapitel verbunden ift, 4 Märkte 
und 77 9. und 632% E., fowie eine Gemarkung von 1976 Aecker 
mit 1437 Aecker Land. Nordlich von Eiterfelß liegt | 


das Schloß, Fuͤrſteneck. Daſſelbe fieht auf Bafaltkuppe 
eines niedrigen von Norden gegen Süben ‚auffteigenden Belprüdend, 
welcher die Hochebene des Wittfelds. begränzt: Es wurde im. Anfange 
des 14ten Jahrhunderts von der Abtei Fulda erbaut und meiſt an 
Adeliche verpfändet, namentlich an Die Buchenau, welche es bis gegen 
1440 befaßen. Im 3. 1463 machten. die Grafen v. Henneberg einen 
pergeblichen, Berfuch, das Schloß zu überrumpeln. Später kam es am 
die. v. Steinau gen. Steinrück und die, ©. Boineburg, und. 1506 und 
1509 an die v. Baumbach, von. denen. es wieder, Die v.- Buchenau 
erhielten, welche 1522 vom Stifte Fulda abgekauft wurden. Das 
gegenwärtige Schloß ift im Anfange ded vorigen Jahrhunderts erbaut 
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und dient jeht der Menterei Eiterfeld, Mur bie Ringmauer iſt alt: 
Das Vorwerk des Schloffes ift zertheilt und einzeln verpachtet. 

Buchenau, Kirchdorf im Thale des Eitrabachs mit 94 H. und 
776 €. 230 find davon Katholiken, 70 Juden und die übrigen Pro— 
teftanten. Buchenau iſt uralt, fihon 947 findet ſich daſſelbe unter dem 
Namen Buchon; auch hat man bier Todtenurnen gefunden. : An der höch⸗ 
ſten Stelle des Ortes, obgleid) von den Thalwänden immer noch überragt, 
liegt dad Schloß Buchenau, die Stammburg : der v. Buchenau, eines der 
mächtigften fulvifchen Edelgeſchlechter, das fich ſchon frühe in; viele Stämme 
zertheilte und auf allen Burgen der Umgegend Anſitze hatte, z. B. zu 
Fürſteneck, Friedewald, Rotenburg, Landeck, Wilde, Brandenfels, 
Haſelſtein, Wehrda, Biberſtein, Steinau, Wafungen, Gerſtungen, Bad. 
Zu den intereſſanteſten Gliedern dieſes Geſchlechtes gehörten nament« 
lich die Brüder Hermann (1370 1406) und Eberhard (1366-1411) 
und beren Vetter Gottichalf, welcher ven Beinamen vie alte Gans 
führte. Sie ftanden in fortwährenden Fehden; befanden fih 1378 in 
der Fehde gegen Hersfeld; 1380 befämpften fie den Abt von Fulda 
und wurden dann Mitregenten des fuldifchen Stiftes; 1385 verfuchten 
fie Rotenburg zu überrumpeln,: und halfen dann Kafjel belagern und 
Immenhauſen zerftören; 1393 ftritten fie im beffifchen Intereſſe gegen 
die v. Baumbach; hatten 1395 einen Krieg mit den Grafen v. Hennes 
‚ berg, und 1397 — 1400 mit Heſſen ꝛec. Albrecht war von 1417 — 
1438 Abt zu. Heröfeld, und. ift durch feine Härte und Despotie bes 
rüchtigt. Hermann wurde 1419 Stellvertreter ded3 Abts von Fulda, 
nöthigte aber ſchon 1420 den Abt zur völligen Entfagung, im deſſen 
Solge 1427 ein für die Abtei höchſt werberblicher Krieg entſtand. Im 
3. 1440 wurde er endlich Abt und farb ald folcher 1449. — Im 
3. 1467 entſpann fih ein Streit zwifchen den v. Buchenau, indem 
ein Theil verfelben dem Ritter Simon v. Wallenftein verhindern wollte, 
dem ihm im ‚feiner mütterlichen : Erbfchaft zugefalfenen Antheil am 
Schloffe Buchenau in Befig zu nehmen. Vergeblich belagerte dieſe 
durch die Truppen verfchiedener Fürften verftärkte Bartei, im Spät— 
berbft 1467 die Burg, denn ver Anzug des Landgrafen Ludwig vom 
Hefjen nötbigte ſie zu einem schnellen: Aufbruche. Als Landgraf Lud⸗ 
wig anlangte, war der Feind bereits ferne. Im I. 1635 wurde das 
Schloß Buchenau verbrannt. Erſt 1815 ſtarb der Tegteim Buchenau 
Doch Schon früher war Buchenau zu. einzelnen Theilen theils durch 
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Verkauf, theils durdy Vererbung: in andere Hände gekommen, und :ift 
jest unter. drei Beſitzer getheilt, nämlich Die Schenke: zu. Schweind- 
berg ®/,, die v. Warntdetſ· in — mit: bem: Semie wi und - 
der Staat */,. | 

Mansbach, airchdorf, in einem — der — unterm 
Soisberg, am Fuße des Grasbergs, mit 158 H. und 933 E., wovon 
nur etwa 20 dem katholiſchen, aber über 210 dem jüdiſchen Glauben 
angehören, von denen die letztern einen bedeutenden Handel mit Fellen 
treiben. Mansbach iſt der Stammſitz der gleichnamigen Familie, welche 
hier eine feſte Burg beſaß, die zwar ſchon im 13ten Jahrhundert 
wegen Räuberei von dem Stift Fulda zerſtört, fpäter aber wieder her— 
geftellt wurde. . Im J. 1364 erwarben. die, v. Mandbad) . von. Fulda 
- die Gerichtöbarfeit über ‚Die Dörfer Mansbach und Oberbreitzbach, und 
verfchrieben 1444 die Orffnung ver Burg an Heſſen. Im J. 1652 
verkauften ſie die Hälfte aller ihrer Beſitzungen an den bekannten heſ— 
ſiſchen Generallieutenant Johann Geiſe, deſſen Nachkommen, die v. Geyſo, 
noch jetzt zu Mansbach ihren Anfig haben. Die v. Geyſo haben. näm— 
lich 1, die v. Mansbach aber 2 Rittergüter daſelbſt. Bon: ver alten 
Burg iſt beinahe nichts mehr vorhanden, ſeitdem der Thurm derſelben 
vor einigen Jahrzehnten zuſammengeſtürzt iſt. Auch eine 1364 vor 
der. Burg errichtete Marien-Kapelle iſt längſt verſchwunden.. Dagegen 
liegk außerhalb des Dorfes auf waldiger Auhöhe der Todtenhof. mit 
einer Todtenkirche, welche das. Erbbegräbniß derv. Geyſo enthält, 
während: das der v. Mansbach ſich an der Dorfkirche befindet. Der 
nördlicher liegende Hof Schwarzegrumd: wird von einer Linie der 
v. Mansbach bewohnt, die. 7 u in. ber. — ai Ober⸗ 
a. bat. : 8 Fe 

Nemnkirchen, —— — bi — an — — von 
* nach Kaſſel, mit 64 H. und 429 evangeliſchen E.“ Daſſelbe 
bildete mit 5 andern. weiter an der Haune hinab iegenden Dörfern’ 
1. ©. 502) ein eigenes dem Stifte Fulda zuſtehendes Gericht. -. Im 
3.1308: wurde, dieſes an die v. Trümbach verfchrieben" und blieb ſeit⸗ 
dem im beinahe ununterbrochenen Beſitze Derfelben bis 1592, Hierauf 
kam es 1597. an. die v. der Thann zueift : als Pfandſchaft, 1608 aber 
aldi Lehen, welche es bis 1710: befaßen, smo‘.fte: 28sdem. Stifte: Fulda 
wieder verkauften: Auch s.die <y.Haune befaßen ) einen: Thbil!ides: Ge 
richte, welches an die v. Buchenau und: 16921705 und 1712 kauf 
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lich an die v. Boinekürg ‚am; von deuen 26: 1794. Die: v. Warndborf 


ererbten: — 1450 war · das NE Meuficchen unter ... 
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8» Der Kreis Hersfeld. , 
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An den: Rreiß Hünfeld ſchließt ſich nördlich der Kreis geräfeib; 
von: Sachjen- Weimar, dem: Großherzogthum Heſſen und den Kreiſen 
Biegenhain, Homberg und. Rotenburg umſchloſſen. Der ‚ganze, Blichen« 
tauın des Kreifed wird durch ein weites nur. öftlih im Amt: Schenf« 
lengsfeld unterbrochenes Sandfteingebirge' bedeckt, Das auß meiſt gerun— 
deten, mellenförmig ‚feigenden und fallenden Höhen: befteht., Von der 
weſtlichen Graͤnze ziehen 3. Bergrücken «in: füdoſtlicher Richtung zur 
Fulda herab. Der. bedeutendſte davon iſt der mittlere, welcher ſich 
zwiſchen der Geiſa und: Aula erhebt. Sein Anfangspunkt iſt der 
Eifenberg;nder an der äußerſten nordweſtlichen Gränge zwiſchen 
Salzberg und Rotterterode liegt und ſeinen Fuß noch in die Kreiſe 
Homberg und Ziegenhain ſchiebt. Nur; Durch, einen ; ſchmalen Rücken 
mit dem Knüll verbunden, ſteigt er hoch und breit empor, an Höhe 
dem Rechberge gleich, und dehnt ſeinen gehügelten Gipfel, auf dem ſich 
ein Teich befindet, im weite ſteinige oder ſumpfige Trieſcher und Wüſten 
aus. Ein Theil pon ihm heißt der Kradenberg, ein anderer die 
Donnerkaute. Um ihn: herum lagern ſich der Hohlſtein (18209 
nach Neuenſtein hing nder: Sich o rn berpg gegen Weſten, der Hauin⸗ 
berg und der Nohl mit der Teufelskanzel gegen Ses W., der Löſſcher 
gegen: Süden, der Olasmald gegen S.O.und Andlich gegen Oſten 
die Lieshurg (17146/). Won dieſer, deren Baſaltkuppe hoch das 
Saudſteingebirg überragt, zieht der Bergrücken zwiſchen der Aula und 
Geiſa, beide, mit zahlreichen Quellen nährend, bis zum Stellerbeag 
wo er ſich in einzelne Arme zertheilt und: in seiner Breite von AEt 
gegen die Fulda abfällt. Nördlich von dieſem Rücken zieht pom 
Wihemberge nein’ anderer ſchmaler Rücken zwiſchen dem Rorbach 
und der Geiſa über: den. Böhmerwals herab.und: endet an der 
Julda mit dem. Wihenkerg.und Gehen berge zwiſchen Friedlog 
und Beräfeld, ‚während: einipritter Rügken, füdlich vpyn jenem zwiſchen 
ber GSeiſa/ und Zoſſa von dem Rimherge herabkommt und vielfach jere 
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theilt, fi mit dem Hattenberge und der Strampfe gegen bie 
Bulda abflächt. Von Süden - ber zieht das Hochgefild zwifchen ber 
Fulda und Haune herab, mit dem hohen kahlen Hetfenftein (1360) 
bei Holzbeim, dem Heiligenberg, dem Spigberg ꝛc., und Hers⸗ 
feld gegenüber mit dem Johannesberg abfallend. — Rechts der 
Fulda lagert fich zwifchen diefer, der Werra, der Dlfe und Friedewald 
der Seulingswald, mit dem norbwärtd liegenden richelsdörfer Ges 
birge nur durch einen niederen Feldrüden, bei Hönebach, verbunden. 
Er ift ein fanft anfteigendes flaches Sandfteingebirg, Faum 400’ über 
der Werra und Fulda erhaben, das oben in weite Hochflächen ſich 
audbreitet, und von da aus nach allen Seiten hin in viele Arme und 
Gründe zertheilt wieder abfleigt, am fteilften gegen. die Werra, wo 
vorzüglich der Horndberg und Schwarzenberg fich auszeichnen. 
Südlich verknüpft fih mit dem Seulingäwalde der über Friedewald 
auffteigende Dreiendberg. Unten mit fchönen Wiefen, am Abhang 
mit Ländern, hoch oben aber mit Wald befleivet, endet fein breiter 
Gipfel in 3 Kuppen, wovon eine der Sage nach, in grauer Vorzeit eine 
Burg getragen haben fol. An ihn reiht fidy fünlich durch ven Ibakopf 
bei Ausbach verfnüpft ver landeder Berg, mit feiner breiten Krone, 
die fi in einige Vorhöhen zertheilt, wovon der. ſüdweſtliche die Trummer 
der Burg Lande trägt, der füdliche aber ver Kreuzberg heißt. Der 
von dieſem legtern auögehende Rüden des Schwärzelöbergs Bilvet 
das Verbindungdglied mit dem hohen Soisberg (1880). Bon den 
fteifen ſüdweſtlichen Abhängen und dem Soisberge geht die landecker Hoch⸗ 
ebene aus, die fünlich durch den Eihenberg und Den platten Ring» 
berg, fowie durch den über der Mündung der Eitra fich erhebenden 
Schil dſchlag und norbweftlich durch den hatteroder Wald. begränzt, bie 
MWüftefeld reicht, wo dann die Höhen der Duefte fich erheben, bie 
nördlich mit dem Obersberg zu Ende gehen. Auch das rechte Werra- 
ufer iſt gebirgig, namentlich bei Philippsthal, wo der von N.⸗O. herab» 
fommende Rücken des ne an feinen Vo — bis 
nahe an das Ufer tritt. Ze Zee: 
Die beiden Hauptflüffe des Seit darchſirdmen weaſelben von 
Süden gegen Norden, die Werra jedoch mit dfteren Windungen und 
in einem fehöneren Thale, ald die Fulda, welche dagegen einen größe 
ren Reichtbum an Zuflüffen hat. Bon ihrer Linken empfängt dieſelbe 
die Zoffa, Die vom Vogelsberge kommt, unter Niederjoſſaz die Yu la, 
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deren Duelle am Knuͤll ſich befindet, bei Niederaula; die Geiſa, die 
unfern Salzberg entfteht, bei Herdfelo, und den Rorbach, der in den 
Bergen bei Ludwigseck entquellt, bei Reilos. Won der rechten Seite 
empfängt die Fulda ‚dagegen nur die Haune, Hersfeld gegenüber, 
fowie unter Oberrode die bei Füuͤrſteneck entquellende und das Amt 
Schenklengöfeld bewäflernde Solz Die Werra, welche nur den öftli- 
chen Theil des Kreifed durchftrömt, nimmt außer der Ulfter, bie 
hoch aus der Rhön herabftrömt umd bei Philippsthal mündet, nur - 
kleine unbedeutende Bäche auf. Alle Thäler find eng und nur Die der 
beiden Hauptſtrome ermweitern ſich an ii Orten zu auögebehnteren 
Slächen. Zu 

Die Hälfte des ganzen Bodens gehört dem Walde, nämlich bei« 
nahe 117,000 Aeder, mozu noch nahe an 20,000 Aeder Triefcher 
und Wüften kommen. Der bedeutendſte Wald ift der Seulingswaln, 
der an 35,000 Aecker faht. Zwiſchen den reichen Holzungen dehnen 
fih aber auch noch weite Felder von Trieſchern aus, und wenn aud 
das Innere früher bebaut war, fo bat der dürftige Boden, ’das rauhe 
Klima und das zahllofe Wild, welches vormals Hier niftete, die Be» 
mohner doch ſchon frühe, meift ſchon im 14ten Jahrhundert, von den 
Höhen herab in die Thäler ‚vertrieben *). Noch zeigen fich die Trüm⸗ 
mer vieler Dörfer, welche das Gebirge ehemals belebten. Unter andern 
waren es Waltradeberg, Geuffendorf (jetzt Gieslingskirche), Wondorf, 
- Naufes, Wolfsthal x. und auf der Ebenung Mittelwinden und Ein» 
fiedel.. Hier zog auch die alte thüringifche Gränze her und da, wo 
jest das Nadelbhr **) ſteht, kreuzen fich zwei uralte noch jetzt be— 
ſtehende Straßen, von denen die eine SON: und den ne ; I“ 
andere Heſſen und Franken verbindet. 

Ein: noch größerer Wald bedeckte ehemals das Gebirg uf der 
linken Seite der’ Fulda, deſſen alter Name Eherinevirft ſich in 
‚Heuringsw ald verwandelt, und nunmehr auf ein eines Waldſtück, 


— — — — — — 





*) Nicht durch die Hunnen — wie man gewöhnlich erzählt — wurden diefe 
Dörfer zerſtoͤrt; denn beinahe alle beſtanden noch im Anfang des 14ten Jahr⸗ 
hunderte. 

**) Das f. g. Nadelöhr ift ein vom Landgrafen Mori, gefeßter und 1757 
erneuerter Stein mit einer engen thoraͤhnlichen Deffnung, durch welche m man jum 
Zwecke des Haͤnſelns die a durchfriechen lieg. 
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weſtlich von Hersfeld, zurückgezogen hat. Im J. 1003 wurde. ber 
Wildbann über dieſen Wald vom Kaiſer Heinrich, IL. dem Stifte Hers⸗ 
feld. geſchenkt, der damals von den Ufern der Anla bis unterhalb 
Rotenburg reichte. Noch jetzt find die Waldungen dieſer Gegend ber 


deutend und nur die untern Thalabhänge gehoͤren dem: Pfluge 


Die hohe Lage. und. jene weite Waldſtrecken, geben dem. ganzen 
Kkreiſe ein, rauhes winterliches Klima und beſchränken den, Feldbau um 
ſo mehr, als auch der Boden, der namentlich im weſtlichen Theile 
durchweg. aus einem leichten magern Sande beſteht, im. Allgemeinen 
ſehr dürftig. iſt. Im Schweiße feines Angeſichts baut: der Landmann 
am Seulingdwalde und in dem engen Geijagrunde feinen vom, Walde 
beishatteten Ader, und. vermag, dennoch kaum feine, Brodfrucht zu er- 
ſchwingen. Ja, bie, Bewohner ‚an den Abhängen des Eiſenbergs trei« 
ben ſogar ‚den Nodbau und ziehen. auf den Falten gerodeten Hochflächen 
Hafer und Haidekorn. Nyr in den beiden Hauptthälern ‚und: auf der 
Hochfläche: ned ‚Amtes, Schenklengsfeld ift- der Aderbau. von. Bedeutung: 
Der ganze Aderboden ‚nimmt nicht, mehr ald 68,622 Aecker, alſo 
menig mehr als "/, ein. : Und dennoch ift. troß jener ärmlichen- Ver— 
hältniffe der Viehſtand nicht: unanſehnlich. Man zählt au 1770 Pferde, 
4425 Ochfen, an 7100 Rh: ‚33,700 . Schafe; — — und 
— Ziegen. ie oa too 

‚Weit bedeutender. als, ber Aderbau iſt / die —— — vor· 
—— — Erxzeugniß Schocktuch ift; :-Die:.beften Sorten liefern die 
Dörfer. des Geiſagrundes, ſowie Goßmansrode, Mieperaufg;;', Mengs⸗ 
hauſen, Biedebach und, Gerterode; geringer, + find: dagegen ſchon die 
Sorten, melde die Dörfer. Friedlos, Reilos, Meckbach, Mecklar, Kirch⸗ 
heim, Rorbach, Tann und zum Theil; Hattenbach bereiten. Kerspen⸗ 
haufen, Beisröhaufen,. Asbach, Reckerode, zum. Theil auch Kirchheim 
und Hattenhach liefern Hunderttücher. (Vergl. So 9). Im Allge- 
meinen iſt die ‚Weberei ‚jedoch ‚nichtmehr. ſo bedeutend, wie ehemals, 
und es gibt ſchon eine Anzahl von Ortſchaften (Kathus, Sorge, Friede— 
wald, Wippershain, Ober- und Unterhbaune und Koblhaufen), mo bie 
Bereitung., ber ſut den ‚Handel — — nen — * 

gehrt hat. eh Wen 

- Unter den Beuofarn, die ſchon viel Yeönihes, vonyagtig in 
der Kleidung, it dem benachbarten Fuldaer haben, yerbient. . bejonpers 
der Landecker nämlich der VBewohnn de jebigen Anmnes Schenklengs · 
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fein, erwaähnt zu werden. Kräftig und bieder, einfach in Sitte und 
Lebensweiſe, zeichnet ſich der Landecker vornehmlich dircch'fein Feſthalten 
am Alten nnd Hergebrachten, ſowie durch Mildthätigkeit, aus. Luxus 
iſt ihm fremd; er’ hat noch feine alte Kleidertracht, der Mann den 
grünen Beidergewandsrock und die ſchwarze Pelzmütze mit langen grü⸗ 
gen‘ auf dem Rücken herabhängenden Bändern,’ das Weib bei feierlichen 
Gelegenheiten den ſchwarzen Tuchmantel mit den-"in der Regel ſchon 
von den Vorfahren getragenen- ſilbernen Schnallen und als Halsgehänge 
umgebogene Silbermünzen. Die hellrothe Farbe der Strümpfe bezeichnet 
die Jungfrau; die ſchwarze die Frau und das gefallene Maͤdchen. Mur 
ſelten nimmt der Landecker eine Fremde zum Weibe/ vb. eine‘ foldhe, 
melche außer den Gränzen feines Landes geboren ift. "Die forgfältig 
gepflegte Dorflinde” ift der Sammelplatz für Alt und Jung und auch: ver 
Ort desiiTanges; von dem das gefallerte Maͤdchen jedoch ausgeſchloſſen 
ift. Wie an der Schwalm der Schwälmer ,- fo findet man auch bier 
einen eigenthümlichen Tanz, den Landeder, bei welchem ein Vortänzer 
bie berſchiedenen Touren burch- die Worte: „Wie die Melt: tft rund det 
angibt. Noch vor einigen Jahrzehnten waren hier Brandwein und Kaffee, 
diefe beiden Gifte unferes Landvolks, noch ziemlich unbefannt, und firib 
auch jegt noch lange nicht ſo verbreitet, als in andern Gegenden. :» Den 
Landecker der wegen ſeiner Derbheit auch. wohl der grobe: Landecker 
genannt wird, erfreut ſich übrigens einer: Wohlhabenheit, wie ſie in 
— Hersfeld auf: dem Lande nicht wieder vorkommt/ 
Der ganze Kreis enthält etwa 109. Meilen, mit 1. Stadt; 
—* 82 Dörfern und re DON 8076 ® und — 
and - in . ARE Beton: daran Mi ' 
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— 1 Siadt 26 Dörfern und 13 Höfen. —— if. and. ber is 
fehmelzung «mehrerer Gerichte, des ſ. g. Dechanei⸗z Ger ichts (Fried⸗ 
los, Reilos, Kolkobes, Allmershauſen und Heenes,nebſt einigen 
Höfen); des hersfeldiſchen Antheils am Gerichte: Roxbach (Rorbach 
und Tann); Geiſa (Unter- und Oberngeiſa, Aue, Biedebach und 
Gittersdorfyy Johannesberg Gilperhauſen, Kohlhauſen, Unter⸗ 
und. Oberhaune, Roßbach und Bingartes); Peterxsbexge (Petersberg, 
Wilhelmshof, Kathus, Rothenſee, Sorge mit den ſolzer Höfen, Kühnen 
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bach und Oberrobe); Schil dſchlag (Wippershaln, Sieglos und Eitra), 
und den beiden, früher zum Amte Rotenburg gehörigen, Dörfern 
Mecklar und Meckbach hervorgegangen, Die 4 erflen Gerichte waren 
unmittelbar hersfeldiſch, das Gericht Schildſchlag, oder Schildesloh, wie 
fein alter und richtigerer Name lautet, ſtand nur umter heräfeldifcher 
Hoheit und gehörte den v. Buchenau, welche es erft 1720 und 1722 
an Heflen verfaufien. 

Hersfeld, Stadt und Kreishauptort, liegt am linken Ufer der 
Fulda, da, wo dieſe die Haune aufnimmt, in einem fhönen, rings von 
Bergen umpfchloffenen, Thale, 9'/, Stunde von Fulda und 16 Stunden 
von Kaffe. Im I. 736 hatte ‚Sturm, ‚auf Befehl des Vonifaz, eine 
Neiſe in den Buchenwald unternommen, um einen bequemen. Ort zur 
Errichtung eines Klofterd aufzufuchen und er wählte dieſelbe Stätte, auf 
der jetzt Hersfeld liegt, und errichtete daſelbſt einige Hütten. Aber 
Bonifaz mißbilligte dieſe Wahl; er wollte das beabſichtigte Kloſter weiter 
oben im Buchenwalde angelegt haben, und ſo entſtand Fulda. Aber 
auch der zurrft gewählte Ort war nicht. vergeffen worden, Lullus hatte 
denfelben im Auge behalten und bald nachdem er den durch den Tod des 
Bonifaz erledigten: erzbiihpöflichen Stuhl von Mainz beftiegen hatte, fchritt 
er zur Ausführung feines ſchon Tange gehegten Planes, der wahrſchein⸗ 
lich. nur durch Eiferfucht gegen feinen Borgänger und deſſen aufblühenve 
Stiftung erzeugt worden war. Er legte zu Herolfesfeld ein Klofter 
an, welches er den H. Simon und, Judas weihte Die Aufftellung 
des Stiftungäbriefes erfolgte im J. 769. Lullus pflegte feine Stiftung 
mit leidenfhaftlicher Liebe und hatte die Breude, diefelbe noch vor feinem 
Tode groß und blühend zu fehen. Im J. 780 verfeßte er Die Gebeine 
des 5. Wigbert von Friglar hierher, in Folge deſſen diefer Heilige den 
beiden älteren Schugheiligen zugefellt wurde, und fpäter dieſelben bei— 
nahe verbrängte. Auch feinem Freund Witta (Albuin) bereitete Lullus 
786 in Heräfeld eine Ruheſtätte, fowie er dann auch felbft Hier beige 
fegt wurde, als er 787 an 16. Oftober verfchied> Beben: dem Kiofter 
ſiedelten fi) bald Handwerker und Hörige an ‚und benründeten: dadurch 
eine Art von Dorf, das von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zunahm. 
Auch die deutfchen Kaifer befuchten Hersfeld oft; fo Ludwig der Fromme, 
Rubwig der Deutfche ꝛe., ganz vorgüglich aber die fpätern füchfifchen 
Kaifer, und namentlich Heinrich IV., der mehreremale fogar mit anfehn« 
lichen ‚Heeren zu Hersfeld erfchien. Aber chen dieje Liebe Heinrichs zu 
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Hersfeld zog auch den Haß von deſſen Feinden auf daſſelbe, fo daß 
1086 fogar ein von den Bilchöfen von Magdeburg und von Kalberftabt 
geführter Heerhaufen davor erfchien. Doch nur die Umgegend vermochte 
terfelbe zu verwüften, die Belagerung von Hersfeld aber mißlang, denn 
der Kaiſer ellte herbei und entfeßte daſſelbe. Obgleich Heröfeld fchon 
damals befeſtigt geweſen ſeyn muß, fo tritt es als ſolches doch 
erſt im Anfang ded 12ten Jahrhunderts auf, wo ed ausdrücklich 
als feſter Ort (urbs) bezeichnet wird. Seitdem findet fich auch 
ein eigener Beamter, bald Amtmann (urbis praefectus), bald Burg« 
graf genannt, der Die Rechte des Abtes in demſelben zu vertreten hatte. - 
Nur allmälig bildete fih In ihm eine ftädtifche Verfaſſung aus, und 
der Zeitpunkt, von dem an Hersfeld ald eigentliche Stadt: zu betrachten 
ift, möchte wohl nicht vor dem Ende bed 12ten Jahrhunderts gefucht 
werben dürfen. Raſch blühte nun aber im 13ten Jahrhundert die Stabt 
durch die Entwicdlung ihrer. Gewerbthätigkeit empor, Die. vorzüglich durch 
zahlreiche Wollentuchwebereien ſich ausſprach. Schon 1255 ſchloß fie 
ſich dem großen rheinifchen Stäbtebunde an. Auch ein Franziskaner 


RKloſter entſtand. Als der Abt von Hersfeld um’s 3. 1271 mit dem von Fulda 


in Feindſchaft verfiel, drangen die Fuldenſer bis Heröfeld und belagerten 
bafjelbe 4 Tage lang und verwüfteten bie ganze Umgegend. : Im ber 
Mitte des 14ten Jahrhunderts hatte ſich die ftädtifche Bevölferung ſchon 
fo gefteigert, daß die große Seuche, welche damald ganz Europa durch⸗ 
309, in Hersfeld nicht weniger ald 3000 Menfchen hinwegzuraffen vers 
mochte. Es mar dieſes eine ſchwere, unbeilvolle Zeit, der bald. eine 
‚andere, nicht minder ſchwere, folgte. Die freie Richtung, in weldjer 
die Berfaffung det Stabt ſich entwidelte, führte ſchon im Anfang des. 
14ten Jahrhundert? die Bürger mit den Aebten in. vielfache Zenvürfniffe, 
weldye endlich unter. dem Abte Berthold ihren Köhepunft. erreichten. 
Mit fchroffer eiferner Härte trat der Abt jener Entwicklung entgegen 
und griff mit kühner Hand in die Freiheiten der Stabt ein. : Die Folge 
davon war ein erbitterter Kampf, der lange Jahre hindurch. den Frieden 
aus dem ftäntifchen Gebiete verbannt. hielt. Der erſte Zwiefpalt. war 
zwar. 1371 durch einen Bergleich beigelegt worben, den man zwiſchen 
beiden Theilen vermittelt hatte; -al8 aber noch in demfelben Jahre: das 
von den Sternern verfolgte heſſiſche Heer, welches den Herzberg belagert 
hatte, vor Hersfeld erfchien, und der Abt nun fich für die Sterner er- 
Märte, während die Stadt die Heffen in ihre Mauern aufnahm; als die 
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Hersfelder fpäter -tubig:zufahen, wie bie Heffen vor Hersfeld eine Ab⸗ 
theilung der Sterner ‚niederwärfen, dagegen ein-andermal, als die Heſſen 
an demfelben Orte‘ eine Niederlage erlitten, denſelben ihre Thore öffneten; 
als endlich jogar' die Stadt mit den Landgrafen ‚von Heſſen und von 
Thüringen 1373. ehr Schuß» und Trutzbündniß einging, Da war ber 
Bruch zwiſchen der Stadt und dem Abte entjchieden und unheilbar. 
Doch wagte der Abt feinen: freiheititolgen Bürgern nicht offen entgegen zu 
‚treten, ſondern jann mit heimlicher Tüde auf Rache, und wählte, 
nachdem er alle Borbereitungen getroffen. und namentlich den benachbarten 
Adel im fein. Interefje. gezogen hatte, den Tag vor dem Befte des: h. Bis 
talis (27. April) 1378 zur. Ausführung ſeines unheilvollen Planes. 
Um die Bürger an dem beſtimmten Tage noch ficherer zu machen, ver 
anſtaltete er für biefelben eine große. Gufterei. . So fhien ihm nad Ge 
lingen: feines "Glutigen “Unternehmens gefichert.. "Aber ‚ einer: der verbün- 
beten Ritter; Simon v. Haune war bed Braven Name,’ fand e3 mit 
feiner. Ehre: nicht vereinbar, ald Feind gegen. die Stabt: aufzutreten, ohne 
derſelben vorher ſeine Feindſchaft verfünbet zu. haben. Sein Fehdebrief 
ſchreckte nun aber die Bürger aus ihrer Ruhe. Eben‘ jo. muthig, als 
klug erforſchte man die Fäden der Verſchwörung, und während man 
die in der Stadt verborgenen Verſchworenen ſchnell gefangen nahm und 
zum Theil enthaupten ließ, wurden zugleich: alle: Anſtalten zur Verthei— 
digung «getroffen... Als nun die Verbündeten in der Nacht unter. ven 
Mauern. der. Stadt erſthientn, fanden fie den kräftigſten Widerſtand, und 
mußten, nach fruchtloſen Anftrengungen, ſich endlich zurückziehen. Die 
Stadt war zwar gerettet, aber. der. Kampf wurde fortgeſetzt. Von dem 
Schlofſe Eichen, der Reſidenz des Abtes, ‚erhob‘. Berthold einen ver— 
wüſtenden Raubkrieg. Yünf: Tage lang befchoß ser Die Stadt, zerftörte 
die Saaten, Wieſen, Gärten, Weinberge un Wälder, ließ alle. Dbft- 
bäume fällen, verbranntedie Mühlen und Brücken, zertrümmerte ſogar 
die ſteinerne Brücke über die Fulda, raubte snlles Vieh,; deſſen er bab- 
Haft: werden Konnte, und legte das: Dorf. Oberroverin Aſche. 11 Bürger 
wurden von: ihm erſchlagen, 9: erhenkt, 1 ertrünkt und 2 gerädert, und 
Mädchen und Weiber entkleidet und geſchändet. : Die Stadt klagte dar—⸗ 
über: beim Kaiſer, und dieſer ſtrafte den Abt in 10,000, «jeden der 
verbundeten 18 Ritter aber in 400 Mark Silbers. Zum Gedächtniß 
des glücklich abgewehrten Ueberfalls wurde auf der Mauer, no der Uns 
griff zurückgeſchlagen worden war, ein ſteinernes Kreuz: aufgerichtet,; und 


— 


513 


der Helm eine bet dem nächtlichen Sturme erfchoffenen feinblichen Ritter 
am Rathhauſe aufgehängt, zwei Denkmale, weldje beide noch jest vor. 
handen ſind. Es kam zwar zmoifchen Abt und Stadt 1381 ein Vergleich 
zu "Stande, aber derſelbe vermochte den Brieden nur ſcheinbar wieder her⸗ 
zuftelfen, der Hader wucherte fort, und die Stadt ſchloß fich deshalb immer 
fefter an Heſſen an, von welchem fie, tim Falle neuer Drangfale, einen 
wirkſamen Schutz erwarten durfte.  Diefe neuen Drangfale blieben auch 
nicht ‘aus; denn Faum hatte Albert v. Buchenau 1418 den Abtsſtuhl 
beftiegen, fo erkannte man im ihm auch fihon einen zweiten Berthold 
v. Völkershauſen. Er wählte den Weg der Cinfchüchterung und des 
Schreckens. Mit ſchonungsloſer Hand griff er in: die Gerechtfame ver 
Stadt ein und fchente Tein Mittel, das ihm förderlich fchien; er drängte 
die Bürger durch Pfaͤndungen ihrer Habe und durch geiftlichen Bann; 
er unterbrüdte das Stadtgericht und ließ einen der angefehenften Raths⸗ 
bern, Hermann Gerwig, auf dem Nathhaufe greifen und im Schloffe 
zu Eicher serhungern (1420). Erft nach langem Dulden erhob ſich 
enblidy die Bürgerſchaft und trat dem Tyrannen entgegen, indem fie, im 
Bünde mit Heffen; ſich offen als Feind des Abtes erklärte. Der Streit 
Fam Hierauf vor dem päpftlichen Stuhle, dann auch vor dem Kaifer zur 
. Verhandlung und endete endlich 1438 damit, daß der Abt feiner Würde 
entfagte. Aber ſchon nahte wieder ein neues Unglüf: am 26. Dezem⸗ 
ber 1439 brach eine Feuersbrunſt aus, umd legte beinahe die ganze Stadt in 
Afche: Als ein Jahrhundert fpäter (1525) der Bauernaufrubr entftand; 
erhoben ſich auch die Bauern im Stiftögebiete und zogen, vereinigt mit 
bem f. g. ſchwarzen Haufen, der von der Werra herüberfam, vor Herd 
feld ; das ſich genoͤthigt ſah, feine Thore zu Öffnen, und die milden 
Gaſte in feinen Mauern behielt, bis Landgraf Philipps Ankunft dieſelben 
verſcheuchte. Die Einführung der Reformation und der endlich erfolgte 
völlige Uebergang Heräfelvs an Heffen find bereitö oben ermähnt worden. — 
Der ZOjährige Krieg zerftörte auch ven Wohlftand Hersfelds. Währene 
baflelbe vor dem Kriege an 7— 800 Familien zählte, waren ſchon 1639 
nur noch 367 übrig, und 263 Käufer Tagen in Ace und Schutt 
Wenn auch Feine eigentliche Belagerung Hersfelds befannt iſt, ſo ver« 
müfteten duch die bloßen Durchzüge und die dftern Ragerungen und Eins 
quartirungen ſchon genug, indem biefelben: nie ohne Plünderungen und 
Feuersbrünſte oorübergingen. Auch der Tjährige Krieg: brachte vielfacht 
Leiden ; und’ ald'dte Franzoſen in der Nacht vom. 19.20: Februar 
33 
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1761: Hersfeld, eilig. verlafien ‚mußten, yindeten ‚fle; bie: Stiftslkirche am, 
um das darin befindliche, Magazin; zu vernichten, ‚und nicht, nur. Diefe 
herrliche Kirche, auch, die daran ſtoßenden Stiftögebäude, wurden einges 
aͤſchert. — Im: 3: 1806, wurde Heſſen durch ‚eine, ‚franzöfifche, Armee 
beſetzt. Allenthalben fprach ſich darüber. im. Volke die tieffte Grbitterung 
aus, und in Hersſeld wurde ſogar «ine feindliche Truppenabtheilung 
mißhandelt und ein. Soldat derſelben erſchoſſen (24. Dez. 1806). Doch 
dieſes ſollte nicht ungtraͤcht bleiben. Echon am 9. Januar 1807 erſchien 
der framgöfifche General Barbot mit 2000 Mann Fußvolk und 100 Reis 
tern in Hersfeld, und ‚hielt; ſtreuges Strafgericht. Außer bedeutenden 
ſogleich zu erfüllenden Lieferungen welche er forderte, ließ er. auch. dad 
Haus dem Erdboden gleich machen, aus welchem der toödtliche Schuß 
geſchehen war, Als er nach einem ‚Streifzug am 26. deſſ. M. wieder 
erſchien, ſtellte er meue: Forderungen und einer der Einwohner mußte 
als Suhnopfer fallen. Aber das Alles war noch nicht genug; ein 
Armerbefehl Napoleons befahl allgemeine - Plünderung und, ‚Nieder 
brennung der Stadt, Am 18. Babrnar -z309:::Baxbpt, wieder ein, um 
jenen. Befehl zu. wollftresten, und muy; der. Cdelmuth des badifchen Jäger 
majors ‚Lingg rettete‘. die gehngftigte. Stadt: vom; Verderben. Lingg 
wußte, ‚nicht ohne Mühe, Barbot zu bewegen, daß; dieſex ihm und feinen 
Jägern die Ausführung. des Strafbefehls überließ... Während nun. am 
20. Bebzuar die vor den. Thoren: aufgeſtellten italtenifchen Truppen bie 
Weiſung erhielten, ſogleich abzuzithen, wenn / die auflodernden Flammen 
die Erfüllung des Strafbefehles verkünden würden, ließ Liugg 4 um 
brauchbare, mit Brennſtoffen gefüllte, Gebaäude, welche an verſchiedenen 
Orten der Stadt lagen, entzünden, “und, rettete ſo, durch eine nur ſchein— 
bare: Erfüllung des Befehls, die Stadt von der, ſonſt fihern Zerftörung. 
Zum Lohne für die menfchenfreunvdliche -Ibat . erhoben, Heſſens Fürſten 
Zingg in den heffischen Adel (Ru; ». Linggenfeld) und Dacia ihn 
mit dem Großkreuz des kurheſſiſchen Lowenordens. 

Herxsfeld liegt an dem Fuſſe Dreier ‘Berge, des Zagebergs, des 
Frauenbergs und des Wehnchergs;;genfeit: der Fulda gber exheben ſich 
drei andere: Berge, der Oberberg; der Petersberg und der Johannesberg. 
Zwiſchen den beiden legten tritt die Haune hervor, : um ‚ber Stadt gegen» 
über “in die Fulda zu. münden). Weber, beide Flüſſe führen fleinerne 
Brücken, über die Bulda fon feit dem 14ten Jahrhundert, über die 
Haune feit etwa 1420. Ueher diefelben ‚ziehen die mürnberger. und bie 
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fräntifche Straße, welche Hier zuſammenſtoßen, während jenſelts 3 an- 
dere, Straßen zur Stabt führen. Noch: wird die Stadt durch eine alte 
Ringmauer umfchloffen, an die Stelle der ausgefüllten Wallgräben aber 
find. auf der ganzem Landfeite freundliche: Anlagen getreten. Durch 
4 Thore, die jetzt offen und ihrer ehemaligen Thürme entkleidet ſind, 
tritt man in das Innere der. Stadt, nur vor dem Petersthor hat man 
erft noch die Kleine Borftadt, die Neuftadt genannt, zu durchwandern. 
Diefelbe war ſchon im 15ten Jahrbundert vorhanden und mit einer 
befondern Mauer umgürtet, und früher auch größer. Aber im 30jih- 
rigen Kriege wurbe fle gänzlich zerftört, und erſt ſpäter allmälig wieder 
angebaut. Die Stadt felbft ſcheidet fich im die eigentliche‘ Stadt und‘ 
das völlig ‚getrennte, öftlich liegende Stift. . Wie’ alle alten, durch all— 
mäligen Anbau entftandene, Städte, fo hat: auch Hersfeld nur krumme und 
ungeregelte Straßen, von denen fi nur. die „breite Straße! auszeichnet. 
Schön iſt Hingegen: der geräumige, von Bäumen unfcattete, Paradeplatz. 
Bon den Gebäuden verbienen vorzüglich Die fchöne, im’ 14ten Jahrh. erbaute, 
Stadtkirche, deren hohe Fünftliche Thurmfpige: am 20, Dezember 1760’ 
durch, einen, mit einem  Donnerfchlag ‚verbundenen, Blitzſtrahl zerftört 
wurbe, und das alterthümliche, mit dem dutchſchoffenen Eiſenhute Johanns 
9. Engern gezierte, Rathhaus erwähnt zu werden. Im Stifte erhebt 
ſich die Ruine der 1761 verbrannten ‚großen, im byzantiniſchen Style 
erbauten, Stiftelirche, welche 1040 begonnen und 1144 eingeweiht 
wurde; im. Einzelnen einfach und ſchmucklos‚ war fie in ihrem Ganzen 
erhaben und prächtig. . Neben ibr. lagen Bie.176# mit ihr zum größten 
Theil verbrannten Stiftsgebäude, an deren Stelle ſich jeßt die Lokale 
für das Landgericht und die Menterei, fowie die aus dem Defonomiehofe 
des Stifts Hervorgegangene Staatätomäne befinden. Gin einzeln’ ftehen- 
der, Thurm, öfllich von ber ‚Stiftöficche, trägt die Glocken derſelben und 
dient zugleich zum Gefaͤngniß. ; Stift und Stadt wurden durch zwiefache, 
durch ‚einen. breiten. Raum gettennte, Mauern geſchieden, und die Gränze 
durch ein Kreuz bezeichnet, welches noch „gegenwärtig vorhanden ift. 
Außerdem: befigt Geräfrld ein vom Abte Michael 1569 im ehemaligen 
Branziöfaner» Klofier errichtetes Gymnaſium, deffen Gebäude 1688 er- 
neuert worden find; eine Nealfchule zur Vorbereitung für die höhere 
Gewerbsſchule; eine Handwerksſchule; ein vom Dr. Konrad Mal im 
17ten Jahrhundert gegründetes Waifenhaus; ein großes Hospital am 
Johannisthor, welches 1241 geftiftet und 1344 vom Stifte. an bie 
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Stadt abgetreten wurde ꝛc. Hersfeld hat eine gute: Straßenbeleuchtung 
und wird Durch die Gelja und dad wilde ober ſchlippenthaler — 
bewäffert. 

GHersfeld, deſſen Gemarkung: 8134 Aecker (3160 Meder Land) 
umſchließt, zaͤhlt 681 H. und 6539 E., und nimmt unter den Induſtrie⸗ 
Städten Heſſens einen der erſten Plätze ein. Wie ſchon im Mittelalter, 
jo iſt auch noch jetzt die Tuchweberei : das bedeutendſte Gewerbe. Ihr 
höherer Aufſchwung begann mit. der Einführung der Spinn⸗, Scheer⸗ 
und NRauhmafchinen. Man zählt an 175 Tuchmachermeifter, und 10 
darunter, welche dad Gejchäft im. Großen und fabrifimäßig betreiben, 
von. denen. indgefammt an-2000 Arbeiter beſchäftigt werden. 256 Stühle 
find in Ihätigkeit und die jährliche Produktion wird burchfchnittlich auf 
17,000 Stüf (a 25 Ellen): gefhägt.. Wenn: auch die ‚größere Zahl 
der Meifter nur gröbere Zeuge liefert, fo wird hingegen in den’ Fabriken 
ein Tuch bereitet, welches an Güte, Feinheit und: Farbe jedem 
andern deutfchen an die Seite geftellt werben Farm. : Die Tüchrahmen, 
welche früher die Stabt. rings umzogen, find jet. auf einem umfriedigten 
Plage vereinigt. Außerdem befinden ſich zu Hersfeld 23 Baummollens 
zeug⸗Fabriken, 9 Wolljpinn-Mafchinen, worunter. eine Sayrtte-Spinnerei, 
9 Fürbereien, aufer den eigenen, welche bie, Kabrifen befigen, 12 Loh— 
gerbereien, 3 Weißgerbereien, 7 Seifenſiederelen und “mehrere bedeu⸗ 
tende Leinenhandlungen (S. ©. 91). Auch hat Hersfeld 7 Märkte. 

: Bor der Neuftadt fand ein Siechenhaus mit einer Kapelle, wie 
vor dem Klausthor eine dem h. Nikolaus geweihte Kapelle; aber beide 
find nicht mehr; das Siechenhaus und feine Kapelle gehörten zu jenen 
Gebäuden, welche -anı 20. Bebruar 1807 , zur Sühnung des Zorne 
Napoleons, in Aſche gelegt wurden. Auch von ders Kapelle auf den 
Frauenberg über der Stadt find nur. noch Trümmer übrig. An dieſer 
wohnten im 14ten Jahrhundert ‚einige .Klausneriimen, -fpäter zer 
fiel fie aber, und als fie 1422: von Neuem gebaut wurde;, verhielf 
fie an die Stelle der h. Marie den. 5 Michael zum Schugpatron. 

Das geöfte Left der Hersfelder ift ihre Kirchweihe, das ſ. g. 
Lullusfeſt. Daſſelbe fühlt die ganze Woche aus, in welche der Gedächtniß⸗ 
tag des Lullus, der 16. Oktober, fällt. Da jedoch die heutige Feier 
der vor 50 Jahren nur noch wenig ähnlich iſt, ſo ziehen wir Fieber 
das ältere dem jüngeren Bilde vor. Noch ehe vierierfehnte Woche 
angebrocyen war, hörte man ſchon des Abends den häufig. wiederholten 
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Ruf: „Brodir Lolla!“ ‚auch. kurzweg „Rolls Nachdem endlich ber 
Lullus⸗ Montag erfchienen, fihritt man fchon am frühen Morgen zur 
Auffchlagung einer Bretterbube auf dem Markte, fehichtete vor derfelben 
einige Fuder Holz auf und fchaffte mehrere Fäffer mit Getränfen herbei. 
Alles -diefed, was ımter dem fortwährenden Gefchrei „Lolls“ ausgeführt 
wurde, ‚mußte des Bormittags vollendet feyn; denn mit dem Schlage, ber 
Mittagsftunde begann das Feſt. Sofort wurde der Holzſtoß entzündet 
und die Stiftsglocken ‚Täuteten die Freiheit des damit verbumbenen 
Marktes ein, wobei dad Rullusgefchrei immer töller wurde. Nun er 
fchienen, die ‚beiden Bürgermeifter, der mit einem ‚blauen Mantel umhüllte 
ſtädtiſche Wagemeifter und der mit einem Sade voll Nüffe beladene 
Stadtbiener. + In der. ‚Hude wurden biefe mit Mufif empfangen, und 
feine Näffe unter Die ſchon ae Jugend, unter der nun eine 
gewaltige Balgerei :fich erhob. Doch um 1 Uhr war dieſe Szene zu 
Ende, nur das Feuer wurde noch Tag und Nacht unterhalten und in der 
Bude getanzt. Erſt in der Nacht vor Freitag, 12 Uhr, wurde das 
Beuer. ausgelöfcht umd die Bude abgebrochen, die Luſtbarkeiten aber noch 
Bid, zum Sonntag fortgeſetzt. Jene zur Bude gebrachten Getränke wur⸗ 
den auf ſtädtiſche Rechnung verkauft, und ſobald die Freiheit eingeläutet 
worben , waren bie. Bäder und Mepger ihrer Taren entbunden und alle 
Getränfe: durften frei: in die Stadt geführt werden. "Auch hatten in ber 
Lulluswoche alle Dörfer des Amtes Heräfeld ihre Kirmeffen und mußten 
die Mufifanten dazu aus ber Stadt abholen. Seit 1800 hat man jedoch 
das Lulluöfeft seingefchränft, indem man Manches, was die guten Sitten 
verlegte, abgeſtellt hat, und auch fpäter noch dahin geist; bem ne 
ein anftändigered Aeußere zu geben. 

Sohannesberg, ?/, Stunde ſüdlich von Hersfeld, auf dem 
Bergräden, der zwiſchen ver Fulda und Haune berabfommt. Hier 
gründete der Abt Arnold von Hersfeld im J. 1013 eine dem 5. Jo— 
hannes dem Täufer geweihte Probſtei, deren Vorfteher (Proͤbſte) zugleich 
Mitglieder: (Konventualen) des. hersfeldiſchen Stiftes. waren. Erſt als 
Heräfeld unter heſſiſche Verwaltung kam, hörte die Probſtei auf, und 
iſt ſeitdem eine hefſiſche Domäne. Die. Gebäude wurden im 30jährigen 
Kriege: zerftört. Im Anfange ded vorigen Jahrhundert war von der 
Kirche noch ein: Stud Mauer nebft dem Chore übrig, die Mauern der 
Probſtei aber waren: ſchon 1668, bis auf den noch jegt erhaltenen ſüd⸗ 
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lichen Thell, zum Baue des Amthauſes verwendet worden. Zum 
Johannesberg gehörte früher ein eigenes Geriht, das aus 5 Dörfern 
und einigen Höfen befland, in — namentlich de v. — es 
begütert waren. 

‚Petersberg, Kirchdorf, auf: dir Höhe, 9 Stunde fardſinich 
von Hersfeld, mit einer neuen Kirche, und mit 2. Dazu gehörigen Höfen, 
18 8. und 152 €. Auch hier mar ehemals. eine;: in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe wie. die auf dem Johannesberg zum Stift Hersfeld ſtehende, Probſtei. 
Diefelbe war im 3. 1001 vom Abte Bernhard, zur Ehre bes Apoftel3 Petrus, 
neftiftet worden. Im J. 131% wurde, fie von den v. Buchenau ges 
plündert und zum Theil zerftört. : Auch fpäter, vorzüglih 1337, Hatte 
fie Vieles zu leiden. Na: dem Tode des Tegten katholiſchen Probſtes, 
im J. 1622, wurde die Probſtei von Heſſen eingezogen und kam 1641 
in die Hände der Landgrafen von Heſſen⸗Rotenburg, von denen fie 1693 
wieder an Heffens Kaffel zurüdfie. Won den. alten. Gebäuden iſt nichts 
mehr, übrig. Außer der Beterökicche war noch eine zweite, dem 5. Mas 
zian gewidmete Kirche vorhanden, welche ſchon 1331 der Probftei ein 
verleibt worden war. Es if dieſes die gegempättige Pfarrkirche; welche 
im J. 1755 erneuert worden iſt. Das. zum Peteröberge gehörige Ges 
richt beftand aus 7 Dörfern und: Höfen. Nachdem im 3. 1800: vas 
alte Kloſtervorwerk abgebranut war, wurde: der Neubau’an den Fuß des 
Berges verlegt, und Diefem neuen Hofe, — jet — mi der Name 
Wilhelms hof gegeben. 

Bingartes, Staatspachtgut, zwiſchen dem — und — St 
Heräfeld, ein uralter Hof, ders vom: Stifte Hersfeld zur Bienenzucht 
angelegt werden war und deshalb m en. ia 
genannt wurde. 

Unterhaune, Kirchdorf, zu Seiben Seiten, m — 1 Stunde 
oberhalb Hersfeld, mit 66 9. und 562 E; und einer Gemarkung von 
2440 Aeckern (1150 Weder: Land), - Ueber: dieſem Dorfe ı liegen: auf 
einem Hügel, dev Kreuzberg genannt, die Trümmer . einer. “ehemals 
dem 5. Kreuze. gemeihten Kapelle, : melche“ fon 1185 dem Kloſter 
Johannesberg übergeben, :und 1331 demſelben völlig inforporirt wurde. 
Im 3. 1609 wurde noch an derſelben gebaüt, und erſt im vorigen 
Jahrhundert. ift fie. zerfallen, Unter der Kapelle lag ein Dorf Kreuz 
berg ;ı meldhed erſt im 16ten Jahrhundert: völlig. verſchwunden iſt 

Der Eichhof, am linken Fuldaufer, *Stunde fünweftlich von 
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Serafels) war eifie "alle — —— befeſtigte Burg 
welche ſchon im Anfänge des 1Aten Jahrhünderts vorhanden war. und 
den Mebten Ho Hefe zur gewdhnlichen "Reftdenz - diente. Jeht iſt 
ed ‘ein Staatspachtgut ; vie Gräben ſind ausgefüllt, und außer der Ein⸗ 
gangspforte und dem Thurme iſt nur wenig Altes noch übrig. In einem‘ 
Saale hingen die Bildniffe ver — res — aber 
auch dieſe ſind zerſtört ©" DE 2 

Reilbs, Dorf, am Korbach, leader Mit einem kleinen Stoff 
son welchem‘ nurnoch wenige Trümmer ſich erhalten haben, hat 28° %: 
iind 169 E. Writer hetab⸗ Da woder NRotbach in die Fulda mündet; 
Bäute euhograf Ludwig I von Heffen eine-Bürg; welde er Lubmigs« 
au e nannte. Nuchdemn dieſelbe vie Baittifie'v. Nied gehabt Hatte, kam fie 
1546 an die v. Rofenfel, ‚gen > Kehl m — 2 Mühlen an — 
Eile. les 4 

Dberngeif a, FHPNEEN, an ker Seh; mit“ 1 Baplermühle und 
einer —— — — — mit 1470 Aeckern Pilugland, 
Berichtes an der san, mes 5 — fa Beiter hinauf an 
der Seife J ‚Taste 
AN Ye, Kirchdorf, im engen’ * und von bewaldeten Bergen 
Ümfchloffen , mit 37 9. und TIEFE: Im F1190 entſtand daſelbſt 
eifi Nonnenflofter, welches aber ehohr 318 nach’ Blankenheim an bet 
Bulda verlegt wurde. Südlich von beibln Dörfern liegt 
gie Hof Etze bach Gicht Erzebach) ,gwiſchen ¶der Lisburg und 
de Eiſenderg. Der leßtere, welchet Hoch empotſteigt/ und über deſſen 
Küden’sie Gränge ded Kreiſes zieht, "erinnert ſchon durch feinen Namen 
an das, waͤs fein Innrtes —* ont Yteh Jahrhundert waren 
bier Eifenwerke (|. g. Reine) Gegen Ende des 16ten Jahr⸗ 
hundelis Wirbel Alaun⸗und Vitrlolbergiüerk angelegt; welches in 
ſeiner Bluͤthe 3%, geniner· Men 4R/, geutner Vitriol an Zehnten 
gab, und, nachdem daſſelbe im Z0jaͤhrigen Kriege Wieder eingegangen 
war in — — Zeit’ nf 1838) € ei, Boni Herfölglifee N he 

Brauntoplen gemacht. in Seht wife sonöl an bir m 7 


>) yinılz! terre page! su Ti Kan, .; 
FIT Tee EEE FE 740119) ; Zufigamt Nipnusana, I 
befteht aus dem alten Gerichte” Rieberaula⸗ dem Ho —— 
Kan vom KreifeKiinpete! uimſchloſſenen·Gerichte Haie Ober⸗ 
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und Unterftopyel) ‚und. den (einzelnen Orten Holzheim, Staͤrklos und 
Kruspis, zufammen aus 4 Bleden, 25 Dörfern und 9 Höfen. . . 

Niederaula, Marftfleden und Amtshauptort, im. fchönen Thale 
ber Aula, da wo Diefe weiter ‚herab in die Fulda mündet, 2'/, Stunde 
von Hersfeld, an ber. nieberrheinifchen. und alöfelver Straße. . Der Ort 
ift uralt und war nebft dem Gerichte im Mittelalter zwiſchen Heſſen 
und ber Abtei Hersfeld gemeinfchaftlich, bis Landgraf Ludwig 1434 
feinen, Rechten entſagte. Nieveraula zählt 172 9. und 1213 E., hat 
eine Gemarkung von 3767 Aedern (2562 Aecker Land), 3 Jahrmärkte, 
einigen. Handel, eine Poftftation und ein vom Abt Michael von ‚Herd 
feld um's 3. 1570 geftiftetes Hospital. Niederaula. war chemals _ bes 
fettigt; gegen Abend fand ein gemauertes Thor und daneben eine fleinerne 
Pforte, gegen Mitternacht aber zieht noch jetzt ein Wallgraben Hin, der 
fi) nach einer gegen Mittag liegenden großen Wiefe wendet, melche vie 
„alte Stadt” genannt wird. Ueber Nieveraula auf. dem, Wartberg 
lag bie 
Glaub urg ‚ ein landgräfliches Schloß, welches ſchon im — Jahr⸗ 
hundert verfe. 

Hattenbach, Kirchdorf, im Thal des Hattenbachs, mit 83 6. 
und 626 E. ſowie einer 2841 Aecker großen Feldmark, mit 1836 Aeckern 
Laͤndereien. Daſelbſt ſtand eine uralte, mit. ſtarken Mauern und hohen 
Thürmen bewehrte, hersfeldiſche Burg, welche von den v. Hattenbach 
bewohnt wurde. Nach deren Ausſterben erhielt ſie 1626 die ſchleſiſche 
Familie v. Peterswald, und 1664 der natürliche Sohn des Landgrafen 
Otto, des Adminiſtrators von Hersfeld, Ernſt v. Hatienbach. Dieſer 
baute die verfallene Burg von Neuem und vererbte ſie auf, feine, Nach⸗ 
kommen, durch deren Erldſchen im J. 1787 dieſelbe an den Staat zu⸗ 
rückfiel. Auch die v. Baumbach ſind hier begütert. 
Kirchheim, Kirchdorf, am linken Ufer der Aula, mit 111 ©. 
und 733 E., und einem, 1588 von. ben ©. —5—— erkauften hat⸗ 
tenbachiſchen Rittergute. 

Frielingen, Kirchdorf, an * ula, mit 65 ® und 418 E. 
Daſelbn befand ſich ein ſchoͤnes maſſives, 1685 erbautes, Schloß, welches 
1785 abgebrochen wurde, und einer Gemeinſchaft (Ganerbſchaft) von 
Adelichen (Spät, Meiſenbug, v. Hanſtein, Diede ac.) gehörte; jetzt find 
nur die v. Baumbach noch hier begütert. 

Beiersgraben, ein aus 2 — ERROR ‚Hof, 2, Stunde 
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von Kirchheim, wurde früher MWölfeläbach genannt, und war im -12ten 
und 13ten Jahrhundert der Sig der Grafen v. Willolfsbach. 

Wallenfeld, am rechten Fuldaufer, zwiſchen Mengshaufen 
(Megingozhaufen) und Kerspenhauſen, war eine, im Anfang bes 
14ten, Jahrhunderts von einer — Familie bewohnte, Burg, 
welche jetzt gänzlich verſchwunden iſt. 

Holzheim, Dorf, in einer — N mit 465. und 330 E. 
In demſelben ſtehen die noch einige Stockwerk hohen thurmähnlichen 
Truͤmmer eines Schloſſes, welches die dem Ausſterben nahen v. Romrod 
ſchon im Anfange des 15ten Jahrhunderts befaßen. Eine Kinie derſel⸗ 
ben wohnte früher auf dem hoch am Walde liegenden Hofe Heifenftein, 

Abgeſondert vom Amte liegen. die beiden ı Dörfer, Ober⸗ und 
Unterfloppel, am dem rauhen waſſerarmen Abhange des hohen kegel⸗ 
förmigen Stoppelsbergs, auf deſſen Gipfel die Trümmer der Burg 
Hauneck ſich erheben. Dieſe Burg war von den v. Haune erbaut und 
1402 von dem. Landgrafen Hermann von Heſſen erobert worden, Ver— 
geblih machten fie, die v. Haune zu Reichslehen, ſie mußten ſich viel⸗ 
mehr ‚fügen ‚und bie Burg nebſt jenen Dörfern, 1409 dem Landgrafen 
käuflich abtreten. „Im ..I. 1469 wurde die, Burg von den v. Buchenau 
überfgllen und verbrannt, und. verfiel nach ihrer Wiederherſtellung erſt 
im 17ten Jahrhundert. Während der Gipfel des Bergs aus. Bafalt 
beſteht, wird deſſen Buß durch einen feinkörnigemSanditein gebildet, der 
in großen Maſſen gebrochen wird. Zwei qusgehauene ungeheuere Säulen, 
bie eine 48, die andere 49 — 50° lang, und 5—6' hreit, find liegen 
geblieben , weil die. Schwere derſelben den ‚Transport, verhinderte. Beide 
waren. wenigftend, ſchon im 16ten Jahrhundert: vorhanden und ſollen, 
ber Sage nach, für den. Dombau zu Hexsfeld beſtimmt geweſen  feyn. — 
Diht an der Haune Tirgt, am. Fuße des Stoppelsbergs, ein. uralted: Ber 
feſtigungswerk, die Sintzigsburg —— welche ſchon im 
einer. Urkunde von, 812 genannt wird, 

&tärklos, ehemals Starkolfts,,, Darf P in. einem — teffelfbi⸗ 
migen Thale, zum Theil an der ſüdöſtlichen Abdachung des Heiſenſteins, 
mit. 34 6. und 259 €. Im J. 1294 kam daſſelbe von den v. Schlitz 
an die Johanniter zu Grebenau. Nachdem das ‚Dorf inzwiſchen ver— 
wůſtet worden, wurde es 100. Jahre ſpaͤter won ‚den Johannitern an- die 
v. Romrod verkauft, welche es wieder aufbauten und zugleich einen Burg⸗ 
fig. darin anlegten, den fie noch im, 17ten Jahrhundert bewohnten. 
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Aruspis, Kirchdorf, in einer Hohen von wälbiden Bergen eins 
gefloffenen Thalſchlucht, mit 33 H. und 221 E. An ver alten 
1817 erneuerten Kirche befand’ fi ein kleines Nonnenflöfter, welches 
noch im 16ten Jahrhundert "unter der Bezeichnung „des Kloſters der 
Klausnerinmen“ vorkommt. Die Kloftergiter werden jeßt von‘ den 
Einmohnern bebaut und — —— von — Pfarrei abhängige 
— * BT 


3. Das Juſtizamt Griedewalb 3 


safıe 2 atmen, ‘11 Dörfer und 8 Höfe, und beſteht aus ver- 
ſchiedenen Theilen: 1): dem größten Theile des altlandgräflichen Ge- 
richt8 Friedewald -(Frievewalb, Herfa, Lautenhauſen und Ober 
neuröde); ueinem Theile des längs der Werra’ fich hinziehenden 
Gerichts Heringen (Heringen, Bengendorf,; Leimbach, Lengers, 
Widbdershauſen, Harnrode und Wölfershaufen),; von dem 1815 Abte⸗ 
rode, Vizerode und Gaſterode an Sachſen⸗Weimar abgetreten wurden; 
8) dem ehemals landeckiſchen Dorfe Heimboldéhäaufenz 
4) der- 1709 “angelegten Kolonie Gethfemäne (votmals Gotz 
inann), und, 5) ben — von — — eh Kleir 
nenfee. * 

* — — DEN und Mintthaupiert, in einem — 
rauhen Thale: am norblichen Fuhe des Dreienbergzs, 9%, St. von 
Hersfeld, am Vereinigungspunkte von 5 Straßen.Am obern Theile 
des Ortes liegt - die alte verfallene Burg)’ ein” großes: Viereck mit 
4 ſtarken Eckthürmen und einem‘ breiten ausgefütterten Waſſergraben 
Die'Zeit,; in der die Randgrafen Friedewald erworben haben, tft um 
bekannt, Doch waren fie im Anfange Bes 14ten Jahrhunderts ſchon in 
veſſen Befige.: Eine lange Reihe von Jahren gaben: fie das Schloß 
und Amt an Adeliche in Pfandſchaft, bis Landgraf Seinrich III. das 
alte Schloß abbrechen und von 1477 1481.was noch jetzt in feinen 
Trümmern vorhandene > nufbäten” Te." ER wurde vaſſelbe nun ein 
Lieblingsaufenthalt der’ Lanidgrafen; die Befonders durch Die Teiche Jagd 
im Senulingstwalde angezögen wurden. Landgraf Philippverroeilte oft 
Monate hier. Mehrere Male wurde auch das einſame Jagdſchloß zu 
wichtigen Verhandlungen: gewählt." So -wirde namentlih hier am 
5. Oktober 1551: 3wiſchen Brankreih, "Brandenburg, Sachen - und 


Heſſen jened folgenreiche Bundniß geſchloffen, durch dad die Befreiung 
des Landgrafen Philipp aus der kaiſerlichen Gefangenſchaft und: ver 
Frieden: zu Paſſau bewirkt wurden. Die Landgrafen Wilheln IV. und 
Moriz bauten die vor dem Schloſſe liegenden Oekonomie-Gebäude. 
Im 30fährigen Kriege litt Friedewald: ſchwer. Schon 1631 wurde 
dad. Schloß von tillyfchen Truppen erobert, auch 1634 und 1640 
wurde ed von den Kaiferlichen genommen und das Dorf dabei ein« 
geäfchert. - Am 5. Dezember 1647 griffen es die Baiern an und be= 
fhofien 23 aus etwa 9 Stüden, und: zwangen bie 66 Mann flarfe 
Befagung nach 2 Tagen. zur Uebergabe. Doch eine Lift brachte: es 
am 19. Februar 1648 wieder in heſſiſche Hände zurüd. Nicht minder 
wechfelvoll : waren: bie Schickſale Friedewalds im 7jährigen Kriege. 
Schon 1758 eroberten es die Deftreicher und verwüſteten dad Innere 
des Schloſſes, bis +8 ihnen am 1. März 1759 wieder entriſſen wurde. 
Doch ſchon nad 14 Tagen hatten: es die Feinde von: Nuem. Sh 
merhfelte die Beſatzung noch. mehrere Male, bis am 26. Yun 1762 
der, hannöverifche Lieutenant Steigleber. mit 50: freitagfchen Jügern und: 
10 Reitern darin einzog. Wahrſcheinlich ‚eine flärfere Beſatzung vor⸗ 
ausſetzend, erſchien früh am 6; Auguft deſſ. Jahres der franzöftfche 
General; Graf. Stainville ' mit 8000 Mann und 8 Geſchützen vor 
Briedemald., Nachdem die Aufforderung zür Uebergabe zurückgewieſen wor⸗ 
den war, wurde dad Schloß. zuerſt “mit! Eleinem Gewehrfeuer, dann 
aber mit Geſchütz angegriffen Obgleich die Franzoſen die nor dein 
Schloſſe liegenden Gebäude beſetzt hatten, ſo verloren ſie doch innerhalb 
6, Stunden 200 Mann. Die kleine Befagung wagte: ſogar mehrere 
Ausfälle... ISchon ſchickten ſich die Brangofen "zum: Stürme‘ an und 
eine Menge Bofchinen wurden herbeigeführt, \um den Graben auszu⸗ 
füllen , als ſie es ‚vathfamer fanden; das Schloß- durch "Bomben und 
Feuerkugeln in: Brandırzw, fegeini.: Doch. erſt nathdem das’ brennende 
Dach zufammengeftürzt war, und Feuer und Rauch jenen ’ifänhern 
Aufenthalt unmöglih machten, erklärte die tapfere Beſatzung fich zur 
Uebergabe bereit. . Der Unteroffizier, welcher die Zugbrücke nieder ließ, 
fiel noch durch eine franzöfifche Rugel. Außer 2 verbrannten Pferden, 
war er das einzige Opfer, welches: die heldenmüthige Vertheldiguug 
gekoſtet hatte. Voll Staunen ſahen die Franzoſen das kleine dauflen 
ihrer Gegner, und voll Bewunderung ſolcher Tapferkeit’ gab Sfainvilte 
dem braven Steiglever ben Degenzurück. Die nächſte Natht wurbe 
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Friedewald geplündert... Friebetwald Hat 210 H. und 1538 .€ ‚unter 
denen ſich viele Holzhauer und Taglöhner befinden, eine über 4300 
große Gemarkung mit 2250 Aecker Pflugland und 3 Iahrmärkte, 

Heimboldshanfen, Kirchborf, am: Audgange des Thaled. des 
Storfelbachs, St. vom. linfen Ufer der Werra, über welche eine 
feit 1584 beſtehende Holzbrücke führt, und an ber: — nach Nürn⸗ 
berg, mit 91 H. und 588 €. 

Heringen, Marktfleden,. dicht 4 am — Weaaufer und gleich⸗ 
falls mit einer hölzernen Brücke verſehen, war der Sig: des alten Ger 
ſchlechts der v. Heringen und eines Gerichts, welches 1430 und 1432 
von Heſſen erworben wurde. Heringen hat eine Gemarkung von 
5662. Aecker mit 2819 Aecker Land, 3 Jahrmärkte, 209 9. und 
1144 €, unter denen fich viele Wollfpinner und Holzarbeiter befin⸗ 
den. Bon bier aus wird das thüringifche re — der Axe nach 
Breitenbach an der Fulda gefahren. i 
. Kleinenfee, Kirchdorf in eimer Ebene, dicht an der ſachſen⸗ 
weimarſchen Graͤnze, mit 61 H. und 361 E. Zwiſchen dieſem Dorfe 
und dem ſachſiſchen Großenſee lag ein 144 Meder großer See, ver 
Seulingdfee (früher Sulingsfee) genannt... Schen .1577 : verfuchte 
man denſelben durch Röhren; fowie 1718. .mittelft: Anlegung - eine 
Stollens trocken zu legen. : Doch. gefchah dieſes erſt völlig, nachdem 
Heſſen und Sachſen im: J. 1765 in einem: Bertvage: ſich zur gemein 
famen Erreichung dieſes Zweckes verbunden Hatten. - Diefer See war 
ed, der, dem Seulingöwalde : feinen Namen: gegeben hat. x 

Widdershauſen (Wiederholdshauſen), Kicchborf, am finfen 
Merraufer, ‚mit 80: H. und 502 E. Weſtlich über. Widdershauſen 
lag auf: einem, Vorhügel des Seulingswaldes, der jetzt die Hor⸗ 
nungskuppe genannt wird, das ſchon frühe zerftärte Schloß Horns⸗ 
berg, der Stammfiß einer — — we: Im 15ten 
TR, en ——— 


4 Das duatzant Schenklengefeld 


beſteht * * a Amt Land ed (Schenklenäsfeld;,. Ausbach, — 
rode, Dinkelrode, Hilmes, Lampertsfeld, Landershauſen, Malkomes, 
Motzfeld, Oberlengsfeld, Ransbach, Schenkſolz, Unterweißenborn, 
Wehrshauſen und Wüftefeld), und einem Theile der Vogtei Kreuz⸗ 
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berg: (Philippsthal- Kreuzberg, Hillartshauſen, Nippe und Neuerode), 
insgeſammt aus 1 Bleden, 18 Dörfern und 5 Höfen. 


Schenklengsfeld, Marktflecken und Amtsort, in ver thalähn- 
lichen Vertiefung einer Hochebene, an ver Solz, 2"/, St. von Hers— 
feld. Am 12ten und 13ten Jahrhundert wohnten hier die angefehenen 
Herren d. Lengsfeld, und da dieſelben zugleich Erbfchenfe des Stifts 
Hersfeld waren, ſo erhielt’ auch ihr Wohnfig den Namen Schen?- 
Vengöfeld. Außer der Pfarrkirche, zu der 19 Dörfer und einige Höfe 
gehören, hatte der Ort noch 2 Kapellen, von benen die eine dem 
h. Georg, die andere der h. Marie geweiht war; aber nur von det 
letztern haben ſich noch Reſte erhalten. 


| Wie vor einem. halben Jahrtauſend der Leichnam des Heilandes 
im Reinhardswalde gefunden ſeyn ſollte, ſo läßt die Sage bier den 
Ruter Georg den Lindwurm erlegen; das Schild des Wirthshauſes 
verſinnbildlicht den Kampf. Im letzten Viertel des 1Tten Jahrhunderts 
fam ‚eine SHeilquelle, der ſ. g. Badbrunnen, welche über dem Dorfe 
entfprang, in große Aufnahme, Im 3. 1688 ſcheint diefelbe am bes 
fuchteften. gewefen zu jeyn, denn die vom Pfarrer veranftaltete Samm⸗ 
lung freiwilliger Gaben der Brunnengäfte betrug, innerhalb eines 
halben Jahres 236 Thaler. Später verſchwanden jedoch die Heilkraͤfte 
der Quelle. — Sehenswerth iſt die ungeheure Dorflinde; ;, ihr gewal⸗ 
tiges Geäſte ruht auf einem ſtarken Balken-Gerüſte, und beſchattet den 
ſchoͤnen mit ſteinernen Banken umgebenen Gemeindeplatz. Schenklengs⸗ 
feld hat 4 Jahrmaͤrkte, 173 6. und 1226 E. 


Landeck, eine alte. Burg, ‚auf: der ſadlichen Kuppe ves hohen 
landecker Berges, von der nur noch wenige Mauern übrig ſind. 
Landeck, das ſchon im Anfang des 13ten Jahrhunderts vorhanden 
war, gehörte der Abtei Heröfeld und bildete den Mittelpunkt eines 
Amtes von 14 Dörfern und mehreren Höfen. In Folge der Hülfe, 
welche. Philipp der Grofmüthige dem Abte 1525 gegen: die empdrten 
Bauern leiſtete, erhielt ev 1557 die: Hälfte des Schlofied und Amtes 
zu Lehen, feine Nachkommen; aber) durch den weitfälifchen Frieden 
(1648) dad Ganze. Nach: dem Ausſterben der Grafen von Hanau gab 
Hefien 1736 das Amt als Entſchädigung an Kurfachfen, erkaufte es 
aber jchon 1742 von dieſem wieder — Die — zerfiel — im 
17ten: Jahrhundert: - Dre Tree 
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1: Ransbadh, in einem. hohen "Thale am gleichnamigen Bache, 
mit 83 H. und 559 & Im Anfang des BOjährigen Krieges hatte 
diefe® Dorf 116 H., murbe.aber im 3.1636 fo gänzlich verwüftet, 
daß auf, nicht eine „Hütte unverjehrt blieb - 

Kreuzberg= Philippsthal, Kiechdorf am. ‚Ausgang einer 
Bergſchlucht, am rechten Ufer der Werra, über welche eine Brücke 
nah. Dach führt. Dicht am. Fluffe, an dem Fuße des ehemals mit 
einer dem h. Jakob geweihten Kapelle geſchmückten Jakobsbergs, murbe 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts ein dem bh. Jakob gebeiligted 
Benebiktiner-Nonnenklofter geftiftet, „welches. 1191. die päpftliche Beftäti= 
gung erhielt. Der Abtei Hersfeld unterworfen, waren feine Pröbfte 
zugleich Mitglieder ded dortigen Stiftes. Raſch muchfen des Klofterd 
Befigungen, ſowohl bie als jenſeits ber Werra. In der Mitte des 
14ten Jahrhunderts war man jedoch genoͤthigt, die Zahl ſeiner Non⸗ 
nen zu beſchraͤnken und dieſe auf 110 feftzuftellen. In Folge der 
Reformation verließen endlich die Nonnen dad Kloſter. Nachdem daſ⸗ 
ſelbe 1648 an Heſſen gekommen war, fehenEte es Landgraf Karl 1686 
feinem Bruder, dem Landgrafen Philipp. Dieſer verwandelte die 
Klöftergebäude zu einem Fürftenfige und nannte denſelben Philipps— 
thal, mährend er ſelbſt der Stammvater der Linie von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal wurde. Die alte Kirche iſt mit dem landgräflidden Schloſſe 
verbunden, neben dem ſich ein freundlicher Luſtgarten ausbreitet. Dorf 
und Schloß enthalten 135 9 und 891 6. Auch werden daſelbſt 
4 Jahrmärkte gehalten. Die alte Klöfter - Bogtri umfaßte 3 Dörfer 
und 11 Höfe, von denen der öftliche Theil, nämlich Obernzelle nebft 
6 Höfen: 1815 an Sachſen ⸗Weimar abgetreten worden. ift. 


— — — 


4 Der Kreis Schmalkaiden. 


Durch einen ER Meilen weiten Raum: vom — geſchie⸗ 

liegt öſtlich von demſelben der Kreis Schmalkalden, rings vom 
a ‚umgeben, : und zwar; von den Gebieten. won. Preußen, :Sachien- 
Meiningen und Sacjfen= Gotha. Seine norböftliche-Gränze kauft hoch 
über den Kamm ded von M.⸗ W. gegen &.-D. ausgeſtreckten thüringer 
Waldes, und von dieſem fteigt dad Gebirg in mächtigen Bergen, theils in 
fübweftlicher, theild in ſüdlicher, theils in weftlicher Richtung. bis zu den 
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Ufern ; der, Werra, herab, And wath rauf dieſer Seite gedehnter, als 
ienſeits gegen M.- O. Nicht wie hie meiſten ‚unferer, vaterlaͤndiſchen 
Berge in platte Gipfel ausgebreitet, iſt der thüringer Wald vielmehr 
ein ununterbrochen fortlaufender Hauptkamm, auf deſſen hoͤchſtem Grathe 
nirgends eine, Flaͤchenausdehnung Statt findet, ſo daß ven: Blicke nach 
beiden Abhängen hin, ſich bie, Auspcht. in: das —— und in Das 
wörbliche Gelände zugleich, entfaltet. *21 
SHoch nuf dem Grathe der Bette * a OR im dem 
Vrfunden Rennimpg, Rynneſtigk, Rynneſteig ꝛc. gemannt, der ſchon 
im. ten Jahrhundert: vorkommt und 1445 als ‚die. Graͤnze des henne⸗ 
bergiſchen Jagd ⸗ und Oefeitregald bezeichnet wird. Derſelbe lauft über 
den ganzen langen Rüden. des. thüringer Waldes hin; und bildet einen 
allenthalben gangbaren, . ja. bis ‚auf wenige Stellen ſogar fahrbaren 
Weg. Er „diente zugleich als Strafe *) und als Gränzſcheide und 
zwar zwiſchen Thüringen und Franken, wie dieſes zum’ Theil noch 
gegenwartig der, Fall iſt, wo er namentlich Bis auf wenige Ausnahmen 
auch die nortdoͤſtliche Graͤnze der Hextſchaft, Schmalkalden bezeichnet. 
Bei, der großen Hirſchpalz 21349, „einer weiten: Wieſenfläche, 
Die, eine ſchͤne Ausſicht nach Thüringen und Franken bietet, erreicht 
der von. NW. aufſteigende Rennſtieg die haſſiſche Graͤnze, welche 
bier bei dem Dreihervenſteine wit den Gränzen von Gotha und 
Meiningen zuſammenſtößt. Von da; zieht,: Die Straße durch den ſchatti⸗— 
gen Buchenwald des großen Weißenbergs, dann über einen 
freien Platz und ziemlich ſteil zum Mittelberge hinauf, und über 
deſſen ſchmalen mit: Schönen Felſengebilden geſchmückten langausgeſtreckten 
Rücken bis zum großen. Inſelberge, an dem fie hinanſteigt. 
Weiter zieht der Rennſtieg gegen Oſten zum Inſelbergsſteine 
und fällt bier plötzlich ſteil ab⸗ an 600’ tief, die einzige nicht 
fahrbare Stelle des ganzen Weges. Dann lauft er. über, den großen 
Wagenberg, an dem Felſen des Tafelſteins bin und durch den 
| nr Mani Sat, — — — — ass gelten: laſſen 
wollen, denn, „Rain“ heiße nichts anderes als Graͤnze Dem iſt aber nicht fo. 
„Rain“ bezeichnet vielmehr eine. Höhe. und, „Rennftieg" ift nichts anderes, als 
was anderwäris „hohe Strafe” genannt ivird. Auch in Niederheflen finden fich 
einige hohe Straßen, welche den Namen — — ohne Ba — 
jemals als gebient haben 
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Sattel; welcher durch die Abdachungen des großen Wagenbergd 
und ded großen Jagdbergs entfleht, und an dem Berghang hinan, 
ein: Weg, von dem ſich rechts und links die ſchoͤnſten Ausſichten 
bieten. Nachdem der Rennſtieg die von Brotterode nach Friedrichrode 
führende Straße berührt, erreicht er die kalte Haide und ſenkt ſich 
mit dem hbchſten Gebirgskamm über den Langenberg und Heu— 
berg zur Kniebreche. Am Spießberge ändert er feine bisherige 
Richtung. und wendet fich gegen Süden. Am Brandfopf Hinziehenn, 
führt er über den Streitgirn, den Hangweg müt dem f. g. Drei- 
berrenftein, ver jedodh nur Gotha und Heflen fcheidet, zum Nägel- 
fädtergirn, zur hohen Leite (wohl richtiger Lieth) und endlich 
zum. Rofengarten, wo er die alte Straße von Tambach nad) 
Schmalkalden durchfreuzt. Vom Neffelberg zieht er dann wieder 
ziemlich tief und ſteigt erſt an dem Ianggeftredten Sperrhügel wieder 
aufwärts. Am Ende deffelben führt er durch einen weiten Sattel, die 
Wolfsdelle, und indem er bier feine Richtung gegen S.⸗O. iven- 
det, hebt er fih am Hintern Eifenftieg empor und zieht über den 
Roßkopf und den Schorn, wo über die unten  gähnenden Berg 
gründe Hin fich ein Lieblicher Blick nach Franken dffnet. Hier beginnt 
die an ſchauerlich fchönen Partieen reichte Strede des Nennftiegs, der 
nun unter eittem ſteten Wechfel der Szenen, über den harten und ben 
hohen Schorn, am Donnershauf hin, bis zur zeller Koibe 
führt, wo der Weg von Oberhof nad Mehlis über das Gebirg zieht, 
und der Rennftieg die beffifche Gränze verläßt, indem dieſelbe fich bier 

in einem fpigen Winkel plöglich gegen S.⸗We wendet. | 
Hoch von jenem Grathe. fleigt das Gebirg in verſchiedenen Rücken 
zum Werrathale hinab, welche meift wieder in einzelne Maflen gefchieden, 
nicht jelten mit den fhönften Reizen der Bergnatur ausgeſtattet find. 
Die herrlichften Bergkuppen, geſchmückt mit prächtigen Felſenpartieen 
und weite“ köſtliche Ausſichten bietend, wechſeln mit‘ meiſt - engen 
tiefen Thaͤlern, die bald durch freundliche Orte und das Getön der 
Hammerwerfe belebt werden, bald ftil und einfam zwifchen düſteren 
Gelfenwänden hinziehen / und den finnigen Wanderer tin poetiſche Träume 
verfenfen. — Der Fall vom Inſelberge bis Herrenbreitungen (etwa 
3. ©t.) beträgt beinahe 2300‘, ‚bis Schmalkalden (eben fo weit) 

aber. etwa . 2200... 

An der norbiveftlichen Spige des Kreifes: erhebt. fi der — 
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Weißenberg (2360) mit dem Dreiherrenfteine und fendet einen Rüden 
gegen Süden auf der Gränze hinab, der rechts vom’ thürimger Thale und 
dem Karenbach und links von dem Beerbach und dem Laudenbach begrängt 
wird, und.bei. Elmenthal noch. 16707 Höhe. hat. Unter dent Höchften 
Punkte liegt der Unterbeerberg, weiter herab. der Rennſteig (Berg), 
ber 3 Jubenberg, der Eichig und ver Kohlberg, mit dem die 
Waldregion verſchwindet und der von da an meiſt nur noch mit Pflug⸗ 
land bedeckte Rücken ſich immer mehr verflächt. Durch den Mittelbeer— 
berg wird der große Weißenberg mit dem öftlich. ſich erhebenden 
Snfelberg verbunden. Mit feinem 3024‘ hoben kahlen Haupte, 
über welches die Landesgränze zieht, auf, den höchften Gebirgskamm 
geſetzt, überblickt derjelbe ringsum alle übrigen, "Höhen und führet dag 
Auge über die unter ihm gähnenden Berggründe hin bis in bie weiteſte 
Ferne, ihm eben ſo ſchauerliche als liebliche Bilder zeigend. Sein 
Gipfel wird oft beſucht, das thurmaͤhnliche Haus aber, welches 1649 
Herzog Ernſt I von Sachſen-Gotha darauf erbaut hatte, haben bie 
Stürme des Herbited 1836 zerbrochen. Wenig tiefer liegt ein kleines 
Wirthshaus. Wenn er auch nicht der höchſte Gipfel des Gebirges iſt, 
ſo iſt er doch der am meiſten iſolirte, denn beinahe von allen Seiten 
erſcheint er wie ein freiſteheuder Kegel, nur gegen Weſten gibt ihm ſeine 
Fortſetzung an dem 2572' hohen Mittelberge eine längliche Form. 
Sein oberer Theil ift kahl und nur von nieverem Gebüfche bekleidet 
und erſt an feinem Fuße beginnt ein jhöner dichtſchattiger Wald. Da— 
gegen. entfproßt feinen Abhängen ein großer Reichthum von Kräutern, 
von benen viele nur den höchſten Gebirgen gehören. Südlich unter 
ihm liegen ber Kesberg und der Unterberg, zwiſchen denen und 
dem mehr ſüdweſtlich liegenden Gehege ſich bie an 1790‘ über dem 
Meereöfpiegel liegende brotteroder Thalweitung ausbreitet, durch welche 
bie füplichen Abdachungen des Juſelbergs begrängt werben... , 

Weiter öftlich, oder vielmehr füpöftlich, erhebt ſich auf. dem höche | 
ſten Gebirgskamme der große Wagenberg, 2542° hoch, und ihm | 
junächft der große Jagdsberg, von welchem daß, Gebirg fi, mit 
zahlreichen grünen Kuppen zwiſchen dem laudenbacher Thale und der 
Schmalkalde bis zur Mündung der Teptern in die Werra hinabſenkt, 
wo: es mit dem Kieferkopfeüber Mittelfchniälfalden,- und dem 
Bamberg und: item Möthbierg uhr Schmalkalden endet. "Unter 
Ren Höhen feiner Abdathungen zeichnetiſich der Shärtenkipf, vor 


- 
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alten abern der über: 41940 hohe Se imb eng: aus, deſſen nörbliche 
Abbänge das Thal: von Brotterode gegen Süden) fchliegen ; über . mels 
ches fein Gipfel ſich nur<menig. erhebt. Diefem zumädhft "mr Höhe ſteht 
der große Gieſelsberg, zwiſchen Seligenthal und Nüfjeld: .. 


Von dem großen Wag enb erge zieht dann der Geblegekamm 
weitet gegen SM. bis zum Spiesßerge, von. va aber in üplicher 
Richtung über ven Streitgirn und bie hohe Keite 6i8 zu dem 
2446 hohen Wofengarten, vo ber Wanderer jeboch keine Rofen 
erwarten darf, Wild und vielfach serriffen ſteigt das Gebirg von da 
abwärts zur Schmalfalte, und zwar meiſt in der Kichtung von N. —* 
gegen S.⸗ 8." Vom Roͤſengarten an wird aber der Abfall ganz 
westlich. Sübdlich vom Rofengarten erhebt ſich die ‚Kuppe des 
Sperrhuͤgels (im Töten Jahrhundert Sperrbügel genannt) mit 
hren beiden gegen Norden und Eüven ausgeſtreckten Armen und 
unter ben Höhen, "welche nach Innen zu liegen, find der Roöd erd« 
berg, "der Körnberg und der Rupelshagen" zu _bemerfen, 
Ain füdlichen Ende des © Sperthügela nimmt der. Hochrücken des 
Gebirgs wieder eine" füddſtliche Hichtung und ſtreicht über den 2850 
höhe Donkershauf bis a die öͤſtlichſte Spitze des Kreiſes, 
vor den Harzwald.“ Gin Labyrinth von Bergen ſteigt da empor, 
wenn auch nur Furz gegen das rechte Ufer der Schwarza abfallend, 
hoch um ſo ſchroffer und um fo reicher mit Klippen geſchmückt 
ind dur wildromantiſche Thäler zerſchnitten. Zu‘ den innern Höhe: 
punkten gehören ver Söhenberg nordlich über Unterfchönau und 
dr Hellenberg“ über Oberſchonau. Wãhrend vom Harzwald 
hier Hauptruͤcken weiter Ginauf zum Scütetopf. ſteigt ſendet er zu⸗ 
bleich anf der Granʒ ve des Kreiſes einen mächtigen Arm, gegen S.:-W. 
Hier liegt Der‘ Schühenberg und” durch einen Thaleinſchnitt von 
diefem getrennt, der gebrannte Stein mit feinem 278 hohen 
breitet‘ Felſenhaupte Ebenwohl durch ein tiefes Thal, gefchiehen erhebt 
fich ver kegelformige 26060 haͤhe Rüpberg, und der * an Hoͤhe 
nieht nachſtehende und mit Fahlen Felſen geſchmuckte — Here 
Manu) erg ſublich über Dberfhönau, % 


sin? Im Süden, von, Schmaltalhen: bildet der ſchon * dem — 
liegende platte Dolſimar einen untergeordneten Gebirgäftod, von dem 


die Höhen; ausgehen, welche mit dem kleinen Dokkmar und ben 


+ 





531. 
Behmberge: über die Gränze treten: und: längs der Stille: bis Schmal⸗ 
kalden / ziehen, «während. die Berge zwiſchen der Stille, der Schwarze: 


und: dem Asbach ee mit dem — — — 
verbinden; SUN: 13h 1.50 21. 154 wit Tin 


"Edyon im Töten gehrhundert war bie Klage über den traurigen 
Beftand der ſchmalkaldiſchen Waldungen groß, und wuchs. noch mehr, 
als “feit der Mitte‘ des 16ten Jahrhunderts der Bergbau und der 
Huͤtten⸗ und Hammerbetrieb⸗ ſich verflärkte; denn ohne Ordnung und 
Plan wurde namentlich das Grubenholz aus den Waldungen gehauen, 
no 68 ſich fand, an Nachpflanzungen aber von Niemand gedacht. 
Auch wurde vor dieſer Zeit vieles Holz auf der Werra verflöft, So haben 
denn viele Berge ſogat ihre Erdkrume verloren und zeigen nur kahle 
Schädel oder niederes Gebüfche und nur. auf dem hoͤchſten Rücken 
des Gebirges findet ſich noch reicher und Fräftiger Hochwalb, der 
übrigens weniger aus Laubholz, denn aus Nadelholz befteht. Unter 
den Walberz zeugniſſen verdient vorzůglich die Preißelbecte erwähnt zu 
werben, bie gefammelt und verfendet wird. 


* 


Alle Gerwäffer ‚haben ‚ihren Lauf zur Weise, die — ſelbſt 
den Kreis nur an einigen wenigen ‚Stellen. ſeiner Gränze berührt, fo 
daß das ſchmalkaldiſche Gebiet; nur von. Bärhen, durchfloſſen wird 
ld Die Schwarza. Da mo in der oͤſtlichſten Spitze des Kreiſes ſich 
body) amt Gebirg dad Jägerhausd, den Mitttelhauſck, der Dürr» 
iopf;den Schüßenbergiumd der ge branute Steim mit ihren felfigen 
Gipfeln und zum Theil fleilen Beljenwänden: lagern ; entquellen in ven 
durch deren Abhaͤnge gebildeten Schluchten mehrere Eleine Bäche, welche 
fich am: Beginne ‚eines einſamen Grundes vereinigen. Am, weftlichen 
Buße des gebrannten Steines kommen bei: dem Grundhauſe, wohin im 
Sonuner das Rindvieh zur, Weine gebracht wird, zwei kleine Bäche Hinzu 
und der Hauptbach durchſtrömt nun: den : menfchenleeren: aber mit- fchör 
nen. Wieſen und: ‚großartigen: Felſengebilden geſchmückten Kanzlerd« 
ram d, in welchem: ſich namentlich, die hohe ſenkrechte Klippenwand 
des Hohen ſte ins auszeichnet. » Dann erhält das Thal den Namen des 
fhönauer Grundes, und:erreicht, nachdem es ſich zwifchen dem mit 
einer ftattlichen Felſenkrone gezierten großen Hermanndberge und ber 
mit. den fchönften Klippen, garnirten Moͤhs hindurch gezogen. hat, das 
Dorf Oberſchonau. Hier hat der Bach ſchon den Namen Shönba® 
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und nimmt im. Dorfe den Kienbach auf, der vom Donners hauck 
in dem tiefen Blochſchla uchg runde herabkommt und am ſüdlichen 
Fuße des Donnershaucks mit dem Langenbach? ſich vereinigt,‘ über: 
dem die ſteile und wild zerriſſene langengrunder Wand, der nörd⸗ 
liche Abfall der Moöoͤhs, mit ungeheueren Vorphyrmaſſen, welche die groß⸗ 
artigſte Felfenpartie dieſer Gegend abgeben, emporſtarrt. Auch die Ab⸗ 
hänge des Donners haucks, Eh des ‚Betersbergs find. mit ‚nicht 
minder fchönen Felſen befetzt. Im Anfang, ‚bat, Der, Shönbad, eine 
füptveftliche, vom Kanz lersb ‚erge,.an aber nordweſtliche Richtung, 
welche er in Oberfchönau in eine weſtliche andert ‚Nachdem er. zwifchen 
Dber + und Unterfchönau den Hellenb a, und in Unterfchönau den 
Lauterbach aufgenommen, hat,, ‚änberh, € er jedoch wiederum ſeinen 
Lauf, ‚Indem er einen großen Bngen um den Arndsberg ſchlingt 
und von Steinbach⸗ Hallenherg an ſi ich ganz, ſüdlich wendet. Mitten 
in dieſem Orte fällt ‚der Moos hach ein, und, der Schonbach wechſelt 
feinen. Namen ‚und beißt, num bie Schwarze, ‚Die Thalwande werden 
immer niedriger und das Thal _ wird ‚zu, einem. einfachen. fhönen 
Miefengrunde, welcher unterhalb Herges das hefſſiſche Gebiet verläßt, 

um: weit ſüdlich bei Grimmenthal in die: Werra zu münden. ' 

2) Die Schmalfalde. Nicht weit vom Rennſtieg entſteht am 
großen Jagdsberge ver Langenbaih und ftürzt ſich ſüdlich/ von - 
beiden Seiten durch mehrere. Quellen der Berggründe genährt, - in einem 
fejönen: von den herrlichſten Bergen. eingefchboffenen "Thale nach Klein« 
ſchmalkalden herab. Noch ehe »er dieſes“ erreicht, hat er. den Namen 
ve Falten Waſſers-erhalten, den ſer "jedoch hier mit: dem ver 
Schmalfalve vertaufchti: Im Flecken vereinigen ſich mit: ihm der 
Ehertsbach und der Wiebach,“ vondenen namentlich der erſtere 
in einem fehönen Felſengrunde herablommt Auch aum Kleinſchmal⸗ 
kalden erheben ſich "Hohe: Felfenwände; wieder Hohe Wartftein 
und der Reiſiig berg. Zwiſchen kahlen Klippen; zum Theil“ voll 
abentheuerlichen Formen, ſchlangelt fich der Bach dann weiter abwärts 
durch Hohlebrunn in dem fich allmälig-:erweiternden Thale nach Seli⸗ 
genthal, wo die Sil ge oder: Selige mündet.  -Diefelbe entſteht hoch 
oͤben am Streitgirn'und ihr eben fo" enges als tiefes Thal heißt 
der Haderholhzgrund und erſt, nachdem fie durch mehrere Bäche 
verftärft worben iſt, erhält fie bei- dem Haderholzber ge den Mamen 
E elige. - Hier-biefet das "Thal eine wahrhaft poetifche: Partie. "Der 
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Sadenholgghe ng geigt san‘ ſeiner gegen was Thalingekehrten Langen⸗ 
ſeiten die großattigſten »Porphyrklippen, die ſenkrecht zu Thale 
fh niederſenken·¶ Haderſtein) , gegenüber aber ſteigt der ſchöne Fal 
kenbeag nicht Fallenmarſtein) empor. Im Dorfe Seligenthal mün⸗ 
Be die Selige in bie Sich malkal de n die unterhalbl des Dorfes, 
1234 ed; den⸗Schnellbach aufnimmt. Dieſerentſteht · als 
mehreren Quellen des Meſſe lb er gs und wird anfänglithe der Neft 
ſel bach genannt; er kommt mit ſtarkem Gefühle vom Neſſelhofe herab, 
uud Wechſelt erſt anach Aufnahme „wer durre auFloh “m Dorfe 
Schnelkb ach ſeinen Namen. Erſt bei Schmalkalden verändersyie 
Schmalkalde ihre ſüdliche Richtung in veine weſtliche und wird ler 
durch dies St il baverſtürkt. Dieſer Bach hat ſeinen Quellen an den 
Al ters bach &fdpfen,:-nörbfic” von Springſtille, und wendet ſich 
hier in einem pitzen Winkel: gegen N Wi; unten Breitenbach: empfängt 
ser den von dena malerifchen Klagenftein:heraßfommenden Br eitem- 
bad, zu Näherftille den Grumbad;,ıfomie unterhalti: des Dorfeb 
«ben naus mehreren Baͤchen gebildeten Asbach. MDie or, 
‚münbet endlich unten: der Todtenwarthin die Werra mohg Jlaana 


3) Der Fambach entſteht zu Heßles aus 2 Bächen 
und ergießt ſich unter dem Darfe, Fambach in die Werra, 


4 Die: Drufen An. den unteren — des Zaſelsberge— 
— mehrteredleine Bächlein; welche ſich bald vereini gem und Wann 
derInſelbergsgraben oder: auch der Infelbia dh 'genannt werden. 
‚Stel fallt derſelbe nach Brotterode hinab, brailſt durch dieſen Ort umd 
verhindet ſich unterhalb deſſelben, bei dem Zainhammer, mit dem aus 

Mr BB. herabfallenden Beerbach. Von da eilt der Bach nun ganz 
nn und def anfänglich: mehr fanfte Charakter: feines. Thales wird 
immer · ernſter und wilder; ſchon am Hefleshergifteigt. der Ha upto 
fe in, eine hohe natürliche Felſenſaule, aus dein Grün ber Waldung empor 
Wenig: tiefer. fällt von. dem. weſtlich liegenden Dörfchen Sau dew b ach 
ein: kleiner gleichnamiger Bachnein und drüngt dem Inſelbergs— 
graben ſeinen Namen auf. MVon da bis Herges iſt es / St. plaber 
anf; dieſer kurzen Strecke Tiegtiseinei: der ſchönſten Partieen des ganzen 
Beirat; Bald nad: dem: Einfall des Laudenbach s treten an den 
Wanden des ‚engen, Thales Granitfelſen heraus, die beſonders mr der 
rechten Thalwand immer zahlreicher "un nimmer! wilder: werden, und 
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endlich ſich zu einer: großartigen maleriſchen Gruppe geſtalten Hoch 
bis an die Firſte ver Thalwand ſteigen die dunkeln Klippen empot, 
wechſelnd in den mannichfaltigften Formen;'shäufig' zerriſſen und zer⸗ 
klüftet, als ob ein. gewaltiger -Hühne: fie in wilder Laune dahin ge- 
ſchleudert habe); manche hängen: ſenkrecht über dem Thale; zwiſchen den 
Riſſen und Geſchieben aber: wuchert die üppigſte Waldvegetativn. Mäch- 
tige Felſenbloͤcke haben ſich losgeriſſen und find I im. Die: Tiefe bis in 
das Bett des Baches gerollt, wo die Wellen deſſelben wauſchend zwi⸗ 
ſchen ihnen ſich eine vielfach gewundene Bahn ſuchen müſſen. gwiſchen 
dem Bache und dieſen Felſenmaſſen ſchlingt ſich mühſam Die» Straße 
von Brotterode nach Schmalkalden hinab. > Kurz vor Aue⸗Wallenburg 
und Herges öffnet ſich das Thal und der Bach wird nun die Druſe 
genannt. Nachdem derſelbe beide Dörfer von einander geſchieden hät, 
eilt er im ‚einem: freundlichen Wieſenthale über. Drujen und Wahles, 
wendet ſich dann bei der druſer Oelmühle plötzlich von ©. — “gegen 
N... und: fällt: bei Herrenbreitungen ‘in die Werra, th 

9) Die Schweina, welche san dem. Höchften: — ent⸗ 
quellt, gehört nur da, wo ſie hei Barchfelde in die Werra mündet, 
dem heſſiſchen Gebiete an. 

Daß auf dem fo gebirgigen und meiſt ſo do gelegenen. Boten 
Schmalkaldens der Ackerbau nur einen ſehr untergeotdneten Platz ein⸗ 
nehmen. muß, bedarf wohl kaum beſonders hervor gehoben zu | werben. 
Nur auf ſanfteren Abdachungen, ſowie auf geſchützten Mittagsſeiten und 
Flächen findet. ſich im Gebirge ein: kuümmerlicher Feldbau, dem Kälte 
und Schnee kaum 3 Monate Zeit zum Gedeihen laſſen, und deſſen 
noch ungereifte Früchte nicht: felten ſchon im September vom Schnee 


überrafcht werben. Die Früchte, melche da gebaut werden, beſchränken | 


ſich auf einiges Sommergetreide, als Sommerroggen, Sommergerſte und 
Hafer, vorzüglich aber find ed: Kartoffeln. Erſt bei "Schmalkalden be 
ginnt: ‚der. Aderbau: eine größere Ausdehnung zu gewinnen und von da 
bis zum; Werrathale. wird er. fogar ‚zum hauptſächlichſten Nahrungs 
zweige. In dieſen breiten und fonniger, vor &tärmen geſchützten 
Thälern und Bergflächen herrſcht ein zwar ſandiger aber doch ergiebiger 
Boden, welcher leicht ‚zu beſtellen iſt und die Anſtrengungen des Rande 
manns in der Regel reichlich belohnt. Die. beſten Gemarkungen find 
die von Herrenbreitumgen und Barchfeld. In vieſen ſindet ſogar außer 
dem Getreidebau, auch ein anſehnlicher Tabacksbau ſtatt, für welchen 





im $.:1840 230: Meder; verwendet: wurden; Auch Flachs uubın Hauf 
werben da gewonnen. Doch reicht; Diefer Belobanf)iider Hit Ganzen 
kaum ?/, !:ded.. Bodens einnimmt, bei weitem‘ nicht aus; wie. Vedürf 
iffe.ded.sweich  bevölferten Bezirko qui: befriedigen und das Fehlende 
befonderd an. umb- — muß aus: Sachfen und — 
bezogen werden. wer ya gu hast si lu ont 

Dagegen if der Hiefenban um fo worteeffficher; ſelbſt sis Goch 
in das Gebirge/ und wird. mit ausgezeichnetem Fleiße gepflent. : Deshalb 
fiudet fich auch weine wortreffliche Rindviehzucht/ und nian zählt can 
4800 Ochſen/ amd an 6225 Kühe: "uiid MinderAmſo Dürftiger if 
aber; die Anzahl der Pferde, weiches wenig 'mehrzniatsl' 400 beträgt, 
Ueberhaupt findet ſich das Pferd auch nur imden:untern Thälern;/, waͤh⸗ 

rend hoch im Gebirge :daffelbe beinahe gar nichtsangetesffen wird. »Auch 
bie Schafzucht. (kanm 90009 Stüd) unda die Anzucht der Schweiue 
«1500. Stück) ſind nicht von, Bedeutung und nur! der Beftand:rder 
Biegen iſt wieder reicher und beträgt über 2200 cteigent werden 
viel Haͤmmel gemaͤſtet un. ⏑ f mi arten 
10 Mber der Landau iſt auch nicht die RER — 
des Schmalkalders, ſondern dieſe beſteht vor Allem in‘. den WBertgbau 
und der Feuerarbeit Sicher ſind beide ſchon uralt, Denn mas hätte 
ſonſt wohl den Menſchen bewegen Eirinen; in dieſen rauhen Gebirgen 
ſich nieder. zu lafſen? Dennoch finden fich nicht früher als 1346die 
erſten Nachrichten: von dern ſchmalkaldiſchen Bergbhau⸗ mtb war won. 
Eiſengruben, welche bei der. Wallenburg. lagen, wenswen Feuerarbeitern 
Dagegen zuerft 1408* die! Zünfte der Stable; Schwert= und Klingens 
ſchmiede, der Mefferer, ver Sichelſchmiede 1c.: Doch wurden ion *. 6 
zu⸗ — —— fchon Kanonen gegoſſen. am! 

Was den Bergbau. und: die Hütten⸗ und — belrin 
| fo. — diefe alle durch Gewerkſchaften betrieben, “welche: dieſelben 
non der Landesherrſchafteals Reben tragen, unter der Aufſicht und 
Reitung: ded Bergamts zu Schmalkalden (früher, unter Der bed Berg— 
richters zu Suhl): ſtehen, und dem, Staate Dden Zehnten entrichten, 
wogegen dieſer ihnen das Holz zum Gtubenbaue forſtfrei abläßt. -; 
Wieſchon hinſichtlich des Bergbaues auf Eiſenſtein jene älteſte Nach⸗ 
richt aus dem Anfang des 14ten Jahrhunderts uns anf die Gegende von 
Aue⸗ Wallenburg hinweiſt, fo finden; wir denſelben much jetzt noch daſelbſt, 
namlish vᷣſtlich von Wallenburg am Stahl b erg unde weſtlich davon an ber 


Mommel, wo 2 Haupt umd: weiter im Gebirge‘-12 "Nebingtuben 
durch 120. — 130 Arbeiter gebaut und über 28,000 Tonnen fA:5'/; 
kaſſeler Kubikfuß) Etfenftein gefördert werben, von’ denen 4 — 5000 
in's Ausland geben. Früher und biß in das 17te Jahrhundert waren 
auch. Eifenfteingruben um Brotterode, und von da im Thale des Lau 
denbachs herab, ja noch im — — — * — 
rode eine heurfchaftliche Grube. 1. une 7 

Für die Verarbeitung, des Eifenfteind:: beſtehen — Gaverte 
Pr — ſich 7 Blaudfen mit 32: Schmelzern „1 meldye » jahrlich·an 
37,000: Zentner Roheifen und Rohſtahleiſen. llefern, wovon ar71 1,000 
Zentner ins Ausland verfauft; werden, 13 Eifenhämmer ;mit ebenso 
viel Friſchfeuern, von denen: 7 das < ältere... Kaktfrifchen und. 6die 
neuere Warmfriſchmethode Haben: und. jährlich an 12,800: 13,000 
Bentner‘ Stabeiſen bereitet: werben. . Die Zahl: der: dabei: brichäftigten 
Hammerſchmiede belauft: ſich auf 60. Für die Bereitung des Stahles 
beſtand bis: in. das 16te Jahrhundert nur I Schmelzofen, ver an der 
Schmalkalde bei Schmalkalden liegende, und 12 ebenwohl an ver 
Schmalkalde liegende Hammerwerke. Dieſe Werke. wurden «aber ſeit 
1553: durd) Joh. Steig, der damals: mit 3 Xheilen des Stahlberge 
von’ tem Grafen Wilhelm v. Henneberg belehnt wurde, vermehrt, uns 
geachtet der Proteftationen der Stahljchmiede und felbft auch der Stadt 
Schmalfalden, von denen jene, ſich auf: ihre Zunftordnung beriefen, 
wonah-4 Meilen um Schmalkalden. fein Stahl von. Fremden bereitet 
werden jollte. ‚Indem Steitz fofort nach der. erhalterien Belehnung ven 
Bergbau im Stahlberge möglichft groß angriff, erfaufte er auch einen 
Eifenhanmer : zu. Asbach und : errichtete... an  defien Stelle? Hohöfen 
und 1 Stahlhammer mit 4 Feiern. ‚Einen andern Eifendammer dar 
ſelbſt erfaufte darauf. um's J. 1565 fein Eibam und ‚verwandelte den⸗ 
fefben in. 1 Stahlhammer ‚mit 2 Feuern, gleihwie feine. Söhne 
-2 ‚Eifenhämmer : zu. Drufer und Kleinſchmalkalden in Stahlhämmer, 
jeden mit 2. Feuern, umbauten. Auch zu Benshaufen legte Steig 
4 Stahlhammer mit .2 Peuern, an. Für alle dieſe Hämmer diente 
jedoch die Hütte zu Asbach. Von diefen Hämmern. gingen” 2 jedoch 
wieder ein, gleich. einem andern, welchen vie Gebrüder Element: 1579 
zu Reichenbach angelegt hatten. Es beſtanden alſo nunmehr 14 Stahl 
hämmer in ber Herrfchaft Schmalkalden. Davon waren die 12. ver 
Stahlſchmiede zu Breitung von 5000, bie beiden der ſteitz'ſchen 


57 


Erhen aber zur) Bereitumg- non 800 Zentner Stahl berechtigt Doch 
wurde die Zahl; ber Kammern - Später noch weiter vermehrt, nachdem 
Dr. Happel 4655 „Die, Erlaubniß serhalten hatte, noch einen aintern dem 
floher Berge anzulegen und zwar mit der Berashtigung, iäͤhrlich 400 
Dentner Statik zw produziren. "Bon. Diefen. ld, Kümmeern, ind‘ aber 
Baſchon Uſeit Jahren: ;wieden eingegangen amd imurnihe Recht beſteht 
noch fort H Bam; Den: fibrigen. 12 wurden in neuerer Zeit noch 2in 
andere, Werke verwandelt und: nen dem auf 10 herabgeſunkenen Reſte 
lagen 1838; 2: Enkt und rnur G wurden vollſtuͤndig und 2 mit halben 
Bahlen betrieben. Dieſe hatten 40: 99; Schiniede aund lieferten 
2900 3000 ;Zentner) Stahl... ein Viertheil n weniger, als in ihrer 
Bluͤthezeit. Der, Werth. dieſer Produktion „der firhr in neuerer Zeit bie 
1838 um 25,000 — — hakı * aut 148 419,000 hltx. 
veranſchlagt . u be nii 
Die Art des — * iR, v —* ‚bie iſenſteine 
ie: Erin «Stücken; gepocht worden ſind, kommen fie: ‚ohne, weitere: Vor⸗ 
beteitung auf den Schmelzofen, Die Schmelzung detz Eiſens, zu. welchem 
man meiſt Brauneiſenſtein permendet, wird theils in; Eleinen) Blau⸗noder 
Stückofen, theils in hohen Blauöfen; vorgenommen. Indem Frfteun: iger 
ſchehen täglich 3 Guͤſſe, welche wochentlich an 70 Zentner geben, in 
den: Tegtern;;:bei welchen ‚alle: 1,2, Stunden geſtochen wird, werden 
Dagegen wöchentlich. 250,260 Zentuer gewonnen. Dad: Stahlfchmelzen 
iſt von dem ‚Schmelzen: des Eiſens wenig, verfhieden, ‚und. Die dazu ver⸗ 
wendeten Defen find den Blanöfen jehr aͤhnlich. Zur Stahlbereitung 
wird beinahe nur: der. Spatheiſenſtein des Stahlbergs benutzt, ‚und dem⸗ 
felben:: nurnein geringer Zuſatz von. anderm Eiſenſtein gegeben. Alle 
2 Stunden wird das Rohſtahleiſen in eine runde Erube von Sand 
ah: Kohlenſtaub abgelaſſen und der Stahlkuchen durch Waffen. gefühlt. 
Ein Dfen: liefert alle 24: Stunden: an 830 Sentnet, Rohſtahl. Men 
theilt den Stahl in Kern⸗und in, geieinen . Stahl, Blumenſtahl aber 
wird derjenige genannt, welcher auf den; Bruche ‚einen. grauen. ‚runden 
Slecken hat, Doch der Kohlenmangel heſchränkt die Thaͤtigkeit der Oefen 
und nur 1; Dfen ‚(die Kappelshltte). „it, unanögejegt, im Mphiebe, ‚hie 
Asce, Dagegen ‚nur; die, Hälfte des, Jahres üben 15 "u. 

ig han: geaßer Khrikiped Stabeiſens mad des Stahles wird auf 16 Zain 
Sienen-heii DT, Arbeiten durch Auszainen in verſchiedener Stärfe zur 
weiteren Bearbeitung im Kleinfeuer vorbereitet. Die Zainer bilden eine 


aigene Zumft;isdberinur die der Stadt Schmalkalden haben das Mecht 
Bei Zalnend" von: AhlenſtahlAußerdenn deſtehen· auch noch 3 Re 
haͤmmer/welthe Ambofe,; Hänmer und andere ſchwere Werkzeuge bereiten, 
ſowie für die grobere Veredlung ves Stabeiſens 7 Drauhtziehwerke mit 
42 Zangen)? 15 Reyern und 6ausſchließlich dazu gehörige: Zainhink- 
mern; durch welchen mittelſt 60 Arbeitern‘: jährlich san. 2400 : Zentnet 
Draht, rom feinjten Klavierſalten⸗ His zum ftärfften Kupfeiſchmiedsdraht, 
Bereitetiötverben.) Außer dem einhelmiſchen Eiſen beziehen die Drtahtzieh⸗ 
werkel auch einen Theil ihres Bedarfs aus dem benachbarten Gothaiſchen, 
yon: Zelld und Mehlis und aus der Gegend von Sub. :Der "Draht 
wird theils als ſolcher in Handel gebracht, theils wiever (von ven Hand⸗ 
werkern ja Stuhlfedern, Ringen, Schnallen und Ketten Aller: an‘ "und 
zu andern ſ. g. ſchmalkalder Waaren verarbeitet, U. on mund 
Um nicht nur das zu große Zerfplittern der gewrstfcpaftüiägen Hütten 
nd Hammerwetke zu verbiten, ſondern auch das Aufkommen neuer Werke 
zu Arlelchtern, wurden durch die Gewerbotdnung für das ſchmalkaldiſche 
Büren = und Hammerweſen won 1827 mehrere Beſtimmungen «getroffen, 
veren· wohlthatige Folgen nicht gu verkennen find Darnach folk Leine 
weitere Thellung eines Hammerwerks und des dazu gehötigem' Hütten. 
theils und der Schmelzrechte Statt finden; jeder Gewerke ſoll das Meiht 
Haben’, die Aufhebung der Gewerkſchaft zu verlangen) Feiner’ ſoll mehr 
als 1 Schmelzofen mit 6 Eifenfilfehr und Rohſtahlfeuern var ſich bringen; 
jedem ſteht 28° frei neue "Hütten + and Hammerwerke anzulegen, wobei 
jedoch "die “alte Beſchraͤnkung beibehalten werden fol, daß dirſes zum 
Zwecke des Stahlzainens nicht außer der Gemarkung‘ ders: Stadt’ Schmal⸗ 
Falden geſchehen darf x, "Während 1827 ſich nur — in: einer 
‚ — befand, wWar dieſes 1836 ſchon mit 4 der Fall 
Dei gewonnene? Stahl und das Stabeiſen werden Bu — 
— —— welche über den ganzen Kreisperbreitet find ‚gu 
den mamtichfaltigften "Begenftüiden- verarbeitet. Schon feit dem Mittels 
alter erblicken wir dieſe "Arbeiter in verfchienene -günfte vertbeilt. * Da 
Jedoch im Laufe der Jeit ſich Manches geaͤndert hatte fo daß einzelne 
Zünfte: beinahe verſchwunden waren, fand -die Negierimg eb für’ zweck⸗ 
mäßig, ihre Zahl durch Verfchntelzung einzelner Zünfte/ije nachdem ſich 
vieſelben zu einander fügten; "auf 12 zu vermindern. Es ſind dieſes 
) Die Zunft der Ahlenſchiniede, welche ſich auf die Städt Schinal⸗ 
teilen beſchrunkt; dieſelbe Liefert: ‚alle "Schumladyer s und. Sattler“ Ahlen 
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(auch Orte genanıtt)ı; Pflöckorte jeder Art, Hecheleiſen, Packnadeln und 
alle Arten weißer geſchliffener und ſchwarzer Schnſterzwecke. Im F 6838 
zählte. man 124 Meiſter mit 110 120 Gefellen und: Rehrlinge.. 
2) Die Zunft der Büchſenmacher und Waffenſchmiede, weiche 
gantzzen aſtreis umichließt!, Beſteht ann 3b Meifterni 17 Inf, iD 
an - Bud 4)Die beiden Zünfte der. Nagelſchmiede ‚vomne denn vle 
seine bie: weſtliche, dier aundere die öſtliche Hälfte a AmtMHälleirber) 
des Kreiſes umfaßt, wurden aid den; Zunften der Mageksn Hufungel 
‚ande Zweckenfchmiede gebildet, umd bereiten alle Arteweſchmarſer cundover⸗ 
inter Magel⸗ ſowie andy ſchwarze amgrbtmene Zwecke Ueber 300 Meiſter 
gehöorrnudazu mit beinahe ebenſo vielen Gehülfen and Lehrlinge anns 
nu Die Zunft der Feilenhauer, welchen nicht auf einen! beſtimmiten 
Bezirk beſchraͤnkt üb; bereitet Feilen und Raspeln aller Abt „u IduS 
6) und 7) Die in zwei’ Zünfte getrennten Irffermarhe; von dene 
dieneine sich auf das Amt Brotterode beſchrunkt/ wurden aus den Zunften 
Der Meffermacdher „der. Klingen⸗·, Scheeren « md: Gabelſchmirden gebildet. 
sDirfelben beſtehen aus 90) Meiftern , und beithäftigen ſich mituder’ Ben - 
u won Meflern;: Gabeln und Scheetem.ini:n. isuomud 20 Br ip 
: Bm) Die ;beiden: Zünfte der Schkeffer: und Beafgmishn? von 
— eine nur das Amt Hallenberg, die andete das, uͤbrige Erbiet umſaßt, 
wuinden vereinigt au: ben: Haudwerkern der Mieth⸗, Bothie- und Fremd⸗ 
werfer- (Fremdberger-) Schloſſer, der Zeug + und: Bohrſchmiede, er 
Gurtler. den Nadlex uud. der Spicknadelmacher. Die Schloſſer zäͤhlen an 


200 die Bengichmiehe etwa 4 Meifter.:) Sie Liefer. Thün⸗ und 


Eenfterbeichläge, :Schlöffer , Zangen; Birkel , Wohreny: Uerte i Brile; Ges 
biffe, Spornen, Steigbügel, Schuaflen ,; Angeln ze. „auch: ale; Arbriten 


| aus Meſſing und. ſchwarzem Eiſenblech u: n. n i 7701 
10) Die Zunft: der Schnall enſchmiede umfaßt; nur , das Amt Brot⸗ 


terode, enthaͤlt an SO: Meiften: uud; ‚eben ſo viele Gehülfen, und brreitet 
Schnallen, Gehiſſe, Kummetbügeleiſen, Ringe, Steigbügel, Spornen ac. 
ur 18 11) Die, Zunft den Huf⸗ und. Grobſchmiedewelche dem ganzen 


Kreiſe gehört; enthaͤlt an 7 Meifter ‚und. beinahe ; eben ſo ‚viele Gehül⸗ 


fen, und ſchafft Fuhrwerlabeſchlage, Udergerätbichaften,n Wiehbeſchläge, 
——A groben ale und — lot, Beilc Ringe, 
Ketten. Kr u na ereiN nd 
REIIEE N ‚Die Zunftader Vleherbeuer, — Der. ganze 


Kreis gehbrt;: die: aber micht mehr alg 20 25Meiſtern enthalt, aſt 
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aus den eigeiitlichen »Birchfchmilden, den: Stiiegelmachen; den Pfahnen- 
ſchmieden und den Kupferſchmieden gebildet; worden, und liefert alle Ar 
beiten aus Eiſenblech und aus — gewalztem Kupfer und 
Meifing. — bes 73 u7 ıR 

Die Zahl der — leinfener · Arbeuer betrãgt an 2100 
Durch: biefelben, werben alljährlich an 12,/500Zentner Stabeifen und 
230. Zentuer Stahl verarbeitet, eine Quantität, welche jedoch nur 
theilweiſe aus ‚dein Inlande bezogen wird, indem auch Die: fuhler Werke 
etwa; 1500 Zeniner Stabeiſen und. 100: Zentner Staplı dayuı beitragen. 
Der Werth der. erzeugten Fabrikate wird zu einer halben Millisn Thaler 
angejchlagen::; Diefe Fabrikate find. unter "dem. Namen der ſchmalkalder 
Waaren befannt, eine Bezeichnung, unter der jedoch auch die Erzeugniſſe von 
Suhl x. mitbegriffen werben, und gehen theils durch —— — 
leute, theils durch Hauſirer duch alle Welt. ©. 05 a. 

Mancherlei Zuſtaͤnde haben leider auf ven: Wohlſtand der — 
— KleinfeuerArbeiter nachtheilig eingewirkt, wozu⸗ jetzt nauientlich 
die Granzſperre von Rußland und Polen gehört; doch mehr als dieſes 
iſt es der handwerksmäßige Betrieb und das zünftige Feſthalten am Alten, 
in deſſen Folge‘ ſie der von alten Seiten andrangenden Konkurrenz nicht 
mehr gewachſen ſind. Was ihnen deshalb: vor: Allem Noch thut iſt 
Losreißung vom Hergebrachten © und —— — Erzengeift. 
Ohne dieſes iſt kein Heil für ſie 
Außer Eiſen und Stahl beſitzt — Heriſchaſe ESobmultan 
— noch andere mineraliſche Etzeugniſſe⸗ Frühet beſtanden an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, namentlich zu Brotterode, Seligenthal, Asbach, Stein⸗ 
bach⸗Hallenberg, Aue⸗Wallenburg, Herges⸗Vogtei sc: Kupferbergwerke. Noch 
1677 ließ Landgraf Karl zu 2 fehon beſtehenden Kupferhaͤmmern zu 
Steinbach⸗ Hallenberg - und Brotterode, noch einen dritten zu Herges⸗ 
Bogtei erbauen. Doch jene Bergiverfe find ſchon lange auflaͤſſig geworden, 
und auch die! ſeit 1584. (durch Landgraf) Wilhelm - IV.) bis: jegt- oft 
wiederholten Verfuche zur. Auffindumg eines bauwurdigen Steinkohlen⸗ 
lagers haben noch zu feinem günſtigen? Roſultate geführt; einer ver 
letzten Verſuche fand bei: Kleinſchmalkalben ſtatt “lieferte aber 1838 
nichtmehr: als 330 Kubikfuß Steinkohlen; dagegen ſindet man Kobalt 
bei Asbach; Torf bei Wahles; ſchönen Alabaſter und Baugyps vorzüg- 
lich Hei Beierode; Schwet⸗ und Flußfparh) ver gemahlen Bleiweißfubriken 
abgeſetzt wird, bei Aur-Wallenburg, an der Mommel 05 Bruunſtein am 
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Arzberge bei? Steinbach; am ‚Seimberg: und: im! Srötteköber: —* Kalt 
an "wielert:! Orten; borkirffliche:: Sandſteine (der Älteren Formalion) bei 
Flohe nnd; Rotterode Kohlenſandſtein bei Oberfihänau, Flohe und Seligen 
thal, und an 27 Brüche. auf. bunten Sandfteins » In den ſaämmtlichen 
Sandfteinbrächen ſind an 80Arbeiter befchäftigtinund: der Werth ‘des 
Gefoͤrderten wird auf jährlich 25 — 26,000 Thlr. geſchätzt. Großße 
Lager!des mannichfaltigſten Porphyrs heben ſich zu Bergen empor; weite 
Maſſen von Granit liegen ausgebreitet, and dem Gußplatten zu Meſſing⸗ 
werten und Müuhlſteine für Blaufarbenwerke bereitet werden; auch findet 
man ſchone Achate, Ouarzkryſtalle, Jaspis, Ametbyften sw. 7 0m 
) Außen dem Bergbau und den Feuerarbeiten, ſowie dem: Handel 
mit: ſchmalkaldet Waaren, beſtehen übrigens auch noch mancherlei andere 
Gewerbe. Wir erwähnen davon zuerſt, als jenen zunächſt ſtehend, der 
Kohler⸗i Diefelbe wird vorzůglich in dem öfllichen Gebirge, namentlich 
von ber #: und Unterſchönau, betrieben, ;ift aber: in Folge des schlechten 
Beſtandes ver Waldungen bei weiten nicht mehr: ſo bedeutend, als frühen, 
ſo daß ein : großer Theil des Kohlenbedarfs vom Auslande (beſonders 
aus den’ gothaiſchen Waldungen) bezogen werden muß, was nicht ſelten 
vurch· die fig. Mützenkohlerei geſchieht. Der ſ. g. Mügenköhler: ent« 
wendet auf gothaiſchem Boden, im den. unwegſamſten Gebirgsſchluchten, 
das Holz zu einem Meiler, welchen er in einem Tage auöbrennen: kann) 
und trägt? die. ſo gewonnenen Kohlen, unter. dem Schuge der Nacht; in 
feine‘ Hütte. Berner“ “ernähren ſich hide ‚mit —— Fr NArvaten I 
Holz Rorbfledjten ie. u © en 
Auch beſtehen Tuch⸗und — — zu Scmaltabeo, Zabadte: 
fabriken zu Brotterode, mehrere — 7 —— 
mehtere Bierbrauereien ıt. ° .;: 

+, Nach allen Seiten wird: der Kreis, von Kumftrafen ; —— 
die ſogar über den höchſten Bergrücken führen. Während den weſtlichen 
Theil die nuürnberger Straße durchzieht, gehen von dieſer Straßen nad) 
Brotterode und nach Schmalkalden ab. Von dem letztern führen Straßen 
nach Hergeb⸗Hallenberg (fuhler Straße) und nach Brotterode. ine andere; 
die Eiſenſteinſtraße, Läuft. von Steinbach⸗Hallenberg über Aue-Wallenburg 
bis Liebenſtein/ und verbinbet: ER in — ‚mit ber — 
Straße. J 
Der⸗ganze (Kris, wer ‚im 7 Gerichtsbagte — uinfaßt 
5/, DMeilen/ von: venem:2?/, vom: Walde, 1/, vom Pfluglande und 


Yon Wifen-unb Gärten: eingenominen werden NWSchmalkalben⸗ int bie 
einzige: Stadt des Bezirks, ver: außerdem noch 4 Markiflecken 233: Dörfer; 
283Hofe und nahe an 800 Mahlgange-enthält Diet Zah bern Mauſer 
beträgt 4117: umdiibie der ·Eimvohneri 26, 375,welche ſich theils zum 


lutheriſchen theils gum reformirten —— VOCNEAR en "unb 


Juden finden ſich nur wenige. — thilmtat Tem auiar wre 


„2, DievSchmalfalger find ein Henfrigetr Rn * BER 


birderes/ gaſtfreies Bölfchen , voll Betriebſamleit und word Fleiß. EHE 
noch die Mlougemmöthe den: Hirmiel: farbt, ſteht den Feueilirbeiter fchen 
an der Eſſe undadem Anibos, und arbeitet noch Sraſtlos B werin; ſchon 
dasn Abendroth erloſchen iſt und die Sterneisherabfuntkin;umd:-feiie Er⸗ 
quickung · beifo müheſeligen Tagewerk find Kartoffeln; trocken ¶Vrod und 
felten smehrit als Waſſerun Aber auch voll Muthiſt/der Schmalkalder 
urnd der · Brotterbder gilt für ven Muthigſten⸗ Hut audj' die Kleidung 
des Mannes alles Mationekte verloren; ſo iſt ſolches doch bei der des weib⸗ 
lichen: Geſchlechts noch erhalten/ jedoch mach: den’ einzelnen Thälern ver⸗ 
ſchiedrn gleithder Sprache,“ die: tin Allgemeinen nicht wohlklingend uns 
für! den Fremden nur ſchwer verſtändlich iſt. Am ſchonſten iſt die Kleidung 
Der) Brotterbder und im ſteinbacher Grunde. In dem: Leßtern inamentlidy 
trügt dad) Weib‘ rinen kurzen braunen f. 197: Beiderwands die Wohl 
habendern aber einen dankelfarblgen, ſtark mit ſchwarzem Bande befetzten, 
Tuchrock im Winter auch‘ wohl eine Belyjade: Der Kopfputz der ander 
arte aus einemuturbanahnlich· gar zlerlich rum dewirKöhf gemundenen 
Tuche beſteht, zeigt hier eine hohe, reich mit ſchwarzen Baͤndern ge⸗ 
ſchmückte Mütze (Petze genannt). "Much omöchen: Wohl. der Bewohner 
des ſteinbacher Grundes unter den Schmalkaldern den muskuloͤſeſten 
Körper beſitzen; ſelbſt die Steinbacherin trägt 2-+2"/, Sentner ſchwere 
Binden auf ihrem Reffe über die höchſten uud ſteilſten Berge bin. 
Uebrigens yeichner ſich der Steinbacher auch durch eine größere Hinneigung 
Jam Genuß des Brandweins (in ſeiner Mundart Branttewi) vor den 
abrigen Schmalkaldern aus⸗Der Schmalkalder beſitzt eine unendliche 
Birbei zur Reinlichkeit. Jeden Sonnabend wir das Haußngefhenert und 
teputzt und ſogar das Weib des armen Eifennebriter rribt den Fuß⸗ 
boden, die Treppe und dien Kifche, ſewie alles Küchengeräth, und fo 
wie in Holland werden die Hausflur und die Thürtritte mit Kalk ange 
ſtrichen und nilt’SandiHefkteut: Mag auch der Mahn in, der Woche 
geſchwaͤrzi von Ruß und Kohlenſtaub erſcheinen, am Sonntag iſt er nett 
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und; xein und weiße reinliche Wäfche ſchmückt feinen Körper. Hi Seft 
hängt der Schmalfalder ‚anı Alten -und Hergebrachten, und ımur: ſchwer 
iſt ſolches ihm, zu. entreißen. — Wie überhaupt wie Bewohnert des 
thüringer Waldes ſich durch ein muſikaliſches Talent auszeichnen; jo; fehle 
daſſelbe auch den, Schmalfafdern ‚nicht, aus denen schen mancher tlichtige 
Muſikus bervorgegangen: iſt. — "Eine, ‚befondere Eigenthümlichkelt dur 
Schmalkaldiſchen find die vielen: — en =. —— ar 
bei dem eo. Geſchlechte finden. > nd ni 
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Das Landgericht Shmaltalden,, DIRT? 


beſteht * dem großern Theile des alten Amts Schmalfslben ‚undidwar 
anßer den Orten, welche unten aufgeführt werden; mod; aus. Maͤher⸗ 
ſtille, Mittelſtille, Breitenbach, Grumhach, Volkers, (Struth- und Hel⸗ 
mershof, und enthaͤlt I. Stadt, 18 Dirfer und etwa 4 Höfe. 5 
Schmalkal den, Stadt, an 16 Stunden von Fulda und 24 Stun⸗ 
den: von Kaſſel, an der Vereinigung: der Stille mit ber: Schmalkalde, 
in xeinem rings von Bergen umſchloſſenen Thale. Schmalkalden findet 
ſich zuerſt im J. 874. Später, wurde, über demſelben, dir Burg. Wallrab 
erbaut, und im Anfange des 13ten Jahrhunderts, machdem ſchon ein 
Auguſtiner-⸗ Monchskloſter daſelbſt eutſtanden war, das ſeitherige Dorf 
von den Laudgrafen von, Thüringen zur Stadt erheben, Dieſes wat 
bereits, geſchehen, als Landgraf Ludwig 1227 Hier won feinen Gewahlin 
Klijaberh Abſchied nahm; um ‚einen Kreuzzug Zanzutreten, Nachdem 
Schmalkalden in der Mitte des 13*en Ja rhunderts an die, Grafen: nom 
Henneberg gekommen war, wurde daſſelbe vom Orafen Berthold ‚von 
Henneberg nach 4319 ſtaͤrker befeſtigt und auf deſſen Betreiben 1335 
vom Kater mit dem, Stadtrechten von Gelnhauſen begnadigt. Derſelbe 
ſtiftete auch 1349 neben der alten St. Jakobskapelle am Schloßberge 
ein Kollegiatſtift, aber erſt ſein Sohn Berthold, welcher 1340 auch dag 
Schloß Walrab erneuerte, brachte die Stiftslirche 1341 zur Vollendung 
Im J. 1360 wurde Die. Stadt zur Hälfte heſſiſch, Später. Fam. dieſelbe 
mit den Grafen von Henneberg in einen Streit, in. Folge deſſen fie 
1408 in die Reichsacht verfiel, weiche erſt 1440 wieder aufgehoben 
wurde. Im J. 14092 brannte das Reihersthor, rin Theil der weidenbrunner 
Vorſtadt, nieder. Als ſich 1525 weithin die Bauern erhoben, um das auf 
ihnen laſtende Joch abzuwerfen, ſchloß auch die Stadt Schmalkalden ſich 
dem Aufſtande an, und es wurden nicht nur das Stift und das Kloſter 
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veriwüftet, ſondern die Stadt: faßte auch den Eniſchluß, ſich reichsunmit⸗ 
telbar zu machen. Aber die Niederlage der Bauern zu Fulda benahm 
den Bürgern den Muth uͤnd fie baten flehend um Gnade!" Machdem fie 
mit einer ſchweren Geloftrafe belegt worden, wurden ihnen auch Die Faifer- 
liche Privilegien genommen und 5 von ihnen, welche: »än ber  Spige 
des Aufruhrs geſtanden hatten, auf öffentlichen Markte enthauptek, 
Statt: des Faiferlichen Privilegs ‚gaben: ihre Herren 1527" der Stadt neue 
Statuten. Hatte auh Schmalkalden: “feirherinir die Bedeutung keiner 
jeden andern Stadt ihres Ranges gehabt, ſo ſollte ihr Namen doch bald 
hößer verherrlicht werden, denn die evangelifchen Neichöftände, genöthigt fich 
zu einigen, wählten Schmalkalden zum Orte ihrer Zuſammenklmifte. Die erfte 
Berfainnlung fand vom 29 Nov. 618 4. Dez. 1530 ftatt. "Die zweite wurde 
am 22. Der. 1530 eröffnet; doch’ erft anf reiner Dritten, \velche dm 19. Febr. 
1531 erfolgte, kam jener denkwürdige Bund zu Stande, den die Geſchichte mit 
dem Namen des -„fchmalfalder Bundest belegt Hat.’ Dieſer Zuſammenkunft 
folgten fpäter noch 6 andere (1531, 1535,:1536, 1537,.1540 und 1548). 
In Schmalkalden beivegte ſich während dieſer Zeit- ein glänzenderes Xeben, 
als jemals. - Auch erließen Luther, Melanchton, Amsdorf, Agtikola, 
Spalatinus und‘ andere proteſtantiſche Theologen auf dent: Tage im 
$. 1537 die‘ „fchmalfalver Artikel.“ Daß die Stadt fi" damals 
fen der Reformation zugewendet hatte, bedarf wohl kaum beſonders 
hervorgehoben zu werden. Schon 1528 begann der proteſtantiſche Got 
tesbienft in ver Pfarrkirche, doch wurde das Stift’ erft 1545, das 
Auguftiner » Klöfter aber erſt 1548 aufgehoben,’ und namentlich das 
letztere mit feinen Einkünften 1568 der Stab: zur‘ Errichtung einer 
Schule überlaffen.- Schon früher hatten Seuchen mehrere Male bie 
Stadt: heimgeſucht; am ſchrecklichſten war: dieſes jedoch) 1566 ver Fall, 
wo nicht weniger als 1700, auf. den Dörferntaber kn 600 Menſchen 
ſtarben. Im 3. 1583 endlich. wurde. Schmalkalden ganz heſſiſch. Später 
führte Landgraf Moriz die: veformirte: Lehre ein, fand aber dabei fo ente 
ſchiedenen Widetſtand, daß er’ erft nach Entwaffnung der Bürger-und durch 
die Furcht vor Gewalt, ſeine Abſicht durchſetzen konnte. Im 3. 1627 
tant Schmalkalden pfandſchaftlich "an: das Haus Heflen-Darmflabt ; und 
wurde erft 1646 am 9, Auguft: von den“ Niederheſſen wieder erobert. 
Tief verarmt: und entvblkert ſtand die Stadt am “Ende des 30jährigen 
Rücges. Der fortwährende Wechſel der Beſatzungen ;Plünderungen und 
Brandſchatzungen; ein Brand: der 1630 40 Gebauden vor dem meiden 
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brunner Thore zerſtörte; Seuchen, welche namentlich. 1635 an 200 Men- 
ſchen wegtafften; älles hatte zifammngewirkt. An 200 N waren 
altein ausgewandert. — 
AB im J. 1806 das Kurfürſtenthum Seifen dem Zorne des noir 
Kaiſers erlag, und!die alten heſſiſchen Krieger wie Feiglinge ihre Waffen 
niederlegen mußten, da erhoben fih an verfchiebenen Orten in Heſſen 
vrohende Mufflände, die Freilich, da fie ohne Zufantmenhang waren, eben 
fo ſchnell wieder unterdrückt wurden Auch tm Schmalkaldiſchen war 
diefes der Fall, Anden in Dezember 1806 die Gebirgsbewohner und 
namentlich "die Brotterdder, ſich erhoben und Schmalkalden eroberten, 
wo ſie 18 frunzbſiſche ‚Kanonen erbeuteten. Aber die meiften mußten 
ihre Tollkühnheit ſchwer büßen, und mehtere würden ſogar deportirt 
Wenn’ duch” ‚Schmalfalder "enge und durchweg unregelmäffige 
Strafen beſitzt, ſo find diefe doch reinlich und haben ein gutes Pflafter. 
Ueberhaupt hat die Stadt ein’ ehrmürdiges Anfehen und Eönnte allenfalls 
mit’ einer freundlichen Mättone Verglichen werben. "Ihre Ausdehnung 
wird burdy die Lage zwiſchen hohen Bergen beſchraͤnkt; gegen N. IB. 
erhebt fid) "der Röthberg gegen D. ber: Queſtenberg und ſuͤdlich der 
Grasberg. gwiſchen den Rothberg und‘ dem Queſtenberg Fonmt die 
Sqhmalkalde hetab / zwiſchen bem Dueftenberge und dem Grasberge aber 
die Still)die beide mit zahlrelchen Brücken und Brůckchen überbaut 
find. So ffnen ſich nad" 3 Selten hin freundliche Thäler, zu jedem 
Thale Führt eines der 3° Thore Mer Städt, und vor jedem’ Thore breitet 
ſich ene Vorſtadt and; De Stadt ſelbſt hat doppelte Ringmauern 
zwiſchen Denen ſich ein breiter Graben hinzieht, der ſchon ſeit lange in Gärten 
verwandelt worden iſt. Meſtlich am unteren Abhange des Queſtenbergs 
liegt die Wilhelmsésbürg, ein großes regelmäßiges Viereck, mit einem 
Thurme iind‘ feht·ziemilich baufälfig. "An ihrer Stelle ftand die’ "alte 
Burg Wallrab Neben dleſer Burg Tag eine dem 5. Jakob gewid⸗ 
mete Kapelle/ welche ven 1319 von den Grafen von Henneberg ge⸗ 
gründeten Kolleglatſtifte Platz machen mußte, deſſen neue Kitche 1340 
vollendet wurber Nachdem ſowohl dieſe Kirche, "ala vas Schloß 1588 
= dem· Rahdgrafen " Wilbelm IV! niedergeriffen worden ‚ "ourde Am 
2: März 1585 der Grundſtein zu der gegenivärtigen Wichetunhin iind 
einer neuen mit Diejer verbundenen Schloßficche gelegt! Ber Laubetaf 
war ſelbſt · gegenwärtig und Hatte‘ alle - Schulknaben hinugten Aus 
dieſen bwahlte er einige als von denen "jeder 3 Schläge‘ thin’ Mußte? : 
35 
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dagegen erhielt jeder einen Trunk rothen und einen Trunf weißen Weines, 
einen..Hofenträger und einen Haarreif. Während der weſtfäliſchen Regie⸗ 
rung und in ben fetten Kriegen diente das Schloß zu einem Lazarethe. 
Mit dem Schloffe ift ein großer Garten und. ein Vorwerk verbunden, 
welches jeht als Staatsgut verpachtet wird, Die dem b. Georg gewid⸗ 
mete Stabtfirche, welche in der Mitte der Stadt liegt, iſt ein altes 
Gebäude, welches 1413 begonnen wurbe, 1438 hob man mit Dem 
Baue des Chores an, welches erft 1499 ein Gewölbe erhielt, dad Ganze 
aber wurde erft 1509 vollendet. Diejelbe dient ſowohl der lutheriſchen, 
als der reformirten Gemeinde und hat außer einem. kleinen Thurme über 
dem-Chore noch 2 Hauptthürme,. Der ‚die Kirche umgebende ‚Kirchhof 
ſchließt ſich an den geräumigen, mit ſtattlichen Gebäuden umgebenen, 
Altmarkt; dieſer und der Neumarkt und der Toͤpfenmarkt find. bie öffent⸗ 
lichen Plätze der Stadt, welche aber alle unregelmäßig. ſind; auch kann 
der kleine und durchaus winkeliche Platz, die Salzbrücke genannt, noch 
dazu gezäßlt werben. , An den Altmarkt liegt auch das ſtattliche ehr—⸗ 
würdige Nathhaus, fo wie der Gafthof, zur Krone, in welchem 
am 19. Februar 1531 der „ſchmalkaldiſche Bund“ geſchloſſen wurde; 
bie damals verſammelten Fürften find auf. den runden Scheiben 
der Fenſter gemalt... Eben fo hiftorifch ‚merkwürdig ift das jetzige ſan⸗ 
ner'ſche Haus am Schlofberge, in welchem 1537. die; ſ. 9. -fchmalfalber 
Artikel abgefaßt. wurben; zur Erinnerung daran führt: Diefrd Haus einen 
weißen Schwan. Am Neumarkte ſteht das. alte. bennebergiihe Schloß, 
der Heflenhof, auch das Oberamt:genannt, und jegt der Sitz des Kreisamts. 

Auf dem. Schmiedhofe befand fich das Klofter der Yuguftiner, deſſen 
Gebäute ned} jet, obwohl ‚in veränderter Form, erhalten, find. 

Oeſtlich vor dem auer Thor Tiegt an ‚der Mündung. ars 
die. auer Borftabt, mit. einem Hospitale und. dem Todtenhofe, 
1540, aus der Stadt hierher ‚verlegt und 1541 mit einer —— er⸗ 
neuerten Kapelle verſehen wurde. Weiter, links der ‚Straße, liegt ein 
anderes Hoöpital, welches, 1577 aus einem 1911 errichteten ſ. g. Fran⸗ 
zoſenhauſe entſtauden ft. Rechts dieſer Vorſtadt, auf einer Inſel der 
Schmalkalde, beſand ſich Die im 15ten Jahrhundert erbaute: Saline, 
welche erſt in neueſter Zeit niedergelegt und I zu, einene — 
eingerichtet worden ift. 

. Eiröftlih vor dem fliller Thore beginnt die aus ‚einer, am rechten 
— br, Sulle ſich hinaufziehenden, Iangen Straße. unb einer Neben 
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gaſſe ISchafgaſſe) beſtehende ftiller Vorftadt Weiter liegt auf einer 
Sue der Stille der: f.- g. Blechhammer, ein Eifenhammermerf mit 
Schmelzofen, und gleich dabei der Schützenhof. Links davon, in 
einem Seitenthale, Tiegt. am Asbach die piftorfche Gewehrfabrik, 
mit URohr⸗ und 1Reckhammer. Dieſelbe wurde 1745 von dem 
heſſiſchen Oberzeugmeiſtet Piſtor angelegti- Ste liefert alle: Arten 
von Gewehren und zwar von vorzüglicher Güte, und beſchäftigt 
außer 30 eigenen Arbeitern noch viele ſelbſtſtändige Arbeiter außer ver 
Fabrik. Sie Hat Die’ ausſchließliche Lieferung für- die kurheſſiſche Armee 
Einet der Söhne des Begründers war der 1739 geborene Joh. Jak 
Piſtori derſelbe trat 1771 als heſſiſcher Hauptmann in ne — 
ui’ ſtarb 1814 als ruſſiſther Generalmajor. 


Die dritte Vorftadt, die weienbrunngr Vorftadt. —— 
liegt, vor dem dritten, dem weidenbrunner Thore. Dieſelbe beſteht aus 
4 Theilen: links aus der Reihersgaſſe und einer Fortſetzung derſelben, 
ber „fteinernen Wieſe,“ und weiter, aus. dem rings von ber Schmalfalpe 
umjlojjenen Reihersthore; rechts aber aus einer langen, von einem Arme 
dir, Schmalkalde durchfloffenen , Straße, „rorm weibenbrunner Thore“ 
genannt a und am Ende derſelben aus dem Oberthot. Unter den, brei 
Vorftähten, iſt die weidenbrunner die größte, und namentlich. ber zu beiden 
Seiten, des. Baches weit ausgeſtreckte Theil mit freundlichen ‚hölzernen 
Häufern. beſetzt, von denen jedes im Eidgeſchoſſe eine Schmiede hat, die 
ſich, durch, einen Elcinen, neben oder über der Tür ‚ausgehenden, Naud)- 
fang Fenntlid) macht. Gleich nachſt dem Stadtthore liegt ein 1339 
errichteted ‚Hospital mit einer Kirche. Eine Viertelſtunde oberh alb der 
Borfiadt,, zwifchen diefer und Weidenbrunn, befindet ſich das. Geſpring, 
eine mächtige Duelle, welche mit einer 20 Schritte langen und 15. Schritte 
breiten Mauer eingefaßt iſt, und die Stadt theils mit dem vortrefflichſten 
Trinkwaſſer verſieht, theils durch ihren Abflug in bie Schmalkalde die⸗ 
ſelbe auch im kälteſten Winter, offen or Re ihr Waſſer niemals 
gejriert, - RTL u 


Schmalkalden im 'der — des Kreisamts und des Rande Fön 
auch des Bergamts und zählt 763 Hund 3405 E. ‚hat Fine Mor 
ſchule, eine Bürgerfchufe, ein‘ Progsmmaftun nd eine Handwerkefcnule, 
ſowie eine Gemarkung von’ mehr als 6300‘ Aecker, mit 2500. Aedker 
Artland und’ 2958 Aecker Walvingen: Die Haupinahrungsquelle beſteht 
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in Stabl= und Eiſenarbeiten «Die Stadt hatı- Stahlhammer, mehrere 
Eiſen- und Stablzainhämmer and mehrere. Schleiffothrn ; im. Ganzen 
über 27 metallurgiſche Waſſerwerke. Die bedeutendſte Zunft ift die der 
Ahlenſchmiede, welche an 124 Meiſter zählt und bie einzige. ihrer Art 
im eigentlichen Deutſchland ift, Auch ift nur die Stadt. Schmalfalvden 
zum Stahlzainen. befugt, Außerdem finden fich ‚hier: Büshjenmacher und 
Waffenſchmiede, Nagelſchmiede, Feilenhauer, zahlreiche mund. theilweife 
vortreffliche Meſſerſchmiede, Schloffer. und Zeugſchmiede, Huf-⸗, Grob⸗ 
und Blechſchmiede. Die Waaren, welche alle dieſe Gewerke liefern, 
haben wir größten Theils ſchon oben (S. 538 ꝛc.) genannt und fügen hier 
nur noch hinzu: Bohrer, Zangen, Spicknadeln, Lademaße, Flintenkrätzer, 
Jagdhämmer, Kugelzieher, Korkzieher, Wolfs- und Fuchseiſen, Rattene, 
Marder-, Mäuſe- und Vogelfallen, Zuckerhämmer, Zuckerſchneider, 
Kaffee- und Gewürzmühlen, Feuerzeuge aller Art, Feuerſtahle, Feder⸗ 
wagen, Zieh» und Schnellwagen, Nagelzangen, Gliederzangen, Kanafter- 
fihneider, Bügeleifen, Wandhacken, Brenneifen, Lichtſcheeren, Mebgers 
ſtahle, Hackemeſſer, Hobeleiſen, Beile, Meifel, alle chirurgiſchen Inſtrumente, 
Drahtzangen, Sattlerhämmer, Zieheiſen zum Drahtziehen, Feilkloben, 
Stempel und Petſchafte, Degen⸗ und’ Hirſchfanger⸗ Gefäße ie. Verne 
findet man zu Schmalfalven 2 anſehnliche Tuchfabriken, mehrere Tuch⸗ 
machermeiſter, mehrere Barchentweber, mehrere Lohgerbereien Hutnlachereien, 
eine neue Talglichterzieherei, gute Bierbrauerei mit einen freundlichen 
Felſenkeller, 2 Lohmühlen und 6 Mapfmüplen inte 17 Gangen. 

Ueber Aue (32 H. und 200 E.) führt wie der Weg im fchönen 
fruchtbaren Thale der Schmalkalde hinab nach 
| Haindorf, Kirchdorf, links von der Schntalkalde, ander Straße, 
mit 300 Aeckern Artland, 24 H.und 155 Mein ver Mitte des 
15ten Jahrhunderts viele Wallfahrten nach Haindorf ſich erhoben, wurde 
dadurch 1449 der Bau ver “ veranfaft,: die zu Ehren RN Marie 
geweiht wurde. i 

Weiter liegt Möktelfſchmalkalden (33 8. und 249 E.). Im 
Thale der Schmalfalde aufwärts kommt man an einigen Stahlhäm- 
mern, Zainhämmern, zund Schleiffothen, : ſowie dem oben gebachten (es 
fpring und einer Schmel;hütte vorüber nach | 

Weidendrunn; daffelbe,iit ein ſchön gebautes, Darf mit 1122 A⸗der 
Pflugland, 53 H. und 3770 S, und der gewöhnliche. Vergnügungsort 
der Schmalkalder. Weiter im Thgle hinauf liegt vie Happelshütte, 
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welche der Hofrath Dir Happel 1656: anlegteiuind neben ber ſeine Söhne 
1669 eine Schmelsgütte' "erbauten. :Diefelbe dient feit 1837 ausſchließ⸗ 
lich zur Erzeugung von Moheifen und Robftahleifen: und. lieferte 1838 
20,000 :Zentner., Im wie weit: die ‚Crgählmg von dem wunder⸗ 
‚lichen  Zeftamente ‚eines Happels . begrümbet iſt, iſt uns unbekannt. 
Ueber der Happelshütte öffnet ſich das Thal zu einer ſchönen, von 
Bergen unfchlungenen, ‚über: 1200. hohen/ Weitung in welcher 
Reichenbach, Seligenthal, Flohe und Schnellbach liegen. 
—Flohe, Kirchdorf, am floher Bache, an dem es ſich von Oſten 
gegen Weſten lang herabzieht. Flohe beſitzt 13Giſen⸗ und 2Stahl⸗ 
hämmer, 1 Schneide», 13Papier⸗ und 3 Mahlmühlen, ſowie 620 Aecker 
Pflugland, 191 8: und 1108 E.,welche Sich theils in den hieſigen 
Eiſenwerken, theils als —2R& ba en im ON und 
als Holzhauer ernähren. J 
Schnellbaſch (in * Mundart⸗ ve —— ——— in 
der der Stadt Schmalkalden Schnäbelich), ein: freundliches Dorf, an 
der Straße von; Schmalkalden. nach Tambach, und an dem Bache bie 
„oürre Floh.“ Daffelbe: hat 1 Mahl» und Delmühle, kaum 150 Aecker 
Land, nebft 88:9. md! 491 E., gar fleifige und brave Leute, die 
meiftend Köhler und. Holzhauer find, auch einen anſehnlichen Handel mit 
Reiſig nach Schmalkalden: treiben: Zu diefemDoffe gehort ein 784 Aecker 
großer Gemeindewalo ; der als ein. koſtbarer Schatz gehütet und gepflegt 
wird. "Oberhalb: Schnellbach ſteht an der Graͤnze des ſchmalkalder Stadt⸗ 
walds (der. Bürgerwald) ein. Stein, der Mönchsſtein, von dem die Ein« 
wohner glauben; .dapı ein Sidi davon: fein zerſtoßen und dem Vieh 
unter dad Butter gemengty gut gegen Krankheiten ſey, und vor böſen 
Leuten und Hererei bewahre. Zu Schnellbach gehört der Neffelhof, 
ein aus 12 Hütten beſtehender Hof, am Abhange des Glasbergs, 1875 hoch 
Seligenthal, Kirchdorf, in der nicht. unbeträchtlichen Thalwei— 
tung der Schmalkalde, welche am obern Ende des Dorfes die Selige aufs 
nimmt, mit einer Schönen 1687 erbauten Kirche, 1758. und 1169 €., 
ſowie 4 Mahl», 1 Graupen⸗ 1 Schneide- und 4 Delmühlen, 1 Dradt- 
zug mit Zainhammer und 1 Glockengießerei. "Auch über dent’ Orte liegen 
noch 3 Drabthämmer. Die Bewohner beftehen' theils aus Gifenarbeitern, 
theils aus Berglenten zdoch find auch Ackerbau und Viebzucht nicht unbe— 
trächtlich, obgleich die Gemarkung kaum 500 Aecker Ländereien enthält. Daß 
übrigens der Dit ein Ktlofter gehabt habe, wie'erzähtt wird, ift nicht der Fall. 
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Nordbſtlich von Seligenthal zieht ſich ver romantifche Grund. ber 
Selige hinauf und führt zu. dem: Eoloffalen Felſen des Haderholzſteins, 
und dem dieſem gegenüber. liegenden Falkenbetge. Auf. dem Gipfel des 
legtern erblift man eimen 5° tiefen und: breiten Graben, ver die Ober⸗ 
fläche umgieht. Der Sage nad foll hier eine Burg geftandei haben, 
eine zweite aber auf dem Haderholzſteine. Während die Befiger beiber 
Burgen im tödtlichften Hafle lebten, fo erzählt dieſe Sage, liebten: ſich 
dagegen der Sohn des vom Haderholzſteine und die Tochter des Falken⸗ 
bergerde, Aber nur heimlich durften ſie fich jehen und hatten unten 
im Thale eine verborgene Hütte, wo fie fich fanden... Leider blieb. die⸗ 
fer Umgang nicht ‚ohne Folgen und. im: hoben Zorne: ſtieß der. Bater 
in -dunfeler Nacht die Tochter. aud der Burgs:. Mühſam fchleppte fich 
dieſe zur trauten Hütte und gebar ein Knäblein vafelbft ‚und. ftarb. 
‚Sp fand der Geliebte zwei Leichen und legte Hand an ſich und ver« 
blutete. an: der Seite feiner Lieben. : Doc) ber: Haß der Väter wurde 
darum nicht milder; bald kamen fie zum Streite und der Falkenberger 
wurde .erfchlagen. Auch ver Alte. vom Haderholzſteine lebte nicht mehr 
lange,: und ſtarb vor Gram über den DVerluft feines? Sohnes. Die 
Geifter der Geliebten aber verfluchten die, Burgen ihrer Väter und 
diefe wurden Dadurch in Felſen verwandelt. Noch jebt: fieht der Glaube 
alfnächtlich Lichter und weiße Geftalten.. Sie ſuchen ſich tanzend.: zu 
umarmen, aber erreichen fich nimmer, Wenn aber die Mitternachts« 
ſtunde ſchlägt, dann verlöfchen- Die ‚Lichter und die Seftalten eilen herab 
und verſchwinden unter dem Belfen, mo das Hüttchen geftanden hat: 

Don Seligenthal führt eine Straße gegen: NW, zum - 
Ugerode,-einem ehemaligen Dovfe, und: zum: 

Stahlberg. .Derfelbe enthält, wo nicht das —— 
eines ver größten. Eiſenbergwerke des thüringer Waldes. Da man 
früher nur die beſten Steinſorten förderte (Raubban), und es über- 
haupt nicht verſtand, dieſe mächtige Erzniederlage nach bergmänniſchen 
Regeln abzubauen, fo beſteht jetzt ver größte Theil. ver Bauten in 
Brucharbeiten, ‚welche eben jo gefährlich als koſtſpielig find, weil vie 
Bauten entweder mit Zimmerung oder, Da wo es angeht, mit Maues 
rung. unterhalten werden müſſen. Durch diefe Brüche, welche zum 
Theil zu Tage ausgehen und weite Räume . im Bauche des Berges 
gebildet haben, hat fich, die ganze weſtliche Längenhälfte- deſſelben 
um 1 bis .1°/, Lachter am; Kiegenven geſetzt. Die Strecken laufen 
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nach fehr verſchiedenen Höhen, Tiefen und Richtungen hin, ſo daß 
der Bau ein wahres Labyrinth darſtellt. Erft in ber neueren Zeit 
hat man begonnen’, einen regelmäßigen Bau anzulegen und betrieb 
1838 denſelben auf 1 Haupt» und 8 in der Umgegend zerftreuten 
Nebengruben mittelft 8 Stollen, 4 Schächten und 5 Tagbauten. Die 
Zahl der Arbeiter belauft fih auf 70. In jenem Jahre betrug bie 
Förderung an 15,000 Tonnen, von denen über 3000 in's Ausland 
verführt murden. Der Eifenftein iſt felten unter 40 Prozent haltig 
und durchgängig mit etwas Braunftein gemiſcht; er wird von Schwer» 
ſpath durchfegt, welcher meift fleifchfarbig ober weiß, * oder ſchaa⸗ 
lig, neſter- oder aderweiſe vorkommt. 

Zuerſt wurde der Stahlberg allein von der Gewerkſchaft der 
ſchmalkalder Stahlſchmiede gebaut; da diefe aber ihr Lehen nur von 
dem hennebergiſchen Rentmeiſter zu Schmalkalden empfangen und ſeit 
Jahren keinen Zehnten gegeben hatte, fo entzog ihnen Graf Wilhelm 
von 1553 Henneberg einen Theil bed Berges, ließ ihnen ein Viertheil 
des Feldes zumeflen und belehnte mit drei Viertheilen ſeinen Rent⸗ 
meiſter Joh. Steitz, der nicht nur das Feld gehörig zu belegen ver— 
ſprach, ſondern ſich auch verbindlich machte, im Falle die Stahlſchmiede 
ihr Feld ausgebaut haben würden, denſelben für einen billigen Preis 
ihren Bedarf an Eifenfteinen zu liefern. 

—Hohlebrunn (vulgo Holleborn), Dorf, welches fich eine lange 
Strede in dem wilden Thale der Schmalfalde hinzieht; es hat 1 Eiſen- 
imd 1 Drabthammer, 1 Papiermühle, 39 9. und 417 E., welde 
theils in ven nahen Gewerken, tbeild in eigenen Schmieden arbeiten; 
und namentlich Ketten und andere vergleichen Waaren berfertigen. Der 
Ort befigt nur 128 Wecker Land, dagegen aber an 670 Aecker Wald. 

Deftlih von Schmalkalden, — dem Queſtenberge, liegt im 
Thale des Asbachs 

As bach, Kirchdorf, mit 1 Stahljchmelzhütte, 1 Ehofkbknnie, 
1- Eifenhattmer, 1 Drahthammer, einigen Schleiffothen, 2 Gyps⸗ 
müblen, 4 Mahlmühlen, 73% Aeder Wald, fowie 118 9. und 
667 €, welche ſich als Bergleute, Köhler, Waldarbeiter und Zeug- 
ſchmiede ernähren, " Auch Haben fie einen fihönen Obſtbau und 
eine- gute Viehzucht, mogegen der Aderbau um fo unbeträchtlicher iſt, 
denn der ganze Ort 'befigt kaum 500 Aeder Artland. Nahe unter 
tem Dorfe, am Fuße des Oelbergs, Tag das heilige Grab, eine 
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angebliche Nachbildung des wirklichen in Jeruſalem. Schon im 1Aten 
Jahrhundert war daffelbe vorhanden und, murde,1365 vom. Bifchofe 
von Würzburg. zu einem Gotteshauſe beſtätigt. Um's J. 1560 ‚wurde 
dad h. Grab mit feinen Zinfen und liegenden, Gütern ‚für 1500 fi. 
an bie Familie Steitz verkauft. » Deſtlich von: Asbach. ‚Befindet: ſich im 
Gebirge eine, ifengrube, fowie am Kuhberge ein Kobaltbergwerf, 
welches jedoch nicht mehr. ald jährlich „2000 — 3000 Pfund. Kobalt 
liefert. _ Im J. 1835 wurde ein Be ‚und Veſamn. Br daffelbe 
BE: 


Jr 3 


2 Das guffigomt Sie laba g⸗ ORTE 


beftehbt aus dem 1619 an Heſſen gekommenen Amte Hallenberg 
ESteinbach, Ober⸗ und Unterſchdnau, Herges und Bermbach), und 
einigen Dörfern des alten Amts Schmalkalden Wotterode, Alters⸗ 
bach und Springſtille), — aus dleden Vbrfern 'und 
2 Sonn. | 


Steinbag- Hallenberg, Marktileden. — Amthhaumn 
2 St. von Schmalkalden, in dem. engen ſchönen Thale des Schönbachs, 
ber bier den Namen Schwarza erhält und im Orte den Moosbgch aufs 
nimmt, "/, St. lang. Steinbach» Hallenberg iſt ein freundlicher Ort 
mit vielen flattlichen Käufern, hat 4 Jahrmärkte, ‚842, Aeder Land, 
1232. Aeder Wieſen, 382 9. und 2621 €. , Die, son 1698 — 1707 

gebaute Kirche liegt am unteriten Ende, des Dorfes. Eine zweite 1610 
erbaute Kirche, die Gotteaderfirche, üt nicht ‚mehr. «Man, findet. hier 
> Eijenhämmer mit 2 Schmebgöfen,, 3.-Zainhämmer, 1 Drahthammer, 
6 Mahl- und 2 Delmühlen. Die Bewohner, ‚find. meift. Huf- und 
Nagelſchmiede, Schloffer und Verfertiger f. 9. ſchmalkalder Waaren, welche 
z. B. Lichtfcheeren, Vorhängeſchlöſſer, ſchwarze und verzinnte- Nägel, 
Zangen ꝛc. liefern. Dem Einfluſſe des Moosbachs gegenüber erheben ſich 
auf einem ſchroff vorſpringenden, zum Theil überhängenden Porphur- 
felſen des Arndsberges die ſchönen Trümmer der Burg Hallenberg. 
Wahrhaft maleriſch ſteigt aus den dunkeln Fichten der hohe zum Theil 
verfallene Thurm empor; da die Burg, thalwärts unerſteiglich iſt, ‚hatte 
fie. nur gegen. den ‚Berg hin einen Graben. Schon im Hten Jahr- 
hundert, joll fie vorhanden geweſen ſeyn, doch iſt dieſes nicht, gu. ers 
meifen, und man findet, fie erſt im 13ten ‚Jahrhundert, wo ſfie bie 
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Grafen. v. Henneberg. -befaßen, unter deren eingelnen — — 
mehrfach wechſelte, bis ſie endlich verfiel. 

Rotterode, Dorf, mit 63 H. und 396 E., walch⸗ alte Eifen- 
arbeiter find. Am nahen Moosbach Liegt ein Reckhammer, auf welchem 
Eifen gereckt, Amboſe, Sperrhafer und ähnliches Arbeitszeug verfertigt 
wird Noͤrdlich über‘ dem Dorfe aber lag auf einem Porphyrfelſen 
die Moosburg. Schen 1273 gehörte diefelbe den Grafen 


u. Henneberg. ALS ſpaãter die Burgmannen den Grafen feindlich wur⸗ 
Na wurde ſie 1314 von biefen zerftört. 


Oberfhönau, Vorf, zu beiden Seiten des Schonbachs, in 
dejien engem mit Fichten bewaldeten. Thale es ſich . St, lang hin⸗ 
zieht, mit 127 6. und 808 G., welche aud Nagelſchmieden, Ketten⸗ 
und Lothſchloſſern, Köhlern, Holzhauern ꝛc, beſtehen. Der Ort hat 
kaum 100 Accker Land. Den Wohnhäufern gegenüber zieht eine Reihe 
fleiner ſchwarzer Hütten hin, die Schmiedeſſen. Auch findet man hier 
1 Drahthammer, 1 Zainhammer, 1 Nohrſchmiede, 1 Schleif- und 
Bohrwerk und 2 Mahlmühlen. Der große Bedarf an Kohlen wird, 
meift aus den gothaifchen Waldungen bezogen. Das Klima iſt hier 
ſchon ſo rauh und der Boden ſo unfruchtbar, daß kaum ‚noch. einiges 
Obſt gedeiht und der deldbau auf Kartoffeln, ‚Hafer und ehr wenig 
Sommerforn beichränft iſt. Dagegen iſt bie Viehzucht um fo befler 
und man findet hier die befte Butter im ganzen Kreiſe. 10 Minuten 
weſtlich liegt in demſelben Thale das Dorf u 

Unterſchoͤnau, mit 70 9. und 421 &, und 3 Draskibäug 
mern, 2 Zainhämmern, 1 Eiſenhammer, 1Delmühle, Nahlnihis 
und 50 Aecker Land. 4— 

| RR DE BR fo genannt ur. — — von 
Herges (Herges⸗Vogtei) im Amte Herrenbreitungen, Dorf, im Schwarza⸗ 
thale, mit 1 IP, 103 $. und 516 E., fowie 1000 Aecker 
Pflugland, 


3 Das Zuſttzamt Brotterode 


iſt aus der Gent Brotterobe (Brotterode und — 
und dem noͤrdlichen Theile der Vogtei Herrenbreitungen (Aue— 
Wallenburg, Elmenthal,, Hergeö und Leudenbach TER: * 
enthaͤlt 2 Bid; 4, Dörfer und 1 Hof. . | Ä 
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v Mrotterode,: Marktflecken und Amts hauptort, 3 St. von 
Schmalkalden. Daſſelbe liegt nahe dem höchſten Gebirgsrücken, 184% 
hoch, in einer ſchoöͤnen Thalweitung. Im J. 1093 wird der Ort 
Brunwardesrod genannt. Die. meiſten Häuſer des Dorfes ‚haben. ein 
ftäbtifches Aeußere und. manche tragen ſogar den Wohlftand ihrer Beſitzer 
auf eine. prunfende Weife zur Schau... Mitten, durch dad Dorf fließt 
der Inſelsbergsgraben, an deſſen Ufern Der Ort beinahe St. lang 
im Grunde hinabzieht. Die jchöne weiße 1779 erbaute. Kirche, in 
der ſowohl der lutheriſche, als reformirte Gottesdienſt gehalten wird, 
liegt auf einer kleinen Anhöhe, von der fie das ganze Thal überblidt. 
Man zählt 359. 8. und 2394 €. Dagegen enthäli die Gemarkung 
kaum 900 Aecker Ländereien und dieſe werden beinahe nur mit Kartoffeln 
bepflanzt, die aber auch Hier, wie überhaupt auf Gebirgen, vortrefflich 
gedeihen. Auch Hafer und Flachs werden gebaut. Um fo vorzüglicher 
find die Waldwiefen, die ſich befonderd an der linken Seite des Inſels— 
bergsgrabens ausbreiten, und bie Grundlage zu einer bedeutenden Vieh⸗ 
zucht geben. Doch die eigentliche Erwerbsquelle beſteht in einer regen 
Induſtrie. Ausgebreitet iſt der Handel mit ſ. g. ſchmalkalder Eiſenwaa⸗ 
ren, die zum Theil zu Brotterode ſelbſt verfertigt werden, und mit 
denen fie alle deutſchen Meſſen befuchen und alle europäijchen Länder 
verſehen ‚ mit Taback, Leder, Wein ꝛc. Nicht minder wichtig iſt die 
Tabacksfabrikation, welche an 50 Tabacksſpinner beſchaftigt. Die Blätter 
liefern Herrenbreitungen, Barchfeld, Waſungen, Schwallungen und die 
Gegend um Eſchwege, und obgleich der brotteroder Kueller zu den ges 
j ringſten Sorten gehört und ſich feines Geruchs wegen“ nicht für zarte 
Sinne empfiehlt, fo iſt fein Abſatz doch fehr groß und ſogar im Aus: 
fande unterhalten die Fabrikanten bedeutende Niederlagen. Außerdem liefert 
Brotterode Eiſenwaaren, wie Meffer, Zweden; ' Schufterpfriemen ꝛc.; 
Mefiingmwaaren, namentlid Schnallen und Ringe zu Pferdegefchirren; 
zahlreiche‘ Holzarbeiten von Drechslern, Wagnetn, Schreinern ꝛc.; wie 
denn überhaupt bier alle ſtädtiſchen Gewerbe betrieben werden. Auch 
mehrere Frachtfuhrleute wohnen daſelbſt. Im Orte ſelbſt liegen 8 Mahls 
gänge, 1 Del und 1 RN unterhalb ee aber 1 Zains 
— und 1 Schleiffothe. 

- Außer durch Fleiß und — zeichnen ſich die Brotteröder 
durch ihren kräftigen Körperbau, durch ein derbes, nicht ſelten in Roh— 
beit übergehended Weſen und durch Kühnheit u Muth aus. Das 
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letete zeigten: fie befonberd 1806: indem Aufftanbe ‚gegen: Die frans 
zöfifche Herrſchaft. Auch nach der Schlaht\iwon Leipzig brach ihr Haß 
gegen die weſtfäliſchen Beamten aus, und ſie verwüſteten das Haus des 
Maire, der nur durch die Flucht fein Leben "rettete. «Ein außerordent⸗ 
liches Feſt war ehemals das Kirchweihfeſt, welches zu Iakobi: 8 Tage 
lang gefeiert wurde, und jetzt nur beſchränkter noch fortbeſteht. Mit 
demſelben iſt zugleich: ein Markt. verbunden, deren Brotterode überhanpt 
3. beſitzt. Zum Zeichen der Marktfreiheit wurde ehemals (ob noch jetzt, 
iſt und’ unbekannt) eine Fahne ausgeſteckt, deren Wappenbild das berg⸗ 
männifche Zeichen, Schlägel und Eiſen, enthielt, und welche die Sage 
einem -Faiferkichen Gefchenfe zufchreibt. Dieſes Wappenbild erinnert noch 
an: den Bergbau, der chemald um Brotterode betrieben wurde, und ber 
im. Anfang des 17ten Jahrhunderts einging. Selbſt die Weiber arbeis 
teten. auf den Gruben. Grft 1661 murbe in der. hohen Gaffe gu 
Brotterode wieder ein Kupferbergwerk angelegt. Früher waren die Bra 
wohner nur Bergleute, Hammergewerke und Fuhrleute und erſt nach 
bem Eingehen der Bergwerke begann ſich nach den 30jägrigen ‚Kriege 
der Handel von. Brotternde zu ee 
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7 Für den Geognoſten iſt die Umgegenb von Brottirode von beſon⸗ 
derem Intereſſe. Maͤchtige und ausgeʒ eichnete Lager feinkoͤrnigen Granits, 
Grunſteins, Glimmerſchiefers, Hornblendſchiefers, Trapps und Syenits 
erheben ſich wechſelnd neben und unter dem Orte, waͤhrend über dem⸗ 
ſelben ein ungeheueres Porphyrlager aufſteigt, welches unten von 
Amethyſtgangen durchſchnitten wird. Zuweilen findet, man auch Aumethyſten 
in ſchonen Druſen. 


at infchmaltalden, Mentifcken re ii — — 
und balb- gothaiſch und zieht beinahe St. lang in einem engen durch 
ſteile Bergwände voll pitoresker Felſenklippen umſchloſſenen Thale hinab, 
Oeſtlich ſteigt ſchroff der hohe Wartberg mit feiner prächtigen Felſen—⸗ 
krone, dem: Hohewartſtein, empor, von welchen man eine fchöne Aus— 
ficht ‘auf Das Thal genießt. Auf der MWeftfeite, an dem oberen Ende 
des Fleckens, ſchiebt ver Reiſigberg feine jaäͤhe Klippenwand in’s Thal, 
Das kalte Waſſer, welches hier den Namen Schmalkalde erhält; durch“ 
fließt den Ort von N⸗O. gegen S.“W. und bilder die Landesgränze. 
Links liegt die gothaiſche, rechts die heſſiſche Hälfte, von denen jene %%; 
dieſe *, des Ganzen begreift: - Die 1719 - gebante gemeinſchaftliche 
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Kirche ‚; Liegt. nebft dem Todtenhofe auf) tiner Anhöhe der Heffifchen Seite. 
Die Kleinen: vom Kohlenſtaube geſchwaͤrzten Hütten, mehrere dazwiſchen 
liegende freimdliche Häuſer, »dies,beinage "über. die Wohnungen ſich beu- 
genden. Felſen und die Fleinen auf den Klippen: angelegten Gärtchen 
geben dem Ganzen ein abenthenerlich: fremdartiges Anſehen. Man zählt 
auf. der. heffifchen Seite 143.9. und 1021: & Der auf 242 Weder 
Artland. befchränfte Aderbau, ift ohne alle Bedeutung); auch die Vieh— 
zucht ift ohne Belang, und Induſtrie die einzige Mahrungsquelle. Eines 
der anſehnlichſten Gewerbe iſt die Korbmacherei, welche alle Arten von 
Koͤrben, von den gröbften bis zu ‚den. frinften ‚Liefert: Die meiften Korb« 
macher. treiben nur im Winter‘ ihri.Gemwerbe, den Sommer über aber 
arbriten fie als Holzhauer, Köhler und Taglöhner oder haufiren : mit 
ihren. Körben. Etwa 10: 2otbfchloffer liefern Vorlegeſchlöſſer und 
vertreiben dieſelben entweder ſelbſt oder durch die hieſigen Kaufleute, 
auch wohl durch die zu Brotterode und Schmalkalden. Auch werden 
Blaſebälge, von den kleinſten bis zu den größten Sorten, auch verfchiedene 
Holzwaaren verfertigt..” Die Weiber fchaffen jährlich: viele Meſſerſcheiden 
welche nach Broterode abgefegt werden. 8 Kaufleute handeln“ mit den 
biefigen und den ſchmalkalder Fabrikaten im Großen, während noch 
viele andere mit Cifenwaaren haufiren. Unter dem, Orte liegen im 
engen Thale der Schmalfalde 1 Gifenhammer , 1 Draͤhthammer mit 
Drahtzug und Zainhammer und 1 Vapiermuhle Im 3. 1724 zeigte 
fi am hohen Wartberg ein Gefundbrunnen, Ä deſſen angeblich große 
Heilkraͤfte aber bald wieder verſchwanden. 

| Woefilich über dem Dorfe Elmenthal (32 5. und 185 @.), 
zwifchen demfelben und dem hejfifchen Weiler Beierode 3 9.) lie 
gen aufdem Gipfel. einer Berghöhe das Eleine ı Zechenhaus und bie 
Schächte der :Mommel, eines nicht, umnbeträchtlichen Eiſenbergwerks. 
Daſſelbe befteht aus 1 Haupt= und 5 Nebengruben, mit 15 nicht über 
50 Lachter tiefen Schachten und + Stollen, unter Denen fich vorzüglich 
der ausgemauerte Siegmundsſtollen auözeichnet., Die Erze beitehen aus 
Braun= und Spatheifenftein, in welchen Schwerfpath eingewachſen iſt. 
Im 3..1838 - waren 60 Arbeiter dabei beichäftigt ;umd die Förderung 
betrug nahe an 13,000 Tonnen; 1837 hatte es Dagegen. 139 Arbeiter 
und firferte 25,685 Tonnen; doch iſt dieſes nur eine Ausnahme und 
das Verhältniß von 1838 das gewöhnlichere. Auch wird an der vor⸗ 
dern Mommel Schwerſpath gewonnen, 1838 1400 Zentner— 
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— Herges⸗Vagt ei mit 75.9. und 416€. und Aue⸗Wallen⸗ 
burg, mit 73 H. und. 400 E. 2Dorfer am Ausgange des Thales 
des Laudenbachs und, nur durch dieſen Bach, der hier den Namen der _ 
Druſe erhaͤlt, getrennt, jenes rechts, dieſes links. Von den 4 Mühlen 
dient eine. zum Mahlen des in. der Nühe ‚gebrochenen: Schwerſpaths, 
deſſen Mehl. an die Bleimeißfabrifen verkauft, wird... Auch Beinſchwarz 
wird. hier. gemahlen, Faſt alle Einwohner find Bergleute und theils 
auf der Mommel,, theils in ‚den ‚benachbarten Spathbrüchen befchäftigt. 
Hoch auf. einem ſüdweſtlichen Borberge liegen die Trümmer der Burg 
Wallenburg,, deren ſchlanker 115°. hoher und 33’ weiter Thurm 
die Gegend. meilenweit- überſchaut. Diejelbe wurde 1248: von \ den 
Herren y. Frankenſtein erbaut;...da dieſes aber auf dem Gründe ver 
Ahtei Herrembreitungen geſchehen war, fo; murben die: Frankenſteiner ges 
nöthigt,. die Abtei 1240 zu eutſchaͤdigen, die Burg ſelbſt aber zu 
. beröfelpifchen ‚Lehen zu machen. Schon 1330 verkauften aber: die Her⸗ 
ren v. Branfenftein die Burg, an die Grafen; v. Henneberg, die fpäter 
die. Hälfte, dexſelben san, Würzburg: gaben; ı Obgleich dieſe Hälfte. 1520 
zurügfgeftellt wurde, ſon verkauften: wie ‚Grafen, dody gleich darauf die 
ganze, Burg, ar,die Bamilie Bushs. Von iviefer kam dieſelbe 1580 an 
die v. Boineburg, und 1589 an ‚die. Herzöge, von Sachfen welche‘ te 
iofort- wies - an Heräfeld: ‚abtratem, von dem fie 1591 in heſſiſchen 
Befig, überging; Der Verfall ‚der. Burg verfolgte im 7ten Jahrhundert. 
Das ‚ehemalige, 327 Aecker Land ‚und Wieſen haltende Hofgut war in 
früheren Jahren, an 16 Einwohner zu AuerWallenburg:: vererbleihet , bis 
«3.1796 an 32 Einwohner unter gleichem Titel vertheilt wutde 
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welches er Ey 'Jebilbet worden iſt, beſteht aus dem "arößern Theile 
der alten Bogtei Herrenbreitungen (Herrenbreitungen, Fambach, 
—J—— Wahles Srufein, und Herges), und dem Flecken Barchfeld, 
zufanmen, ‚aus 4 Klein, 15, Dörfer und 7 Höfen. alt, 


ot Sera aha enge A mit dem. —— 28 * 
rechten Wrgranfer und, der Mündung der Druſe, 2Stunden von Schmal⸗ 
kalden, mite 117; H. und 863 E. An dem mörblichen. Ende des 
Dorfes legt: quf „cine, Anhoͤhe das: Schloß. Burgbrei tungen, an 
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deſſen Stelle ſich früher ein Benediktlner⸗ Klofter erhob, welches ſchon 
989 vorhanden war; von deſſen Stiftung wir aber nichts weiter wiſſen, 
als daß dieſelbe durch die Abtei Fulda bewirkt worden iſt. Pfalzgraf 
Siefried von Orlamünde erneuerte die der h. Marie gewidmete Klofter- 
kirche und verſchaffte derſelben 1112 Pfarrrechte. Damals wird das 
Kloſter ſchon eine Abtei: genannt: Herrenbreitungen gehörte zur main» 
ziſchen Didzed und ſtand unter" der Hoheit der Aebte von Hers— 
feld, die. Schirmherren aber waren die Landgrafen von Thüringen. 
Die Tegtern übertrugen 1192. die: weltliche Schußgereihtfame nebft dem 
Patronatrechte an. die Abtei Heräfelb, welches mit ven erftern Die Herren 
v. Frankenſtein belehnte, won Denen *diefelben an die Herren v. Salza 
und endlich 41337 an die; Grafen v. Henneberg’ famen.  Diefe übten Die 
Gerichtsbarkeit in dem zur Abtei gehörigen Gerichtsbezirke jedoch wicht 
mehr.ale Bögte (Amtleute) des Stiftes, ſondern ſchon als Landesherren. 
Später: ſank das 'geiftliche ‚Reben, und ſchon 1486 ſchildert der Abt von 
Heröfeld das Kloſter als fehr zerrüttet, nennt bie Mönche ungehorſame 
md unnütze Verſchwender⸗ bedroht den Abt mit Entſetzung und ſchärft 
ihren, bei Strafe Ded'geiftlichen Bannes, die ſtrengſte Befolgung ihrer 
Ordensregeln ein. Aber 1514 mußte eine zweite Reformation vorge⸗ 
nommen werden, Im Bauernkriege traf Burgbreifiingen das Geſchick fo 
vieler andern Kloͤſter, es Wurde: geplündert und zu einem" großen Theile 
verbrannt... Nachdent'- auch in der Graffchaft Henneberg die evangeliſche 
Glaubenslehre eingeführt worden war, wurde jedoch den’ Mönchen zu 
Yurgbreitungen noch der Genuß der Kloſtereinkünfte gelaſſen; als fie 
aber mit/ den Katholiken in Verbindungen trafen, "und der Abt fogar 
mit dem Kloſterarchive entwich, wurde das Klofter 1553 fequeftrirt und 
1559 gänzlicdy aufgehoben. Die Kloftergebäude wurden nun in ein 
Schloß umgeſchaffen und: 1560 von dem Grafen Poppo v. Henneberg 
bezogen, und nach deffen Tode auch von deſſen Wittwe noch. bis 1631 
bewohnt, wo diefe ftarb. Noch während, des Beſtandes des Kloſters 
war eine, heben demſelben liegende, Heine Kirche für ben Wangeliſchen 
Gottesdienſt beſtimmt worden, ſeit 1555 ‚aber wurde ‚Die, ‚geräumigere 
Klofterfirche dazu verwendet, bis dieſe durch den Grafen Popyo zur 
Hofkirche beſtimmt wurde. Bei dem ſchwediſchen Durchzuge ini J. 1640 
verbranute aber· ſowohl das Schloß/ als die Kirche⸗/ Ms! auf" die Maurern, 
und beide wurden erſt 1672 durch die Lindgräfin Hedwig Sophie wieder 
aufgebaut.n Dieſe Schloßkirche iſt jedoch ſchon lange nicht mehr in Ge⸗ 
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brauch, und ſtatt deren 1737 eine andere. erbatıt werbim.: — 
M jegt zum Amtslokal beftimmt. | 

. Herrenbreitungen. bat: eine fruchtbare, . 1850: Ueder: areße, — 
— in welcher ſich an 1350 Aecker Ländereien: befinden. Auch gehört 
dazu jenſeits der Werra der 1568 Weder große Abtswald. Nordweſtlich 
von Herrenbreitungen liegt. zu beiden Seiten der Werra Altenbreitungen, 
und jenem  gegemüber : Frauen- ober: Königsbreitungen, welches Katfer 
Heinrich I. 933. dem Stifte Hersfeld ſchenkte. Im J. 1137 war das 
ſelbſt ein Hospital errichtet worden, aus dem fpäter ein aus Möndyen 
umd Nonnen beftehendes Klofter entitand, das. aber ſchon 1153 BEE 
wurde und. nachher nur ‚nach Auguſtinerinnen hatte. 

Wahles, Dorf, sim Druſethale, mit 21 H. und 18: E. Ober 
balb- des Dorfes, am linken Ufer der Druſe, befindet ſich ein bedeutendes 
Torfmoor,, welches ſeit 1830. bebaut: wird: und 1836 über 1. Million, 
1837 655;000 und 1838 372,000. Stüd Torf lieferte, to 

Fam bach Kirchdorf, an seinem, gleichnamigen Bache , mit | einer 
4218 Aecker großen Gemarkung, 173 9. und 1053 €., welche fich 
von Landwirthſchaft und verſchiedenen Gewerben ernähren. Südlich da- 
von liegt 

Todenwarth, ein rim of, auf einer Anhöhe, am rechten 
Perraufer, dem fachfen- meiningiichen Dorfe Wernehaufen gegenüber. 
rüber war derfelbe mit Wällen und Gräben umgeben, und mit einer 
Warte und an der vorüberziehenden Straße mit einem Schlage verfehen, 
und befindet fich feit uralten Zeiten im Befige der Bamilie Wolf, erft 
als frankenſteinſches, feit 1330 aber als bennebergifches Lehen. Diefe 
Familie nennt fich darnach Wolf v. Todenwarth. 

Barchfeld, Marktflecken, im dchönen Thale der Werra, an der 
Mündung der Schweina, rings von fachfen = meiningifchem Gebiete ums» 
ſchloſſen, 1'/, Stunde von Herrenbreitungen. Barchfeld wird ſchon 933 
genannt und war mit feinem Schloffe eine alte Beſitzung der Herren 
v. Franfenftein, welche diefelbe 1330 den Grafen v. Henneberg vers 
fauften. Don diefen erwarb Heffen 1387 2 Drittbeile und erhielt auch 
das Uebrige, als dieſelben 1583 ausftarben. Jene 2 Drittel waren im 
15ten Jahrhundert in den Pfandbefig der v. Herda gefommen; da aber 
das Schloß baufüllig wurde, gab der Landgraf daſſelbe 1489 an Rabe 
v. Herba zu Lehen. Diefer ftellte e8 darauf wieder her und vererbte 
e3 auf jeinen Eidam Ludwig v. Boineburg, deffen Sohn auch den henne« 
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bergifchen Antheil erwarb. In den J. 1672 und 1678 verfauften die 
v. d. Thann, ald boineburgifche Erben, ‚und eine Linie der v. Boineburg 
ihre Antbeile an Barchfeld der Landgräfin: Hedwig Sophie von Heſſen, 
don. welcher diefelben an deren Sohn Philipp, den Stifter der heffen- 
philippsthalſchen Linie," kamen. Nach deffen Tode erhielt Philipps jüngfter 
Sohn, Wilhelm, diefes Beſizthum und erfaufte darauf 1731 auch den 
noch übrigen boineburgiſchen Antheil. So im. Befite des ganzen 
Schloffes, baute Wilhelm daſſelbe von Neuen und nannte es Wilhelms» 
burg. Er ift der: Stifter. ver heſſen-philippsthal⸗ barchfeldifchen Linie. 
Außer diefen mit einem ſchönen Garten verſehenen Schloſſe, hat auch 
die Bamille v. Stein ſeit alten: Zeiten. eine Burg zu Barchfeld. 
Barchfeld hat eine (Tuchtbare Gemarkung von 4800: Morgen , mit 
3382 Morgen Pflugland, 4 Jahrmärkte, 254 H. und 1600 €. 
Ackerhau umd Viehzucht find die Hauptnahrungsquellen; audy viele Hand⸗ 
merfer finden fich daſelbſt, ſowie über 170 Juden, welche meiſt Vieh— 
handel treiben. Ueber die Werra führt eine hölzerne Brüder. 


TA BROTHER ne IT, nee NN 
! 7 t — —— — Leg 1 14. 
J a ni 141 
IR A) Du at lei 
h eh A 197 
In sie nase la 2 
f ] h var ‚ ! N 
I I; 
re | un J J 21 
fit: aain 
et t 4 eo 3 71118 
17% 4 R jt 
®r \ 45; na z 
! 17 ı 1 i —* 

mi num nt Neu, mario Rt nina ER pad! 
an Er Da rt er a pemrhdnz, rc 
fe un Brit s; en? a dog Be ee HOlES 
4 un ı Dbh , m ni 
NOT ITUY; IB 15 1: u Vu BR OL EIN 17R 00 BERATER. mann us 9 


IV. Die Provinz Hanau. 
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Da mo ſüdlich die Provinz Fulda an der Stromſcheide zwifchen 
der Weſer und dem Rheine endet, beginnt die Provinz Hanau und zieht 
in einem langen Streifen zwiſchen baieriſchen und großherzoglich⸗ heſſiſchen 
Gebieten von O. gegen W. bis zu den Gränzen von Frankfurt und 
Naffau! Sie iſt die kleinſte unter den 4 Provinzen des Kurſtaates und 
uniſchließt, in 3 Kreife getheilt, etwa 21 [_) Meilen, mit 95,639 9. 
und 118,645 €. . 
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Wie das Volk ein anderes iſt, als das altheſſiſche, ſo iſt auch die 
Geſchichte deſſelben von der. heſſiſchen völlig verſchieden. Während die 
Römer in Althefjen nirgends feiten Fuß zu fallen vermochten, waltete 
hier, wenigftend in der untern Hälfte der Provinz, ihre Herrfchaft Jahr 
hunderte fang. Quer durch dad SKinzigthal 309 dev Piahlgraben, jenes 
große Befeſtigungswerk, welches die Roͤmer gegen die Katten und andere 
deutjche Bolköftimme aufgerichter hatten, und ſchloß das ganze hanauijche 
Unterland mit ein. Da bauten fie den fruchtbaren Boden, legten Städte, 
Burgen und Dörfer an und trieben Handel und Schifffahrt. Wenn 
auch die Gejchichte über die Gegenwart der Römer fchiviege, jo würde 
und Diejelbe doch durch die Reſte zahlreicher Denkmäler. verkündet werden, 
Beinahe 4 Jahrhunderte dauerte dieſe Herrſchaft und erft gegen Ende des 
Sten Jahrhunderts ging fie völlig zu Grunde. 

Später gehörte das Kinzigthal zu dem großen fränkifchen Reiche, 
und wir erblicken daffelbe unter 4 Gaue vertheilt, in. welchen die Hoch—⸗ 
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ftifter zu Mainz und zu Würzburg die Firchliche Herrfchaft beſaßen. Der 
Niddagau umgriff den weftlichiten Theil, von Niederdorfelven und Fechen⸗ 
heim gegen Weiten, an dem rechten Ufer des Maind und ber Kinzig 
hinauf z0g der Gau Wetterau, der auch das Amt Dorheim umfchloß, 
bis vor Schlüchtern, das linfe Mainufer und das-linke Kinzigufer bis 
Gelnhaufen gehörte dem Maingaue; ver öftlichfte Theil aber wurde 
von dem Saalgaue umjdloffen. j 

Schon frühe erwarben in dieſem Gebiete die geiftlichen Stifter von 
Fulda, Würzburg, Lorſch, Mainz ꝛc. anfehnliche Beftgungen. Auch die 
Kaifer waren bier reich begütert, während dad übrige ſich unter eine 
Anzahl von Grafen und Herren vertheilte. Zu dieſen gehörten im 
12ten Jahrhundert die Grafen und Herren v. Nüringen, v. Berbadh, 
v. Gelnhaufen, v. Grumbach, v. Rieneck, v. Hanau, v. Münzenberg, 
v. Büdingen, v. Breuberg ꝛc., fpäter auch die Herren v. Balfenftein, 
v. Eppenflein, v. Trimberg, v. Ifenburg x. So war dann dieſes Eleine, 
Gelände auf die mannichfaltigjte Weife zerfplittert, und es beburfte vieler 
Sahrhunderte, ehe es fich zu vereinigen vermochte, 

Zu den ‚älteften Mitbefigern gehören die Herren von Hanau. 
Man findet viefelben feit dem Anfange des 12ten Jahrhunderts, ihre 
Herrſchaft aber beſchränkte ſich urfprünglich auf Das Amt Bücherthal. 
In dieſem befaßen fie Burgen zu Hanau, Dorfelden und Buchen, und 
‚führten, je nachdem fie diefelben benohnten, deren Namen. Doch bald 
mehrten fi) ihre Güter, ſchon im 13ten Jahrhundert ererbten fie ?/, 
von der Verlaffenfihaft der Herren v. Münzenberg und erhielten Win- 
decken und Steinau; noch größer aber war ihr Erwerb im 14ten Jahr- 
hundert, zu welchen namentlid Schwarzenfels, Branvenftein, Schlüchtern, 
Lorhaupten und Bieber gehörten. Im J. 1429. wurde Reinhard II. 
vom Kaijer Siegmund in den. Reichögrafenftand erhoben, und. mit dem 
ſchon feit früher pfandjchaftlich beſeſſenen Gerichte des Bornheimerberges 
belehnt; auch erwarb er einen Theil der. Reichspfandſchaft ‚Gelnhaufen. 
Als Reinhard 1451 ftarb, Hinterließ er. 2 Söhne, Reinhard und Phi— 
lipp, von denen ‚der erftere, in Folge des ſchon früher eingeführten Erft- 
geburtärechtes, die Regierung befam, der Iegtere dagegen mit Baben- 
baufen abgefunden wurde. Durch Die Heirath; mit einer Tochter Ludwigs, 
Herin v. Lichtenberg, fiel jenem Philipp 1480 die Hälfte von deſſen Herr- 
fchaft im Elfaffe zu.» Sp entjtanden zwei ‚Linien, durch Reinhard vie 
münzenbergifche und durch Philipp die: lichtenbergijche. 
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Reinhard TH.r ftarb ſchon 1452 und es folgte ihm fein Sohn 
Philipp; durch; den unter 'anderm Nauheim, Ortenberg und Koniberg 
vor der Höhe erworben: wurden, won welchen das Ießtere jedoch 1504 
wieder verloren ging Schon frühe fand die Neformation im 
Hanauiſchen Eingang. Philipp Ludwig IL nahm viele der aus 
ven: Niederlanden vertriebenen Reformirten auf und baute die Neu 
ſtadt Hanau. Auch ſchloß derſelbe mit der Tichtenbergifhen Linie 1610 
eine Grbeinigung. Wurchtbar litt das Kanauifche durch den 30jährigen 
Krieg, und noch während beffelden erlofeh mit dem Grafen Johann Ernft 
1642 der mrüngenbergifche Mannsftamm und die Graffchaft Hanau fiel - 
an die Linie zu Lichtenberg, die 1570 auch die andere Hälfte ihrer - 
elſafſiſchen Grafſchaft erworben hatte, ‘ Der erfte Regent diefer Linie im 
ver Grafſchaft Hanau war Friedrich Kaflmir, der ſich durch feinen aben⸗ 
thenerlichen Plan zur Begründung eines Meuhanau's in Guiana bekannt 
- gemacht hat. Die damalige Regentin des. Fürftenthums Heſſen, die 
Zandgräfin Amalie Eliſabeth, war eine Erbtochter des münzenbergifchen 
Stammes und machte mit ihrer Mütter und ihren Schweftern Anfprüche 
auf-deifen Verlaffenfchaft. Friedtich Kaſimir verglich fih deshalb 1643 
mit Diefen, und indem er ihnen Die Kellerei Naumburg und das Amt 
Schwarzenfels unterpfändlicdy einräumte, - verficherte er zugleich auch dem 
heffifchen Fürſtenhauſe die Eibfolge in den Hanau» müngenbergifchen 
Landen, für den Fall, daß feine männlichen Nachkommen ausfterbeit 
follten. Diefer Fall trat endlich 1736 ein und Hanau - Münzenberg 
fiel an Heflens Kaffel, HanausKichtenberg aber an Heffen » Darmftabt, 
deſſen Erbprinz mit des letzten Grafen von Hanau Tochter vermählt 
war. : Aber fowohl mit Heſſen⸗Darmſtadt, als auch mit Mainz erhoben 
fi Streitigkeiten. Der Streit mit dem erftern betraf das Amt Baben- 
haufen und wurde erſt 1771 durch eine Theilung völlig beigelegt, nach⸗ 
dem auf ähnliche Weife der mit Mainz wegen des Freigerichts . 
1748 ausgeglichen worden war. | 

Die Graffchaft Hanau murde im Anfang gefondert von Heſſen 
regiert, und erhielt ſogar nach des Landgrafen Wilhelm VII. Tode 1760 
in beffen Enkel, dem Erbprinzen Wilhelm (IX.), einen befondern felbft- 
fländigen Regenten, und nur die an Heſſen verpfändeten Aemter Schwarz 
zenfels und Naumburg, ſowie Die von denifelben 1648 und 1719 er 
kauften Aemter Altengrönau ımd- Brandenftein: blieben unter der Regie— 
zung des’ Landgrafen Friedrich HV., bis dieſer 1785 flach und nun das 
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Gauze unter ‚feinem Sohne und Nachfolger Wilhelm IX. wieder ver⸗ 
einigt wurde, In Folge des Reichsdeputations- Schluffes. von 1803 
erhielt Heſſen-Kaſſel mit. ‚der Kurwürde zugleich, für Hanau “eine 
Virilſtimme im Neichöfürftenrathe, wodurch die, Graffchaft zu einem 
dürſtenthume erhoben wurde, fowie die Reichsſtadt Gelnhaufen und viele im 
— liegende u — der ————— n und 
a 

Noch kurz vor ver franzoͤſiſchen —— des Kurſtaats Hatten ſich 
Ye Gnirn v. Degenfeld unter Hefftiche Hoheit geftellt und ihr Gericht 
Ramholz war. dem Fürſtenthum Hanau. einverleibt. worden. Während 
das. nördliche Heſſen, bafd- nach dem Untergange des . Kurfürften- 
thums, dem neu erjtehenden Königreiche Weftfalen zugetheilt wurde, blieb 
Hanau dagegen unter unmittelbarer franzöftfcher Verwaltung, und eine 
Neibe feiner ſchönſten Domainen wurden von Napoleon vergabt. Erſt 
ein DBertrag von 1810 verfügte auch über das Fürſtenihum Hanau. 
Die Aemter Babenhauſen, Rodheim, Ortenberg, Dorheim und alle Gr 
meinihaften in der Wetterau wurden dem Großherzogthume Heſſen, 
alted übrige aber dem Großherzogthume Branffurt zugetheift: Nachdem 
das letztere 1813 nach den Schlachten von Leipzig und Hanau von den 
Derbündeten brfeht morben war, wurde dem Kurfürften, durch Vertrag 
vom 2. Dez. 4813, das Fürſtenthum Sanau mit allen veräußerten Do» 
mainen unter der Zuſicherung zurüdgegeben, daß audy die mit Dem Groß. 
herzogthume Heffen: vereinigten Gebietötheile zurügfgeftellt oder für die 
felben: genügende Entſchädigungen gegeben werben follten. Im J. 1816 
kam darauf mit dem Großherzogthume Heffen eine Ausgleichung zu Stande, 
wodurch Kurheffen für die DVerzichtleiftimg auf Babenhaujen, Rodheim 
und Drtenberg und die. wetterauifchen Gemeinfchaften, — dad Amt Dor- 
heim, mehrere ehemals mainziſche Drte, die Gemeinfhaft an Praunheim 
und, die Landeshoheit über einen Theil der ifenburgifchen Lande abgetreten 
erhielt (Vergleiche S. 31 und 32). F 

Im J. 1821 endlich wurden das Farſtenhum Iſenburg und die 
ehemals fuldiſchen, 1816 von Oeſterreich erhaltenen, Aemter und Ge 
richte Saunerz, Salmünfter, Uerzel und der huttiſche Grund mit dem 
Büritentdume Hanau verbunden und daraus die Provinz Hanau gebifpet. 

Die jeit 18241 mit, der Proyiny Hanau vereinigten ifenburgifchen 
Laube bildeten früher eben fo felbftfländige, nur dem Reichsoberhaupte 
untermorfene, Staaten, als Heſſen ſelbſt. Der Kern. derjelben befteht 


aus altbübingifchem Erbe. Seitdem 11ten Jahrhundert ſehen wir nis 
lich die Herren v. Büdingen in diefer Gegend reich begütert, und noch 
vor dem Grlöfchen derfelben die vom Nheine ftammenden. Iſenburger 
durch Heirathen in dem Mitbefige büdingiſcher Güter: Als nun wor 
dem J. 1247 der letzte der Herren v. Büdingen zu Grabe‘ ging‘, fiel 
dad Beſitzthum derſelben an weibliche Erben und zwar an die Dynaſten 
v. Iſenburg, v. Hohenlohe, v. Breuberg, wu Trimberg cin Der größte 
Theil der büdingiſchen Beſitzungen vereinigte ſich aber ſpäter in der Hand 
der Iſenburger, welche auch noch andere Guͤteradazu erwarben und 1442 
vom; Kaiſer in den Grafenſtand erhoben wurden ſo daß ſie ſeitdem ſich 
„Grafen v. Iſenburg und Büdingen“ nannten. Nach dem Tode des 
Grafen Wolfgang Ernſt wurde die Grafſchaft 1633 unter ſeine heiden 
Söhne vertheilt. Durch den ältern dieſer Sohne entſtand die Linie Bir— 
ſtein, welche 1744 in den Fürſtenſtand erhoben wurde; der jüngere 
ftiftete- hingegen die Linie Büdingen, welche fich durch feine + Söhne 
1673; wiederum in die Linien Bübingen, Waͤchtersbach, Meerholz und 
Marienborn trennte won denen nur die letztere Aund zwar ſchun 725 
wieder erloſchen, Die büdinger aber durch⸗ denn Großherzog von Heſſen 
1840 ebenwohl mit dem fürſtlichen Titel beſchenkt worden iſt; Die 
Abhaͤngigkeit der iſenburgiſchen Lande weni Reiche wurde erſte durch Die 
Rheinbundsakte 1806 aufgelöft, und ein einiges Fürſtenthum Iſenhurg 
unten der Souveränität des Fürſten von JIſenburg -Virſtein gebildet. 
In Tolge ‚dern Schlachten: von Keipzige une» Hanan⸗ wurde jedoch dad 
Iſenburgiſche von ben) Verbündeten‘ in) militairiſchen u Beſitz Agenom⸗ 
men amd endlich durch die wiener Kongreß⸗ Akte woman Hit. 1816 
die Landeshoheit zuͤber daſſelbe ven oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate übertragem 
Nachdem Oeſterreich kurz darauf die iſenburgiſchen Ränder sam das Groß⸗ 
herzogthum Heften ‚abgetreten: hatte, uüͤberließ dieſes in dem Ausgleichungs⸗ 
Berträge, welchen esß am 29. Juni 1816mit — —— einen 
Theil dieſer Lande dem Kurſtaate 

Kurheffen hat üben: die iſenburgiſchen de nur die⸗ —— 
und dieſe ſelbſt genießen die Rechte derjenigen ehemals reichsunmittelbaren 
Staaten, welche durch Die deutſche Bundesakte mediatiſirt werden ſind, 
und haben deshalb eigene Gerichte zur Verwaltung der Untergerichtsbar⸗ 
keit, ſowie 8abeſondere Unterkönfiftoxien; durch welche die kirchlichen und 
Schul⸗ Angelegenheiten verwaltet werden. Dieſe iſenburgiſchen Lande 
zerfallen in 4beſondere Standesherrſchaften: — 1J 
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4) die. fürftlich ifenburg = birſteinſche Ständesherrfchaft, welche aus Den 

i beiden Uemiern Birftein. und: sg ‚und ‘der Ede des Dorfes 
Rückingen beſteht; 

2) die: gräflich iſenburg wachtersbachiſche — — das 
Amt Waͤchtersbach und */, des Dorfes NRüdingen umfaßt; 

3) die gräflich. ifenburg=meerhokifche Stanbesberrfchaft, beftehend aus 
dem Amte Meerhol und /, non Nüdingen; und 

4) die fürftlicy ifenburg = büdingifche Siandeshertſchaft, welche nur aus 
1/; des Dorfes Rückingen beſteht 
Eine fünfte kurheſſiſche und ebenwohl zur — Hanau gehö⸗ 

rende Standesherrſchaft iſt Die der —— von — uch ehem über 

bie Se ded Dorfes. — | 


1. Der Kreis Hanau. 


: Diefer Kreis beftebt aus 2: gefonderten Theilen, von: denen der 
Haupuhen ſich öftlich mit dem. Kreiſe Gelnhauſen verbindet und vom 
Großherzogthume Hefjen und von ben Gebieten: won Frankfurt und Naſſau, 
der Eleinere aber, welcher REG — — von * —— 
Heſſen umſchloſſen wird. 

Während auf dem: waldigen Gebiete, — * je dem linken 
Kinzigufer auöbreitet, die leten niederen Hügelwellen, welche der Speshard 
‚über dad Freigericht ſendet, bei: Nieder“. und Oberrodenbach füh im eine 
Ebene verflaͤchen, welche fich bis zu den Ufern des Maines ausdehnt, 
wird das Gelände. auf. dem rechten „Ufer der Kinzig und des Maines 
von. den legten Abdachungen des Bogelbergs überzogen. Nächft der 
Kinzig ziehen anfänglich nım 2: fehmale niedere Rüden; ver eine der— 
jelben kommt zwifchen der Gründau ımd den Fallbach über den Mühl: 
berg, den Riedelberg und die rothe Kuppe herab und verflädht 
füch bei Langendiebach in ‘Die Ebene ; während feine füdoöſtlichen Abhänge 
ganz fanft gegen. die Gründau abfallen, find feine nordöſtlichen Ränder 
dagegen fihärfer und ziehen dicht an dem Ballbadye bin. Der andere Mücken, 
der oben mehr abgeplattet‘ift, wird von dein Baltbach und dem Krebö- 
bach eingefchloffem und endet auf gleiche Weife,: wie der vorige, zwifchen 
Langendiebach und Brucdjköbel. "Seine höheren Bunfte find der Mühl— 
berg, der Hoheberg, der Steinkypf, der Rotheberg, ver 
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Erdefopf x. Parallel mit beiden, aber breiter ald dieſe, zieht dann 
zwifchen dem Krebsbach und der Nidder ein anderer Hochrücken nieder, deſſen 
Gipfel ſich zu einem wellenförmig geftalteten Plateau ausbreitet, welches 
fich Feilfürmig gegen S.«W. zuſpitzt. Während daffelbe gegen die Nidder 
nur allmälig ſich nieberfenft, ſchneidet es ſich dagegen ſüdlich um fo 
jchärfer ab und begränst hier jene Ebene, die bei Langenſelbold begin- 
nend, dem rechten Ufer des Maines entlang bis Frankfurt ſich ausſtreckt. 
Der legte Berg im S.⸗W. ift der bei Frankfurt fich erhebende born= 
heimer Berg. Mitten über die Hochfläche zieht auf dem Scheibel 
verfelben die uralte Strafe von Frankfurt nah Thüringen, die f. g. 
hohe Strafe. Hanau hat (nad) Gärtner) auf dem’ neuftädter Dlarfte 321°, 
oder (nach Eckhard) an: der Kinzig 380’ Höhe, Frankfurt am Fuße des 
Pfarrthurms 287°. Dagegen liegt der Spiegel der Nidder bei Win- 
decken 330°, bei Niederborfelden 303°, und bei Gronau 30% hoch. 
Bon dieſen Punkten erhebt ſich das Plateau nirgends bis zu 700° ab- 
foluter Höhe. Der höchſte Punkt ift die berger Warte mit 643° Höhe. 
Bergen felbft Tiegt 628° hoch. Dieſen Bunften ſtehen an Höhe zunächft 
das Signal bei Erbſtadt (595), die ſtädter Höhe hei Kilianftäpten 
(591'), und der höchfte Punkt der Straße von Frankfurt nach Vilbel 
(589). Dagegen bat das Wartbäumchen nur 524, die vilbefer Höhe 
480° und die frievberger Warte 465°. Das Plateau erhebt fich alfo 
in feinem böchiten Punkte 373°_über den Main, 345° über die Nidder 
und 36% über die Nidda (bei Bonames). 

In Den nörblicher liegenden Amte Dorheim ftoßen dir Abdachungen 
des Vogelsbergs und des Taunus zufanmen, aber nur die fegtern er- 
heben fich in dem Johannisberge zır einer namhaften. Höhe. 
| Langſam ſtrömt der gelbe Main Durch die weite Ebene, und fiheidet 
den Kreis von Großkrotzenburg— bis jenfeits Bechenheim von dem Grof: 
berzogthum Heſſen, und Rumpenheim iſt der einzige kurheſſiſche Ort, 
welcher auf dem finfen Ufer liegt. Der zweite Fluß des Kreiſes ift die 
Kinzig, welche, nachdem fie die Gründau, den Fallbach und den 
Krebsbach aufgenommen hat, Die fümmtlich am büdinger Walde ent- 
quellen, bei Hanau in den Main fällt. Ein dritter Fluß ift die Nidder, 
welche hoch am Vogelsberge entitcht; fie betritt das heſſiſche Gebiet zuerft 
bei Eichen und flieht, zum größten Theile als Gränzfluß, bis Gronau, 
wo fie int die Nidda mündet. Diele, welche son Norden herabfommt, 
nimmt dei der Aufnahme der Nidder plörfich "eine ſüdweftliche Nichtung 
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und durchſtroͤmt das Hier vielfach zerftüdte Gebiet, indem - fie Zmal 
den Furhefjifchen Boden berührt, auf dem- fie den. Erlenbach und 
Steinbach aufnimmt, Erſt bei Höchft im Nafjauifchen. erreicht bie 
Nidda den Main. Das abgefonderte Amt Dorheim wird durch die Uje 
und, Wetter bemäffert, welche ſich ſüdlich vavon bei Oſſenheim ver 
einigen, und bei Aſſenheim in die Nidda fallen. 

Gotted reicher Segen ruht auf dem Boden des Kreiſes Hanau. 
Milder ift bier die Luft, ald in irgend einem andern Theile Kurbefieng, 
milder fogar als in weit füblichern Gegenden, und die meiften Gemar- 
tungen, — vorzüglic; aber die von Hanau, Keffelftant, Dörnigheim, 
Hochſtädt, Bruchköbel und Kilianftädten, find mit einer feltenen Frucht 
barkeit awögeftattet, Der ganze Bezirk zwifchen der Nidder und dem 
Main .ift einem großen ſchönen Garten vergleichbar. Reiche Saaten 
wogen in der Ebene und in den Thälern; dichte ‚Obftbaunmälder ums 
[hatten die Dörfer, ja, die Getreidefelder fogar, find noch mit Obſt— 
bäumen bepflanzt. Man ſchlägt den Raum, den dieſe Pflanzungen eins 
nehmen, auf 1500 Morgen an;. allein an den Strafen und Wegen 
grünen an 30,000 Obſtbäume. - Ein großer Theil des gewonnenen 
Obſtes wird gekeltert und als Apfielwein verwendet. Auch die Wallnuß 
gedeiht bier. vortrefflich. An den Höhen und in den Fluren von Bergen, 
Biſchofsheim, Seckbach, Hanau, - Langenfelbold, Erbſtadt, Kilians 
ftädten, Dlarköbel, Nauheim. sc. ‚grünen, umd zwar zum Theil feit den 
ältejten Zeiten, Nebenanlagen, welche einen guten, durch fein Weuer 
ſich auszeichnenden Wein liefern. Von Getreide wird vorzüglich Waizen 
gebaut, weniger Roggen. Auch werden Mais, Runfelrüben, vortreffliche 
gelbe Nüben und noch viele andere landwirtbfchaftliche und Oartenge 
wächje gezogen. Der bei weitem größere Theil der Bodenfläche wird 
gon»den Ländereien, Gärten, Weinbergen und Wieſen bedeckt, wogegen 
der Wald um fo unbedeutender iſt. Die, beträchtlichiten Waldungen jind 
ber £übeler Wald nördli von Hanau, ‚ver Lamboiwald öftlich von Hanau 
und die Bülau (500 Morgen) ſüdöſtlich von Hanau. ES find dieſes 
zum größten. Theile Nadelholzwaldungen. | 

Auch Die Viehzucht iſt nicht unwichtig und.namentlich die Schweine» 
zucht ſehr beveutend, ja jogar bedeutender, als ſonſt in einer Gegend 
son Heflen (14,600 — 14,700 Stück). Während man an Pferden nicht 
viel über 1900 zählt, beläuft fich dagegen bie Zahl des Rindviehs, 
welches in der Megel zur Beftellung des Ackerbaues verwendet wir, 
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vtel- höher und beträgt an 5330 Ochfen und 13,400 Kühe, Das Maſt⸗ 
vieh wird geößten Theils nach Frankfurt‘ abgejegt. : Dagegen. tft die 
Schafzucht von: feiner Bedeutung ER —— — — 
man noch an 1650 Ziegen. 

Der Kreis Hanau beſitzt nicht weniger, als 95 ————— 
nereien, beinahe °/, von der Zahl ber ganzen Provinz; und %, der 
fammtlichen in Kurheſſen. 

Auch der innere Schooß der Erde Spenbet feine Gaben. Zu Nau— 
beim fprubeln reiche Salzquellen, und zu Schwalheim, Rödchen und 
Wilhelmsbald Gefundbrunnen. Bei Dorheim, Hochſtadt und Oſtheim 
werben Vraunkohlen gefoͤrdert, bei Seckbach und Großkrotzenburg aber 
befinden ſich Torfſtiche. en ae 

Groß und fhön, meift ſtädtiſch, find die Dörfer und voll läbtifchen 
Gewerbes; die Städte Hanau und Bockenheim aber Koll reger Gewerb— 
thätigfeit und reich an blühenden Fabriken. Auch ver fchiffbare Main, 
die Nähe. des Rheines, Die Nahbarfchaft des. reichen Fraukfurts, und 
6 Strafen; welche den Kreis, durchſchneiden, wrken — unterſtützeud 
auf den Erwerb. dev Bervahner ein. oa aM 

Der ganze Kreis enthält 5 — 6 DMeiten, monon — Weite 
auf das gefonderte Amt Dorheim fommt. Artland zählt man über 
63,000 Arder, Wald aber nur 43,126 Aecker. An Wohnorten beſitzt 
der Kreis 3 Städte, 44 Flecken und Dörfer und 34 Höfe, mit 71879. 
und 53,536 meiſt evangelifchen Einwohnern. Nur die Orte Großauheim 
und Groffrogendburg jind ganz von Katholiken bewohnt. Won den 
6 Zuftigbesirken, in welche der Kreis getheilt ift, find 2, dad eine ganz, 
das andere nur zum. Theil, ſtandesherrlich. 

Der Hanauer ift der _hefiifche Süpländer. Wenn, auch si Kultur hier 
q die. aͤlteren Formen eines Volksthums meiſt verwiſcht hat, ſo iſt doch ver 
Hanauer nicht ohne volksthümliches Leben. Feſt hängt er an feinem 
ſchönen Boden, und nennt ſich lieber einen Hanauer, denn einen Heften, 
Sein fingender Dialekt und das damit verbundene Abfürzen ded n an 
ben Biegungsſylben bezeichnet den Mainlinder. Er ift munter ud 
heiter und befümmert fi wenig um den folgenden ag. Eine frößtiche 
Stunde erfauft er unbedenklich mit Tagen voll Entbehrung. Leicht auf 
regbar, hängt er wenig am Alten und ergreift neue Ideen mit Lebhaf— 
tigkeit. Darum iſt er dann aber auch induftriöfer, als ‚die übrigen Kur» 
befien ımd fein heller Geift führt ihm über Hinverniffe, vor denen viele 
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andere verzweifeln. Freilich ift der Charakter des Hanauers auch nicht 
ohne Schattenfeiten: fein leichter Sinn geht häufig in Leichtfinn und fein 
gerabes Werfen nicht felten in eine Rohheit über, die eben darum um 
fo verlegender wirkt, je weniger deſelbe aus baͤuerlicher Einfachheit ent⸗ 
ſpringt. 
Von der Kleidung der Hanauer iſt beſonders die Kopfbedeckung 
des weiblichen Geſchlechts zu bemerken. Es iſt dieſelbe Haube, welche 
durch die ganze Wetterau ſich findet und die aus der eigentlichen 
Haube und einem ſich über dieſe hinlegenden platten Dache beſteht. 
Dieſes von uns ſ. g. Dach erſcheint jedoch nach den einzelnen Gegenden 
wieder in mannichfachen Abweichungen, und vereinigt ſich namentlich 
gegen Marburg Hin, mehr und mehr mit der Haube ſelbſt, fo daß 
diefe zulegt dadurch beinahe die Form jener blechernen Mützen befommt, 
welche im vorigen Jahrhundert die Grenadiere trugen. 


Wie in Oberheſſen, ſo trägt aud im Hanauiſchen die Bäuerin 
Alles auf dem Kopfe. Die hierzu verwendeten Körbe werben „Maa- 
nen“ genannt, und zum Zwecke des Ruhens ftehen eigene ſ. 9. „Maan- 
fleine” an den Wegen, welche vergeftalt aufgerichtet “find, daß die 
Trägerin ohne andere Hülfe den Korb ummittelbar vom ——— darauf 
ſchieben kann. 


1. Das Landgericht Sanan, 


Der alte zu Hanau gehörende Gerichtöberirf, ber von dm darin 
liegenden Orten Mittelbuchen und Wachenbuchen das Amt Bücher⸗ 
thal genannt wurde, bildet auch jet das nunmehrige Landgericht, 
zu dem nur noch die beiden 1816 erworbenen. ehemals mainzifchen 
Orte Großauheim und Großkrogenburg gefihlagen worden ſind, mel 
ches aus 1: Stadt, 4 Fleden, 13 Dörfern und 17 Höfen beſteht. 


Hanau.—. Dieſe Provinzial-Hauptſtadt und zweite Stadt des 
Landes liegt 36 St. von Kaſſel, in dem Winkel, welcher durch die 
Mündung der Kinzig in den Main gebildet wird, rings von der ſcho— 
nen Flache des Mainthales umgeben. 


Ob die Römer den Raum ſchon — auf — jetzt 
Hauau ſich ausbreitet, iſt ungewiß und wird Auch: wohl ſchwerlich 
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jemals ‚ermittelt werden. „Nicht, früher, als im 12ten : Jahrhundert, 
finden wir den Namen von Hanau (Hagenau) Damals. war. aber 
noch nichts als nur Die gräfliche Burg vorhanden und erſt ſpäter ent- 
ftand neben derſelben allmälig. ein Dorf, welches endlich im 3. 1303 
zu einer Stadt. erhoben. wurde. Seitdem verſchwinden aber Lange 
Jahre, ohne daß die Gefchichte Hanaus etwas Bemerkenswerthes böte, 
"und erft: im Anfang ded 15ten Jahrhunderts gibt die Stadt ein Zei— 
chen ihres Lebende. Damals hatte das Erzjtift Mainz die Burgen und 
Städte Hanau und Babenhaufen inne. Erzbiſchof Johann hatte dieſelben 
als Vormund ded Grafen Ulrich V. eingeräumt bekommen, und obgleich 
dieſes Verhaͤltniß bald. wieder aufgelöft worden war, fie dennoch auch 
nachher und. bis zu feinem ode, welcher 1419 erfolgte, beſetzt gehal⸗ 
ten. Als nun aber auch jetzt das mainziſche Domkapitel die Rückgabe 
verweigerte, beſchloſſen die Bürger Hanaus die gewaltſame Vertreibung 
der Mainzer. So geheim aber. auch. die Vorbereitungen dazu getroffen 
morden waren, jo hatten die mainzifchen Beamten doc Kenntnif davon 
erhalten, und am St. Martinsabenn barrten mainziſche Truppen zu 
Steinheim, um bei. dem gewöhnlichen AUbenpgeläute um 9 Uhr in die 
Stadt zu rüden. Aber auch den. Bürgern war. dieſes verratben wor— 
den und während fie. das Abendgeläute verhinderten, erhoben ſie fich 
muthvoll und vertrieben. alle Mainzer aus der Stadt, : Zur Erinnerung 
an den glücklichen Ausgang diefed Unternehmens, und um den Bürgern 
feinen Dank auszudrücken, beſtimmte der. Graf von Hanau für ewige 
Zeiten jedem Bürger. am St. Martindabende 1 Maas Wein aus.dem 

Scloßfeller, und auch. bis heute unterbleibt *. an jenem Tage das 
‚gewöhnliche Abendgelãute. 


Graf Philipp von Hanau umgab die Stadt mit neuen und ſtär⸗ 
kern Befeſtigungswerken, in welche er ſowohl das Schloß, als auch 
die inzwiſchen entſtandene Q Vorſtadt mit einfchloh, wobei er zugleich 
zwiſchen dieſer und der Kinzi ig die jetige Vorſtadt erbaute (1528). 


Erſt mit dem Ende. des: 16tem Yahshunbertä enhcht ſich Hanau 
plößlicy aus ſeiner Unbedeuteudheit und” verwandelt ſich zu einer Der 
ſchönſten und gewerbfleißigiten , Städte) Schon hatte Graf Philipp 
Ludwig von Danau 1593 eine Anzahl von Niederländern aufgenom— 
men, welche wegen ihres veligidfen Glaubens vertrieben worden waren, 
ala er auch den größten, Theil von deren. Landsleuten gewann, welche 
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fhon feit Jahren zu Frankfurt wohnten, aber auch bort wegen ihres 
Glaubens verfolgt wurden. Indem er denfelben volle Religiondfreiheit 
verſprach, Fam er zugleich mit ihnen über die Anlage einer neuen 
Stadt überein, und am 1. Juni 1597 wurde der deshalb aufgerichtete 
Vertrag "unterzeichnet. Raſch erhob ſich nun die: neue Stadt neben 
dem alten Hanau, an der ‘Stelle, wo früher ein Dorf Kinzdorf ge— 
ftanden hatte, umd fchon nad) einer Furzen Reihe von Jahren fehen wir 
bie. fehönen grablinigten Straßen derfelben ausgebaut, fehen die Stadt mit 
5 bethürmten Thoren beiwehrt (1617 und 1618), mit einem Walle 
und Graben umfchlungen, der fie zugleich auch von Althanau ſcheidet, 
ſehen ihre Kirche vollendet (1608), ein flattliches Natbhaud erbaut, 
und eine Bevölferung, nicht nur reich an Zahl, fondern auch auch 
an Fleiß und Kunftfertigkeit.e Aber chen bedrohte der 30jährige 
Krieg die jugendliche Stadt. Mit dem J. 1621 begannen Durch 
züge von Truppen. Seit 1630 Hatte Hanau 1'/, Jahre eine Fuifer- 
liche Befagung, bis es⸗ 1631: am 1. November durch einen Hand⸗ 
ftreih von den Schweden erobert wurde. Hanau erhielt nun eine 
ſchwediſche Befagung und 1634 den fehwebifchen” General- Major 
Ramfat zum. Kommandanten. Die Stadt wurde ftärfer befeftigt und 
für den Fall einer Belagerung mit allem Nöthigen verfehen. Nachdem 
im: September 1635 der Faiferliche Oberft Gbtz mit mehreren Regimen- 
tern vor Hanau ein befeftigted Lager bezogen hatte, erſchien ver Gene 
ral= Wachtmetfter Lamboi mit neuen Truppen und übernahm ben 
Oberbefehl. Ungeachtet der öfteren Ausfälle der Beſatzung dehnten fich 
die feindlichen Befeftigungen immer weiter aus, da aber noch bad 
Belagerungsgefhüß fehlte, fo begnügte fi Lamboi durch Werfen von 
Brennftoffen die Stadt in Unruhe zu erhalten. Defjen ungeachtet fing 
ſchon jegt die Noth in der Stadt an zu wirken und bald riffen Hun- 
ger und Seuchen in der dicht gedrängten, durch eine große Zahl von 
Flüchtlingen vermehrten, Bevölkerung ein, und wenn fihon bei dem 
Beginne der Belagerung monatlich 70 — 100 ftarben, fo zählte man ſpäter 
doch häufig eben fo viele Todte an einem Tage. Schon waren Monate 
verfloffen, ohne daß ein Hauptangriff erfolgte, und erft nachdem Lamboi 
noch Berftärkungen erhalten, begann er im Mai 1636 die Stadt enger 
zu umfchließen. Doch mit der ſich ſteigernden Gefahr, nahte auch bie 
Hülfe. Landgraf Wilhelm V. von Heffen, durch feine Gemahlin mit 
‚ dem bananifchen Kaufe ‘verwandt, zog mit einem Hefjtjch- ſchwediſchen 
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Heere heran und am 12. Junt Iagerte er fich auf den nördlichen Höhen 
von Hanau, bei dem f. g. Wartbäumchen, feine Nähe durch. 2 Kanonen» 
fchüffe und die lodernden Wachtfeuer verfündend. Doch auch für bie 
Kaiferlichen war Diefed eine Mahnung zur Rüftung. Nachdem Wilhelm 
am Morgen ded 13. Juni feine. Truppen zur Tapferkeit ermuntert 
hatte, begann der Kampf mit. der Bertreibung ded Feindes aus dem 
föbeler Walde. Darauf theilte fi dad. Heer und während ber rechte 
Flügel die-an der franffurter Straße liegende Hauptfchanze beobachtete, 
warfen fi das Zentrum und der linke Flügel auf Diejenigen: Schanzen, 
welche Hanau von Norden und Oſten bedrohten. Don: beiden Seiten 
wurde mit ber audgezeichnetiten Tapferfeit gefochten. Doch ſchon gegen 
Mittag ‚waren alle Schanzen bis zum auheimer Wege erobert, und 
um 12 Uhr hielt der Landgraf mit dem ſchwediſchen General Leöle, 
unter dem Geläute der Gloden, durch das nürnberger Thor in Hanau 
feinen Einzug Nachdem er im Haufe des Herrn feinen Dank für 
dad Glüd feiner Waffen dargebracht hatte, Tieß er Geld an die Armen 
vertheilen und die. Stadt mit Lebenämitteln verforgen. Am Nachmittage 
begann darauf der Angriff auf die ſüdlichen Schangen. Der Kampf 
wurde aber bier noch. heftiger denn am Vormittage. Als der Koms 
mandant ber Kiefelfchanze vor dem fleinheimer Thore fah, daß er er» 
liegen werbe, fprengte er fi in die Luft. Am Abende war nur noch 
die Hauptfchanze vor dem franffurter Thore in der Gewalt der Kaifer« 
lichen. Am nächſten Morgen wurde auch dieſe angegriffen, aber drei 
Stürme ſchlugen fehl und erſt als ihr Pulvervorrath aufgeflogen war, 
ergab. fich die Fapfere-Bejagung, und Hanau war ‚nad 9°/, — 
Belagerung wieder frei 

Ramſai blieb auch ferner noch Kommandant und fihaltete ala 
Herr, ringsum die feindlichen Beftgungen durch feine Fühnen Streifzüge 
beprohend. Vergeblich wurde Hanau von Neuem blodirt, vergeblich 
wurbe ein Vertrag gejchlofien, und ſelbſt der Graf von Hanau, ber 
ſich dem. prager Frieden unterworfen hatte, konnte ihn nicht zur Räu— 
mung bewegen. Ja, zulegt erklärte Ramſai fogar den Grafen gefangen. 
Man nahm deshalb endlich zur Gewalt feine Zuflucht:  Am- frühen 
Morgen: des +12, Februar 1638 wurden für den. Grafen gemorbene 
Truppen, heimlich in die Stadt gebracht, die fi des Schloſſes und 
der. Altſtadt bemächtigten. Als Ramfai davon Kunde erhielt, traf er 
zwar fogleih alle Anftalten zur Vertheidigung, aber ſchon im Beginne 
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des Kampfes empfing er eine ſchwere Verwundung/ und wurde da⸗ 
durch genöthigt, ſich zu ergeben. | ö 
Im $.- 1686 empfing Sm einen neuen Zuwachs —* — 
zöſiſche Hugenotten. 
Nachdem Hanau an Heſſen gelangt ‘war, that vorzüglich der Erb⸗ 
prinz Wilhelm von Heſſen, der als Graf von Hanau ſelbſtſtändig Die 
Regierung führte, außerordentlich viel für die Verſchönerung und 
Hebung der Stadt, Er fehleifte die Wälle und Gräben, welche feither 
beide Städte getrennt hatten und legte an deren Stelle der geräumigen 
Paradeplag an, er ftiftete ein Waifen» und ein Arbeitshaus, legte 
den fchönen Schloßgarten an, baute dad Regierungdgebäude und ein 
Theater, verbeſſerte und verfchönerte die Wege um die Stadt ꝛc. 
Nachdem Hanau 1806 durch die Franzoſen befegt worden war, 
wurden von dieſen die noch übrigen Befeftigungsmwerfe gefchleift. Won 
1810 an gehörte Hanau zum Großherzogthum Frankfurt, bis dieſes 
-burch die Schlachten von Leipzig und Hanau wieder unterging. Als 
dad bei Leipzig. gefchlagene franzdfifche Heer durch das Kinzigthal feinen 
Rückzug nahm, ftellte ſich der Graf von Wrede mit einer baierifch- 
öfterreichifchen Heeresabtheilung vdemfelben am Ausgange jenes Thales 
entgegen und es Fam hier zu einer blutigen Schlacht. Schon am 
28. Oktober waren baierifche Reiter in Hanau angelangt und fofort 
mit den vorüberziehenden Truppen in Kampf gekommen, und fchon 
an diefem Tage wurde Hanau einige Male genommen und wieber 
genommen. Erſt am Abende traf auch die baierifche Infanterie ein 
und lagerte fich in der Stadt. Am nächften Tage erneuerte fich ber 
Kampf und erft Die Nacht fchied die Streitenden. Es waren biefes 
die Vorſpiele zu dem großen Trauerfpiele, welches fich am 30. ent⸗ 
wickelt. Am Morgen diefes Tages ftand das meift junge Krieger 
enthaltende Heer der Verbündeten im Often son: Hanau in Schlacht: 
orbnung und ihm gegenüber durch den Wald gedeckt dad von Napoleon 
ſelbſt befehligte, meiſt aus alten Truppen beſtehende und weit über 
legene franzöſiſche Heer. Schon um 8 Uhr wurden Die Baiern bei 
Rückingen angegriffen und zurückgeworfen, doch erft um 10 Uhr wurde 
der ‚Kampf allgemeiner. In dichten Maffen drangen die Franzoſen 
aus. dem Lamboiwalde vor, wurden aber, ungeachtet mehrmaliger Ver- 
fuche, ſtets von Nenem zurücdgeworfen, denn noch fehlte die franzöfifche 
Artilletie. Als dieſe endlich‘ gegen 3-Uhr anlangte, erreichte die Schlacht 
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ihren fürchterlichften Moment. Im verheerendften Artilleriefener ent- 
wicelte. ſich die franz ſiſche Reiterei mit unglaublicher Schnelligkeit: in 
prei Linien. Die erſte Linie ſtürzte fogleich auf Die gegenüberftehenve 
Keiterei ‚ver Berbündeten, und: dann durch eine Seitenbewegung auf 
die Infanterie derjelben, ‚während in demſelben Augenblif 50 fran» 
zöfifche Gejchüge ihre glübenden.Schlünde üffneten. Der linke Flügel 
der Verbündeten wich in. die Stadt zurüdf, in deren Straßen fih nun 
der Kampf: erhob. Auch das Zentrum wurde. über Die Kinzig geworfen 
und da das Brüdengeländer brach, fanden viele Hunderte von Baiern 
in. dem angefchmollenen Gewäfler ihren Tod. Erſt die Nacht brachte 
ven Kampf allmälig. zum Schweigen. Nur die Defterreicher blieben 
in der Stadt. Uber auch die Nacht bebielt ihren Frieden nicht. . Um 
2 Uhr: begannen, franzöfiihe Haubigen Die Stadt zu befchiefen, um 
den Jubel zu rächen, mit welchem die Hanauer Die Berbündeten bes 
grüßt hatten, ımd an mehreren Orten fchlugen Flammen auf. Nach— 
dem die Defterreicher die Stadt geräumt hatten, wurde dieſe wieber 
purch die Franzoſen befegt, während deſſen die Kolonnen derſelben in 
immer :größern Maſſen an Hanau vorüber auf Branffurt zogen. Am 
Nachmittage drangen Die Verbündeten wieder. un die Stadt und kamen 
an der Kiuzigbrüde mit den Franzoſen in ein Gefecht. Wrede ſetzte 
ſich an die Spitze einer Kolonne und führte ſie zum Sturme, aber 
mitten auf der Brücke ‚fiel er ſchwer verwundet durch eine feindliche 
Kugel. Während dieſes Kampfes war die Vorſtadt in Flammen ge— 
rathen und auch in der Stadt war an mehreren Orten Feuer aus: 
gebrochen, und erſt nachdem am. Abende das Schießen verftummte, 
vermochte man dem fchredlichen Glemente Einhalt zu tbun. Am 
1. November ſah man nur noch bin und wieder die franzöftfche Arrier- 
garde... Am. Nachmittage durdizog. dad Heer der Verbündeten mit 
klingendem Spiele und fliegenden. Fahren die Stadt. Die Schlacht 
war: beendetz. Alles bemegte ſich vorwärts, und jeßt erft vermochte. man 
das ſchreckliche Bild der Verwüſtung zu überſehen. Die ganze Um— 
gegend von Hanau war zerftört und. viele Tage dauerte dad Beerdigen 
der Gebliebenen. In der Vorſtadt lagen 19 Wohnhäufer ‚ohne die 
vielen Hintergebäube in Ajche. "Später aber erbob fich ein ſeuchen— 
artiged Fieber und. erhöhte die Sterblichkeit anf das Siebenfache. 
Hanau gehört zu den. ſchönſten Städten, welche Kurheſſen bejtgt, 
ja es iſt die erfte nächft Kaffel. Zwar ift feine Altſtadt (Altbanan) krumm 
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und winklich, wie alle alten, Städte, feine Neuſtadt (Meuhanau) aber, 
welche jene ohneben auch an Ausdehnung und in der Zahl ihrer Bes 
wohner übertrifft, um fo freundlicher und fehöner. Beinahe alle Stra- 
ben derſelben durchſchneiden fich rechtmwinklicht, find breit und fauber 
und mit netten freundlichen meift zweiftödigen Häuſern beſetzt. 
Aehnlich verhält ed ſich mit den Öffentlichen Plaͤtzen der Stadt, 
von been bie der Altftabt eben fo klein und winklicht, als die der 
Neuftadt groß und regelmäßig find. Es find dieſes der fchhne in jeder 
feiner 4 Eden mit einem Brunnen gezierte Marftplag; der von Linden⸗ 
alleen beſchattete Kirchplag und der ebenmohl: mit Linden umgebene 
große und geräumige Paradeplag. Dagegen mangeln Hanau folche 
öffentlichen Gebäude, welche fih durch architeftonifche Schönheit aus— 
zeichnen. Obgleich die Altſtadt nur etwa ein Drittheil des Ganzen 
umfaßt, fo beſitzt fie doch die meiften Öffentlichen Gebäude. Dazu ges 
hören 1) das. Furfürftliche Schloß, die alte gräfliche Burg. Nachdem 
dieſelbe ſchon früher, vorzüglich 1763, vielfache Veränderungen erlitten 
hatte, wurden 1829, bei einer neuen Ginrichtung, auch noch ihre 
älteren Theile und namentlich der hohe 1605 erbaute Schloßthurm 
und der feſte Archivthurm abgebrodhen. Mit dem Schloffe verbunden 
find der. Kollegienbau, fowie dad SKanzleigebäube, welches die Regie 
rung, dad Dbergericht ac. inne haben. Hinter dem Schloffe dehnt 
fich der ſchöne vom Kurfürften Wilhelm I. angelegte und vom Kurs 
fürften Wilhelm U. erweiterte Schloßgarten aus. 2) Die Johanned« 
Eiche, welche 1658 begonnen wurde, macht fich durch ihren 1679 
erbauten. hoben Thurm bemerklich; in verfelben ruhen die legten Grafen 
von der lichtenberger Linie. Hinter diefer Kirche liegt 3) die Bürger- 
und Realſchule. 4) Das altftädter Rathhaus, am Marfte, dient jegt 
zum Landgerichtslokale. 5) Die Marienkirche, ift ein alte unjchein» 
bares Gebäude; im 3. 1493 wurde diefelbe zu einer Kollegiatkirche 
erhoben; auch enthält fie die alte gräfliche Gruft, ſowie die Leichen 
mehrerer ‚Glieder des heffifchen Fürftenhaufes. 6) Die hohe Schule, 
ein: maſſives Gebäude, welches 1607 begonnen, aber exit 1665 vollen- 
‚ bet wurde, mit dem Gymnaſium. Am Paraveplage liegen 7) das 
1768 erbaute Theater, 8) die im. demfelben Jahre erbaute und bis in 
fpätere ‚Zeiten. für Behörden. beſtimmte Infanterie» Kaferne, und 9) bie 
Hauptwache nebſt dem Zeughaufe. Zur Neuftadt ‘gehören 10) das 
ſchöne bethürmte 1733 erbaute Rathhaus am neuftädter Markte; auch 
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an den beiden Eden der Häuſerreihe, deren Mitte dad Rathhaus ein«! 
nimmt,' erheben: ſich 2 minarettäbnliche Thürme; 11): die neuſtädter 
Kirche zrdiefe wurde von 1600 — 1608 erbaut und ift eim ſonderbares 
Gebäude, mit seiner Grundfläche, welche aus::2 aneinander gefügten 
Kreiſen beiteht, und einem hoben unförmlichen Dache „rim Innern iſt 
ſie durch eine Mauer in zwei ungleiche, Theile. gejchieden , won "denen 
der großere der aus etwa 1100 Mitgliedern: beftehenden walloniſchen 
(franzdfifchen) ‚. und. der ‚Eleinern etwa 450 Glieder zählenden hollän⸗ 
diſchen Gemeinde. gehört. Beide Gemeinden haben ı bejondere ‚Rechte: 
und ftehen nicht ‚unter dem: Konſiſtorium, ſondern unter der Provinzial⸗ 
Regierung. » 42), Das ſchöne Militairsfazaretd am ſteinheimer Thore ic. 
Gegenwärtig iſt man an dem Paradeplatze mit dem Baue einer neuen 
für den katholiſchen Gottesdienſt beſtimmten Kirche beſchäftigt, die dem 
entworfenen Plane mach; das fchönfte Gebäude — J werden 
— 1 | 

\ Hanau: hat noch feinen ‚alten Wallgraben; welcher vom) der Ring 
bewaͤſſert wird und: Die Stadt rings umfchlingt, eine Vorſtadt, an 
70 Strafen und 6 Thore. 6 Brüden führen über ven Wallgraben 
und A rüber die Kinzig. Die legtern find die 1832 erbaute neue ober 
Wilhelmsbrücke, die Lamboibrüde, die f.'g. Kinzigbrüde an der Vor⸗ 
ftadt »und die 1716 erbaute Hellerbrüde. Bon dem Maine her führt 
‚ ein 1619 angelegter Kanal bis vor Die Stadt, der zugleich zum» Hafen 
dient; neben. demjelben liegen das Zollhaus die —— und der 
Krahnen zum Aus⸗ und Einladen der «Güter. | 

Obgleich Hanau ſchon Ende ded vorigen Zahehunbertg 2, 000-6. 
befaß,: for ſank ſpaͤter doch dieſe Zahl und betrug 1818 nur nod 
9700. Seitdem: hat ſich die Bevölkerung. jedoch, wieder vermehrt und 
man zählt gegenwärtig beinahe 45,000 E., unter: denen: ſich naher am 
800, Katholiken und an 550 Juden, welche hier eine geräumige 
Synagogen befigen, . befinden: Hanau nimmt einen Raum von 340 Mor⸗ 
gemi.eim;ınwonon auf die Altſtadt jedody nur. 120 Morgen: kommen, 
und: zähle nebſt einigen dazu gehörigen Höfen, 15324 H.Die Stabt« 
gemarkung enthältı3700 Morgen Land, Gärten, Wieſen ꝛc 
MBGanau iſt der Sitz der Provinzialæ, 1 Kreidr und Landgerichts⸗ 
Behörden, eines evangeliſchen Konſiſtoriums eines katholiſchen Land⸗ 
kapitels zenn Auch Hiſt nes die Garniſon des Zten Linien- Infanterie⸗ 
Regiments und chat eine "Kommandantur.; Ferner beſitzt ınedunbed 
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hanauiſche Archivz fett 1770 eine Zeichnungs ⸗ Alademie; welche an 
300 Schüler zaͤhlt unde den wohlthaͤtigſten Einfluß auf Die hieſigen 
Kunſtgewerbe übt; die. 1808 geſtiftete wetterauiſche naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft, mit ihren fehenswerthen Sammlungen; 1 Gymnaſium; I Hand⸗ 
werksſchule; eine Bürger- und Realſchule, ſowie an 7 andere öffent⸗ 
liche: Schulen; eine 1738 errichtete Leihbunk, mit welcher eine Spar⸗ 
kaſſe verbunden: ift;: 1 Landfranfenbaus für die Provinz; Lin Hospital⸗ 
deſſen kleine Kirche früher als Garniſonskirche diente; :2. Waiſenhauſer 
und mehrere andere Wohlthaätigkeits⸗Anſtalten und milde Stiftungen.:“ 
AUnter den Fabrikſtädten Kurheſſens nimmtHanau ſicher den 
erften Platz einAm berühmteſten fi feine - Bijouterie⸗Fabriken. 
Obgleich: fhon 1610 die hanauer Gold⸗ und Silberſchmiede eine. er 
werbordnung erhielten; jo kam Dieſes Geſchaft doch erſt durch die fran⸗ 
zöftfchen Einwanderer stm“ d.1685, vorzilglich aber. 1719 und 1722 
in größere Aufnahme Nachdem ſpäter auf Betreiben der“ Wijou— 
tetie abrikunten die Zeichnungs⸗Akademie errichtin worden war, flieg 
vie Fabrikation zu immer gebßerer Vollkommenheit und verbreitete: ihren 
Ruben bald über ganz Europa.nSchbnoAGothe fagte 1815: „die biefl« 
gen) Bijvmtenier- Fabriken find Yanz ibefonderg: merfmirbigs ſie ſind als 
dio Pflanzſchule Ahtrliche®, Arbeiten? inıtmeßverewndiropäifchen und ıBeuts 
Ihe Haupeftädtenstonzufehen, Blei inveffen ohmeiAushahine: vas Vorbilb 
nicht erreichten. . Din hanauer Arbeiter genießen eines ıfehr Vortheil⸗ 
haftecurufrsrüche ralls werden fie geſucht·Die jetzlgen! bedeutenden 
Chefs: Gebrüder Touffaitt;iSoudayı unb:i&olin; Bürh, "Müller und 
Are, Lerhaltenn die Fabriken nichtinueı ih sahen Ruft, ordern find 
zugleich ubemüht, ſolthe mit jedein Tage zu iverwolffoninmen;' und fo 
kift ſich nnit Wahrheito Behaupten daß Handur Arbeitenliefert) Die 
man weder tin Paris noch, in London zu fertigen: weiß, ja die nicht 
ſeltennjene des induſtribſen Genf übertreffen. Dabei iſt noch: beſonders 
das Umfaſſende ver: Atteliers genannten Goldarbeiter, von dem Rohen 
des Materials bis zur vollendeten Waare in ber zroßten Mannichfaltig⸗ 
keit⸗ zu bemerken. VArüher lieſerton fie mehr Tg. > große Bijouterie 
(Dofen, Stodfndpfe, Souvenirs ace) und begrüändeten!banit ihren Ruf; 
jet! aber liefern fie mehr die kleinen Gegenſtände als Bragçeletten, 
Bandraus, Ohr⸗ und, Fingerringe ;ı Buſennadeln, Broche a0: Man 
zahlt 10 große Atteliers und außerdem noch san 40die unter eigener 
Firma sarbeiten, welche zufamaen;,.smit Einſchluß der Silberarbeiter 
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und de für’ die’ Bifdutetie » Fabriken‘ arbeitenden” Gravente,;" Entailfer 
maler, Emnailleurs Guillocheuts / Edelſteinſchneider nd der Polirerin · 
nen "ah" 600 Perſonen befthäftigen.” Während "die ähnlichen‘ Fabriken 
u "OF, Bfotzheim Se dutch Teiche "Kaufleute unterftürgt erden, die 
ihre Etzeugniſſe durch’ einen ausgedehnten Handel vertreiben arbeiten 
die heftigen Fabriken dagegen "zum" Theil" auf feſte Beftellung‘, md 
fegen ihre Waaren hauptfächlich nr in Deutfchland und vbrzugsweife 
Af ven Meet" zu Frankfürt "und Leipzig RB, obglelch der Abſatz an 
ven lehtern Otte ſich vermindert hat "Doc" ſo oft⸗ ſich auch "einzefne 
Velt lebswege verſchloſſen Haben, ſo Haben fich doch nitdy immer wie⸗ 
der neue geöffnet. = ATnHURIES ZWEIT TE u Al 
Nicht minder berühmt "ft die große Teißfer'fche" in neuerer Zeit 
GEheutenb erhdeiterte Teppichfabrikderen Fabritate ſich durch· ie" ge⸗ 
ſchmackbolle ſtets bigenen nle⸗ entlehnten· Zeichnungen / bie Weohaftigkeit 
und" Dhuerigeer Farben amd "bie deinheit ihres Sanimet dergeſtalt 
außzeichnen, daß ſogar die Hohen Gränzzölle den ushuh "ar ich über 
Han; Eunobh verbreltet, Aite? wenda" ru befchranten nen. Auch 
fiefert dieſelbe Gobtlintabkten "ho "ehrglifchert Bieber "Ihre Spinuetei 
he Blebetweberein Ber dutch in Dampfmafchtene vbettleben 
auch hat fie ihre eigene Faärberei. Den Vertrieb der Fabrikate blſorgt 
ein Bei er abeie betheillgtes Handelshaus zu Frankfurt" Ferner 
. befigt Hanau eine it uicheſter geltentſtandent re, welchte klein⸗ 

Künftgchknftänne in Eijertguß "bereite 3 "Hröfete Selden ⸗ Fabtiken mit 
mehttren OO" Nirblilern Wehe takt unthfaho nittte Slidenzruge 
Atlaſſe, Sammete, Struͤmpfe, Manbſchue⸗ EEE Far 
ofege Ätte! Aiten\ farbigese Bapterl’ih inemn“ Vorzüglichen Grade ber 
Volltbim enheit Metz? Aanſehnliche Tabacks? Fabtikenn; 19 jehr "ber 
ven Ind > Selber Fabtiken an 7 Kutfchen⸗dabriken 
tik wenen Hehrer? elften fehr vortheilhaften Riuff habenmehtere Chokr⸗ 
ladi⸗ Fabtiken mehrere Fabriken welche“ Pereate lederne umd feivene 
ih bdalllawbliette Handſchue beteiten, 1 Karten-Fabrik einige Nudef⸗ 
Fabriken; 2 Plattir- Fabriken; ein Halb Dugend’ Seifen und Lichter⸗ 
Fäßkien HER FOgARR N Stegkffäit- und Obleten &gabrik}" einige 
Wukigiet-Spfrhereiin an 8 Wollenwaaren⸗Fabtiken/ welche wollene 
Shhelnpferdedecken Biebet ) Damaſtgewebe/ Kletderzetige Kamiſole 
Bunttetwer "IE bereiten unde unter denentdine "an 100Arbeiter Bes 
rohen here Bierbrauereten FBrändieinbteiitereich N Fabrik! 
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welche. moufiizenbe Weine liefert; mehrere Eſſig⸗ und Liquer « Babrifen ; 
mehrere Werkſtãtten für Fortepiano's und Klaviere, gleichwie einige 
andere, welche Blechinſtrumente verfertigen, unter denen ‚namentlich 
eine in einem ‚hoben: Rufe ſteht; 3. Buchdrudereien und, 4 Lithographen ; 
92,9. Gerbereien, 1 Bayance» und. Thon » Ofen» Fabrik und etwa ein 
Dutzend Seilermeiſter, von denen, einige, auch Schiffätaue liefern ; ; 
2, Del», Farbholz⸗ und Gewürgmühfen. | | 
sn Mit der Grwerbthätigkeit ſteht der Handel, jchoch nicht in gleichem 
—— er iſt vielmehr geringer, und wird namentlich durch die 
Nähe von Frankfurt beſchränkt. Anſehnlich iſt namentlich der Handel 
mit Holländer= Holz, weldhed vom Speshard fommt und auf dem 
Ma in. und Rhein bis zu den Niederlanden verflößt wird; der Betrieb 
einer, andern, Großhandlung beſteht lediglich in Haſenhaaren; auch fin⸗ 
den ſich en gros Handlungen in Kolonialwaaren, in Drogueric- 
und. Farbivaaren, in Wein, Getreide x. „Außerben beſtehen auch 
2 Buchhandlungen. 

Die Verbindung mit Frankfurt iſt eben fo eng als lebhaft, und 
wud theils durch zahlreiche Hauderer, theils durch ein ſchon ſeit 1601 
beftehenbes Marktſchiff, welches . einmal hin und zurüdfährt, unter 
balten. 

Hanau befigt 2 Wiehmarkie und ſeit 1468 2 Meſſen, | wel 
jedoch nur die Bedeutung von Jahrmärkten haben. 

ne ‚Zur Erinnerung an den durd; Landgraf Wilhelm V. 1636 « eve 
folgten Entfag von Hanau wird alljährlihd am 13. Juni, ein Baal 
das Lamhoifeſt, im nahen. Lamboiwalde begangen. 

ya „Keffelftadt (vom Volke Keſtädt genannt), — St. weſllich ve von 
Hanau, am rechten Mainufer, bat 1 Stantögut, 1 große Gypsmuͤhle, 
1 ‚Kichorien - Fabrik, 4 Brandmeinbrennereien, 1000 Aecker Ländereien, 
97,9. uud 649 E. Fruher waten hier. 2.Kirchen. Die Belagerung 
van; Hanau im g, 1636 und. die Schlacht im J. 1813, ‚waren beim 
Orte ſehr verderblich. Dicht neben. _demfelben am, Maine liegt bas 
ſchone kurfurſtliche Schloß. , 

apini: Philippsruhe, mit einem cuogezeichnet heſchmachvol einge 
richteten, Garten. Graf. Philipp Reinhard von Hanau begann den 
Bau 1701 und ſein Nachfolger. vollendete denſelben 1713: Napoleon 
se neben anbern. Domainen auch Philippsruhe feiner Schwefter, 
in Rapp, den: Schlacht von Hanau wurhe bad 
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Schloß ein Militairlazareth und erſt vom Kurfürſten Wilhehn TE wie· 
der völlig hergeftellt. Es beſteht aus einem Hauptgebäude und zwei 
ſich dieſem rechtwinklicht anſchließenden Nebengebduden. Durch eine 
Allee von Kaftantenbäumen wird ‘ed mit Hanau verbunden, zwei an⸗ 
dere Alleen führen nach Wilhelmsbad und zur Faſanerie 
— Wilhelmsbad, “ St. nordbſtlich von Hanau, mit dieſem 
und Philippsruhe durch Alleen verbunden. “Die 3° fchivachen Eiſen⸗ 
quellen, welche jich hier befinden und bie ‘ehemals der „gute Bruns 
nen“ "genannt wurden, ließ Graf Philiph Reinhard "von Hanau 
1709 mit einer Mauer einfaſſen. Erſt ver Erbprinz Wilhelm begann 
1779 den Ort auf die geſchmackvollſte Weiſe zu einem ber fchönften 
Badeorte umzugeftalten. Zioifchen mweitfüuftigen engliſchen Gartenanlagen 
liegen die fihönen Brunnengebäude, unter denen ſich beſonders das 
große in einem edeln Style erbaute Kurhaus, und die auf einer Inſel 
liegende künſtliche Ruine einer Burg auszeichnen. Hat auch Ber Ort 
als Gefundbrunmen Feine Bedeutung, fo ift diefe doch um fo Höher 
als Vergnügungsort. Weſtlich davon Tiegt ver wilhelmsbader 
Hof, dftlich aber die 1713 angelegte Faſanerie, iegt nn ntſa 
liche Hofgaͤrtnerei und ein Leibjagdgehege. | 
Ddrnigheim, ein ehemals mit einer Mauer umgebener Flecken, 
dicht am rechten Mainufer und an ver füchftfchen' Heerftrafie. Schon 
794 erfcheint derfelbe mit dem Namen Turincheim, hat einen früßer dem 
Kloſter St. Jakobsberg zu Mainz, jetzt dem Staate gehörigen Hof 
und 104 9. und 744 E., fowie mehr als 4000 Morgen Feld ünd 
Wald. Nah Hochſtadt Hin zeigen ſich nf‘ bem ſ. 6: Burghägel! — 
Spuren einer Burg. 

Rumpenheim, ummauertes Kirchdorf mit einem Schloſſe, in 
einer ſchönen Lage am linken Mainufer. Schon ſeit den Zeiten 
Karls d. ©. (770) beſaß Has Kloſter Lorſch daſelbſt bedeutende Güter, 
mit denen ſpäter die Herren ©. Münzenberg und nach dieſen die Her—⸗ 
ven v. Hanau belehnt wurden. Von den legtern hatten die v. Heuſen⸗ 
ſtamm und v. Rumpenheim ven Ort zu Lehen, welche denſelben 1423 
und 1426 den v. Kronenberg verkauften. Nur ein großes Gut Hatten 
die‘ v. Rumpenheim noch behalten/ welches nach ihrem Auditerben 
ums J 1530 de Broͤniſer wNÜdESHeim "gelangte und endfich, 
nach mehtmaligen Wechſeln feiner Beſiher, 1769 von dem’ Landgrafen 
Karl von Heſſen erkauft wurde, der es 1781 Seinem Weider dem 


Landgrafen Friedrich abtrat. Schon Landgraf, Karl ‚hatte ein, neues 
Schloß gebaut, das 17 87. und 1788. mit; 2 Nebenflügeln , fowie 1804 
und 1805 durch 2 große Pavillons am Maine exweitert Wurde. Um 
Schloß. und Garten, zu vergrößern, wurben ‚piele Bauernhöfe angefauft, 
- fo daß die Kirche, ‚welche vordem im vbern Theile des Dorfes, ſtand, 
jetzt innerhalb der Anlagen liegt. Dagegen ‚wurde. außerhalb der 
Ringmauer, ded Dorfes - eine ‚neue Gaſſe angelegt. ‚Der. Garten it aus⸗ 
gezeichnet durch ſeine herrlichen Baumſchulen und geſchmackyollen An⸗ 
lagen. Seit 1834 hat das Schloß den Namen 8 iedrichäanlage, 
‚während ‚fein. Beſitzer den Namen ‚eines Landgrafen von Heſſen⸗ Rum⸗ 
penheim führt. Das Darf,: das. 1622 von ſpaniſchen Truppen ein⸗ 
oeaſchen wurde, hat 1 Fähre, 1-Möbelmagazin und 74 H, und, 497 €. 

Hochſt a dt, ein auf einer. Anhöhe. liegender mit Wall und, Gra⸗ 
rs und einer mit Thürmen bewebrten Ringmauer umſchloſſener Flecken; 
derſelbe hat au 2900. Morgen Gemarkung, einen ausgezeichneten Obſt⸗ 
und Weinbau und 138.9..ımd 747 E. ‚Bis 1820 waren 2 Kirchen 
zu. Hochflabt. Im J. 1563 verlor ber Dt Durch eine Seuche an 
500. Bewohner. ’/,. Et. ſüdlich lag in einem anmuthigen Thale das Dorf 
Großſchlag, ehedem der Sitz eines gleichnamigen Edelgeſchlechts; nach 
dem häufige Feuersbrünſte das Dorf bis auf 1 ‚Haus herabgebracht hatten, 
wurde aud) dieſes nach dem Tode feines Befigerd 1615 abgebrochen. 
— Kilianſtädten, Flecken, in einer etwas bergigen Lage, St. 
vom linken Nidderufer, mit 151 H. und 94 E., ſowie 4000 Mor⸗ 
gen Feld ‚und. 540 Morgen Wald. Der hieſige Wein wird ‚für „den 
‚beiten. in der Provinz „gehalten. Ein. Staatsgut, welches ſich bier, bes 
findet, ift unter 24 Ortsbewohner vertheilt. —* 
Wachenbuchen, Kirchdorf mit ‚einer, alten Kirche, einer Ges 
‚markung yon 2400 Morgen Feldland, und 105 9. und. 670 €. Nur 
ug, Reſte find von ber ‚alten. ‚Ringmauer übrig. Ye, St, jüöjtlich 
am Dorfe ſtand auf einem Hügel ‚die, bi ‚auf. das Grundgemäner per» 
Mimabene ‚alte, Burg — 

Buchen, auf welcher während; den 1%en Zahrhunden die ‚Here 
ren v. Buchen, wohnten . 
WMWittelbauchen, ſchon⸗⸗ Kirchdorf, mit 108 H. 621 € 
und an. 4016 Diorgen Gemarkung. „„Meben demſeiben ‚lag dos Dorf 
‚Züpelbuchen.  ‚Süblih. vom Dorfe, ſteht man ‚in dem Gemeindewald 
‚die Umwallungen einer Burg, — ee ee eh 
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"MRoßdorf,. Kirchdorf, mit 92 H. und 624 E., ſowie 4Brand⸗ 
weinbrennereien und. einer Gemarkung von 3842 Meder.) Alb die bei 
der Annäherung der Kaiſerlichen nah Hanau entflohenen Bewohner 
nach deſſem Entſatze 1636; zurückkehrten, Fählten ſie nicht mehr als 
59 Koͤpfe. AHier, 097 eins Landdechanat wur) geſchah 1235 dle 
exſte Anfiedelung“ der Antoniter⸗ Moͤnche Rals dieſedamals aus 
Vienne in Frankreich nach Deutſchland kamen Erſt nach 200jährigem 
Beſtande wurde dad Kloſter 1441 nach Höchſt am Main verlegt, von 
wo aus daſſelbe ſeine hieſigen Güter und die ihm ebenwohl gehörigen 
butterſtädter „den welſchen Höfe: bebauten: Als das Kloſter 
aufgehoben wurde, gingen beide an den Staat über. Die Kloſterge⸗ 
bäude zu Roßdorf, Die. am Oſtende des Dorfes lagen, find gänzlich 
weggeräumt, und am ihrer Stelle fteht: jetzt ein Bauernhof; die dazu 
gehörigen ‚Güter aber ſind ans hieſige Einwohner vererbleiht. — Dicht 
an der M. ⸗ Or Seite des Dorfes beſteht ſeit 1832 ein gewerkſchaft⸗ 
liches Braunkohlenbergwerk welches 1840 mittelſt 75 Arbeitern an 
27,600 Maas Kohlen lieferte. Durch das gegen N. «Du hinziehende 
Thal über Nieder-und Oberifſaigheim wandernd — man zu 
dem vom Krebsbach durchfloſſenen 
Rüdigheime von deſſen Kirchen nur * I übrignnift- 
Außer. dem Stammfiger dert Familie vi Rüdigheim von bern Helfeiih 
Statthalter; des Meifterd des Johanniter⸗ Orbend in Deutſchland war 
(1315.— 1328), befand ſich hier auch eine Kommende des Johanniter⸗ 
Ordens, welche ſpäter der zu BrankfurtDeinverleibt: swurbe amd deren 
Gebäude und Güter jetzt Der Staat beſitzt. Der Ort hat 84 H und 
546 E. eine Gemartung von 2445 Aecker und in der — * 
Aue Steinrüheniuk st 1a 
— — irn, am ——— Daſſrice — 
ui drohen umſchloſſen und hat AKirchen, wovon aber D. nichtmehr 
gehraucht wind, Und 2 größeren &üterz das, eine, beißt der Mönchehof 
nachdem daſſelheſ früher den Bchanniterungehört hatte, wurde e 1644 von 
Mainz! an Join Winter v. Güldenborn zur Belohnung ‚für, bie durch 
ihm bewirktes Beſreiung Hanau sl auso Ramfai's Händen gegeben jetzt 
aber ſteht er der Familie Roßler u das zweite Gutsgebörte wen Kloſter 
Seligenſtadt und wird jetzt non den bs Savigny beſeſſen Auch für Bruch⸗ 
kobel extheilte KaiſerrKarl IYe 1368 die Grlaubniß Daſſelbezu einer Etadt 
zu erhebene Buuuhköbehögu dem das 4597 ponden vrr Vauter ant Hanas 
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gefommene Staatögut, der Kinzigheimerhof, gehort, hat: 116 $. 
und 848 €, eine Geldmarkt von un mi: m Ne 
weinbreimereien. 

Deftlich von Hanau liegen links von der single — ERROR 
Hügeln die Dörfer Ober- und Niederropdenbath, von denen daß 
legte 3 Branpweinbrennereien und eine bedeutende Ochfenmaft hat, fo 
daß es zu jeden: frankfurter Montagsmarkt einen Zug von Maftochfen 
fendet; zwifchen dieſen Dörfern und Hanau liegt im Walde, die Bülau 
genannt, bie Förfterwohnung St. Wolfgang. Hier hatte um das 
Jahr 1468 Erasmus: Haſefuß, banauifcher Hoffourier "und Trompeter, 
eine Kapelle zur Ehre ded h. Wolfgang errichtet, neben ver ſich Bettel⸗ 
möncde vom GServiten» Orden nieverliegen Zu den Duellen ihrer 
Nahrung gehörte eine Wein- und Bierſchenke. Da file ſich aber. bier» 
durch den Haß ihrer Nachbarn zuzogen, wurden ſie Durch "piefelben 
1525 vertrieben und ihre Nieverlaffung anfänglich nur zum: Theil, 
1527 aber.ganz zerftdrt. Nur noch wenige Refte find davon übrig. 
Südwärts von Hanau liegen dicht am. linken Mainufer 2 früher zu 
dem ehemals mainzifchen Amte Steinheim gehörige Drte. 

Großauheim, Bleden, mit einer 4300 Aeder großen Gemar- 
kung und anfehnlicher Gemeinvewaldung , bedeutender Viehzucht, vielen 
Handwerkern, ftarfem Weinbau, einträglicher Kifcherei (fchon im Mit 
telalter befand fic Hier“ eine Fifcherzunft), einer Pechhütte in ber 
Bülau ıc. und 270: H. und 1555 Fatholifchen €. 

Großkrotzenburg, Dorf, mit einer ſchönen 18298 erbauten 
Satholifchen Kirche, und 134 H. und 918 €, welche neben dem 
Landbau auch Weinbau treiben. Uralt ift der Ort. Noch ‘jest finden 
ſich unter der Oberfläche des Bodens zahlreiche Zeichen von der ehe. 
mialigen Anweſenheit der Römer, noch ragen bie Orundmauern eines 
rbmifchen: Kaftell8 aud der Erde hervor, und in einer nahen Duelle, 
der .NRömerbrunnen genannt, haben ſich römifche Münzen gefunden. 
Später Hatte dad Bartholomäusftift zu Frankfurt ven Drt, und fchenkte 
dieſen an va, die Schwefter Kaifer Karl'd d. G., die ihn dem St. Peterd- 
ſtifte zu Mainz überließ. Im 12ten Jahrhunderte waren bie v. Hagen» 
haufen und v. Kaufen Herren von Großkrogenburg und Großaubheim, 
dann im. 13ten Jahrhunderte die Grafen v. Katzenelnbogen und die ‚Herren 
son Eppenftein. Nachdem bie lekteren 1330 auch den katzenelnbogi⸗ 
ſchen Theil erworben hatten, verkauften: fle 100 Jahre fpäter (1425) 
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das Ganze an das Erzftift Mainz. Nahe an 400’ Jahre blieb daſſelbe 
in deſſen Befige und zwar bis zu jeiner Aufhebung im J. 1803, wo 
beide Orte an dad Großherzogthum Heffen kamen, welches fie “endlich 
4816 an Kürheffen überließ: Nördlich vom Dorfe liegt nächft den 
Emmerihshböfen eim weitläuftiges Xorflager, von 8— 10° Mächtig. 
feit, welches von den beiden Dörfern Großauheim und Großtrogenburg 
— wird und lſahrlich an 2 Millionen Stück liefert. — 


2. Das Juſtizamt Bergen a u⸗ 


bildete ehemals mit’ den 1819 - davon getrennten 5 Orten des Amts 
Bockenheim das freie, nur dem Kaifer als Herrn anerfennendr, "dftere 
auch als Reichsgrafſchaft bezeichnete, Geriht zum bornheimer 
Berg, alfo genannt von feiner Malftätte, einer Anhöhe über dem franke 
furfifchen "Dorfe Bornheim. Anfänglid) wurde dieſes "Gericht von den 
Grafen, dann von den Rantvögten der Wetterau, fpäter aber von den 
kaiſerlichen Schultheißen zu Frankfurt gehegt. Aber ſchon Kaiſer Karl IV. 
verpfändete daſſelbe 1351 an die Grafen v. Hanau, welche endlich 1434, 
nachdem fe auch den fpätern Kaifern noch Darlehen gemacht. hatten fo 
daß die Pfandfumme von 400 auf 11,000° fl. geftiegen war, das 
ganze Gericht zu Reichslehen erhielten. Ein langer Streit, welcher “fich 
barauf mit Branffurt erhob, wurde 1484 durch einen Vergleich beige» 
Tegt, in welchem die Grafen v. Hanau die Dörfer Bornheim;, Haufen 
und Oberrad an Franffurt abtraten. Cbenjo mußte Hanau 1500 bie 
richterliche Gewalt über Offenbach ven Sfenburgern, und 1685 die über 
die Dörfer Nied und Griesheim an Mainz überlaflen. Dagegen fügte 
Hanau dem Gerichte die Dörfer Ginnheim und Eſchersheim zu. Das 
jegige Amt Bergen zählt 1 Flecken, 8 Dörfer und 5 Höfe. — 
Auf dem weftlichen Gipfel jenes Bergplateaus, das in füdweſtlicher 
Richtung von Vogelsberge bis zu den Ufern des Mained und der Nidda 
ſich auöftredt und über deſſen Rüden vie uralte j. g. hohe Straße von 
Branffurt nah Fulda zieht, erhebt ſich '/, Stunde nörblih vom Main 
ein von reichen Saaten umgürteter Gipfel, mit einer Warte, welche die 
Jahrzahl 1557 trägt. Don hier öffnet fih ringsum eine der köftlichkten 
Ausfichten. Ueber ein weites fruchtbared Gelände fliegt der Blick bis 
zu den Höhen des Speshards, der Rhön, des Vogelgebirgs, des Taunus, 
bed Donmeröbergd und des Odenwaldes und an 200 Städte und Dörfer 
werden ſichtbar. Mur wenig unterhalb jener Warte, wo filböftlich die 


von, Reben ‚begrünte Hoͤhe ſich fleil gegen Gntgeim. ſenkt, We ‚in. einem 
Au von Obſtgärteu 

Bergen, ber alte, ſchon 907 EEE — vn Graf. 
fiat des bornheimer Berges, ein ummauerter Marktflecken, 2, St. 
von Hanqu, Am 17. und 18. April 1600 brannten. an 100 Gebãude 
ab. Außer, einem. faiferlichen Hofe ſtand vor dem Orte auch die Stamm⸗ 
burg der Schelme v. Bergen, Gruckau genannt. Dieſe Familie, 
von der verſchiedene Sagen erzaͤhlen, wie fie ven Kaiſer Friedrich I. 
geadelt worden fen, findet: ſich feit dem! 12ten Jahrhundert. Im 3. 1354 
‚machte. fie ihre Burg, zu hanauiſchem Lehen. In; Folge eines Streites 
wit Brankfurt mußten fie die Burg dieſer Stabt, 1381 übergeben, die fie 
mit ihren. Söldnern bejegte, 1382. aber ihnen ‚wieder ‚zurüdgab. Auch 
1389 wurde. die Burg von den Fraukfurtern beſetzt. Von 2 Linien 
lebt noch eine zu Gelnhauſen, dem Erloͤſchen nahe. Die andere ſtarb 
1768 aus, und vererbte ‚einen, Theil, ihrer Güter ‚und namentlich, die 
Burg, an, die v. Bellersheim und p. Klotz. Schon im Aufange des 
vorigen Zahrhunderts war die Burg. ‚erneuert worden, ‚gleiches. geſchah 
1820 und nichts, erinnert mehr an. ihre, frühere Bedeutung. Bergen hat 
| mehrere ‚Höfe, von denen. einer, (der. ſ. g. landgräfliche Hof) ehedem dem 
Klofter Haina zuſtand, zu welchem auch eine Kapelle gehörte, die ſpäter 
den Lutheranern als, Kirche. gedient hat. Eine andere, dem ;h. Guben 
geheiligte,. Kirche, gewöhnlich Die Haubelskirche genaunt, lag in der Nähe 
der Burg, weſtlich yon Bergen, und enthielt. das, Erbbegräbutß der 
Schelme. ;: „ Ihre, ‚Iegten Ieiimmer. „wurden 1822, ‚weggeräumt. ‚Mit 
Bergen iſt das nahe am Buße. der Anhöhe liegende,..etwa 90 €. Harfe, 
Dorf Gufpeim serbunden. „„Belhe ‚haben an 3000; este, Bilugfanb, 
290 9. und 1847 E. . werunter,,.Y/s; Juden, find. Bexgen bejigt 
3 Iahrmärfte ; und; 1- Seifenſtederei. Mehrere Male war Bergen Zeuge 
blutiger Schaufpigle, Hier ſtand das 40,000 Mann  zählende, franzoſiſche 
Heer unter dem Herzog v. Broglio, als daſſelbe von dem 30,000 Mann 
ſtarken Heere der Verbündeten, unter dem Herzog von Braunſchweig, am 
13. April 1759 angegriffen wurde. Es galt vorzüglich um, den. Beſitz 
des feſten Poſtens von Bergen. Uber der von Gräben durtchſchnittene 
und mit Hecken geſpexrte Boden war .den- Verbündeten ungünſtig. 
Bergeblich geſchah der Augriff mit. „dem - größten, Ungeſtuͤm, + und 
der Bring „ao (Nienburg. fick anader, Spitzt der heſſiſchen Gre⸗ 
nadiere, als er dieſe eben zum Kampfe anfeuerte. „Mor; ppeimal 


wurde der Angriff ebenfo erfolglos erneuert. Nah einem Zflüns 
digen blutigen Kampfe zogen; fich,die ‚Verbündeten zurüd, ftellten ſich 
fcheinbar zu einem neuen Angriffe, Indem fie ‚eine, heftige Kanonade 
brgannen; diefe ſetzten ſie bis zur Nacht fort, ‚worauf fe f es auf 
Wirdeden zurückzogen. Sie hatten an ‚2380 Mann, . „Moyon „die 


um er während der Wahl. und Krönung de⸗ al tanz zu 
fhirnen, welches bis zum 17. Oktober dauerte. Es war ein. uftlager, 
das auch der Kaiſer am 11. Oftober durch feine Gegenwart verhert 
lichte. Aber am Rheine ſtürmte es ſchon, und 2 Jahre ſpater fanden 
bier die Sranzofen; auch. Frankfurt war feit dem 22. Oktober 1792 in 
ihrer ‚Gewalt. Um dieſes ihnen wieder zu entreißen, erſchien Ende 
November das vereinigte preußiſch- heſſiſche Heer. Nachdem biſſiſe de 
Truppen, unter Oberft Schreiber, ‚aim. 28. Nov. „ Bergen. erobert hatten, 
wobei viele Franzoſen getöbtet und an 52 gefangen ‚genommen, wurde n, 
Tagerte hier das Heer bis zum. „2. Dezember, wo es ‚gegen. " Sranffu urt | 
aufbrad), dad durch die Tapferkeit ber heſſiſchen Truppen, noch an dem. 
felben. Tage genommen wurde. Auch am 31. Dftober 1813 sntham 
bier, ein kleines Gefecht ʒwiſchen Franzoſen und Koſacken Pa 
Deſtlich von Enkheim nach Biſchofsheim zu. liegt ein an 100 Yeder 
großer Torfſtich, welcher feit 1832 gebaut wird. und Jährlich, 62, U- 
beiter befchäftigt, durch welche, 1840 1,800,000 Stüd, Zorf, rap 
wurden re ee 
Sedbad, ‚Sarf, mit, 2 „Kichen, , in Gasen ou 
3800 Arstern und 229 ©. und 1593 G., Smiichen ‚bier und, Bergen 
fand auf dem mit Reben bepflanzten . g. Kirchberg ‚die, große ‚alte 
Berglirche. Schon 1737 wurbe dieſelbe wegen Banfalligkeit gejchloffen 
und 1757 vollends ‚abgebrochen. ss heißt ber A nach, dem Maine 
ber „Waltfahrtstveg,“ ——9 
Fechenheim f Kirchoorf,, am zedhten Mainufer, "hat, wit den beiden 
Gaſthauſern an der Strafe, der, alten, ‚und, der „Ihönen,, neuen 
und 1257, &., ‚unter Deneupigle.. yom Tagelohn 
lebe IHR J 6 9, brannte ‚Das Dorf beinahe ‚ganz, ab, dilacmä: wii 
har; Bar ln, icon, ‚gebauteß, Kirchdorf, mit, ‚gutem, ‚Weinbau 
und 118 6 un 60 E. ſowie sine Gemarkung, von ‚2042, Altern. 


"8 Das Iuftizamt Bödenheim | 

umfaßt den weitlichiten Theil fowohl des Kreifes, als auch der Provinz 
Hanau und enthält 1 Stadt und, 4 Dörfer. Cs gehörte ehemals zu 
dem alten kaiſerlichen Gerichte des Bornheimerbergs, dem ſpãtern 
Amte Bergen, und wurde erſt 1832 davon getrennt und im Intereſſe 
der jungen Stadt Bockenheim zu einem beſondern Amte erhoben. 

Bockenheim, Stadt und Amtsort, — Stunde nordweſtlich von 
Frankfurt und 4!/, Stunden von Hanau, in ber fchönen gejegneten 
Ebene zwifchen dem Main und der Nidda. Der Ort, welcher ſchon 
784 genannt wird, war bis 1819 Dorf und wurde erſt in bemfelben 
Jahre zur Stadt erhoben. Seitdem ift derjelbe fo raſch emporgeblüht, 
daß die Zahl feiner Bewohner ſich mehr als . verdreifacht hat. 
Im 3. 1774 zählte man erft 600 E, iin J. 1818 154 8. und 
1030 €., Ende 1840 aber 3049. und 3300 €. ‚Darunter befinden 
fi an 110 Katholifen und an 320 Juden. Der freundfiche Ort zieht 
fi Tang gejtredt von NR.-W. gegen S.-D. bis dicht an die Gränze 
des franffurter Gebiets, von wo eine fehöne, mit einzelnen Landhäuſern 
bejegte, Straße bis zum nahen Frankfurt führt. Eben dieſe Nähe iſt 
e8 denn auch, welche Bodenheim gehoben Hat, indem es dadurch ge— 
wiffermaßen eine Vorſtadt von Branffurt geworden iſt. Bockenheim 
befigt viel Gewerbthätigkeit; es hat eine, in ſehr gutem Rufe ſtehende, 
Kutſchenfabrik; eine Fabrik, welche ausgezeichnet gute und ſchoͤne Forte⸗ 
piano's verfertigt; 2 Etui- und Portefeuille-Fabriken, welche mit denen 
von Offenbach konkurriren, und von denen , ihrer Erzeugniſſe in Eng» 
land abgefegt werben; 1 Rigarven- Babrif; 1 Schnupftabads = Fabrik; 
1 Strohſtühle-Fabrik; 1 Bijouterie- Fabrif; eine Fabrik, in welcher 
f. g. parifer Bronce= Grgenftände, als Gehäufe für Pendeluhren, Ver— 
zierungen 28, gefertigt werden ; 2 MWerfftätten, in denen Hirſchhorn, 
Elfenbein ꝛc. gefchnitten werden; 1 Blechwaaren-Fabrif, welche ſich vor— 
züglich durch ihre Kutfchenlaternen befannt gemacht hat, 1 Schriftichneis 
derei und Schriftgießerei; 1 Werkftätte, in welcher kleine Maſchinen 
and Metall gefertigt werden; 1 gute Buͤchſenmacher-Werkſtätte; mehrere 
Metalldrechsler; 1 Werkftätte, aus welcher hölzerne ausgelegte Gehäufe 
für Pendeluhren hervorgehen; 1 bedeutende Strohhut-Fabrik; l Fabrik, 
in welcher DamensKorfettö gewebt werden; 1 Kunjtfchleiferei für ſchnei⸗ 
dende Werkjeuge; 1 Weingeifi-Fabrik; 2 Fabriken, welche Mauerziegeln 


nach Tütticher Art, bereiten; 1 Steindruderel; 1 Fabrik für chemiſche 
Zündmafcinen; Brandmweinbrennerei;. Eifig- und Bierbrauerei; Kunfte 
färberei; geſchickte Moöbelſchreiner; zahlreiche. Schumacher und Schneider, 
melde viel nah, Frankfurt - arbeiten; Waſch- und Bügelanftalten ac« 
Auch befinden ſich in der Nähe anſehnliche Baſaltſteinbrüche. Jeden 
Donnerstag iſt Viehmarkt. Die Gemarkung der Stadt enthält 2241 Aecker, 
mit 1340 Aeder Röndereien, und viele landwirthſchaftliche Erzeugniffe, 
bejonderd Milch, werden nah Frankfurt abgefegt. In der Etadt Tiegen 
2 anfehnliche Güterhöfe der Grempev. Freudenftein und der v. Lersner. 
Auch haben viele reiche Familien daſelbſt ihren Aufentfelt. — 


Praunheim, Marktflecken, am rechten Ufer ‚der. Nidte y über 
welche hier, eine Brüde ‚führt, ‚mit 90 9. und 629 E., fowie ‚eines 
Gemarkung. von 2447, Aeckern. Schon 805 ‚wird. der Ort genannt. 
Später gehörten 3, Viertheile deſſelben den Herren v. Münzenberg,- das 
Uebrige aber war Reichsgut. Auch war die Familie v. Praunheim hier 
angeſeſſen. Nach dem Erlöoͤſchen der Münzenberger (1255) - fan ein 
Viertheil an, die Herren v. Hanau, die Hälfte aber an die Herren 
2. Balkenftein und von, biefen 1419 an die, Grafen von Solms, - Das 
Reichszut hatten. ſchon 1357 die Herren vd. Hanau an ſich gelöft, fpäter 
aber wieder an bie v. Braunpeim gegeben, und endlich 1470 von den⸗ 
felben, wieder erfauft. Die hanauiſche Hälfte ging mit der Grafſchaft 
Hanau an, Heſſen über, mogegen die ſolmsſche Hälfte, welche jegt ben 
Grafen v. Solms ‚Rödelpeim gehört, erſt 1816 als Standesherrſchaft 
unter heffiſche Landeshoheit gelangte. Bei Praunheim befanden ſich 
2 Burgen. Die eine, bie ‚Klettenburg,. lag neben dem, Dorfe, in 
einem moorigen,, vom Steinbach). durchfloffenen ‚und von. fteilen Anhöhen 
umfchlofjenen Wieſengrunde, und wurde 1658 von den y. Praunheim 
an ‚bie Grafen ©. Solms; verkauft, welche. fie ſeitdem Auguſtusburg 
nannten. "Um’s J. 1760wurde fie, abgebrochen und jetzt find. nur ihre 
Wille und, Gräben noch ſichtbar Daſſelbe Geſchick traf 4791, auch. Die 
gegenüber , auf, einer, Anhöhe liegenden Oekonomie⸗Gebaͤude. Die audere 
Burg. Philip pged genannt, ‚lag gachſt Heddernheim, und war, 1580 
durch „Philipp, Wolf v. Praunheim, genannt ,.v., Klettenburg, erbaut 
worden. Die Kirche zu. Praunheim wurde 1318 vom,, Kaifer, Ludwig 
dem neuen Kollegiatſſifte St. Maria und Georg, zu Frankfurt geſchenkt 
und, wird nach, jeht durch den dortigen Stadtrath. vergeben. . — Braiichen 
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Praunhelm und dent naſſaulſchen Haddernhein legen Ye, Refte einer 
romiſchen Stadt mit 2’ Mithrastempeln, 

Eſchersheim, Kirchdorf, am rechten Niddaufer, theils im Thale, 
theils an einer Höhe, mit 62 H. und 525 E. "Hanau erfaufte diefen 
Ort 1478 vom Nlofter Seligenftabt. Im hiefigen Gemeinde-Wald fand 
nian 1839" die Grunpmanern eines ‚groben, wahrfceinuc rdrilſchen 
Gebãudes. | 


4. Daß Sufigamı Windecen 


iſt eine alte hanauiſche Beſitzung und‘ umfaßt 1 Stadt, 1 dleden, 
4 ae und 4 Höfe. 

' Windeden, "Stadt und Amtsſitz, in einem ſchonen Thale, am 
finfen Ufer der Nibdkr,; “über welche hier mittelſt einer ſteinernen Brüde 
vie Strafe von Friedberg nach Hanau zieht, 2% St. von der letztern 
Stadt. "Der Ort ift uralt un’ hleß zuerſt Detelheim bver Dezelheim. 
Sit 34262" erwatben venſelben die Herren v. Hanau 'bom Etifte Bam⸗ 
Berg und lindem ſie ni fer Anböhe" eine Burg erbauten‘, welche 
ſie Wo n eck ei nannten, verwandelten fle audy zügleich dad Dorf zu einer 
Städt und verſchafften derfelben 1288 Yon Kaiſer Rutdolph die Stat 
rechte von! Frankfurt und einen Wochenmarkt.“ Damals“ wird auch die 
Stadtn ſchon mit den Namen ber’ Burg Belegt, der erſt iin Laufe det 
Zeit TH allmaͤlig in Windecken abgeſchliffen hat. Jahrhundette hin⸗ 
burch mar die Burg eine Refiden für "bie Herren md frätern Grafen 
blo Banait,"Bie’ bier zahfreiche Butgmannen interbleften. "In 3bjaͤhrlgen 
Kriege etlitt auch Windecken harte Schicfale ts ſich 1646 die 
Schweden nähertän) ontde e3 zwar von den Kaifetlichen ſtätker beſeht 
bennbch aber von! Jenen nach einer heftigen" Beſchlehmg erobert. "Die 
Stadt! iſt ummauert hat 3 Thore“1 Kitche Leine zweite burde 1834 
abgebrochen), 1 Hospital, mehrere größere Güter, 2 Jahrmarkte, ein int 
an 4000 Aecker hältende Gemarkung, eine Fabrik, in welcher ci 
gehoffen und "Sewetforigen Verfertigt‘ werben, und 231H. und 1535 E. 
wohn 7), Juden‘ find: "Die Erwerbequellen beſtehen hauptſachlich in 
einer durch "ehe feudebare Geniarkung unterſtützten Landwirthſchaft. 
Auch Wein Wird” gezogen." Durch ein "eigenes Thor führt der durch 2 
ätbere alte,‘ Jumi Theil verfallene, Thore befeftigte Weg zur Burg‘ hnan 
von der mir noch einzelne Reſte ber Befeſtigungen übrig find. "An ihrer 
Stelle Reben jetzt neuere Häufer, welche von den Stautsbeamlen bewobni 
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erden.’ ' —— Bursbergeiſt ſehr rot, Vorzüglich nach 
dem Taunus Hin.) © 
Oſtheim, Kirchdorf, regelmäßig gebatit, mit 180 $. und 1181 € 
und 'einer Gemarkung von 5036’ Aeckern. "Die Gicfige alte Kirche war 
6i8 1489 die Mutterfirche von ber zu Windecken.GSüdweſtlich bei 
Oſtheim befindet ſich ein Braunkohlenbergwerk, an welchem 32 Arbeiter 
befchäftigt ſind und das 1840 -17,800' Maas Kohlen fieferte: | 
Naumburg, kurfůrſtliches Schloß, auf einem freundlichen‘, mit 
Reben und Obſtbäumen bepflanzten, Hügel. Schon Frühe hatte Kaiſer 
Konrad H. ein Gut’zi Wichen, wozu wahrfeheinlich auch "bie "Gegend 
von Naumburg gehörte‘, ‚feiner Gemahlin Gifela” Arfchentt, welches beide 
1035 der von ihnen! neu geſtifteten Abtei Limburg ander‘ Hard ber 
gaben.” Nur Niumburg Hatte die Kaiferin ‚zurüdbehaften, denn’ Hier 
hatte‘ ſi Te eine Bürg,die Neuenburg genahnt, mit einer dem h. Eytiar 
gewiduieten Kavelle bank, welche" fir Nachher in ine Plobſter verwan⸗ 
delte Dieſe deiſtliche Stiftung ging nach dent Tode der Kaiſerin auf 
ihren Enkel den Kaiſer Heinrich Ve von dem fte 1086 an das 
Bistum S Speier geſchenkt wurde. "Doch ſchon in der Mitte des 1%ten Jahr⸗ 
hunderts "faq ’ pie Probftel dde Ad berwuůſtet und" Epetkt trat fie in 
vleſem Zuſtanbe 1149un re Abe Limburf ab welche ſte wieder her⸗ 
ſtellte und "über 4 Jahrhunderte im BB: fie behlelt·Erſt“ 361 ver⸗ 
kaufte der Abt von Limbutg Numburg an die Grafen v. Homau, welche 
va geiſtlicht CR u Reiche Schloß beriägten, und‘ daſſelbe 
1648 an Heffen verbfnbeten > Siitdem Wwitrder chvfter virpfältdet Ad 
dat, each Jahren Ehe wirder an Heffen Hure? Nach⸗ 
vem He Gebandbe durch re? Berrendinig "zu errtemt ' Lazareth in vden 
letzten Kriegen ſehr vermüftet worden“ waren, ftellte Kurfürſt Wilheim IE 
ſie auf eine geſchmackvolle Weiſe wieder, her, jo daß ung jegt ein liebliches 
modernes Schlöf ion don der reigenden She — lacht. Alles Alte 
iſt verſchwunden 0" % ©'%: I ae anil ug Bbus Bri 
* Erhard Kiechdorf Nein ehemaliges Zubehör’ von’ Naumburg, 
mer 91 6und 343 ee hen Obrfe ftegt der Pfaffenho 
mit" etwa 700 Hetkertht Land, Ber’ ehemals dem Klofter Ilbenſtadt Fehdrie, 
bel deſſen Aufhebung" im“ J1803 aber Hrn! Gtafenl bon Einingen⸗ 
Weſterburg als Entſchaͤdigung überwieſen würde. gu Erbftadt gehört 
eihte gang vom großherzoglich hefſiſchin Gebiete‘ üngebene Staatswaldung. 
St von Erbſiadt zeigen fh‘ im ’Maldr — die! Meftr? einer Bing. 
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Eichen, Kirchdorf, am linken Ufer. des Nidder, welche hier meh⸗ 
rere große Inſeln bildet, mit 2 Kirchen, von denen aber 1 geſchloſſen 
ift, 1. Staatögut, einer Gemarkung von 3758 Aedern, und 135 9. 
und 711.6... Auf dem f. g. Heidenberge, ’/, St. von. Eichen, fleht 
man die Orundmauern von Gebäuden. 

Marfföbel, ummauerter Marktflecken, am Arebsbach. Dieſer Ort 
war eine Beſitzung ber alten Herren v. Münzenberg, nach deren Aus 
ſterben ex an die Herren von Hanau fiel. Obgleich Kaiſer Karl IV. 
1368 die Erlaubniß ertheilte, Marfföbel zu einer Stadt zw machen, ift 
dieſes doch nicht geſchehen. Es ift wohlgebaut und erfreut fich- einer 
ausgezeichnet fruchtbaren Lage. Man zählt mit dem hirzbacher Hofe, 
am Kobelbach, und dem beiers roder Hofe, ehemals Beſitzungen des 
Antoniter⸗Kloſters zu Höchft und des Kloſters Ilbenſtadt, 170 H. und 
1214 E., welche außer Landwirthſchaft auch viele Handwerke, beſonders 
Strumpfweberei treiben. Auch befindet ſich hier eine Starkefabrik. 

Niederdorfelden, Kirchdorf, am linken Nidderufer, mit 108 H. 
und 614 E. und 3175 Aecker Gemarkung, und 4 Brandweinbrennereien. 
Hier wohnte die Familie v. Dorfelden, welche 1701 erloſch. Die hieſigen 
Güter derſelben, nebſt noch 2 andern Höfen, beſitzen jetzt die Landgrafen 
von Heffen-Rumpenheim. Neben dem Dorfe liegen auf einem mit einem 
Waſſergraben umgebenen Hügel die Trümmer der Burg Dorfelden, welche 
eine der Stammburgen der ‚Herren von. Hanau war. Nachdem eine 
Hälfte der Burg an bie Herren v. Balfenftein gefommen war, welche 
dieſe 1266 zu fulbifchem Lehen machten, brachten jene 1288 vie Burg 
wieder ganz in ihren Befig und gaben fie 1333 den Kurfürften von 
Sachſen zu Lehen „welche ſeitdem während. der Be zu .Branf« 
fer Bin Se Mohnflg‘ aufichlugen. 


5. Das Juſtizamt Dorhein, | 


aus 4 Dörfern befteht, Tiegt vom Kurftaate abgefonbert, nörblidh, 
über Friedberg, rings vom ‚Gebiete. des. Großherzogthums Heſſen ums» 
(blofien; . Auch ſchon früher. bildete dieſes Amt ein beſonderes Gericht. 
Von den , Herren v. Eppenſtein exerbten daſſelbe 1535 die Grafen 
v. ‚Stollberg, welche es 1578 an die Grafen v. Hanau, Die ſchon bedeu⸗ 
tende Rechte darin ‚erworben ‚hatten, verkauften. 

er Dorheim,.. Kirchdorf. und, Amtshauptort, im weiten Thole go 
Wetter, ‚an, ber, Straße von Friedberg nach Alsfeld, 6. Gt. von Hanau: 
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63 bat 2 Kirchen, von denen aber nur Die eine noch im Gebrauche ift, 
ein früher den Waifen v. Fauerbach, feit 1630 ven Rau v. Holzbaufen 
ehbemald zu Neichölehn zuftehendes Schloß, eine ©emarfung von 
2371 Aecker, 1 Bierbrauerei, 8 Brandmeindbrennereien, und 115 &. 
und 688 E. Deftlih vom Drte liegt ein dem Großherzog von Heffen 
geböriges Braunfohlenbergwerf, aus dem jäbrlih an 30,000 Zentner 
gefördert werden, wovon einen Theil die Saline zu Nauheim vertrage- 
mäßig bezieht. 

Nauheim, Flecken, in einem reizenden Thale, zwifchen der Uſe 
und dem jüdöftlichen Buße des Johannisbergd. Im J. 1478 erfaufte 
Hanau den Ort vom Klofter Seligenftadt. Ueber Nauheim, dicht am 
Buße des Johannisbergd, lag eine Burg, welche im 16ten Jahrhundert 
die voSelbold beſaßen. Als diefe 1578 ausftarben, fam diefelbe durch 
die Schweſter des legten an Die v. Reinberg, und 1702 an die Frei» 
herren v. Greifenflau. Im 3. 1816 wurde fie von der Gemeinde an— 
gekauft und an ihrer Stelle ftehen nun Defonomie- Gebäude. Eine 
andere Burg, Börle genannt, von der nur die Grundmauern noch ſicht— 
bar find, ftand ’/, ©t. von Nauheim, nah Ockſtadt hin. Nauheim 
hat 2 Kirchen, von denen aber nur noch die eine gebraucht wird, eine 
3740 Aeder große, über 2700 Aecker Land enthaltende Gemarkung, 4 Brand» 
weinbrennereien, und 214 9. und 1424 E. Süpöftlich neben Nauheim 
Das Thal über die Ufe und die franffurter Heerſtraße ziehen. Die 
Saline, welche uralt ift, befand ſich urfprünglich in den Händen einer 
erblichen Salzfiederzunft, und Fam erft in den 3. 1566 — 1590, durch 
allmäligen Ankauf der einzelnen Theile ber Zunftgenoſſenſchaft, in den 
Beſitz der Grafen v. Hanau. Vorzüglich hob ſich die Saline unter 
Landgraf Wilhelm VIII., ſeitdem dieſer die Direktion darüber an Waitz 
übertragen hatte. Diefer fegte an die Stelle der ſtrohenen Gradirwände, 
Dornwände, vermehrte die Gradirhäufer, verwandelte die feither durch 
Treten in Bewegung gefegten Kunfträder in Wufjerräder, gab der Uſe 
einen neuen auf, erbaute, um die Nachtheile des Waſſermangels wäh— 
rend des Sommers zu befeitigen, 2. Windmühlen und legte einen Sam- 
melteich an.‘ Auch fand er nächft dem legtern eine neue Soolquelle. Die Soole 
(37/7, — 3'/, p&t. baltend) ift warm und geht aus zahlreichen Duellen in fols 
her Menge zu Tage, daß fie täglich 90 — 100,000 Kubikfuß liefert. Sowohl 
binfichtlich des Gehalts, ald der Maffe, find fie die reichften Soolquellen 
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am ganzen Taunusgebirg. Doch nur etwa 12 Duelfen werden zum 
Betrieb der Saline verwendet, welche jährlich, mittelft 7 Gradirfällen und 
9 Pfannen, an 17,000 Zentner Salz liefern. Nächſt Nauheim, am 
Ufer ver Ufe, befteht feit 1835 ein auf Staatöfoften angelegtes, mit 
einem fchönen Badehauſe und freundlichen Zuftgarten verfehenes Soolbad, 
welches, in Verbindung mit dem ſchwalheimer Brunnen und der fchönen 
Gegend, ein fröhliches Gedeihen verfpridt. Auf der andern Seite von 
Nauheim erbebt ſich norböftlich über demfelben 

der Johannisberg, ein hoher Kegelberg, auf deſſen Gipfel eine 
jest bi8 auf ihren Thurm verſchwundene Kirche fand, melche in dad 
hoͤchſte Alter hinaufreicht und von den h. Bonifaz gegründet feyn foll. 
Eine meite herrliche Ausficht bietet fih dem Auge von diefem Berge, 
an defien Fuße zweimal Heffen und Branzofen gegen einander kämpften. 
Das erftemal im 3. 1762. Schon am 27. Auguft hatten die Fran— 
zofen, unter dem Prinzen von Condé, ſich auf dem Johannisberge gela— 
oert, waren aber am 29. wieder aufgebrochen, um ſich bei Annäherung 
der Verbündeten mit dem Hauptheer zu vereinigen. Doch am folgenden 
Tage nahmen fie den Johannisberg von Neuem in Befig. Indem der 
Erbprinz von Praunfchweig über die Wetter febte, erhielten die Fran— 
zofen noch Berftärfungen. Dennoch wurde angegriffen, und nad) tapferer 
Bezenwehr ſowoehl Nauheim, aid der Johannisberg erobert. Nun aber 
drangen die Branzofen, unter dem Prinzen Soubije und dem Marfchall 
d’Ejtreed, von neuem und zwar mit Meberlegenheit vor, und nötbigten 
die Verbündeten, nach einem heftigen Kampfe, in welchem der Erbprinz 
verwundet murde, das Schlachtfeld zu räumen. Der Berluft der Ver— 
bündeten berrug an 2400 Mann und 12 Kanonen. Das zmeitemal 
war im Dftober 1792. Nauheim mar von 160 Heſſen beſetzt, die 
weder Reiterei, noch Geſchütze hatten, al8 1500 Mann Branzofen, vers 
fehen mit Reiterei und Geſchütz, von Guftine entfendet, das Häuflein 
angegriffen und daſſelbe, nach der tapferften Gegenwehr, endlich ums 
ringten und gefangen nahmen. Die Saline wurde darauf geplündert. 

Shwalbeim, Kirchdorf an der Wetter, mit 70.9. und 398 €. 
Süpdäftlih von dieſem Drte liegen die fhmwalheimer Minerals 
quellen, die fchon von den Römern benugt wurden, denn noch all 
jährlich werden vom Waffer aömifche Münzen audgeworfen. Sie wurden 
1780 vom nachberigen Kurfürften Wilhelm I. angefauft und 1835 mit 
einem neuen Gebäude verfeben. Der Haupt» oder Sauerbrunnen 
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iſt kryſtallhell, perlt fehr ftark und Hat einen angenehmen feharf fäuers 
lichen Geſchmack. Bon diefen verfchieden find 2 andere Quellen, ver 
Perl- und der Feine Perl» oder Kryſtallbrunnen. Beide 
haben mit dem langenfchwalbacher Weinbrunnen viel Aehnliches. An 
150,000 Krüge werden jährlich verfendet. 

Röoͤdgen, Dorf, am linfen Wetterufer, mit 26 9. und 170 & 
und einer geringen Mineralquelle von jäuerlihem Geſchmacke. 


6. Das Juftizamt Langenfelbolp, 


welches 1 Flecken, 5 Dörfer und 4 Höfe enthält, ift aus den Ge⸗ 
rihten Zangenfelbold (Langenfelbold, Hüttengefiß und Neuwieder— 
mus) und Diebady (Langendiebach und Ravolzhaufen), und dem Dorfe 
NRüdingen zufammengefegt. Das erftere fcheint urſprünglich den 
Markgrafen v. Schweinfurt, dann den Grafen v. Gelnhaufen gehört zu 
baben und erjt nach dem rlöjchen der, legtern an die Hohenſtaufen 
gelangt zu ſeyn. Aber ſchon 1280 befaßen ed zum Theil die Herren 
v. Breuberg ald Reichslehn, und auch Luther, Herr v. Iſenburg, findet 
ſich fräter im Mitbefige. Im Folge der Vermählung von Lutherd Sohn, 
Johann, mit Sophie v. Wertheim, der Enkelin Eberhard II. v. Breus 
berg, fcheint fich der ifenburgifche Antheil auf 2 Drittel erhöht zu haben. 
Nachher fehlte wenigftend nur noch 1 Drittel, in deffen Befige fih im 
Anfange des 15ten Jahrdundert3 das Erzitift Main; befand. Nachdem 
daſſelbe anfänglich dieſen Theil ebenwohl an die Iſenburger verpfändet 
hatte, gab es ihn 1426 an die Herren v. Hanau, welche bis 1476 in 
deſſen Befige blieben, worauf biefer Theil noch in demſelben Jahre ala 
mainzijches Lehen an die Grafen v. Jfenburg gelangte, die feitdem das 
Ganze theils als mainzifches, theild als Neichslehn befafen. — Au 
das Gericht Diebach war eine Beſitzung des Ersftifts Mainz und wurde 
ebenwohl 1476 den Ifenburgern zu Lehen gegeben. Beide Gerichte fielen 
in der ifenburgifchen Theilung von 1633 an die birfteiner Linie. 
Langenfelbold, Fleden und Amtdort, von der Gründau durch— 
floffen, an der fächfifchen Straße, 2 St. von Hanau. Langenfelbold 
wird in 4 Theile gefchieden: in da8 Oberdorf, dad Hinterborf, 
in Haufen und den Klofterberg. Im Anfange des 12ten Jahr⸗ 
hunderts ſtifteten hier die Töchter des Markgrafen Otto von Schweinfurt, 
Gisla, Wittwe des Grafen Wichmann v. Seeburg und Alberade, Gräfin 
v. Banz, ſowie die Grafen v. Gelnhauſen u. a. ein Prämonftratenſer⸗ 
38 * 
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. Mönchöflofter, das bald durch zahlreiche Schenkungen zu großem An 
fehen gelangte. Im J. 1372 wurde es durch die Herren v. Iſenburg 
überfallen und geplündert, im Aufftande der Bauern (1525) aber bei— 
nahe gänzlich vermüftet. Deſſen ungeachtet beſtand es noch einige Jahr» 
zehnte, bis der Reſt der Mönche es 1543 an den Grafen Anton von 
enburg » Büdingen verfaufte. Später ließ Fürft Wolfgang Ernft die 
alten Gebäude niederbrechen, und baute das gegemrärtige Schloß, nebft 
großen Oekonomie-Gebäuden, fonie von 1727 — 1735 auch die Kirche. 
Bei dem Rückzuge des franzöftfchen Heer? nah der Schlacht von Leipzig 
kam es am 28. Dft. bier zu einem- Fleinen Gefechte, in welchem bie 
Branzofen das Dorf beichoffen und flürmend eroberten. Am 29. zog 
Navoleon mit feinen Garden ein und übernachtete in dem Schloſſe. 
Bid dahin hatte Langenſelbold noch nicht viel gelitten, nachdem es aber 
der Kaifer am 30, verlaffen batte, wurden Schloß und Dorf rein aus— 
geplündert. Das Schloß und die ſchöne Prarrfirche Liegen auf dem 
Klofterberge , eine zweite Eleinere Kirche aber liegt auf dem Todtenhofe. 
Zangenfelbold ift ein fchöner und mohlbabender Ort, bat eine gute Rinds 
viehzucht, an 8750 Morgen Land, Wieſen und Wald, guten Weinbau, 
einige Brandweinbrennereien, 1 DBierbrauerei, und 338.9. und 2500 E., 
worunter an 180 Juden, die im Oberdorfe eine Sonagoge haben. 

Hüttengefäh, Kirchdorf, im einer bergigen Gegend, . an der 
Gründau, mit 154 9. und 887 E., darunter auch Seyaratiften und 
Juden. Einiger Weinbau, Strumpfwirkerei, Leinweberei ıc. 

Ravoldshauſen, Kirchdorf, on dem Fallbach, mit 76 H. und 
542 E., worunter viele Leinweber. 

Langendiebach, Kirchdorf, am Fallbach, mit einem kleinen 
alten Schloſſe, 1 Synagege, an 7000 Morgen Feld- und Waldboden, 
Seinmweberei, und 172 H. und 1282 E., wovon %/,, Juden. Die 
hieſige Kirche gehörte dem Klofter Eberbah und wurde demſelben ſchon 
1324 einverleibt. | 

Rückingen, Kirchdorf, in der Ebene der Kinzig, über welche 
bier eine Brücke führt, an der großen Heerſtraße nad) Sachſen. Schen 
im 12ten Jahrhundert findet fich die Familie v. Rüdingen, welche bier, 
in Gemeinfchaft mit den v. RJuͤdigheim u. a., eine Burg als urforlng- 
lich büdingſches, fpäter ifenburgifches Leben befaßen. Als diefe ſich des 
Straßenraubes fehuldig machten, zog Kaifer Ruprecht in eigener Perfon, 
mit den rbeinijchen und metterauifchen Reichöftädten, 1405 vor Rüdingen, 


597 


und ließ die Burg, aus der die Bewohner entflohen waren, von Grund 
aus zerftören. Später murde bie Burg jedoch wieder aufgebaut und 
1522 von den Hefjiichen Truppen erobert, weil die Burgbefiger ed mit 
Franz v. Sidingen hielten. Im 3. 1634 wurde der ganze Ort einge» 
äfcyert. Nah dem Auöfterben der v. Rüvigheim (1655), bei denen 
König Guſtav Adolph, als er 1632 durch das SKinzigthal zog, das 
Mittagemahl genommen hatte, und der v. Nüdingen (1666), fam der 
Dit an die v. Bargel, und 1714 an die v. Kametsky zu Eſtibor. Als 
auch diefe 1759 erlofcyen, wurde Rüdingen von den Grafen von Iſen— 
burg eingezogen, und jeitbem als Gefammtqut in unmittelbarem Beſitze 
behalten. Rückingen bat einen alterthümlichen Hof (das alte Schloß 
genannt), 95 H. und 852 E., wovon /,, Juden. Von den 73 Bauern 
des Dorfed befigt jeder nur 1'/, Morgen Feld und 2 Morgen Wiejen 
eigentbümlih, und 1'/, Morgen Ackerfeld und 2°/, Morgen Wiefen 
ald Pachtgut, während dicht neben dem Drte fi eine 2800 Morgen 
große Wüſte ausbreitet, deren Urbarmachung feither durch das Huterecht 
von 2 fürftlich ifenburgifchen Höfen verhindert worden it. Doch find 
jegt deshalb Lnterhandlungen im Gange. — Weſtlich '/, St. vom 
Dorfe liegt ein Beld, das feit alten Zeiten die alte Burg genannt 
wird, auf dem die Grundmauern eines 16 Jahrhundert alten römifchen 
Kaftelld und Bades liegen. Die bei deren Aufgrabung und fon in 
Diefer Gegend gefundenen Alterthümer befinden ſich meift zu Birftein. 





2. Der Kreis Gelnhaufen. 


Gleich einer römischen V geftaltet, beſteht diefer von den Kreifen 
Hanau und Schlüchtern und den baierjchen und großberzoglich hefjtichen 
Gebieten umjchloffene Bezirf aus zwei langen ſchmalen, gegen N.-O. 
und S.-O. auögeftredten Armen, welche an ihrem DVereinigungspunft 
durch Die Kinzig gefchieden werden. Beide find gleich gebirgig, indem 
der eine ſich hoch in den Vogelsberg, der andere hoch in den Speshard 
hinauf zieht. 4 

Da wo hoch oben der mächtige Alrftein oder die berchenhainer 
Höhe Liegt, und atlentbalben zahlreihe Quellen dem Boden entiprudeln, 
beginnt ver Vogelsberg ſich gegen S. abzudachen und fleigt in mehr 
und minder breiten, meift flachen Rücken zur Kinzig hinab. Auch die 
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Kuppen diefer Rüden find in ber Pegel fanft gewölbt und eigentlich 
fteile finden ſich ſelten. Einer diefer Rüden kommt zwijchen der Salza 
und der Bracht herab. Nordöſtlich von Völzberg erhebt fid) auf der 
Gränze der VBölzberg, wogegen mweftlih davon die Kirhfpige auf 
fteigt. Südlich derfelben liegt der Ochſenzahl, meiter abwärts, rechts 
auf der Landesgränze, der alte Keller une mit diefem verbunden ber 
Eiheberg und der kirchbrachter Schlag, an deſſen fühlichen Fuß 
Kirchbracht fih anlehnt. Während weiter gegen ©. von da zwifchen 
der Bracht und dem Reichenbach ein fchmaler Rüden hinzieht, aus dem 
zwifchen Birftein und Bosgefäß der Klösberg und Stoches, und 
zwijchen Hetterdroth und Schechtelburg ver Hellwald auffteigen, und 
defien Ende der Sandfopf über Neuenfchmidten bildet, breitet ſich 
zwifchen Wüftwüllenroth, Radmühl und Mausmwinfel eine Hochfliche mit 
einzelnen Bafaltkuppen (dem Artberg, Buchwald, Wildfrauenhaus, Hohe⸗ 
berg, Eifenberg und Steinen) aus, welche von dem Reichenbach 
in zwei Hälften gefchieden wird, von Denen die zur Rechten mit dem 
birfteiner Burgberge fteil abfällt, die zur Linken aber über den breiten 
Schauerwald (zmijchen Reichenbach und Rebsborf) zieht, und nad 
dem fie rechts der Sopbadh die Rauſch und links derfelben ven Honigs 
wald und den Hegmwald erhoben, mit dem Rotzenhain und 
Neizenberg an der Kinzig endet. 

Der andere vom Dogelöberg Eommende Arm fteigt anfänglich ganz 
ſchmal zwifchen der Bracht und dem Seemenbach herab und breitet ſich, 
nachdem er das heſſiſche Gebiet erreicht hat, zu einem weiten, ehva 
1 [JMeile großen, Hochplateau aus, welches durch nicht weniger als 
7 Ortschaften (Spielberg, Streitberg, Leiſewald, Waldenäberg x.) und 
mehreren vereinzelten Höhen belebt wird. Ueber MWolferborn liegt der 
Herzberg; ſüdlich von Helferödorf das Steingeröll; um Waldens— 
berg herum der Holzberg, der Weißeftein und der Bärwinfel; 
bei Breitenborn der Sandberg, der gebrannte Berg, der Eicheld- 
kopf und der Himmelsberg x. Das Plateau felbft aber wird norb« 
und füdweftlih von dem büdinger Walde, und norböftlid und öſtlich 
vom ſchlierbacher Grunde oder dem Thale der Bracht begränzt und bildet 
mit feinem Südrande die rechte Ihalwand der Kinzig. 

Gegen W. reiht fih an dieſes Hochland der büdinger Wald, ein 
alter ehemals zur Burg Gelnhaufen gehöriger, Reichöforft, welcher fich 
wwiſchen der Kinzig und Nidder von Langenjelbold bis Sooden ausdehnte, 
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aber nur mit feinem füblichften Rande, den gelnhäufer Bergen, dem 
Kirchberg bei Nievergründau ꝛc., dem Kreiſe gehört, wo er die rechte 
Wand ded Kinzigthaled bildet. 

Jenſeits der Kinzig erbliden wir zunächft nur einzelne Hügel; doch 
ſchon bei Somborn erhebt fih ein Hochrüden, der mit jeinem Kamme, 
auf dem die uralte birkenhainer Straße binliuft, auf der ſüdlichen Gränze 
des Kreiſes auffteigt und bis oberhalb Bieber zieht. Anfänglich ‚fendet 
er noch einzelne Berge in's Heffifche, wie den Geisberg, über Geiölig 
und die altenbaslauer Höhe; von Xüßel an, wo er ſich der Bieber 
nähert, gebören aber nur noch feine nördlichen Abhänge (die des Geierd- 
bergs, des Katzenbergs, des Glasbergs, des Kolberichs, des Nonbergs, 
des Greifenbergs und des Hühnerbergs), welche zugleich die linke Thal— 
wand der Bieber abgeben, zu Heſſen. Dann verändert der Bergzug 
feine öſtliche Richtung und wendet ſich zwiſchen Bieber und Floͤrsbach 
hindurch, den Biebergrund von den Quellen der Lohre ſcheidend, gegen 
N. zum orber Reiſig, deſſen ſüdliche Abdachungen (die des Egels— 
bergs, Salzlackenbergs, Kiesgesbergs, Büttelsbergs, Frondels, Kirch— 
bergs ꝛc.) den Biebergrund von N. einſchließen und mit ihren ſteilen 
Abhängen den militaäiriſch wichtigen Engpaß von Wirtheim bilden. Auf 
jenem Wendepunkt erhebt ſich der Hengſtberg, der in die Gabel, 
welche die Bieber über Bieber bildet, noch den hohen Burgberg und 
den Galgenberg einjchiebt. Der Eleine Bezirk, Der jenfrits des 
Hengftbergs liegt, befteht aus 2 engen, rings von Bergen ums 
ſchloſſenen Kodthälern, die beide fih gegen S.⸗O. dem Maine zu 
öffnen. 

Die Kinzig, deren fchöned Wieſenthal fich unter Wirtbheim er— 
meitert und bie beiden Arme des Kreifed trennt, empfängt nur 2 bedeu— 
tendere Bäche, die Bracht und die Bieber. Jene, welche bei Neuen» 
fchmidten den Reichenbach aufnimmt, ftrömt durch ein ſchönes weit 
geöffnetes Thal und mündet am rechten Ufer bei Wächtersbach; Diefe, 
welche über Bieber aus 2 Duellen entjtceht, die bei Bieber fich 
einigen, ftürzt mit rafcher Welle gegen das Ihal und mündet am linken 
Ufer, beim baierfchen Städtchen Wirthheim. Bei Meerholz bat die 
Kinzig 430° Höhe. 

Wie Hinfichtlich der Elimatifchen Verhältniffe die größte Verfchieden- 
heit bericht, fo zeigen auch die Bodenverhältniffe den größten Wechiel. 
Mild und fruchtbar ift das Thal der Kinzig. Hier wechjeln die 
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Ihönften Wiejen mit üppigen Saatfeldern und alle Höhen find mit Neben 
bekleidet. Alle Früchte werden gebaut und geben reiche Erndten; ebenfo 
lohnt der Obſtbau und auch der Wallnufbaum und die zahme Kaftanie 
gedeihen. Den Weinbau treibt vorzüglich Gelnhaufen, und von 800 Aedern 
Weinbergen, welche das Thal befigt, fommen die Hälfte auf die Gemar— 
fung diefer Stadt. Am häufigften findet man den Riesling, doch ift 
in neuerer Zeit auch die Nebe des rothen Burgunders viel verbreitet 
worden. Anders wird ed aber, fobald wir in’d Gebirge fteigen. Je 
böher wir im Vogelsberg kommen, um fo rauber wird die Luft und 
hoch oben fogar winterlih. Aber ver Boden ift doch meift noch ergibig, 
ja nicht felten noch fruchtbar, und liefert meift mehr, ald Die Bewohner 
bedürfen. Im Speshard ift dagegen bei ähnlichem Klima der Boden 
fhon weit dürftiger, indem die fchmale Thalſohle die Aecker an die Berg- 
ränder drängt, und faum wird hier die nötbige Brodfrudyt gewonnen. 
Doch, was fehlt, liefern die Berg- und Hüttenwerke des Biebergrundes, 
durch welche Hunderte von Menſchen Beichäftigung finden. Auf ver 
kurzen Strede, welche die Bieber durchfließt, ſetzt fie nicht weniger als 
30 Kunſt-, Pochwerks-, Hütten-, Hammer- und Mühlen» Räder in 
Bewegung. Der raubefte und unfruchtbarfte Theil ded Ganzen ift jedoch 
die Gegend von Lohrhaupten. Wenn unten im Kinzigthale fchon alles 
grünet und bfühet, hauft bier noch der Winter. Der größte Theil des 
Bodens befteht aus Waldungen und wülten Feldern. Die Iegtern wur« 
den früber alle 20- Jahre ſtückweiſe umgerodet, Die abgeſtochene und 
getrocknete Moosdecke verbrannt und die dadurch gewonnene Aſche ala 
Dünger ausgeftreut. Nach einigen Jahren Bebauımg, blieben die Ro— 
dungen wieder liegen. Diefe Belder wurden Brandfelder genannt. 
Wenn auch diefe Weiſe des Ackerbaues jegt nicht mehr flattfindet, fo if 
der Aderbau überhaupt doch auch gegemwärtig fehr unbedeutend Die 
meifen Bewohner nähren fib bier von Waldarbeiten und Köhlerei. 
Mährend im Stinzigtbale Die Dreifelderwirtbichaft vorwaltet, findet ınan 
inn Gebirge die Vierfelderwirthſchaft. 

Der Kreis Gelnbaufen befigt nächft dem Kreife Schmalfalden die 
wenigften Pferde (44) und Schafe (14,450), zahlreicher ift Dagegen 
das Rindvieh (1655 Ochſen und 14,500 Kühe). Auch die Schweine 
zucht ift nicht unbereutend (9100 Stüd), fowie in den Gebirgen Die 
Anzucht der Ziegen (an 1700). Die Bienenzucht wird befonders im 
Speshard betrieben, 
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Von dem Boden des Kreifet, der 7—8 [Meilen umfaßt, find 
an 39— 40,000 Aeder mit Land und 87,282 Acker mit Wald bes 
det. Man zählt 2 Städte, 3 Flecken, 62 Dörfer und etwa 17 Höfe, 
und darin 4702 9. und 32,500 E., weldye ein buntes Gemiſch von 
Proteftanten, Katholiken, Separatiften, Juden ꝛc. bilden. 

Außer der Landwirtbfchaft und dem Bergbau beftehen in dem Theile 
rechts der Kinzig auch noch Fabriken, welche Mützen und Strümpfe, 
Steingut, Glas ꝛc. liefern, fowie auch eine Eifenhütte und ein Hammer» 
werk. Der ganze Kreis ift in 5 Juftizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Gelnhaufen 


ift aus der ehemaligen Reichsſtadt Gelnhauſen, dem Geridt 
Altenhaslau (Altenhaslaı, Eidengeſäß, Geißlitz mit Hof Eich, Großen» 
haufen und Lützelhauſen) und der Gent Somborn (Somborn, Bern- 
bad), Neufes, Horbach, Trages, Hüttengefiß und fpäter auch Altenmit- 
telau), der nörblichften der 4 Genten des f.g. Freigerichtö zufammen« 
gefeßt. Das Geriht Altenhaslau gehörte urfprünglih zur Burg 
Gelndaufen, fam fpäter an die Herren v. Trimberg und von diefen 1366 
an die Serren v. Hanau. Das Freigericht, aud das Gericht zu 
Wilmundsheim genannt, gehörte urfprünglich den Grafen v. Bern- 
bach, nach deren Erlöfchen es an die Kaijer fiel, Die e3 mit beſondern 
Freiheiten begabten, melche fih im Laufe der Zeit nocdy. erweiterten. 
Ale Bewohner waren frei, hatten feinen andern Herrn über fi), als 
nur den. Kaifer, und übten die Gerichtöbarfeit durch einen eigenen ſelbſt 
gewählten Nichter. Aber fchon frühe ging ein Theil diefer Freiheiten 
durch das Eindrängen der im Gerichte begüterten Herren verloren. So 
hatten fchon im 13ten Jahrhundert Die Herren v. Ronneburg einen bes 
deutenden Einfluß gewonnen, und nahmen 1309 auch die Herren 
v. Hanau und v. Eppenjtein noch in Die Gemeinjchaft ihrer Nechte mit 
auf; nachdem die v. Ronneburg 1358 gänzlich abgetreten waren, Fam 
ber epvenfteinfche Theil 1425 om das Ersftift Mainz, Während dieſer 
Zeit waren jene Freiheiten noch mehr gefunfen und nur noch als Worte 
ohne Bedeutung und ald leere Formen zu betrachten, jo daß, als der Kaifer 
im 3. 1500 Mainz und Hanau mit dem Breigerichte belehnte, dieſes 
eigentlich nur bie Beftätigung eines fchon alten Befiges war. Nach dem 
Erlöjchen der Grafen v. Hanau machte Mainz den Erben derjelben, deu 
Landgrafen von Heſſen, die Nachfolge ftreitig, und erft durch 2 Ver 
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gleiche, welche in ven 3. 1739 und 1748 zu Stande kamen, wurde 
der Streit mittelit einer Theilung beigelegt, in welcher die Gent Som⸗ 
born ganz an Heſſen fiel. Noch bis heute bezeichnet man dieſe Gegend 
mit dem Namen de3 Breigerihte. — Das Yuftizamt bat 1 Stadt, 
10 Dörfer und 3 Höfe. 

Gelnhauſen, Stadt und Kreishauptort, 5 St. von Hanau, an 
der ſaͤchſiſchen Heerftraße. Die Lage Gelnbaufens ift wahrhaft maleriſch. 
Nahe an dem Ausgange des engen Kinzigthals in die große Ebene von 
Hanau liegt die mit hohen Thürmen und alterthümlichen Gebäuden ges 
ſchmückte Stadt ampbitheatralifch an dem untern Abhange rebenbegrünter 
Höhen des rechten Kinzigufers; auf einer räumlichen Injel ver Kinzig 
liegt die Burg, ein Gemifh von Trümmern vergangener Herrlichkeit 
und ärmlichen Hütten, und unterhalb der Infel, am linfen Ufer, die 
Fleine Vorſtadt, das Ziegelhaus genannt. Gelnhauſen hatte zuerft 
ein eigened® Grafen-Geſchlecht, welches ſich v. Gelnhauſen, zumweilen auch 
v. Selbold nannte. Schon im Anfang des 12ten Jahrhunderts ftiftete 
Graf Ditmar, der auch Güter an der thüringiſchen Saale beſaß, das 
Klofter Selbold. Die Grafen Dietrich (1133) und Eckbert (1155) 
waren Nachfolger von ibm. Nach dem Ausſterben Diefes Haufe Famen 
die Güter defjelben und namentlich auch Gelnhauſen, welches 1151 fihen 
2 Kirdyen hatte, an das bohenftaufifche Kaiſergeſchlecht. Damals zierte 
der große Friedrich, genannt der Nothbart, den Thron der deutfchen 
Nation, und er, einer der funjtfinnigften Fürften, fühlte fi durch bie 
Lieblichkeit des Thales jo angezogen, daß er ſich entichloß, bier eine 
Wohnung aufzurichten, welche noch fpäten Jahrhunderten ein Zeugniß 
feiner Kunft- und Prachtliebe und des Glanzes feined Hauſes feyn 
follte. Er mählte hierzu jene Injel, auf der wahrfcheinlih auch die 
alte Grafenburg geftanden hat, und baute den noch jegt in feinen Trüm— 
mern vorhandenen Palaft. Neben dieſem baute er aber zugleich auch Geln, 
haujen von Neuem auf, welches, wie es fheint, in Abgang gefommen war, 
und ftattete es 1170 mit Freiheiten aus, auf deren Grund dafjelbe bald 
zu einer wohlhabenden Reichsftadt emporblühte. Nicht nur Briedrich I, — 
beffen Andenken noch in mannichfachen Sagen der Bewohner des Kinzig- 
thales fortlebt, — fondern auch feine Nachfolger verweilten häufig zu 
Gelnhaufen; ja ed fanden hier fogar mehrere Neichötage flatt, auf denen 
über die wichtigften Angelegenheiten des Reiches berathen wurde. Bei— 
nahe 2 Jahrhunderte hindurch blühte Selnhaufen unter dem Schirme der 
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faiferlichen Gunft, und erft in der Mitte des 14ten Jahrhunderts trat 
ein Wenbepunft ein. Ungeachtet die alten, von allen Kaifern beftätigten, 
Freiheitöbriefe verfprachen, daß Gelnbaufen niemals vom Reiche getrennt 
werden follte, fo geſchah dieſes dennoch 1349, indem Kaifer Karl IV. 
es an die Grafen v. Schwarzburg und v. KHohenftein verpfündete. Er 
gelobte zwar dabei die Ablöfung binnen Jahresfrift auf das Feierlichſte, 
doch ohne jemals fein Faiferliches Wort zu erfüllen. Im 3. 1432 über 
ließen die Grafen v. Hohenftein ihren Antheil den Grafen v. Schwarze 
burg und diefe dann wenige Jahre fyäter (1435) die ganze Prandfchaft 
den Pralzgrafen bei Rhein und den Grafen v. Hanau. Die aus diefen 
Verhaͤltniſſen bervorgebenden unendlichen Streitigkeiten mit den Pfand» 
herren und dann der 30jährige Krieg vernichteten den Wohlſtaud Geln- 
haufend. Die Lage an einer der Hauptftraßen Deutfchlands fegte bie 
Stadt allen Drangjalen dieſes fchredlichen Krieged aus. Die fortwäh— 
renden Durdyzüge, verbunden mit Kontributionen, Brandfchagungen, 
Plünderungen, und endlich eine Einäſcherung der Stadt, hatten Diefelbe 
ſchon 1634 auf das Schredlichfte verödet. Als Herzog Bernharb von 
Sadjfen- Weimar durch das Kinzigthal zog, hinterließ er auch zu Geln— 
Haufen eine Beſatzung. Diefe fuchte fih zwar zu befeftigen, aber in der 
Nacht vom 16. Januar 1635 wurde diefelbe vom Eaiferlichen Oberften 
Breda überfallen und beinahe gänzlich vernichtet. Gelnhaufen erhielt nun 
eine Faiferliche Befagung. Auch dieſe vermehrte die Befeftigungen, und 
blich bis zum 20. Mai deff. 3., wo ein gleiches Geſchick über fie hereinbrach. 
Am Morgen diefes Tages erſchien ein Theil der ſchwediſchen Belagung 
von Hanau plöglich vor Gelnhaufen und nahm e3 im Sturm, 11 Kom» 
pagnieen der beiten mansfeldiſchen Truppen vernichtend und reiche Beute 
gewinnend. — Durch dad Nusfterben der Grafen von Hanau im 
J. 1736 kam deren Antheil an Heſſen, welches 1746 auch den pfälzis 
fchen Theil erfaufte, und feirdem im Befige der ganzen Pfandſchaft, im 
J. 1803 Gelnhaufen zu Erbeigentbum erhielt. Tief waren die Wunden, 
welche der Stadt durch den Nüdzug des franzdfifchen Heeres im J. 1813 
geichlagen wurden. Vorzüglich ſchrecklich war die Nacht vom 28. zum 
29. Okt., wo die Stadt geplündert wurde; dieſelben Szenen . wieder 
holten fih am 30., und am 31. Fam es fogar zu’einem Gefechte, das 
ſich bis in die Straßen der Stadt 309. 

Gelnhaufen ift an und für fich nicht ſchön, und Tiegt zum größten 
Theil terrafienmäßtg am Abhange des Berged. Es hat 6 Thore und 
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hat etwa 36 Straßen und Pläge. Bon den alten Befejtigungen find 
die Wälle und die Thürme der Ningmauer nur zum Theil noch vor— 
handen. Im der eigentlichen Stadt zeichnet jih vor Allem die große 
der h. Maria geweihte Kirche aus. Sie wurde an der Stelle einer 
älteren Kirche im Anfange des 13ten Jahrhunderts erbaut und zeigt 
den Uebergang des Rundbogenſtyls (des ſ. g. byzantinifchen) in den 
Spigbogenftyl (den ſ. g. gothiſchen). An ihrer Weitfeite ſteht ein 
vieredfiger Glockenthurm; über dem Kreuze erhebt fich eine ftolze ſechs— 
feitige Kuppel, und an den beiden Queerſchiffen fleigen zwei hohe 
fchlanfe Thürme empor, von welchen des einen ſpitzes Dach durch vie 
Laune des Baumeifters- fchief gewunden iſt. So großartig dad Aeußere, 
jo prächtig ift auch das Innere. Bor dem nördlichen Cingang der 
Kirche ftand eine Nachbildung des h. Grabes, ein kleines maurifches 
Gebäude, das 1825 abgebrochen wurde. Auf dem oberen Marftplag 
liegt die uralte, jegt in ein Babrifgebäude verwandelte St. Peterökirche. 
Gelnhaufen hatte ehemals auch ein Franzisfaner= Klofter, defien Kirche 
aber abgebrochen worden iſt. Südöſtlich unter der Stadt liegt, von 
der Kinzig umflofien, die Burg, zu welcher 2 Brüden führen, die 
eine von der Stadt, die andere vom Felde aus, Hier liegen zwijchen 
einem Gemiſch meift ärmlicher Hütten (36 9. und 305 E.), die Trüm— 
mer des, im ſchönſten byzantinischen Style erbauten, Eaiferlichen Pala— 
ſtes. Auch in ihrer Berjtümmelung erregen fie noch Bewunderung. 
Schon im 15ten Jahrhundert begann der Verfall, den der 30bjährige 
Krieg vollendete. _ Jetzt ſtehen nur noch die untern Mauern und das 
Innere dient ald Garten. Die zahlreiche Burgmannjchaft, welche eher 
mals zur Burg gehörte, ift verfchwunden, und die legten Güter der 
felben nebft den Trümmern des Palaftes famen 1803 durd) Kauf an 
die v. Karlöhaufen. Auch die alte Burgfapelle ſteht öde. Unterhalb 
der Burg liegt am linken SKinzigufer Die mit der Stadt durch eine 
Brüde verbundene Kleine Vorſtadt Ziegelhaus, welde in ven 
1340ger Jahren angelegt und durch einen Faiferlichen Befehl 1346 
mit der Stadt vereinigt wurde. Gelnhauſen bat zufummen 475 9. 
und 4146 E., darunter etwa 150 Katholiken und an 320 Israeliten; 
ferner I, 1838 im ehemaligen Hofe des deutjchen Ordens. eingerichtete, 
Fatholifche Kirche, 1 anfehnliches Nathhaus, 1 Hospital, I Synagoge, 
5 beſuchte Jahrmärkte x. Die Bewohner treiben einen anfehnlichen 
Handel, und die fächjifche Heerſtraße, welche die Stadt durchſchneidet, 
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erzeugt einen Tebhaften Verkehr. Aber auch die durch eine fruchtbare, 
4114 Aecker haltende Gemarkung unterftüßte Landwirthfchaft ift bedeu— 
tend. Den fchönen Miefengründen entfpricht das trefflich genährte 
Rindvieh, dad einen anfehnlichen Handelsartifel abgibt. Die Abhänge 
der Berge find mit großen Rebenpflanzungen bededt, welche einen treff- 
lichen Wein liefern. Auch die Obftzucht ift bedeutend und der Walls 
nußbaum in großer Zahl vorhanden. Außerdem werden auch Mais, 
Raps x. angebout. Die Umgegend von Gelnhaufen gleicht einem 
freundlichen Garten. An Gewerben findet man zu Gelnhauſen 2 Tas 
backsfabricken, 1 Bapiermühle, 6 Loh- und MWeißgerbereien, einige 
Chocoladefabriken; 7 Brandmweinbrennereien, 2 Bierbrauereien; einige 
Liqueur-, Spiritud- und Gifigfabrifen; 3 Oelmühlen; 1 Buchdruderet; 
und einen anfehnlichen Handel mit Wein und Brandwein, von denen 
beſonders im leßtern fehr bedeutende Gefchäfte en gros gemacht werben. 
Wie vor dem f. a. Holstbor, nördlich über Gelnhaufen, noch jebt die 
Trümmer einer Eleinen, bereit3 1329 vorhandenen Kapelle des h. Gode— 
bert3 *) fteben, fo befand fich öftlih der Stadt, am rechten Kinzig« 
ufer ein Benedictiner -» Nonnenklofter 

Himmelau genannt. Daffelbe war um's Jahr 1317 geftiftet 
worden und bejtand bis 1539, wo es von der legten Nebtiffin an die 
Pfandherrſchaft übergeben wurde, die es 1568 der Stadt verkaufte, 
Sum Jahr 1777 wurden die Gebäude abgebrochen. Gin in der Nähe 
befindlicyer Brunnen zeigt auf einem Steine ein Bild der Sonne mit 
der Umfchrift: Simmel auf, gebt mein Lauf. 

Altenbaslau, Kirchdorf, füpöftlih von Gelnhaufen, an der 
Haſel, mit einem Rittergute, 2 Kirchen, zu welchen die fämmtlichen 
5 Dörfer des alten Gerichts gehören, einer Gemarkung von 2848 Aeckern, 
4 Jahrmärkten und 92 9. und 548 E. Man zeigt vor dem Dorfe 
noch die uralte Gerichtsftätte. 


— — — 


*) Man nennt dieſe Kapelle jetzt Gelakapelle und knüpft daran die 
Sage von einer Geliebten Kaiſer Friedrich I,, welche Gela geheißen und ber 
Stadt den Namen gegeben haben foll. Doch die Urfunden Fennen daſelbſt nur 
eine Kapelle des h. Godeberts und namentlich bezeichnet eine Urk. von 1329 
diefe mit folcher Beftimmtheit, daß Fein Zweifel über die Identität. der jept 
ſ. 9. Gela⸗ mit jener Godeberts- Kapelle walten kann. Eben fo wenig fann 
yon der Gräfin Gisla die Rede jeyn, welche im Anfang des 12ten Jahrhunderts 
lebte und fehr wahrfcheinlich eine Erbtochter des legten Markgrafen v. Schwein- 
furt war. | | 
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Somborn, ebemald Sonneborn, an ber Hafel und der alten, von 
Hanau über den Speshard ziehenden birfenhainer Straße, mit der Kirche 
für das alte Gericht, einer ergiebigen Gemarkung von 4787 Aedern, 
220 9. und 1500 Eatholifchen E. Hier ftand früher eine alte Burg, 
welche 1382 Ulrich Herr v. Hanau von ihren Befigern, den v. Qutten 
und Konrad Schotten eroberte. Im Jahr 1772 murde der Ort mit 
Marktgerechtigkeit begabt, doch ift der Markt wieder in Abgang gefommen. 

Bernbach, Dorf, mit einer Kapelle, gutem Weinbau, 80 9. 
und 466 fatholifhen & Im 12. Jahrhundert war hier der Sig ber 
Grafen v. Bernbah oder Berbach. 

Neuſeß, Dorf, mit einer uralten Kapelle, vortrefflichem Weinbau 
und 108 H. und 714 E. Zu ihm gehört der Hof 

Hüttengefäß, früher Hudelngeſäs. Derfelbe Tiegt im äußerften 
Süden ded Amtes und ift mit diefem nur durch einen fchmalen Streif 
Landes verbunden, von allen andern Seiten aber von baierijchem Gebiete 
umfchloffen. Er befindet ſich im Beftge ver Herren v. Suvigny und 
wird von deren Borftlaufer beitellt. Noch fieht man die Mauern einer 
alten Burg, weldye 1405 vom Kaifer Ruprecht zerftört wurde, weil 
ihr Befiger, Ulrich v. Bergheim, genannt v. Schweden, Straßenraub 
getrieben hatte. Später wurbe die Burg zwar wieder bergeftellt, war 
aber ſchon im Anfang des 16ten Jahrhunderts wieder verfallen. Im 
Jahr 1510, wo fich Hier auch eine mit zwei Gloden verfehene Kapelle 
befand, Fam der Hof durch Kauf an die Grafen von Hanau. 

Altenmittlau, Dorf, mit einer Gemarkung von 2354 Aeckern 
und 88 9. und. 576 ©. Die bier 1835 angelegte Cementfabrik ift 
1841 wieder eingegangen. | 


2. Das Juftizamt Bieber. 


zieht fih von Gelnhaufen füböftlih in einem ſchmalen Landftreifen in 
das Baier'ſche hinein und war ehemals in zwei Gerichte, Bieber und 
Lohrhaupten getheilt, von denen das legtere die S.-D.-Spige bildete, 
Beide gehörten urjprüngli den Grafen v. Rieneck, und gingen bei 
dem Erlöfchen des einen Stammes der Grafen 1333 zur Hälfte an 
die Herren von Hanau über, Die zweite Hälfte Fam aber nad) dem 
Ausfterben der andern Linie 1559 an das Erzftift Mainz und erft 
1684 taufchweife ebenfalld an Hanau. Das alte Gericht Bieber wird 
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auch der Biebergrund genannt, und in den Ober- und Untergrund 
getheilt, von denen der erftere Bieber, Büchelbah und Röhrig, ver 
legtere Rosbach, Lanzingen (ebemald Lanzengefäß), Breitenborn und - 
Lützel enthält. Das heutige Amt enthält 1 Marktfleden, 11 Dörfer 
und einige Höfe. ö 

Bieber, Marktflecken und Amtshauptort, an der Bieber, mo 
diefe im tiefen Ihale den. Schwarzbach aufnimmt. Mit den nahen 
Dörfern Röhrig, Gaflen und Büchelbach bildet Bieber in bürgerlicher 
Beziehung eine Gemeinde. Bieber hat 5 Kram- und 3 BViehmärfte, 
134 9. und 1000 E., unter denen Viele von Handwerfen, die meiften 
aber von den Berg» und Hammerwerken leben. Auch bat Bieber 
1 Xhongräberei, 1 Walfmühle, 2 Bierbrauereien und 2 Brand« 
weinbrennereien. Zwei evangelifche Kirchen, zu denen 8 Orte gehören 
ftehben im Flecken; die Fatholifche, dem h. Moriz gemeihte Kirche aber 
liegt St. gegen ©. auf dem ſ. g. Burgberge. Zu derfelben wallen 
alle Katholiken de Amtes. Neben diefer Kirche liegt ver Burgberger= 
hof, über dem fich erft der eigentliche Burgberg, gleich einem fpigen 
Kegel, erhebt, auf deſſen Gipfel fi) noch Spuren eined, wahrſcheinlich 
römifchen Befeftigungswerfes zeigen, und von wo aus man den ganzen 
Obergrund überblidt. Im der Nähe zieht die birfenhainer Strafe, 
fowie der römische Pfahlgraben vorüber. 

Die Bergmwerfe des Biebergrunded. Was die Natur 
bier der Oberfläche der Erde verfagte, erfeßte fie mit mütterlicher Sorge 
falt durch den Reichthum an Erzen, welche fie in dem Schooße der 
Erde niederlegte. Schon feit dem 15ten Jahrhundert wurde im Bieber- 
grunde auf Silber, Kupfer und Blei gebaut. Anfaͤnglich waren bie 
Bergwerfe zmwifchen Rienet und Hauau, dann zwifchen Mainz und 
und Hauau gemeinfchaftlich, bis fie endlich 1546 ganz an das leßtere 
überlafjen wurden. Nachdem fie Tange, obgleich mit manchen linters 
brehungen, durch Gewerkſchaften betrieben worden waren, wurben fte 
1737 auf berrfchaftliche Rechnung übernommen. Auch ein Eifenwerf 
hatte fich jchon frühe aufgethan, zu dem nunmehr auch noch ein Kobalt- 
werk fam. Erſt in neuerer Zeit blieben die Silber», Kupfer- und 
Bleibergwerke liegen, und es wird jegt nur noch auf Kobalt und 
Eifen gebaut. Dad Kobaltwerk, deſſen Bau man, nach der Aus- 
beutung eines großen Neftes, auf Gängen betreibt, befteht auf Rechnung 
der Schmaltefabrif zu Schwarzenfeld, und liefert jährlich an 300 Zent» 


608 


ner. Das Eifenbergwerk, welches jüngft eine neue Einrichtung erhielt, 
liegt mit feinen Defen und Hämmern theild bei Bieber und Rosbach, 
theil8 beim Lochborn, und liefert jährlih 17000 — 18000 Zentner 
Roh- und Gußeiſen und an 3000 Zentner Stabeifen. Doch vermögen 
die Anjtalten dad Doppelte zu liefern. Beide Werke befchäftigen an 
200 Arbeiter. Gin großer Theil der Produktion wird in's Ausland 
abgeſetzt. 

Ein hoher Gebirgsrücken trennt den Biebergrund von dem ehe— 
maligen Gerichte Lohrhaupten, welches aus Lohrhaupten, Kem— 
pfenbrunnen, Mosborn und Flörsbach beſtand. 

Lohrhaupten, Kirchdorf, in einem tiefen Thale, unterhalb der 
aus 5 ſtarken Quellen entſpringenden Lohr. Der kleine Seulbach, 
welcher in die Lohr fällt, fließt durch das Dorf und theilt daſſelbe in 
2 Hälften, von denen die eine die ſeulbacher, die andere die flörs— 
bacher Seite genannt wird. Man zählt 134 9. und 892 €, 
unter denen ſich nur wenige Katholiken und Juden befinden. Lohr— 
baupten befigt eine, an 8000 banauer Morgen große Gemarfung, 
welche beinahe zur Hälfte (3556 Aeder) mit Wald bevedt ift, während 
2387 Aecker triefch und wüſt liegen und nur eine ſchlechte Schafhute 
abgeben. Höchſt unbedeutend ift daneben der AUderbau und ver größte 
Theil der Ländereien beinahe ohne Werth. Um fo vortrefflicher find 
Dagegen die Wiefen, vorzüglich in dem engen, mulbenförmigen Thale 
dicht unter dem Dorfe, welche durch Duellen bemwäflert werben, die im 
Winter nicht gefrieren. Uber es beſteht auch feit uralten Zeiten ein 
regelmäßiges Bewäflerungsfuftem. Bei Eintritt des Frühjahrs hält der 
Drtövorftand eine fürmliche Befichtigung dieſes Grabenſyſtems und gibt 
jedem Eigenthümer die Befeitigung der gefundenen Mängel auf. Nach 
abgelaufener Friſt wird Nevijion gehalten und der Nachläffige beftraft. 
Ueber die Austheilung der Bewäſſerung liegt bei dem Ortävorftande 
ein Buch zur Einficht jedes Betheiligten offen, nach welchem im zwei« 
felhaften Fällen entfchieden wird. Von diefen Wiefen Eoftet die Hanauer 
Nuthe 6 fl., während die Ruthe unbewäflerter Wiefen 1—2 fl. und 
die Ruthe des beften Pfluglandes nur 2 fl. gilt. Einer der wichtigften 
Nahrungszweige, ſowohl Lohrhauptens, ald auch der 3 anderen, zu 
dem ehemaligen Gerichte gehörigen Dörfer, ift die Holzfällung und 
Holzflößung. Das gefüllte Hoiz wird bid nach Bartenftein im Baier'ſchen, 
mo der Lohrbach flösbar wird, theild zu Wagen, theils auf Schneer, 
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ober, ‚wenn dieſer fehlt, auf ſ. g Schmierbahnen gefchlittet, um auf 
dem Maine hinab nach dem Rheine und. nad) den Niederlanden geflößt 
zu werben. Auch befindet fich hier. eine Ihongräberei, und — 
werben 2 Kram⸗ und Viehmärkte abgehalten. 
‚Hierher. gehören endlich noch das Städtchen 

Rieneck und dad Dorf Schaippad, im unterfien — 
Don dem erſtern beſitzt Kurheſſen ein, Viertel, von: dem letzteren aber 
nur einen Wald von 1716 Aecker. Es hat keine Beamten daſelbſt, 
ſondern bezieht nur feinen Antheil der fallenden Renten. Die übrigen 
Theile waren von den Grafen v. Rieneck an das Erzftift Mainz, und 
son diefem 1673 an bie Grafen v. Noſtiz gekommen, weiße fie — 
jegt unter baier ſcher Oberhoheit beſitzen. 


3. Das Juſtizamt Meerholz 


bildete ehemals 2 beſondere Gerichte: Meerholz (Meerholz, Hailer, 
Niedermittlau, Gonsroth und Neuenhaßlau) und Gründau (Nieder⸗ 
gründau, Roth, Lieblos und Rothenbergen), zu denen noch die Dörfer 
Haitz und Gettenbach geſchlagen worden ſind. Jene beiden Gerichte 
gehörten urſprünglich den Grafen v. Gelnhauſen. Nach dem Ausſterben 
derſelben und dem Uebergange ihrer Güter an die Hohenſtaufen wurde 
das Gericht Gründau zur Burg Gelnhauſen gezogen und darauf im 
13ten Jahrhundert an die Herren v. Breuberg zu Reichslehn gegeben. 
Bon Eberhard III., Herrn v. Breuberg, ging die eine Hälfte an deſſen 
Eidam, Gottfried Herrn v. Eppenſtein, über, die andere Hälfte aber 
gelangte von Eberhards Bruder, Arros, an die Herren von Trimberg 
und 1358 durch Verkauf ebenfalls an die Eppenſteiner. Dieſe ver 
ſchrieben kurz nachher das Ganze an bie Herren .v. Hauau und: Die 
Stadt Gelnhaufen, welche ihren Theil fpäter jedoch an Hanau überließ, 
Grit im Jahre. 1424 löften die Eppenſteiner dad Gericht wieder ein 
und vertaufchten ed noch in demfelben Jahre an Die Herren v. Ifenburg; 
welche es jeitbem als Neichölehn beſaßen. Auch das Gericht, Meerholz 
erwarben bie Iſenburger, doch ift und die Urt und Weiſe viefes 
Erwerbes nicht befannt. Sie hatten ed wenigſtens ſchon vor 1554; 
Beide Gerichte fielen, nebft den genaunten Dörfern, in ber, — 
Theilung, an die meerholzer Linie. | Y 
WMeexholz, ehemals Mirolves, Flecken un. Yıntöprt;, am füh« 
lichen Ihalvand der Kinzig, °/, St. von Gelnhauſen. Hier hatten 
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um's Jahr 1100: die Grafen v. Gelnhaufen ein Nonnenflofter vom 
Orden der Prämonftratenfer geftiftet, das unter Aufficht des Kloſters 
zu Selbold fand, und in vielen Orten der Umgegend begütert war; 
die Orte Haller, Mittlau und Neuenhaflau erwarb daſſelbe 1173 vom 
Klofter Selbold. Nachdem es 1564 die Patronatrechte zu Meerholz und 
Niedermitlau an den Grafen Anton ©. Ifenburg - Büpingen verkauft 
Hatte, erwarb derſelbe auch das Klofter felbft und verwandelte die Klofter- 
gebäude in ein Schloß, welches jet zur Reſidenz der meerholzer Linie 
der Grafen v. Iſenburg dient, und zugleich die Kirche für Hailer und 
Meerholz enthält. Im Schloßgarten zeichnet ſich ein ſchönes Denkmal 
aud. Meerholz Hat 1169 Morgen ftellbared Land, und Weinbau, ſowie 
108 H. und 879 E., unter denen 7), fih zum jüdiſchen Glauben 
befennen. Am SHeiligenkopfe über dem Orte find reiche, zum Theil 
70 — 80° tiefe, Sandfteinbrücdhe. 

Hailer, Dorf, Y, St. über Meerholg hat 87 5. und 608 €, 
und eine Gemarkung von 2076 Morgen. In der Nähe foll ein 
Gold⸗, Silbers und Kupferbergwerk getvefen fern, woraus Graf Wolfe 
Yang Ernſt I. (nah 1618) Dufaten, Thaler und Gulden Habe 
.. laſſen. | 

Frl rthyermittlan, Dorf, mit der ehemaligen Hauptkirche des 

— einer Gemarkung von 2122 Morgen, von denen ein 
Theil mit Neben bepflanzt ift, und 83 9. und 578 E. Das Dorf 
war ehemals mit Wall’ und Graben umgeben, durch melde 2 Thore 
führten. Es wird Hier eine gute Pfeifenerde gegraben. 
FE Mtedergrändau, "Kirchdorf, an der Gründau, mit 2595 
Mörgen Ländereien und Wiefen, gutem Weinbau und 85 H. unb 
683° €. , worunter ſich einige Strumpfwirker befinden. Oeſtlich über 
dem’ Dorfe Liegt anf einem, von Saaten und Neben begrünten Hügel 
Die fra. Bergfirche oder die Kirche auf dem Berge, zu welcher bie 
Bewohner von 6 Ddrfern und 4 Höfen gefhren. Neben ver uralten 
Kirche ſteht die Pfarrwohnung, die Wohnung des Küfterd und eine 
Siogelei: - Um ven Waflermangel zu heben, murbe 1815 ein 180 
tiefer "Brunnen angelegt. "Die Gräfin Gisla hatte diefe Kirche gegen ben 
Anfaug deo 12fen Jahrhunderts dem Klöfter Selbold gefchenkt; fpäter 
aber wurde fie demjelben entzogen, und erſt Kaifet Friedrich IE. 
gab ſie 1217 wieder! zuruck. Am Buße des Berges lag — 
Einengefaß, ei ein — des Kloſters Schmerlenbach. 
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Lieblos, Dorf, nahe der großen Heerſtraße, mit 1 ſtandesherrl. 
Hofgut, 1 Steinbruch und 3 Fabriken, welche gewebte Strümpfe und 
PMüpen liefern und nahe an 400 Arbeiter beſchäftigen; jährlich werben 
für 40 — 50,000 fl. Waaren erzeugt, Die meiſt nach dem Rhein; 
nach Holland und nach Nordamerika verfendet werden. Lieblos bat 
128 H. und 952 E., unter denen: fi, etwa. 30; Juden und an 
80 :Sepnratiften befinden: Man zieht bier. einen. angenehmen. feurigen 
Wein. Im Jahre 1745 lag bier, eine: — Armee, und isis 
wurde der Ort durchaus geplündert. 22 

Roth, Dorf, an der Kinzig mit 90.9. und 587 €, Weinbau 
ih Saudſteinbrüchen. Hier hatten die. Schelme v. Bergen rinen ‚Hof, 
der: Junkernhof, der aber ſeit etwa 30 Jahren nicht mehr beſteht —* 
deſſen Stätte jet von einem Garten eingenommen wird. - 4... 0, 

Nothenbergen, Kirchdorf, an der — u Sue Wein⸗ 
bau, 99:8. und 600 €. z 

Gettenbach, Dorf, in einem engen 1 .Xhale, des — —— 
an einem kleinen Forellenbache, mit 1- Synagoge, aſtandesherrl Hofen, 
—— und 30 Haund 280 E. vn 50 Juden) nk 

—Kaltenborn, Hof, an der Heerſtraße zwiſchen Gelnhauſen und 
Wächteräbach, wo auf -gräflich ⸗iſenburgiſche — irdene — 
und‘; Eee fabrisirt werden. ;. ‚De Balanın 


4. Das Juſtizamt Waͤchterehach uk 


befteht a aus * ——— Gerichten Spielberg, (Spielberg, Schlierhach 
Hellſtein/ Neuenſchmidten, Helfersdorf⸗ Leiſenwald AStreitberg, Wittgen⸗ 
born, Waldensberg und Breitenborn und Wächters bach« Wachtersbach⸗ 
Heſſeldorf und Weilers ſowie nen Dörfern Wolferborn und Uden— 
Hain, zu ſanrmen aus IıStadt 14 Oorfern und 4 Hoͤfen! Beide Gerichte 
finden: win im Beſitze ben» Herren v. Büdingen, nom <heramı Erben. pie 
Herren v. Bram hartiihren Theil, des Gerichts Wächtersbach am 
bie Herrem:». Iſenbinrg und nr Trimberg Abertichen: Nachdem die Herren 
v. Trimberg das ganze Gericht erworben hatten, verkauften, fie daſſelbe cam 
die Herren v. Hanau, und dieſe 137% wiederumian Die Herren p.: Sfenburg« 
Büdingen. Aufühnliche Weiſe wurde von den fegteren auch das Gericht Spinkr 
bergerworben: Das ganze Amt gehbrtven Grafen ve Iſenburg Wachtersbach· 
ei Wächterähiach, Stadt und Amtsſitz, im Thale ned Wächtersbachs, 
am noͤrdlichen Rande des hier ıfehr erweiterten grünen Thals der Kinzig 
39* 
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und an ber Strafe nach dem oberen Vogelsberg, 1 Eleine St. vom 
linken Ufer ver Kinzig, und 1?/, St. von Gelnhaufen. Die Stadt ift 
Fein und unanfehnlih und son einer alten Mauer umgeben; um fo 
freundlicher aber ift das über derſelben liegende Echloß, die Reſidenz 
der wächterbachifchen Linie der Grafen v. Iſenburg. Der Sage zufolge 
entitand MWächteräbach durch ein Jagdſchloß des Kaiferd Friedrich 1. 
Im Jahr 1354 ftifteten Die Herren v. Trimberg eine Kapelle, aber 
erft 1500 erhielt der Ort Stadtrechte. Das Schloß ift mit einem 
fhönen Berggarten, die Philippinenhöhe genannt, gefchmüdkt. 
Mächteröbach hat 1 Unter-Konfiftorium, 1 Tateinifche Schule, 3 Jahrs 
märfte, 171 5. und 1283 €., worunter auch Katholiken, Herrenhuter 
und Juden fich befinden. Die adelichen Bamilten Faulhaber und 
Küchenmeifter hatten bier Anfite und nannten fi deshalb auf 
zumeilen v. Wächtersbach. 

Schlierbach, Kirchdorf, am rechten Ufer der Bracht umd an ber 
Strafe von MWächtersbahh nach Birften, mit 60 5. und 416 €. 
Etwa 400Schritte vom Dorfe, Liegt an der Bracht die f. g. wächter s— 
bacher Steingutfabrif. Diefe entftand 1832 und befchäftigt an 
60 Arbeiter. Sie liefert eine fehr vorzügliche Waare, die viel nach Thü— 
ringen, Franken, dem Großherzogthum Heflen, nah Naſſau und Weftfalen 
abgefegt wird. Das Thonlager, welches ihr das nöthige Material 
liefert, Liegt kaum ?/, St. von der Fabrif entfernt. Den Quarzſand⸗ 
ftein bezieht fie von SHellftein und Udenhain, den Quarzſand von 
Hellftein xc. 

Spielberg, Kirchdorf, auf der weiten Hochebene des Spielberg, 
der Hauptort ded Gerichts, mit einem ifenburgifchen Hofe, 70 9. und 
451 E. Das Schloß, von dem man noch Refte im gräflichen Garten 
fieht, ging 1624 mit 46 Bauernhäufern in Blammen auf. In dem nad 
Streitberg führenden Hohlweg befand ſich ehemals ein Gefundbrunnen, 
der „gute Born” genannt. Der nahe, mit großen Teichen umgebene 
Weiher hof ift ein gräfliches Jagdſchloß, mit einer Mühle, einer Ziegel⸗ 
und Kalkbrennerei. 

MWittgenborn, Kirchdorf, auf der Hochebene des Spielbergs, 
mit 104 9. und 690 €E., die viel irdenes Gefchirr liefern, das weit 
verführt wird. Nicht fern davon ftand ein Jagbhaus, Ruheich genannt. 

Breitenborn, Dorf, oben im Thal der Gründau, mitten im 
Walde und deshalb den Beſchädigungen des Wildes fehr auögefegt, 
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bat einen gräflichen Hof, in der Nähe eine Glashütte, welche weißes und 
grünes Hohlglas liefert und an 60 Arbeiter bejchäftigt, und 94 H. und 
718 € Noch zeigt man 3 andere Orte, wo Glashütten geftanden haben, 
ſowie aud) die Refte eined Jagdhauſes. 

Waldensberg, ein auf dem Spielberg durch Fremdlinge begrün« 
detes Dorf. Im Jahr 1697 wanderten aus den piemontefifchen Dörfern 
Mentoules und Dffenur im Thale Pragelad eine Anzahl Waldenſer 
aus, die fich theild zu Norbhaufen in Würtemberg und Wallvorf im 
Großherzogthum Heflen niederließen, theild den Spielberg zu ihrem Wohn⸗ 
fite wählten. Hier Famen fie, etwa 35 Bamilien ftarf, im Herbfte 
1699 an und ihre Aufnahme geſchah durdy einen vorher. gefchlofienen 
Vertrag, welcher ihnen mandje bürgerliche Vorrechte und Freiheiten, 
namentlich die niedere Gerichtäbarfeit und in Eirchlicher Hinficht völlige 
Unabhängigkeit zuficherte. Iept zählt man 68 H. und 379 E., welche 
fih, wie die meiften ihrer Vorfahren, mit Strumpfweberei und Hanf 
hecheln beichäftigen, in Bolge der fchweren Abgaben aber von Armuth 
erdrückt werden. Die franzöfifche Sprache wurde erft 1815 beim Gotted- 
diente gaͤnzlich abgeichafit. 

Leifenmwald, Dorf, auf dem Spielberg, mit einem ifenburg’fchen 
Hofe, 2 Kram- und Viehmärkten und 77 H. und 500 €. 

Neuenjhmidten, Dorf, an der Bracht und der Strafe von 
Birſtein nah Wächtersbach, hat mit dem aus 5 H. beſtehenden Hofe 
Schechtelburg 37 9. und 291 E. Am norbiweftlichen Ende des Dorfes 
liegt eine ifenburgifche Eijenhütte mit einem Eifendammer, welche früher 
den v. Lilienftern gehörte.” In der Nähe find anjehnliche ae 
welche viele Mühl» und Mauerfteine liefern. 

Hellftein, früher Elenvenftein, Kirchdorf, in dem freundlichen 
Thale des Reichenbachs, welcher das Dorf in zwei Hälften feheidet, mit 
36 9. und 300 E. Nordlich, eine Heine Viertelftunde entfernt, erhebt 
ih dicht am birſteiner Walde, der f. 9. Sandkopf, ein 100 — 150° 
hoher Hügel, auf deſſem Gipfel man einen feinen, fehr weißen Quarz⸗ 
fand gräbt, welcher im In- und Auslande zur Glad- und Steinguts 
bereitung gebraucht wird. 

Wolferborn, Kirchdorf, welches fi im Seementhal lang 
hinabzieht, mit einem ifenburgifchen Hofe, 94 H. und 656 E., gehörte 
nicht zum Gerichte Spielberg, fondern bildete mit dem im Großherzogth. 
Heſſen liegenden Michelau ein eigenes Gericht, welches Reichsgut war. 
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Nachdem es die Herten von Lisberg, dann das -Stift Fulda, als Pfand: 
ſchaft befeflen, erhielten e8 1405- die v. Iſenburg vom Kaifer zu Lehen. 
Legt iſt daſſelbe zwiſchen der: fürftlich-birfteinifchen und gräflich-wächterd« 
badhifchen Linie getheilt und nur der Antheil der -leßteren ift kurheſſiſch, 
ver ‚andere gehört zum: Großherz. Helfen. -- In der- Nähe findet ſich 
ein Sand, ‚welchen ie die ee, zu Hanau und Frank⸗ 
furt: benußten. 

Ebenſo bildete auch 

. Udenhain, Kirchdorf, im ‚engen Bergihale, mit einem ifen- 
burgifchen. Hofe und 84 9. und 517 E., ein eigened, urfprünglich 
dem Kaifer gehöriges Gericht, welches Kaifer Rudolph an die Grafen 
v. Weilnau md lee. 1335 an die Herren v. — verkauften. 


5 Daß Juſtizamt Birſtein, 


früher das Gericht Reichenbach genannt, war wahrſcheinlich eine 
Befigung Der. Herren v. Büdingen *). Im 13ten Jahrhundert beſaß 
dafjelbe Konrad, Herr v. Trimberg, der e8 1279 feiner Schwefter Rute 
garde, Wittwe des Grafen SHeinrih v. Weilnau und deren Kindern 
verfaufte, deren: Nachkommen 1438 erft einen Theil, und fyäter das 
Ganze an die: Grafen: v. Ifenburg + Büdingen veräuferten. Als ji 
1633 viefelben: in die birfteinifche und büdingifche Linie theilten, erhielt 
Die erſtere dad Gericht Reichenbach, welches jeßt aus: 1Flecken, 15 Dir 
fern. und einigen Hoͤfen befteht, von denen Rabmühl und Bbsgeſäß nur 
Dr Hälfte. hierher: gehören. 

' Birftein, ehemals Birfenftein, Schloß, Fleclen ui und Amtshauptort, 
liegt zwiſchen dem Reichenbach und dem Riedbach, 4 St. von Gelnhauſen, 
an der Straße nach dem Vogelsberg, auf einer mit ſchönen Anlagen 
geſchmückten Höhe: Dad aus verſchiedenen Zeiten herrührende, unregel- 
mäßige Schloß iſt die Reſidenz der Fürften v. Iſenburg. Schen im 
13ten Jahrhundert war dafjelbe vorhanden und erfuhr dieſelben Wechtel 
der .Befiger, wie das zu ihm gehörende Gericht. Im 16ten Jahrbuns 
dert wutbe- ed von Neuem aufgebaut, und am 15. September: 1643 
von den Kaiferlichen erftürmt. Der Pleden bat mehrere Verwaltungs— 
behörden, namentlich: ein Unterkonſiſtorium, ferner eine Arbeitsfchule 

*) Wend u. a. irren, welche. das Gericht von den Grafen v. Nüring an 
die, Müngenberger und von diefen au bie Grafen v. Weilnau kommen laſſen. 
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für die weibliche Jugend, einen vielbefuchten jährlichen Krammarft, an 
welchem fämmtliche Bürgermeifter. des Amts im Schloſſe gefpeif’t wer⸗ 
den, nicht unanfehnliche Färbereien, 1 Bierbrauerei, 1 Brandwein⸗ 
brennerei, 1 Liqueurbeftillation, und -125 H. und 1015 &., ‚unter 
denen ſich, aufer den Evangelifchen, auch Separatiften, Juden und 
Katholiken befinden. In der Nähe von Birſtein finden ſich Eiſenſteine 
und 1 St. entfernt, gute Steinbrüche. — Südlich liegt in der Nähe, 
eine mit wilden Steinmaffen gefrönte Walohöhe, dad wilde Weiber 
bild genannt. Die. Sage erzählt, ed habe ſich hier ein. wildes Weib 
aufgehalten, und ſo weit daſſelbe gegangen, ſey ihr Alles zehntbar 
gewefen. Der Zehnte von den an der Weitfeite des Waldes liegenden 
Ländern wird der „wilde Weibszehnte” genannt, ſicher von ber Lage 
diejer Länder. Daraus mag jene Sage von der Zehntbarfeit entitanden, 
feyn. — Wo linf3 der Straße nad) Wächtersbach, "/, St. von Bire 
fein, der neuhäufer Weiher liegt, und der neuhäufer Born dem Felſen 
entquellt, ‚erblidt man im Walde die Refte einer Burg, Neubau 


genannt. 
Hetteröroth und Höfen, 2 Dörfer, weſtlich von Birftein, 


mit einigen Höfen und Mühlen, 55 9. und 407 E. In der Nähe 
werden gute Eifenfteine gebrochen. Hetteröroth hat 1 Kirche, 5 Kram 
und Wiehmärkte und 1 Pottafchenfiederei. 

Kirchbracht, Kirchdorf, an der Bracht, mit 54 9. und 306 €, 
gränzt mit dem Dorfe Mauswinkel fo nahe zufammen, daß beide gleiche 
fan ein Dorf bilden. Außer einem ifenburgifchen Jagdſchloſfe befand 
ſich in der Gemarkung von Kirchbracht, '/, St. gegen Norden entfernt, 
auf der linken Hügelreihe des Brachtthals ein Kirchdorf, Dietrichs⸗ 
hain, darunter in einem Seitenthälchen der Dietrichshof und auf 
der gegenüber, fchroffer fich .erhebenden Anhöhe, die Dietrihsburg, 
deren noch übriger Keller der lmgegend den Namen des alten Kel⸗ 
lers verliehen bat. Vielfache geſpenſtige Erſcheinungen beſchaftigen 
die Phantaſie der Umwohner. Bald iſt es eine rieſige Männergeftalt 
im Prieſtergewande, bald eine Nonne, und bald eine liebliche Schaff⸗ 
nerin, die den ſich Nahenden zu bethören und zum Genuſſe des int 
feiner eigenen Haut liegenden Weined im Burgkeller einzuladen ſuchen 
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3 Der Kreis Schlüchtern 
fließt ih an den Kreis Gelnhaufen und bildet den öfllichften Bezirk 
ber Provinz Hanau, indem er ſich mit feiner nördlichen Gränze an bie 
Provinz Fulda ſchließt; von ven übrigen Seiten wird er vom Großher— 
zogthume Heſſen und dem Königreiche Baiern begränzt. Er bietet das 
Eigenthümliche, daß in ihm 3 Hauptgebirgsftöde zufanmenftoßen: die 
Rhön, der Vogelsberg undder Speshard. Als den Vereinigungs— 
punkt derſelben kann man die breite Firſt betrachten, ein hohes weites 
Plateau, an der öſtlichen Gränze des Kreiſes, welches ein Mittelglied 
des lang geſtreckten Hochrückens bildet, der zum Vogelsberge hinüber 
zieht und dieſen mit der Rhön verbindet. Derſelbe ſcheidet zugleich die 
Gewäſſer der Weſer und des Rheines und zwar fo ſcharf und beſtimmt, 
daß das Gebiet zwiſchen dem Falle der Gewäſſer ſich oft auf wenige 
Schritte beſchränkt. Er bildet zugleich ſeit alten Zeiten die Granze 
zwiſchen dem Fuldiſchen und dem Hanauiſchen. Gering iſt ſeine nörd— 
liche Abdachung, wo das kalte fuldiſche Hochgelaͤnde ſich an ihn lehnt, 
tiefer aber die ſüdliche, die in das ſchöne Kinzigthal fällt, wo Schlüch— 
tern 266° unter Flieden liegt. Dieſe Land- und Waſſerſcheide geht von 
dem hohen Dammersfelde aus und erreicht in der 1985‘ hohen 
mottener Haube, auch der Haubenberg genannt, zmifchen Motten 
und Heubach, die heſſiſche Gränze, welche über den Gipfel deſſelben Tauft. 
Don da wendet fich der Rüden gegen Süden über den Zimmersrüd, 
zwifchen Hrubach und Speicharts, bis Heubach, und verbindet fich da- 
felbft dur einen 568 über Schlüchtern liegenden Sattel mit der 
breiten Firft, welche zmifchen Gundhelm, Heuba und Oberkalbach 
weit ausgeſtreckt liegt. Weſtlich geht dieſe in einem ſchmalen Rüden 
aus, auf deſſen Scheivel, welcher 834 über Schlüchtern fich erhebt, der 
Sparbof liegt, deifen Dachfirſt gemiffermaßen die Stromfcheide bezeichnet. 
Waͤhrend von da an die Richtung des Rückens ganz weftlid wird, ge 
winnt derfelbe jenſeits des Sparhofs fogleich wieder eine anfehnliche 
Breite, und fendet gegen S.«W. und N.-W. zwei Uefte aus, von denen 
der eine fih in dem Efelsfopf, dem Brandenftein und bem 
Ebertsberge erhebt und bei dem Dorfe Elm endet, der andere aber 
in's Fuldiſche tritt, und fi in dem Kiliansberge, dem Eifen- 
berge ac. bemerklih macht. Der Hauptrüden zieht hingegen über den 
Holderbuſch und den 1890° hoben buttener Berg, zwei Höhen 
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nörblich bon Hutten, und ſtreckt fich dann Fang in dem Trafenberge *) 
aus, auf deſſen Gipfel der Habertöhof und der trafenberger Hof liegen. 
Ein Bergeinfchnitt, der Diftelrafen, welcher an feiner tiefften Stelle 
nod; 52% über Schlüchtern liegt und durch den die füchfifche Heerftraße 
die Stromfcheide überfchreitet, verbindet den Trafenberg mit dem 
Xandrüd, deffen Hochfläche ven Röhrigshof trägt; von da wendet ſich dann 
der Hochrüden mit der Gränze gegen N⸗W. über das 1840’ hohe Klöschen 
bin, und fteigt zwiſchen Reinhards und Weidenau zum höheren Bogeläberg 
auf, während ſüdlich ihm eine Gruppe von Bergen fi anfchließt, welche 
den ganzen Raum zwiſchen dem Krefienbah und der Kinzig ausfüllet. 
Bon diefer Gruppe Liegt öftlich von Breitenbach der Hay, weftlich nach Krefe 
ſenbach hin der Biel, ver Hainberg, der Koblberg, der untere und 
obere Rain, ſowie längs der Kinzig, zwifchen Nieberzell und Breiden- 
bach, der Hehe waldreiche Ohlberg und der Ziegenberg. Die 
weiter weftlich Liegenden Berge gehören fämmtlich zu den ſüdlichen Ab⸗ 
dachungen des Vogelöbergd umd ziehen, in mehr und minder Breiten, 
meift flachen Rüden, aus denen einzelne Kuppen aufragen, in füblicher 
Richtung, zur Kinzig. So erheben ſich um Kleöberg das Steingeröll, 
die Kaupe umd der Teufelsberg. Zwiſchen der Steinau und: dem 
Kreffenbach zieht ein Rücken herab mit dem Fuchsberg, dem hohen 
Rain, dem ulmbadher Walde und endet Steinau gegenüber mit 
dem breitgelagerten Hohenſteine. Breiter ift der Rüden, welcher den 
Ulmbach von der Salza fcheidet. Zwiſchen Rebsdorf und Ulmbady er» 
hebt fich derfelbe im breiten Wanberge, füblid davon im Schwal— 
berge und an der Kinzig in der Hard und der Kuppe derfelben, dem 
über Sooden auffteigenden Stolzgenberge. 

° Kehren wir nun nochmald zu der breiten Firſt zurück und 
betrachten ihre füblichen Geiten. Scharf fihneiden ſich hier ihre Ränder 
gegen das Thal der Sinn ab, und von ihren Höhepunften nennen wir 
den Ziehers, ven Schwarzenberg und den großen und kleinen 
Nies, alle nächſt Oberzell; am ſüdweſtlichen Rande erheben fich über 
Ramholz die Altenburg und der fleile Stedelberg, zwifchen 
Weichersbach und dem Stedelberg aber der Senfenberg und ber 


— un. — — — — 


*) Man hat dieſen Berg mit dem Drufus in Verbindung gebracht, ja ſogar 
biefen bier feinen unglüdlichen Sturz thun laffen, und zwar aus feinem andern 
Grunde, als weil der Berg Trafenberg Heißt! 
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Stepbandberg. Während ein Arm der breiten Firft zwifchen Ram. 
holz und. Sterbfrig hindurch gegen Weften bis Vollmerz zieht, der aus 
dem Langenberge, dem Allmigenberge und der fhönen Kuppe 
bed Kinzberges zufammengefegt ift, flreicht ein anderer Arm längs 
dem Ufer der fchmalen Sinn im langen Rüden der Steinfirft bis 
Altengronau hinab, wo berjelbe über der Mündung der Joſſa mit dem 
Brauenberge endet. 

Außer jenem KHauptrüden fehiebt die Nhön noch einen zweiten 
Rücken, mit fteilen Rändern und meiſt gerundeten Kuppen, über bie 
Gränze zwifchen der breiten und der ſchmalen Sinn hinab, Zu den 
höheren Bunften gehören namentlih der Sandberg, zwiſchen Oberzell 
und Speidhartö, der Efchenberg, der Hirfchberg und Stoppel— 
berg, fühlih von Oberzell, der Burgberg von Schwarzenfelß 
mit den demfelben verbundenen Hopfenberge und Eſcheberge, 
und endlich in dem Mündungswinfel jener Flüßchen die Harb. 

Ein jchmaler Bergfattel, welcher weftlih von der Steinfirft 
zwifchen Sterbfrig und Breunings binzieht, bildet das Verbindungsglied 
mit dem Speshard, der gegen Norden von der Sinzig begränzt wird. 
Zunächſt lagert fi) ein langer gemundener Rüden zwifchen Neuengronau 
und Herolz in der Richtung von ©.-D. gegen ©.-W. Seine jüböfl- 
liche Hälfte befteht aus 3 Bafaltkuppen: dem haumicher Buſch, 
dem Leinberg und der weipertſer Kuppe, feine norbmeftliche 
Hälfte aber aus den flachen Höhen des Buchenberg& und des Lan— 
genbergd. Mit dem Buchenberge verfnüpfen ſich weſtlich Die ſüd— 
lich über Schlüchtern auffteigenden Bafalthöhen des hobenzeller 
Bergsd und ded Hornd. Lieber Bellings erhebt fi der hohe platte 
bellinger Berg, ſüdlich über Steinau der Eifenberg und über 
Marjoß der Todtenkopf, fürlich über Salmünfter aber die große 
und Eleine Kuppe. Bon da fleigt dad Gebirg zum orber Reifig 
binauf. 

Der Kreis Schlüchtern befigt nur Flüßchen, feine Flüſſe, und beis 
nahe alle feine Gewäfjer jtrömen zum Maine. Nur wenige Eleine Bäche, 
welche an der nördlichen Abdachung der Stromjcheide entquellen, machen 
davon eine Ausnahme, unter denen das Schmidtswaſſer der anjehn- 
fichfte ift. Diefer Bach entfteht au8 mehreren Duellen in und bei Heu— 
bach und vereinigt fih mit dem mottener Waffer, um mit biefem 
zur Fulda zu ftrömen. Bon den Maingewäſſern erwähnen wir zuerſt 
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Die ſchmale und breite Sinn. Beide entquellen an- den ndrblichen 
Abhängen des Kreuzbergd, aber nur jene gehört zum größern Theile: dem 
Kreiſe, diefe kaum eine halbe Stunde lang. Beide vereinigen ſich über 
Altengronau und burchftrömen als Sinn den Sinngrund Nachdem 
die Sinn bei Oberfinn die Joſſa aufgenommen bat, verläßt fie unter 
Pittelfinn den Kreis‘ und ergießt ſich bei Gemünden in die fränkiſche 
Saale. Der andere beveutendere Fluß ift vie Kinzig. . Die Haupt⸗ 
quelle derfelben, der Kinzigbrunnen, Jiegt über Gierbfrig. Sie 
verſtuͤrkt ſich alabald durd das Waffer von Weipertd, und bei ber 
Gerlingsmühle über Herolz durch ven ramholzer Bach und eilt, von- 
dichten Erlen befchattet, in weftlicher Richtung nach Schlüchtern, wo fie 
ihren Lauf gegen S.⸗W. wendet und den Elmbad aufnimmt, Bei 
Steinau empfängt fie die Steinau, weiter den Ulmbach und. bei 
Sooden die reißende Salza. Ihr Thalgrund ift von Schlüchtern an 
meift eng und von hohen Bergen. umfchloffen und nur bei Salmünfter 
erweitert fich derjelbe zu einer ausgedehnteren Wiefenfläche. 

Wir haben an einem andern Orte (S. 468) fchon den auffallen- 
den Unterfchied zwifchen der Nord- und Südſeite jener Stromfcheide 
angedeutet. Obgleich der Höhenunterfchied zwifchen Flieden und Schlüdh- 
tern, wie ſchon bemerkt, nur 266° beträgt, jo feben wir doch in dem 
Fleinen Raume von etwa 2 Stunden einen fo gänzlichen Wechfel in dem 
Charakter des Landes, wie nur immer ein fo Eleiner Raum ihn zu 
Bieten vermag. Es ift gleichfam die Gränzmarf zwifchen dem nördlichen 
und dem füdlichen Deutfchland. Während nörblih ein rauhes Klima 
den Aderbau auf Kartoffeln und Sommergetreide befchränff, zeigt das 
Kinzigthal ſchon eine vorzügliche Obftzucht und bei Herolz finden ſich 
fogar Rebenpflanzungen. Auch bei Steinau und Sooden ſind folder. 
Steigen wir jedoch aus dem Thale in's Gebirge, fo zeigt fich auch da 
dad Klima wieder rauber und der Aderbau beichränfter und beſchwer—⸗ 
licher und fo wenig erträglih, daß er bei. ungünftigen Erndten nicht 
einmal den Bedarf der Brodfrucht zu liefern vermag: Bedeutender iſt 
Dagegen die Viehzucht, und ſowohl Rindvieh, als Maſtſchweine werben 
nach Franken, nah der Wetterau und nad) Branffurt ausgeführt. Man 
zählt 1077 Pferde, 2879 Ochfen, 12,145 Kühe, an 16,000 Schafe, 
über 8800 Schweine und an 2100 Ziegen. Eben fo ift die Bienen- 
zucht nicht unbeträchtlich. Weiter findet man 21 Brandweinbrennereien: 
Auch Die Frankfurts leipziger Straße, welche den Kreid durchzieht, bietet 
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mandhen Erwerb, gleichwie auch die Arbeiten in den Waldungen des 
beffijchen Antheild am Speshard viele Hände befchäftigen. 

Der ganze Kreis enthält an 8 [_] Meilen, wovon 47,200 Faffeler 
Aecker auf das ftellbare Land und 84,338 Aecker auf die Waldungen 
kommen. Man zählt 4 Städte, 48 Dörfer und 34 Höfe, mit 4142 2. 
und 32,204 theild evangelifchen, theild katholiſchen Einwohnern. Die 
legtern haben namentlich die Aemter Salmünfter und Romöthal und 
einen Theil des ehemaligen Gerichts Sannerz ein. Auch findet man 
viele Juden. Am meiften zeichnen ſich unter den Bewohnern die bed 
Amtes Schwarzenfeld aus. In großen bichtbewölferten Dörfern woh— 
nend, jind fie ein ftarfer Fräftiger Menfchenfchlag, rauh von Sitten und 
in mancher Hinficht den fulbifchen Nachbarn ähnlich, namentlih auch 
darin, daß aud von ihnen ein Theil zu den Erndtearbeiten in bie 
Wetterau auswandert. 

Der Kreis ift in 6 Juſtizämter getheilt. 


1. Das Juftizamt Schlüdtern 

ift aus 3 verfchievenen Beftandtheilen zufammengefeßt: aus der Stadt 
Schlüchtern, deren alte Gerichtsdörfer jegt ſämmtlich dem Amte 
Steinau gehören; dem 1719 von Heſſen erfauften hanauifchen Gerichte 
Brandenftiein (Elm, Gundhelm, Hutten und Oberfalbach), und dem 
erft 1816 mit Fulda an Hefien gelangten Gerichte Herolz (Herolz, 
Sannerz und Weiperts). E3 zählt zufammen 1 Stadt, 7 Dörfer und 
6 Höfe. 

Shlüdtern, Stadt, mit dem Kreis- und Juſtizamte, 9°/, St. 
von Hanau, liegt an der von Frankfurt nad) Xeipzig ziehenden Haupts 
ftraße, in dem lieblichen Thale der Kinzig, das einen um fo überrafchen- 
deren Eindruck macht, wenn man von den kahlen fuldifchen Kochfelvern 
berabfteigt. Schon fehr frühe, mahrfcheinlich fchon im Sten Jahrhundert 
(denn ſowohl der Stifter, als die Zeit der Stiftung find unbekannt), 
entſtand hier ein Benediktiner-Mönchskloſter, das wegen feiner einfamen, 
rings von weiten Waldöden umfchloffenen Lage Solitaria (monasterium 
solitariense) genannt wurde, ein Name, der fich fpäter allmälig in 
Sluthere und endlid in Schlüchtern verwandelt hat. Karl d. ©. foll 
ed dem Bistum Würzburg unterworfen haben. Als es fpäter dieſem 
entzogen wurde, ftellte Kaifer Otto II. es 993 demſelben wieder zurüd. - 
Schon im 12ten Jahrhundert gehörten dem Klofter über 20 Kirchen. 
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Aber frühe begann der Glanz deſſelben wieder zu verlöfchen und im 
13ten Jahrhundert war der größte Theil feines ehemals fo reichen Bes 
fites fchon vielfach zerfplittert und verloren. Dazu Famen nachher noch 
vielfache innere Streitigkeiten, die endlich ſich bis zu Thätlichkeiten 
fteigerten, fo daß das Klofter 1446 von Neuem eingeweiht werben 
mußte, worauf e8 fih dann 1457 der. Schußherrfchaft der Grafen 
v. Hanau völlig unterwarf. Die älteften Schugherren, die für das 
Klofter auch die Gerichtöbarfeit über die demfelben gehörigen Güter, 
namentlih das Gericht Schlüchtern, ausübten, waren die Grafen 
v. Grumbach. Später wurde die Schußherrichaft getheilt, und während 
die eine Hälfte 1243 durch Erbichaft an die Grafen v. Rieneck gelangte, 
gab Würzburg um diefelbe Zeit die andere Hälfte an die Herren v. Trims 
berg. Beide Hälften erwarben fpäter Die Herren v. Hanau, die erfte 
fchon 1316, die andere 1377, nachdem fie fchon 1274 die alte St. Lo— 
renzfapelle_ nebft dem dazu gehörigen Haufe (in der Nähe ver jetzigen 
Poft) an ſich gebracht hatten. So war Schlüchtern ganz banauifch ges 
worden. Das um das Klofter allmälig aufgewachfene Dörfchen, welches 
fhon frühe durch breite Waffergräben befeftigt worden war, erhielt end» 
lich 1500 auch die jtäntifchen Gerechtfane. Doch damals nahte fchon 
das Ende des Kloſters; die Reformation begann ſich mit lebensvoller 
Kraft zu verbreiten und wurde 1543 durch den Abt Peter Lotich, mit 
Hülfe der Grafen v. Hanau, auch in Schlüchtern eingeführt, ungeachtet 
das Stift Würzburg heftig proteftirte. Um aber die Verbefferung dauer« 
haft zu machen, ftiftete Lotich aus den Kloftergütern eine gelehrte Schule, 
an welcher er, bei fortbauernder Elöfterlicher Verfaſſung, einen Theil ber 
Mönche als Lehrer Fünftiger Geiftlichen gebrauchte, während ein. ‚anderer 
Theil ſich unmittelbar dem Dienfte, der enangelifchen Kirche widmete. 
Erft 1609 wurde die ‚Elöfterliche Einrichtung gänzlich aufgehoben. Aber 
Würzburg konnte feine Rechte nicht vergeffen und der 30jährige Krieg, 
bot ihm die erfehnte Gelegenheit, ſich in den Beſitz von Schlüchtern zu 
fegen, das erft in Bolge eines Vergleiches 1656 wieder völlig an 
Hanau zurüd Fam. Schlüchtern felbft hatte während dieſes Krieges 
außerorbentlich ſchwer zu leiden; namentlich wurde daſſelbe am 29. Juni 
1646 von den Kaiferlichen gänzlich geplündert und erft im September 
wagten die Bewohner wieder zu ihren vermwüfteten Wohnungen zurüd- 
zukehren. Auch der Tjährige Krieg flug Schlüchtern ſchwere Wunden, 
ſowie auch in neuerer Zeit (1813) der Rückzug der franzöftfchen Armee nach. 
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der Schlacht bei Leipzig. Vom 26. Oft. an dauerte der Durchzug  bei- 
nahe ununterbrochen, das Städtchen wurde rein audgeplündert und an 
mehreren Orten brach fogar Feuer aus. Am 28. traf Napoleon ein 
und übernachtete in dem Klofter, während in und um dad Stäbtchen 
50 — 60,000 Mann Tagerten. — Die alte lateiniſche Schule wurde 
1829 aufgehoben und erft in ein Progymnaſium, 1836 aber in ein 
Landſchullehrer ⸗ Seminar für die Provinzen Hanau und Oberheſſen ver» 
wandelt. Bet diefer Gelegenheit wurden ſowohl die alten Kloftergebäude, 
ala die ſchöne Klöfterkirche, welche feit dem 7Tjährigen Kriege, wo fie 
sermwüftet wurde, leer geftanden hatte, im Innern zu Lehrſälen, Schlaf 
zimmern ꝛc. ausgebaut, und nur die 1354 erbaute huttiſche Kapelle ift 
noch davon erhalten. Auch in der Nähe der Poſt find noch vie Mefte 
einer alten, dem h. Lorenz gebeiligten, Kapelle fichtbar. Schlüchtern 
bat Auferdem ein Hospital, ein Poſtſtation, eine Gemarfung von 
6185 Aeckern (worımter 2942 Aecker Wald), 283 H. und 2133 €, 
deren Nahrungsquelle hauptfächlich im Ackerbaue und im dem Verkehr, 
welcher durch die Heerſtraße erzeugt wird, befteht. Auch hat es einigen 
Handel und namentlich Großhandel in Brandwein; 1 ziemlich anſehnliche 
Leinweber- Werfftätte, in der Sarfleinen für die Saline zu Naubeim 
bereitet wird; mehrere Bierbratereien und Brandweinbrennereien, fowie 
6 Jahrmärkte. — Der berühmtefte Mann, welchen Schlüchtern beſeſſen, 
war ber gleichnamige Neffe ded genannten Abts Peter Lotichius (deutſch 
Lotz), Peter Lotichius, gewöhnlich der Zweite genannt. Diefer wurde 
am 2. Nov. 1528 zu Schlüchtern geboren. Nachdem er unter der Lei— 
tung feines trefjlichen Oheims heran gewachſen war, ftubirte er zu Marburg 
und Wittenberg, mo er die Magifterwürbe empfing ; durchzog dann Frank 


; Teich und Stalien, und wurde zu Padua Doktor der Arzneikunde. In 


Bologna aber erhielt er einen Gifttrank, an deſſen Folgen er binftechend, 
am 1. Nov. 1560 als Profefior zu Heidelberg verſchied. Gr gehörte 
zu den ausgezeichnetften Dichtern feiner Zeit. — Mordweſtlich von 
Schlüchtern ſprudelt an ber öftlichen Abdachung des Ohlbergs eime ftarke, 
kryſtallklare, eifigkalte Duelle, welche in die Kinzig ‚fällt. . Das Boll 
nennt‘ dieſelbe Mattjes, Lotichius befang fie aber unter dem ie 
Kamen Acid. . 

Brandenſtein, eine jegt in Trümmern liegende Vrtg hoch a 
der Höhe, %, St. von Schlüchtern. Im 13ten Jahrhundert: beſaß 
diefelbe ein eigenes Geſchlecht; das fich nach dem Schloffe ©. Branden⸗ 
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ftein nannte, Aber diefes Gefchlecht ftarb fchon im Anfang des 14ten Jahr» 
hundert aus und die Burg fiel dadurch an den Lehnsherrn, den Bifchof 
von Würzburg, beim. Diefer gab fte hierauf an den Grafen Ludwig d. f. 
v. Rieneck, der fie 1316 ſeinem Schwefterfohne Ulrich, Herrn v. Hanau, 
verkaufte. Als die Burg fpäter baufällig wurde, verfchrieb Ulrichs gleiche 
namiger Enkel vdiefelbe dem Klofter Schlüchtern. Diefes baute die Burg 
von Neuem, und gab fie 1398 erft zu /,, 1410 aber ganz an Hanau 
zurück. Mährend die Grafen von Hanau dad eine Viertel für ſich bes 
hielten, verpfändeten fie die andern Theile an die v. Thüngen zu Neußen- 
berg, und 1424 an die v. Eberſtein, melche bedeutende Neubauten 
vornahmen und 1527 die ganze Burg mit den Dörfern Elm, Hutten, 
Gundhelm und Oberkalbach, weldye als ein eigene Untergericht zum 
Schloſſe gefchlagen wurden, zu Lehen erhielten. Dieſes Alles befaßen bie 
v. Gberftein bis zum 3. 1542, wo fie ausftarben, und Schloß und Gericht 
an die Grafen v. Hanau zurüdfielen. Im J. 1719 verkauften dieſe 
endlich Brandenftein für 100,000 fl. an die Landgrafen von Heſſen— 
Kafjel. Neben den Trümmern Liegt dad dem Staate gehörige Vorwerk 
der Burg.. 

Elm, Kirchdorf, an dem gleichnamigen Bache, weftlich unter Bran- 
denftein. Daffelbe war ſchon im ten Jahrhundert vorhanden und hat, 
mit 4 benachbarten Höfen, 88 H. und 746 €., fowie eine Gemarkung 
von 4258 Xedern. Ä 

Hutten, Kirchdorf, in einer rauhen unfruchtbaren Gegend, mit 
2836 Aecker Gemarkung, 82 8. und 652 E. Es war der Urfig des 
Geſchlechts der v. Hutten, aber ſchon frühe aus deſſem Beſitze gekommen 

Oberkalbach, Kirchdorf, an der Duelle des Kalbachs, hoch am 
nördlichen Abfall der Stromfcheide, mit einer neng von 4900 Aeckern 
102 H. und 739 €. 

Herolz, ehemald Heroldes, Fatholifches Kirchdorf, in dem lieb⸗ 
lichen Thale der Kinzig, mit einer Gemarkung von 2964 Meckern 
78 9. und 647 € Im 13ten Jahrhundert wohnte hier ein eigenes 
Geſchlecht, melches dad Gericht Herolz won Fulda zu Lehn trug” und 
mit deſſen Zuftimmung der Abt von Fulda, zur Sicherung der Stifts- 
gränzen, 1377 zu Herolz eine Burg erbaute. Später fam das Gericht, 
theils durch Vermachtniß Gottfrieds v. Herolz (vor 1328), theils durch 
Kauf von Wortwin v. Herolz (1339) in den Beſitz des Kloſters Neuen— 
berg bei Fulba, von welchen baffelbe meift an die v. Hutten zu Steel 
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berg verpfändet wurbe. Erſt gegen die Mitte des 16ten Jahrhunderts 
löfte der Abt von Fulda die Pfandjchaft an fih, worauf das Klofter 
1546 demfelben alle feine Rechte an dem Gerichte abtrat. 

Sannerz, ehemals Sanderated, mit 48 9. und 359 E. Am 
nordweftlichen Ende des Dorfes hatten die v. Hutten zu Steckelberg ein 
Schloß erbaut, in welchem der letzte dieſes Stammes 1704 verſchied. 
Das Schloß fiel dadurch an die Abtei Fulda, welche in demfelben 1735 
eine Probftei errichtete, welche bi8 zur Aufhebung des Stift Fulda 
beftand, und deren Güter jegt theild als Eigenthum, theild ald Erbleihe 
von dafigen Bewohnern bejejfen werden. Im Schloffe befindet fich eine 
Kapelle. 


2. Das Juftizamt Steinau 


beſteht aud dem ehemaligen Eleinen Gerichte Steinau (nämlid 
Steinau und GSeidenroth) und den Dörfern des ehemaligen Gerichts 
Schlüchtern (Marjoß, Bellingd, Hohenzell, Ahlersbach, Niederzell, 
Breidenbah, Wallroth, Hinterfteinau, Reinhards und Kreſſenbach, fowie 
den zu einer Gemeinde vereinigten Klofterhöfen), lauter althanauiſches 
Befigthum, und zählt 1 Städtchen, 11 Dörfer und 9 Höfe. 
Steinau, Städtchen und Umtöfig, am linken Ufer der Kinzig 
und an der Straße von Frankfurt nach Leipzig, zwifchen den Vorhöhen 
des Vogelsbergs und des Speshards, 1'/, St. von Schlüchtern. Weil 
jene Straße fchon in uralter Zeit durdy dad Städtchen führte, fo wurde 
dafjelbe auh Steinau an derStraße genannt. Nachdem die Herren 
v. Hanau 1273. Steinau zu fuldifchenm Lehen erworben hatten, bauten 
fie dajelbft eine Burg und verwandelten dad Dorf in eine Stabt, welche 
1290 vom Kaifer mit den ftädtifchen Gerechtfamen begnadigt wurde. 
An dem obern Ende der Stadt liegt das jet von Beamten bewohnte, 
mit hohen Mauern und Graben umgebene, Schloß. Bon der mit 
Türmen befettigten Stabtmauer find nur noch Nefte übrig. Südöſtlich 
lag ehemald ein von Juden bewohnter Anbau, der jegt ſammt feinen 
Bewohnern verfchwunden ift, und an den nur noch dad theilweife abge» 
brochene Judenthor erinnert. Auch weſtlich fanden ehemals Wohnungen, 
dad Niederdorf genannt, was jegt allmälig wieder bebaut wird. 
Steinau hat 3 Kirchen, die alte, der h. Katharina gemeihte, Kirche, bie 
1724 in einem edlen Style erbaute f. g. Reinhardskirche, und die 
Todtenhofskirche mit dem Grabmal des 1614 verftorbenen Dberamtmannd 
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v. Welsberg, dem Gründer. einer reichen Süftung für: Mine; ferner 
ein’ ſehr altes Rathhaus, eine: Boftftation,. und mit einigen‘ Benächbärten 
Höfen, von denen das Staatdgut Hun dor ück (nicht Hunsrück) ebemals 
ein‘. Dorf: war, eine ‚Gemarkung von 16847 Meckern (darunter 
11,314 Aecker Wald), 6 Kran und 4 Vichmärkte, 325 zum Theil 
. ehr altesthümliche "Häufer und 2529 E. Außer’ anfehnlichen Töpfereien 
findet man 1 PBaptermühle, 3 Brandiweinbrennereien, '1 Bierbrauierel, 
1Seifenfabrik, einige Riqueurdiftillationen und eittigen ‚Handel, nament⸗ 
lich Großhandel mit Brandwein. Steinau iſt der Geburten lieg 
—— Landsleute, der Gebrüder Grimm. 

Seidenroth, Kirchdorf, auf einer Höhe, mit ki Aodtin * 
ſicht nach dem Vogelsberg und der Rhoͤn, und 87H. und ZONE 
Weſtlich neben dem Dorfe ſtand eine kleine — von Alle * ⸗ * 
— und der Graben übrig ‚find, 

Marfof, früher Merjazzaha (Makienjoffe), Riirf;. Ar * 
Thale der Joſſa, mit 8703 Aeckern Gemarkung, son denen jedoch allein 
7000 Aecker dem Walde gehören, 115 H. und 809 E" Im J. 1634 
wurde Marjoß geplündert und ſtaänd lange Zeit — m daß erſt 
1651 ver Gottesdienſt wieder. beginnen konnte. Mn mund 

Sinterſteinau (ehemals Hungerſtelnau), im abe Thale det 
Steinbachs, mit 130 © und — E., und an — BER" -. 
— ee u Br EiPR 1 ET EFT 

Die Höfe Traf ur erg’ (utfprünglich — ober’ der . dd am 
Traſenberge“ genannt), Gomfrig (ehemals Grunershof, dann Gum⸗ 
betts), Raith (ehemals: „zum Nieder) und Roͤhrigs (wiees ſcheint 
der frühere „Hof am Weisberg gen. der Frohnhof am "Trafenberg‘‘ 
Bilven eine Gemeinde und gehörten nebſt Kreſſen bach, Breidenbach 
und Ahlers bach, ſowie dem Hofe Lindenberg — un 
— — — 1403 unter Pe EN ſtellte. il an 
* un FARR 3. ‚Das Zufizomt ——— | F 
iſt aus den altfuldiſchen Gerichten Salm ünſt er (Salmünſter, Soden, 
Salza, Ahl und Marborn) und Ulm bach oder Uertz el zuſammenge⸗ 
ſetzi, welche 1816 heſſiſch wurden, und zählt? Städte, 9 Dörfer und 
T Höfe. Nachdem die Abtei: Fulda ſchon Früher Salmünſter erworben 
Hatte, erhielt dieſelbe im I. 900 von einem Grafen Stephan / durch Tauſch 
auch den ganzen Bezirk zwiſchen der Kinzig, Bracht nund Steinau 
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nr Sahne, Stätchen:ntab Amis hauptort) an der Kinzig, in 
einem ſchoͤnen, breiten, futterreichen Thalen mit· mer einer Hauptſtraße, 
durch. welche zugleich die Landſtraße von Frankfurt nach Leipzig führt, 
von: Schlüchtern. 13"/,' St. und von. Hanau6/St. entfernt. Sal 
münfter, deſſen alten, wahrſcheinlich durch die nahen Salzquellen ent 
ſtandener/ Name Salcheumünſter wer, gehorte ehemals der. Abtei Fulda 
Schon 885 monde; Dies hieſige Kinche eingeweiht · Nachdem 1319 ein 
Chonhexrenftift, vernichtet werben; muade: der Ortt 1320 zu einer Stabt 
erhoben, und 1344 anit Mauern. und Thoren befeſtigt. Schon frühe 
wurbe die Stadt verpfändet , und: kam um's Jahr 1370: an Die v. Qutten. 
In Solge der 1 Verbindung ;. in welcher dieſe mit Franzn vo Sickingen 
flonden ;. wurde Salmünſter 1522 durch heſſiſche Truppen erobert, :1526 
aber wieder zurückgegeben. Im J. 1540 wurde einei Hälfte an das 
Erzſtift Mainz verpfändet, das ſpäter, noch mehr erwerbend, endlich 
4 Bünftheile beſaß/ und erſt 1734 dieſe wieder an Fulda zurückgab, 
welches 1742. auch das noch übrige , von den ve Hutten erkaufte. 
Das Chorherrenſtift war ſchon Tängft eingegangen, und der ‚größte Theil 
Der Bewohner zur. Reformation übergetreten.“ Doch. gelang“ es im 
17ten Jahrhundert, nach und. nach dieſelben wieder zum: Glauben ihret 
Borväter: zurückzuführen. Auch wurde das verfallene: Kloſter 1665 dem 
Franziskaner⸗ Orden eingeräumt. Dieſes Kloſter beſteht noch: ı: jeit. 
Außer dieſem hat die Stadt noch mehrere alte Burgſitze, 204 Grund 
15% E., deren Haupterwerb im Feld⸗ und Obſtbau beſteht. Mehrere 
Rothgerbereien ‚bilden ‚außer der Stadt eine eigene: Straße. Auch: hat 
Salmünfter mehrere —— or ohefeeberien. und 
Jahrmaͤrkte. | 

4 Banden — erg Stadt I an der Mun⸗ 
— Salza in die Kinzig, St. von: Salmünſter. Die jegt nur 
nody aus einem Thutme beftchende Burg Liegt auf dem Gipfel eines 
Berges, an deſſen untern Abhang ſich das Städtchen herabzieht. Immer 
halb des Städtchens liegt ein alted ehemals huttifches Schloß. Als im 
3: 900 dig Abtei Fulda das Gebiet der Salga erwarb, war. das nun⸗ 
mehr zu einem, Hofe, herabgeſunkene Dorf Salza. ſchon vorhanden und 
jeine Salzquellen bereits im Grbrauche, < Später erbaute-Fulda die Burg 
Stolzenberg und erneuerte dieſelbe 1252 mit Hülfe des Königs, - ala. fle 
durch feindliche ‚Sewalt, zerſtöͤrt worden mar. “ Da der. Schußider Burg 
feitvem: zur Bebauung des Burgbergs bewog, entfland: hier; eins Dorf, 
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wa: 1206 die Rechte einer Stadt erhielt. Der Name vieſer Stadt war 
Stolzenthal, doch ging dieſet bald verloten und an feine Stelle trat der 
von den nahen Salinenientlehtite-+- Sooden. ‚Schon frühe wurden Burg: und 
Stadt, und zwar in Gemeinfhaft mit Salmünfter, verpfändet und kamen da⸗ 
durch endlich um's In 1370 im die Hände der 1 Hutten, von denen 
eine Linie ſeitdem bier ihren Hauptſitz hatte. Wie Salmünſter, ſo wur—⸗ 
den auch Sooden und Stolgenberg 1522 von den heſſi ſchen Truppen er—⸗ 
obert, kamen ſpäter mit jenem zit) an das Erzſtift Mainz, und erſt 
1734 und 1742 an die Abtei Fulda zurück. Die Burg, Stolzenberg 
zerfiel ſchon im 16ten Jahrhundert, wo auch die Saline vom Erzbiſchofe 
won Mainz miedergelegt wurde. Als XRuther won: dem Reithttag zu 
Worms zurückkehrte, uͤbernachtete er auf. der Stolzenburg bei ſeinem 
Freunde, dem Ritter Frowin v. Hutten. Sooden bat. 141 Hund 
1092 E., 2 Jahrmärkte, 1 Madelfabrik, Pottaſcheſtederei und Braut 
weinbtennerei. Im J. 1835 entdeckte man An: der Stadt einen 32 Fuß 
tiefen, mit Holz; ausgebauten, Schacht mit einer Mineralquella. 1 
ee engel, Kirchdorf, im. Thale der Steinau, choch nad rauh,auf 
der Sübfeite des Vogelsbergs, mit 37 9. und 281 E. 1: Hier: baute 
Heinz. 0 Mörle,. gen: Boheim, in. der Mitte: ned: 14ten Jahrhunderts 
ein Schloß, welches cr 1357 zu fuldiſchem  Rehen)smachte. :: Misc feine 
Nachkommen 1638 ausſtarben, kamen ihre Lehngüter durch Heine Erbe 
tochter an bie v. Thuͤngen, welche fie 1699 dem Stifte Fulda ver- 
Fauften. Die eine dürch“ die Sleimu geſchiedene Hälfte des Dorfes 
sgehörtenbem Klofter Neurnberg bei Fulda. Das alte Schloßi,intielches 
zuilegt als Wohnung des Juſtizbeamten diente, it nunmehr zum Theil 
abgebrochen. Zu Uertzel gehort bie: ?/, St. entfernte, an der’ Steinau 
liegende/ Schmittmühle, welche ehemals eine Eiſenhütte war. Das mit 
der Jahrzahl 1571 verſehene maffive Gebäude, neben dem noch 2 Bauern 
wohnungen ſtehen, wird. jetzt von 2 Mühlern bewohnt u an 

Ulmbady, ehemald Ulenbach genannt, Kirchdorf, an dem Ulmbach, 
und wer ‚Hauptort bed: Die Dörfer Ulmbach, Uertzel, Neuftall; Klesberg, 
Mebsdorf (ehemals. Rebſtock), Rabenſtein, Matborn und Sartrode um— 
faſſenden Gerichts. Die Dörfer Reuftall und Rebsdorf agehbrten jedoch 
‚früher zu dem Gerichte Freienſteinau, und wurden erſt 1684 von den 
Riedeſeln an Fulda abgetreten. Die bı Mörle, welcher mit dem Ktofter 
Reuenberg in allen dieſen Dorfern begütert waren/ beſaßen die Unterge— 
aichtsbarfeit darüber · ſchon im AAten Jahrhundert als fulbiſche Pfand- 
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jchaft, die, 1482 auf ewige Zeiten verlängert, 618 zu ihrem Ausſterben 
fortdauerte. Ulmbach hat 160 5. und 1313 E. Zu der hieſigen 
Kirche gehören 7 Orte; audy werden in Umbach 5: Märkte gehalten. 

Marborn, Dorf, am Mimbady, mit 54 9. und 450 €. Du 
ſelbſt befigt dir Krone Baiern einen. Hof, der an. 2 — ver⸗ 
lichen iſt. 
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4. Das Jufigamt Romöthal. 


it ein ben Freiherren v. Hutten zu Romöthal- Steinbach als fuldiſches 
Lehen zuſtehendes Patrimonialgericht, welches unter dem Namen des 
huttiſchen Grundes einen Theil des Salzathales mit den Dörfern 
Romsthal, Eckardroth, Kerbersdorf (ebemald: „zu den Wein 
reben“ genannt). und Wahlert (ehemals Waldenrod) umfhließt:: Im 
Mittelalter unter viele Befiger vertheilt, Fam e8 im 16ten Jahrhundert 
ganz.an die v. Hutten: und 1816 unter befftfche Hohelt. ‘Seit Anfang 
de3 I. 1838 wird die Gerichtöbarkeit von dem kurfürſtlichen Juſtizamt⸗ 
mann zu GSalmünfter er. welcher alle 14 Tage . — 
zu Romöthal hält. 

Romsthal, ehemals Ramftall, Kirchdorf und. — am 
linken Ufer der Salza, mit 81 9. und 714 E. An der Stelle dei 
ehemaligen il wurde 1805 die Kirche erbaut. — 


5. Das Iufigamt, Namholz, 


ein Patrimonialgericht der Grafen v. Degenfeld⸗Schönburg, wei. aus 
den Dörfern Ramholz, Hinfelbof und Vollmerz befteht. Von 
den: v. Qutten Fam dieſes Gericht 1642 käuflich an: die v. LKandas und 
son diefen durch Erbichaft an feine: jegigen Befiger, die Grafen v. Degen⸗ 
feld» Schönburg,, welche. ſich bei der Auflöfung des deutſchen Reichsver⸗ 
bands im %. 1806 damit der heſſiſchen — ee Der 
— dieſes Gerichts war ehemals Die 

Burg Steckelberg, deren Trümmer von einem en: Kahl 
— noch ijetzt ſtolz herabblicken. Die älteſte Bnrg lag über der 
jetzigen Trümmerſtätte, da wo es noch jetzt die alte Burg genannt 
wird. Schon im Anfange des: 12ten Jahrhunderts wurde die Burg von 
‚einem. angeſehenen Gefchlechte, das von ihr den Namen führte, bewohnt; 
foäter. Fam . aber  diefelbe am: dad Bisthum Würzburg, welches fe 
1234 an Meinhatd, Herrn ©. Hanau, verkaufte. Doch faum war 
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dieſes ‚gefchehen, fo: wurde ſie von: Feinden erobert und dann in Folg⸗ 
der Klage Reinhards 1206 auf Befehl des Kaiſers zerſtoͤrt. Mehr 
als ein: Jahrhundert ſpaͤter (1388) baute, Ulrich v. Hutten an der 
gegenwartigen Stätte eine neue Burg, welche er zu würzburgifchent 
Lehen machte. Als Ulrichs Nachkommen 1422 erloſchen, kam Steckel⸗ 
herg an die noch lebenden 8: huttifchen Staͤmme, welche 1452daſſelbe 
zu einem Ganerbenſchloß ‚machten, indem ſie noch 32Mitbeſitzer an⸗ 
nahmen. Die: Rechte, welche dieſe Ganerben dadurch am Schloſſe 
erhielten, gingen jeboch wicht: weiter, als daß ſie daſſelbe in ihren 
Fehden gebrauchen konnten, ‚wofür jeder derſelben mindeſtens 100 fl. 
zahlen mußte. Doch weder Hanau noch Würzburg waren mit dieſer 
Einrichtung zufrieden, und da die: v. Hutten nun auch des letzteren Lehn⸗ 
rechte nicht · mehr anerkennen wollten, fo: griff' dafſelbe zu den’ Waffen 
und eroberte 1458 nach‘ 12täagiger Belagerung), die Burg.’ Doch 
fon nach * Jahre wurde den Ganerben die Burg wieder zutück⸗ 
gegeben und die Ganerbſchaft dauerte fort, bis ſie ſich endlich ums 
3% 1495 aufloſte. Seitdem wurde die-Burgiinur noch von der gro⸗ 
nauer Linie der w.7 Hutten bewohnt, von welcher Ulrich v. Hutten ben 
groͤßten Theil ihrer Gebäude erneuerte (1509). Der Sohn dieſes Ulrich 
war der berühmte Uleich vw... Hutten, der unter den. Vorkämpfern des 
Kitchenteformation mit oben sanjteht; Er wurde im J. 1488 auf: ver 
Stedelburg :geboren.:; Seine! Eltern hatten ihm für den geiftlichen Stanb 
beftimmt;,; doch er entſloh 1504: den engen Kloftermauern und lleß ſich 
zuerſt in Erfurt, 1505 in. Koln und dann in Frankfurt a. d. Di 
nieder, wo er Magiſter der freien Künſte wurde. Aber eine ſcheuß—⸗ 
liche Krankheit bemaͤchtigte ſich ſeines Körpers und ſiechend wanderte 
er heimathlos durch Das noͤrdliche Deutſchland Im J. 1511ging 
er nach Pavia, um durch das Studium der Mechte feinen unerbittlich 
zürnenden Vater zu: verſohnen, dann nach" Bologna. Als er: nach 
Deutſchland zurückgekehrt, die Nachricht von feines Vetters, Johann 
vr Hutten, durch den Herzog Ulrich v Würtemberg geſchehenen Ermor⸗ 
dung erhielt is trat er: mit allem Feuer feiner mächtigen Beredſamkeit 
gegen. Den fünftlichen Mörder in die Schranken, und nahm ebenſo den 
lebhafteſten Antheil an dem Streite gegen’ die damaligen Dunkelmänner 
Im JR. 1515708: ev nach Rom nnd Bologna und wurde nach feiner 
Rückkehr 1517: vom’ Kaifer -Marimilian: "zum Ritter gefchlagen und 
mit dem‘ poetifchen: Lorbeer: gekrönt! In Italien hatte er das Leben 


der Geiftlichkeit in ſeiner tiefſten Berfunkeuheiti tennen gelernt und trat 
nun offen, gegen: dieſelbe auf. Im Ber 1518 trat er in malmzifche 
Dienſte und begleitete den Kurfürften auf) dem: Reichstag zu Augsburg, 
wo er in. begeiſterter Rede Die deutſchen Fürſten zu einem Feldzuge 
gegen die. Türken anfeuerte, zugleich" aber auch auf bas Heftigſte ſich 
gegen. den Papſt ausſprach. Des: Hofdienſtesjedoch bald überdrüſſtg 
zog er ‚1519 ‚mit dem ‚schwäbischen Bundagegen ſeinen Familienfrind 
den Herzog Ulrich, und lernte dahei- Franzev. ‚Stikitigen kennen, mit 
dem ernein enges Freundſchaftsbündniß ſchloß. Nach beendeten Kr 
ging er wieder nach: Mainz. und dann mach Stedelber,.. wog cx eine 
Druckerei anlegte. Immer kühner und: Eräftiger erhob er ſich gegen 
Rom, wo er bald Furcht erweckte und < man cs fich bemühte , ihm ſeine 
bisherigen Gönner abwendig zu machen: ı: Num: aber verband: fich Ulrich 
offen mit; Luther, undaſchrieb nicht meht, wie iſeither bloss in latei⸗ 
uniſcher, ſondern auch in deutſcher Sprachen. Seinen Einfluß erkaunte 
man in Rom endlich für. ſo gefaäͤhrlich, daß. man. feine: Auslieferung 
verlangte. Aber in Franzens v. Sickingen ſchirmender Burg fand er 
eine gaſtliche Aufnahme, und erſt, als auch gegen dieſe der Sturm ſich 
erhob, floh er, gebeugt won. feiner. Krankheit, nach der Schweiz; wan⸗ 
derte, nirgends Ruhe findend, von Ort zu: Ort, bisnendlich auf der 
Inſel Uffenau, im züricher See, ihn: am 31. Auguſt 1523 der Aod 
von feinem Leiden befreite. Die. Nachricht von ſeinem KTode verſetzte 
alle Breunde der. —— und; des Lichtes lin! Be Saar un: ſogat 
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der Burg: Strdelberg - war Bhilipp Dich Br — der fie, noch 
furz nor feinen Tode, zu ſammenſtuͤrzen ſah, und: mit deſſen Sohne 1704 
ver. ſteckelbergiſche Stamm. exloſch. Am Fuße des Berges: liegg 
Mamholz GMamundes), Kirchdorff und der Sitz des Amtes 
66 beſteht aus ;3:, abgeſonderten Theilen, nämlich: dem.’ Schloffe . mit 
feinen . Defonontie = Gebäuden - und. Ober- und Niedertamholz,iund be⸗ 
figt mit Bollmerz und dem Hinkelhof 5778 Aecker, worunter 3000 Meder 
Länderei. Das alterthümliche Schloß, mit dem dad Dorf. 38.9. und 
211.€. zählt, wird von. den Grafen v. Degenfeld bewohnt. Noch ein 
Ramholzborn (Ramundesborn) ‚lag öſtlich von Rambolz. 
Vollmerz (Bolmundes), Dorf, an einem Armes. der Kinzig. 
Am weitlihen Ende des Dorfes Hatte, Frowin v. Hutten 1375 eine 
Burg erbaut; weiche ev zu hannuifchen Lehn machte und die fange 


Herta 1 Zetzt lehnen mocht: die breiten Waſſer⸗ 
graͤben wuhtend an / der Stelle ver) Burg ein Garten befindäidh iſt. 
Vollmerz hat eine Synagoge 67 und 480 be von benen — 
Bu, en moſaiſchen Sauber angehdrenn·· mi. 0. » sit 
in Darm Shwargenfels, 1 Me 
— ‚bie althanauiſchen Gerichte 'Schwiarzenfels. (Schw argen 
ſels, Mottgers;,) Sterbfrig, Breunings Nenengeonan ‚Dberzell; Hair 
bach, Weichersbah, Uttrichßhauſen -und die Halfte von Zünterähadl) 
und Altengronau CAltengronau⸗· und Vvoſſa), ſowie das mit Baiern 
DEINER u. an: bes nr und ee — 
® ga e\ 
— — — * —— — eier Weib 
lid gegen das Ufer der ſchmalen Sinn fteil abfallenden Höhe 2, SE 
von: Schlüchtern. :i Dben-auf: wem Gipfel ades Berged liegen bie Trummer 
ver; Wılrg Schwaurzenfels und in dem geraumigen Vorhofe derſelben 
das dazu gehötige Vorwerk, welches ‚jet das Juſtizamt und die Mrnr 
terei inne haben. Unter dem Vorwerke aher liegt dad Dorf. Mir 
es oſcheint/ gehörte . Schwarzenfels deſſen Namen: man ſeit 1280: findet, 
zuerſt den Grafen v. Rieneck und kam von dieſen an die Herren wm. Hangul 
Schon frühe hatte das Schloß eine anſehnliche Burgmannſchaft wozu 
namentlich die Familien v. Hutteni.und<:Küchenmeifter: gehörten. Im 
Abtert Jahrhundert ‚Diente: Schwargenfeld: öfters 1 zum SGipes;deri: ann: 
Hirten Grafen. m. Hama, ſowie zum Ruheſitz gräflichern Wittwen, : und 
wurde in dieſer Zeit beinahe ganz erneuert. Auhiim:d7ten:Sahrhute 
dert diente es noch als. Refivenz, und: blieb den Gnafenia.. Hanau bis 
zum J. 1643, wo dieſelben das Schloß nebſt dem: Amtenan die Land⸗ 
grafen von Heſſen überließen. Das Schloß wurde jedoch ums: dieſe Brit 
durch Die. Feinde zerftört: und auch das Dorf ſank von 48 Familien 
auf B:-herab.: Jetzt zählt daſſelbe 77 H. und LO, & ;; welche neben 
der Landwirthſchaft auch einige Pottaſcheſiedereien haben. Die A15 Aecker 
große. Gemarkungniſt zur Hälfte: an Wald bedeckt. In der: Murg 
befand ſich zwar ‚eine Kirche, da diefe aber gleichfalls zerſtört ft. dp 
befigt das Dorfi nur einen Betſaal und beſucht die, Kirche .zu Mottgens. 
Im J. 1834 wurde in den Trümmarn des Schloſſes das Amtsge⸗ 
fänguiß angelegt. Unter, dem weſtlichen Fuße des Burgbergs, am Ufer 
der Sinn, liegt die Blaufarbem-Fabrik Schwarzenfrle, 
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Diefelbe wurde 1734 auf: Staatsrechnung ‚angelegt und iwerarbeitet Die 
Kobalte von: Richelsdorf und Bieber, Sie befchäftigt 43 Arbeiter und 
bereitet jährlich  6— 8000 Zentner Schmalte,; die weithin verſendet 
wird. Auch wird Arfenif gewonnen, : doch wegen: feiner. Unreinheit 
nicht verkauft. 

Mottgersd, früher Ditefared, Kirchdorf an der schmalen Sinn, 
unter. Schwarzenfeld, mit. einer großen, 5. Gemeinden umfaſſenden 
Pfarrei und 85 H. und 848 E, —— RE ER Im 
— 1668 erhielt Mottgers einen Viehmarkt. 

—Sterbfritz, früher Sterefrideshauſen, dann Sterefrides, Kirch⸗ 
air, an den‘ Duellen der Kinzig, mit 146 &. und. 1119 €., wovon 
ı, Israeliten find. Die 4441 Aecker große Gemarfung hält an 
2127 Aecker — — — v. ki — — BIER 
— 1562 aus. Ih 

are: — zu — — ſchmalen Sim, 
mit: einigen Pottajcheftedereien, einer Bapiermühle;, einer 4362. Aeder 
großem Gemarkung und 102 H. und 929 E. Der. 3Ojährige Krieg 
brachte viefed Dorf: bis auf 2:BFamilien herab ‚.nody ſchon 1668 hatte 
ed deren wieder. 2%: 1 Dier großen rn nr eh beim ME 
— find. ausgetrocknet: 

Zünters bach, am. Kredjenbach, i in: einem: des Thale. Dieſes 
Börf iſt zwiſchen ii Heffen amd · Baiern gemeinfchaftlich, Obgleich . die 
heſſiſchen und baieriſchen Bauernhöfe umtereinanber legen, ſo unterſcheiden 
ſich ihre Bewohner bo nicht blos durch ihre Religion, denn die Heſſen find 
Proteſtanten/ die Baiern Katholiken, ſondern auch in ihrer Geſichtsbil⸗ 
vung und Kleidung: Die Kirche, das. Kirchenvermögen und der Todten⸗ 
hof find zwiſchen beiden gemeinſchaftlich⸗ Die heſſiſche Hälfte zählt 
1297 Aecker, 48:9: und: 410, zu */, jüdiſche Einwohner, die baieri—⸗ 
fehe 40,55 und 300: €. ‚ unter denen: ſich 30 Juden befinden. 
mr Obere, Kirchdorf, am der fchmalen Sinn, hat mit ber nörd⸗ 
lich Tiegennden,; aus: 17 Käufern’ beftehenden, Ziegelhütte, ſowie einigen 
benachbarten Höfen und 1 Paptermmühle, eine Gemarkung von 7400 Aeckern 
(darunter 4062 Meckern Wald), 148 H. und. 1360: E, wovon an 
50 Juden find. Das Dorf hatte 1623 erſt 9: ——— 

niet Heubach "gelangt man nad) J 

Uttrichsha ſen, Kirchdorf, im äußerſten Norden des — 

im hate ber Dölau, weſtlich unter Der 'mottener Haube. Schon im 


Sten : Jahrhundert erwarb: das Stift Fulda dieſen Ort, und baute: dafelbft 
ſpuͤter eine. Burg; welche) nachher: meiſt verpfaääͤndet wurde. Seit dem 
Löten Jahrhundert beſaßen dieſelbe namentlich: die v. Ebersberg, genannt 
v. Weiherg, im: 16ten und 17ten Jahrhundert Die: v. Thüngen, 
v. d. Thann und v. Hutten, im 18ten Jahrhundert die v. Mansbach 
Schleifras ꝛc. Im J. 1813 wurde dieſe Burg: an Privaten verkauft, 
welche ein Haus auf: den. Trümmern derſelhen errichteten ; "auch ſtehen 
auf benfelben noch 2% andere Käufer, welche von Juden: bewohntiwerbem. 
Eine zweite: Burg: wurde 1813 von der katholiſchen Gemeinde Verkauft 
und an. ihrer Stelle fteht jet die katholiſche Kirche, mebft: Schulhaus 
Pfarrhaus: und Lehrerwohnung, ſowie noch 8. andete Privathaͤuſer 
Uttrichshauſen hat 1: Staatsgut, 2. Kirchen, eine Gemarkung::won 
4500 :Aedern, 3 Jahrmärkten und 406 HS. und 1006 E. von: denen 
die eine Hälfte evangelifch, die andere Fatholifch und zjüdiſch (etwa 7O) iſt 
„co "Mltengronan; früher auch Burggronau genannt, Kirchdotf, 
unterhalb ber Bereinigung: ber breiten und ſchmalen Sinn Weiten’ an 
der. Sinn herab, ſüdoſtlich von Altengronau, lag eines alte: Burg; deren 
Flaͤchenraum 8%," Meder" maß und die von 2Waſſergräben umfchhungen 
wurde. "Bu viefer Burg; gehbtter ein‘ befonbevest@erichtir Im 1 4ten Jaht⸗ 
Hundert: wat Birfelbe: an mirhrere: Beftger! vertheilt/umtter denenſich auch 
ein) Stamm der vn Hutten befand. Diefet vderkauften Big und Gericht 
1358 und 1379 an die Herten v. Hanau, welche beide ſedoch nicht im 
eigenem Beſtitze behielten, ſondern ſchon wenige Wochen nach dem letzlen 
Kaufe: wieder am’ jene v. Hutten gaben, zuerſt als Pfand; 1478 aber 
als Lehen Nachdem: fpäter dieſet huttiſche Stamm verarmte,ſah 
er füch 'gendthigt auch Gronau: zu werkaufen und that Diefes 1648 :an 
Heffen. Die. Burg Tag damals ſchon in: Trümmern, und an der Stelle 
derſelben ftehen jetzt 1 Papiermüßle, 1: Förfterwohnung md '6 :Baneen« 
höfe, unter welche das herrſchaftliche Vorwerk vertheilt iſt. In 
Altengronau ſelbſt ſteht noch ein alter, ehemals vrt huttiſcher, mit 4 Ede 
thürnichen gezierter/ Burgſitz, der früher als Amtsgefängniß diente und 
jetzt als Fruchtſpeicher beuutzt wird. Much ſoll auf dem gegen Nuliegen⸗ 
ven Frauenberge, wo der Ort noch jetzt die Burg genannt wird, eine 
Burg geſtanden haben.“ —! Altengronau hat mit "den Höfe Ditten- 
b runn (vormals odtenbrunn) 112 H.und 738 Er Die Gemarkung 
iſt mit Joſſa — und eg woren⸗ abet us 
die Halfte Wald iſt 


hen Bun Altengronau wurde 17661 eine herrſchaftliche Glashütte: : Fakt 
weißes und grümes Spiegelglas angelegt;hrmit'beren Betriebe 1769 be 
gonnen wındeißu: Schwarzenfels wurde das Glas geſchliffen und polirt, 
wogegen die legte Bearbeitung. und die Einrahmung in Kaffel geſchah 
Dieſe Fabrik: wurde erſt um s Jo 1816: wieder nledetgelegt. 

Ober⸗a und Mittelfinn und Aura. Dieſe Z.VDörfer bilden 
das Gevpich t des Sinmng rumd es welches ehedem den v. Hutten und 
vr KThüngen zuftand;ı Den huttiſchen Theil erwarb 1648 Höfen mit 
Dem! Almten Altengronau zoader thüngifche gelangte dagegen an dad Stift 
Wür burg und zu seinem kleinen Theile an; einen 8 Frohnhofen, ver 
ſpäter an das Zulius⸗Hospital zu Würzburg. kam. Im J1802 ging der 
ganze thüngiſche Antheil yon Würzburg, an Baiern über, ſo daß das Ganze 
nunmehr eine.) heſſiſch-baieriſche Gemeinſchaft wurde. Die Einwohner wer⸗ 
ven in privative und gemeinſchaftliche Hinterſaffen getheilt Ueber jene 
übt jeden Herrſchaft Die Civilgerichtsbarkeit · geſondert Kurheſſen in ber 
unteren Inſtanz durch das Amt: Schiuntzenfeld, im ibersoberen durch das 
Dhergerirhti zu Hanau; Baiern in jener durch das Eandgericht zu Dxb, 
in dieſer durch das Appellationsgericht zu Aſchaffenburg. Für Mechts⸗ 
ſtreite der gemeinſchaftlichen Hinterſaſſen wird dagegen die erſte Inſtanz 
durch den Duſammentritt der beiderſeitigen Benurten Edes Juſtizbeamten 
zu Schwarzenfels und deb Landrichterb zu Orb) gebildet/ Die: MRechts⸗ 
vflege in zweiter Inſtanz aber durch das Dbergetichhizu) Hananı und. das 
Appellationsgericht zu Aſchaffenburg dergeſtalt ausgeübt, daß der erſte 
und zweite Fall von letzterem, und der dritte Fall von erſterem und 
zwar. in gemeinſchaftlichem Mamen, jedoch für ſich zallein entſchieden, und 
won jedem die Oberappellation an das Oberappellationsgericht ſeines 
Landes gebt, Die Forſtbuß⸗ und Feldrüge⸗Gerichtsbarkeit, die Verwal⸗ 
tung der Polizei au. ſowie die peinliche Gerichts barkeit werden ebeuwohl 
durch beiderſeitige Beamten gemeinſam ausgeübt. Was namentlich. die 
degiere betrifft, ſo wird. die Unterſuchung ven: den 1: Buftigbeamten zu 
Schwarzenfel und Orb gemeinschaftlich: geführt: und durch die beider⸗ 
ſeiligen Obergerichte daß. Urtheil gefaͤllt. Berufungen dagegen: gehen 
an das. kurheſſiſche Oberappellationsgericht zu Kaflel: und: das baieriſche 
Appellationsgericht zu Aſchaffenburg. Während die direkten Steuern von 
jeder: Grundherrſchaft für ſich von ihren Hinterſaſſen, die von den gemein⸗ 
ſchaftlichen aber gemeinſchaftlich erhoben und nach einem beſtimmten Ver⸗ 
hältniſſe getheilt werden, fo find dagegen vie indirekten Abgaben, wie 
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die Zölfe, die Trankſteuer, die Konzefflond-Zinfen x. als Hoheitsgefälle 
gemeinfchaftlich. 

Zu Oberfinn, wo 7 Jahrmärfte flatt finden und ein anſehnlicher 
Holzhandel getrieben wird, beſitzt Kurheſſen 18 H. und 166 E., zu 
Mittelſinn aber ein Staatsgut und 48 H. und 407 E. Zu Aura 
bat Kurhefſen Feine Hinterſaſſen; die Unterthanen an allen 3 Orten aber 
find gemeinſchaftlich. Fruͤher waren in allen 3 Dörfern Lutheraner und 
Katholifen, jegt aber, nachdem die Lutheraner zu Aura ausgeftorben 
find, nur noch zu Ober» und Mittelfinn. Die Kirche zu Mittelfinn 
gehört den Lutheranern ausfchließlich, die Kirchen zu Oberfinn und Aura 
aber find gemeinjchaftlih, und obgleich, wie bemerkt, an dem letztern 
Drte feine Lutheraner mehr wohnhaft find, fo wird doch noch jährlich 
3 mal Iutherifcher Gottesdienſt dafelbft gehalten, zugleich aber auch das 
Recht nicht aufgegeben, jeden dritten Sonntag die Kirche zu biefem 
Zwede zu benußen. 
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Margretenhaun 486. 
Marienvorf 182, 187. 
Marjoß 624. 625. 
Markershaufen 317, 
320. 


Markköbel 592. 
Martinhagen 215. 
Marzhaufen 324. 
Maid 362. 
Mauers 502. 
Mauswinkel 615. 


Medlar 510. 
Meerholz 31. 609. 
Meimbrefien 182. 187, 
Meifenbah 502, 
Meifer, Ober» u. Nies 
der=, 182. 
Melnau 391. 
Melfungen 11. 261: 
264. und Ober- 264. 
Melterd 32. 
Mengerd 502. 
Mengsberg 449. 
Merrhaufen 221. 224. 


Dierzbaufen 446. 


Mey 244. 
Metzebach 269. 
Metlar 286, 
Michelbach 370. 
Mieſenbach 502. 
Mittelbuchen 582. 
Mittlau, Ober« und 
Nieder-, 609. 
Mittelbof 276. 
Mittelfehmalfalden 
(f. Schmalfalven) 
Mitterovde 312. 314. 
Möllenbet 348. 350. 
Möllrih, Ober- und 
Niever-, 228. 40. 


Möln 387. 
Mommel 556. 
Moͤnchehof 164. 
Mörshaufen, U. Span 
genberg, 269. 
Mörshaufen, U. HSom⸗ 
berg, 252 
Moiſcheid 449. 
Moiſcht 370 
Molzbach 494: 
Momberg 426 
Monhauſen 405. 


Moor, Groß⸗ u. Klein-, 
"5800... 


Moosburg 558. 
Morles 494, 
Morjchen, Alt⸗ u. Neu⸗, 


Mosborn 608. 
Mosheim 252. 
Mottgerd 631. 632: 
Mogenrode 307, 
Mogfeld 524. 


Mühlbach 259. 
- Mübhlhaufen 252. 
Muͤnchhauſen 27. 389. 


Mündershaufen 283. 
Müß 488. 


Nanzhauſen 385. ' 
Naffenerfurt 258. 
Nauheim 593. 

Naumburg; Stadt, 31. 
221. 


Naumburg, Schloß, 25. 
591. 


Naufes 452, 
Mauſis, A. Spangen⸗ 
her; 264, 

Naufis, A. Rotenburg, 
> 1-7 SE 


Nellenburg 428. 
Nenndorf, Groß= und 
Klein=, 360. 


Nenterode 284. 
Nentershaufen 288, 
Neflelbrunn 370. 
Neffelröden 317. 


Be 317. 
Neubau 410. 
Neurmüble 169. 
Neuenberg 482, 
Neuenhain 256, , 
Neuenrode 324. 
Neuenichmidten 611. 
613. 


Neuenftein (Neuwallen⸗ 

ftein) 16. 259. 260. 
Neuehode 307 | 
Heubof IA. . 


338. ır - 


— — — 


Ntiebenftein 24. it 
Niederasphe 389 
Nievderberf 456, 
Niederklein 413. 
Niederwald 413. | 
Nienfelde 32 
Nieſte 32. 168. 
Nippe 525. 

Norde 386. 
Nordshauſen 14. 170. 
‚Mottberg. 348. 

er 494, 


Oberndorf 389. 
Oberntirchen 353. ' 
Oberrode 510. 456. 
DOberfuhl 293. 


Ockershauſen 370.381. 


Odenſachſen 502, 


-Divelöheim 193. - 


Oedinghauſen 212. 


»Delshaufen’ 216, 


Detmannsdaufen 312 
Obhmes .429. 
Oldendorf 6. 
Opperʒ 491. 491. 
Orpherode de 808 336. 


r Hi 
IT 38, 


Dfiendorf 348 


Neukirchen, Stadt, 452. Ofterburg 339. 


Neukirchen. Fl., 502. Oſtheim, 


Reuerove HRS u. Ober 
322. | 


Neuſes NY 


Neuſtadt, Stadt, 31 
420. ; 


Neuftadt 491, 
Meuſtall 627. 
Neuwiedermus 395. 


N, Hofheis— 


mar, 176. 
Oſtheim, A. Melfungen, 
264. 


Dein, ‚ Winbeden, 
a j &t., 335. 
Ottrau 454.‘ 


- f{ 
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Metttöberg, Loget 
Heröfeld, 509, kn 
Peteröberg, 
Fulda, -484 


Pfaffenrov -488, 


Pfieffe 268. 78} j 
Philippinenburg 207; 


Philippinendorf 207. 


Philippinenhof 156. 
Philippinentbal 207. 
Plhilipporuhe 580. : 
Philippsthal 526.  ’ 
Bögen 356. -- 

Popvenrod 488, 

Praunfeim al 50 


Mabenſtein 627. 
Raboldshauſen 239, 
Radmühl 6297. 1." 
a, 385." 
Raith. 1625. 7. mt 
Rambäch 315. Br! 
Ramholz 628. — 
Rängen 211. 


Kansbach, A Zuge 


han, 446, - 
Ransbach, U. — 


lengsfeld. 53224326 


Raßdorf 27: 288: 293. 
Rasdorf 494. nit 
— fiehe 

Holzhauſen! 
Rauſchenberg 20: 485. 
Rautenhaufen 286. 
Ravolzhauſen 595, 596. 


Nebsporf 627. 1") 


Nechberg 452: jr 
Rechtebah  B12. "It. 
Redrod 502... 
Reddehauſen 379.’ 
an 10: a 
Reichenbach, Eger” 
Schmaͤlkalden, 549. 


46 


— 307.7. NRommerähaufen: AM9. Roxhaufen 25226 
Rommershãuſer Eiſen· Rudolphshan 498. 
— 509. 519. werk 451.1. 1197 3.0 —— 326 








Reinhards 624 Rommerz 491... - Rüderd,- —2 
dtein hervawal 12. 14. Romsthal — 494 
173 Ronhauſen 370. Mückers, U. Neuhof, 
Renda 317. 319.320. Ronshauſen — 491 
Rengshauſen 284.285. Ropperhauſen 448... Rückershaufen 452. 
Reptich 246; Ropperhauſen, Kleine, Rüdingen 5959. - 396. 
Rer 486. 454. + NRüdigheim; A. —— 
Rhina 17 "498, 500. Ropperode 45. : - burg, 416 
Rhoͤda 220. Rorbach 509; ,..-.. Rüpigheim, et rs 
en ‚288, 20p. Rosbach, A. — nau, 583. 
4904 Muhla 289. 
— 42 Rosbach, DT Bieber, Ruhlkirchen 420 
Riede 221. 224 607. Rumbeck 348. | 
Rieden, Dber= und Rosphe, Ober, und Rumpenheim 581 
Unter=, 224.. Mieder⸗, 389 
Rieneck 609. © Rofehthal, Stadt, 15. Saarbect 548, 
Rimmels 494. - U 18 348: . m. 7 Saafen 259. 
Ringgau 6. 31... Mafenthal;; — Rin- Sababurg 14. 17. a. 
Rinkenkuhl 332... tem, 25. 188. 1%. 
Rinteln 29 348. Roßbach KH. Wihen⸗ Sachſenhagen 359. 
Ritteräbeng 317 320. hauſen, 324.  . Sacienhaujen 449. 
Rittmannöhaufen 317. Roßbach⸗ Loger. Hers⸗ Salmshauſen 455. 
Rockenſüs 286. feld 500. Salmünſter 32 626. 
Modebach 308. -- Roßberg 386 Salz 625: 626 
Modenbach, Ober⸗ und Roßdorf, A. Amöne⸗ Salzberg 259. 
£EiMieder-, 584: burg, 416 Salzſchlirf 488. 
Rodenberg 21: - —8* Roßdorf, Loger. Hanau, Sand 221. 223. 
Modenhauſen 385. 583. Sanderähaufen 165. 
Roͤddenau 18 — Rotenburg 11. 15. 16. Sannerz 32. 620. 624. 
Rödergrund- 494. ; 25. 381: Sargenzell 494° 
Rödgen 594, .., Roth, U. zronhauſen Sarnau 3720 
Mbohrda 317. 348 385. ESarrod 627. 
Röhrenfurth 264. 266. Roth, U Meerholz Schafhof. 446. | 
Röhrig 607. 609. 611. Schachten 182. 187. 
Röhrige 635. "Rothenbergen 609.611. Schaippach 609... 


Röllhaufen 455. Rothenpitmold 163. Schartenberg 12. 176. 
Rölahaufen 455: MRothenkirchen 17. 498. 182. 209. 211. 


ıRömerßberg 259. Rothenfee 509, Scyauenburg 170. 
Römerdhanfen 403. Rothhelmshauſen 228. Schauenftein 355. 
Rohden 356: MRothweſten 164. - Schaumburg 24. 339. 
Rollshauſen 388. Motteroda 552. 553. 352. 
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wruan 269. Schwarzenberg 264. ; Sipperbaufen, —* 


4, ‚Seisborfi 502 
— 312. 313, Shwaryenborn, Stabt, Soislieden Er 
Schenkſolz 524. - 452. Solz 288. 290. 


Schw — 370. : Somborn 601. 
chenkwald 495. ee. nborn, 9.,502. Sondheim Br. gg 
ermbeck 348. Schwarzenfels 25,:631. Sontra 12. 15. 286. 
Schiffelbach 424 Schwarzengrund d 502. Sooven, Fl, 335. 336. 
Schiffelborn 246. 248. Schwarzenhafel 284. Sooden, Stadt, 66. 
Schildhof 293. 286. Sooldorf 362%. 
Scilviclag, 27. 510, Schwebda 307. 308. Sorge 509. . 1... 
Schlegenhaufen 488. Schweingberg, 12.,30. Spangenberg 14,268. 





Schlegeneod 498. » 413. 269. 

Schlierbach, U, Jesberg, — 449. ESpeckswinkel 426... 

- 246. Seckbach 587. u Spielberg 31.611.612. 
Schlierbadh; A, Wäach⸗ Seelbach 385. Spiesfappel 8. 448. 

teröbadh, 611.612. Segelhorft 356. Stadthosbach ſ. Hosbach. 
Schlotzau 498.. Sehlen 400. Stärflos 521. 
_ Schlüchtern. 6X. Seibelsdorf 429. ta (berg. 550. 
Schmalkalden, Klein⸗ u. Seidenroth 625 Stammen 199. 

Mittel-, 14. 24, 35. Seifertöhaufen 5 Stau 356 

543. 548.553. 3, 555. Seigertshauſen 447. Stauſebach 416. - 

eckelberg 6 — 

—— Selbeim , Groß⸗ und ag 
Schönbah 416, Klein-, 27. ar Steendorf * * 
Schönau: 449. Seligentbal. 549. Steens 471. | 
Schönau, Ober⸗ u. Un, Senſenſtein 16. 168. Steinau 487. 

tere. 532. 558. Setzelbach 494. Steinau, Stadt, 624. 

Seulingäwald. 12. 507. Steinbady 552: 

Schöneberg 12.18.176. Sinetsad 162... Steinbah 498. 

179. Sichertöhaufen 386... Sterbfrig, 631. 632. 
Schoͤnfeld, |. RD Sickenberg 335., .; Sterfelspaufen 284; ; 
ruhe. Siebertshauſen an: Sterzhaufen 389., ,,;; 
Schönftädt 14. 370. Sieglog 510... - Stiedenrode II... ; 
Schönjtein 451. Sielen 176. Stille, Näher u. Dit. 
Schorbach 456. Silges 494 ttel⸗, 543. 
Schrecksbach 452, . - Simts hauſen, fen, Ober- Stolzhauſen 2600 31 
Schreufa 405. Mittels a, Unter⸗, 27. Stoppel, Ober⸗ md 
Schroͤck 416. 389. 4Unter«⸗, 519. 521... 
Schügeberg, 207. Sindersfeld 425. | "Strang. ‚246. 
Schwabendorf 425. Singlis 258.  Streitberg 611. 
Schwalbenthal 311. . Sinn, Obers u. Mittels, Strüden 348... .ı;; 
Schwalheim 594. - 631.634. Struth 543. 


Schwarzbach 494. Singigdburg 521. . Süß 27. 288. 391. 
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ann 509. 
Tannenberg 14. 289. 
Thahlhaufen, Ober⸗ u. 
Nieder-, 284. 
Tilithi 339, 
Todemann 348. 352, 
Todenhaufen, U. Zie— 
genhain, 447. 
Todenhaufen, U. Wetter, 
389. 


— A. Roſen⸗ 
thal, 

erg 
Todtenbrüden 417. 
Trage 601. 
Trafenberg 625. 

Treid a. d. Lumbde 386. 
Treifa, Stadi, 449. 
Treisbah, U. Wetter, 
389. 


Treisbach, H., U. Gran. 
fenau, 405, 
Treidbach, Egr. Fulda, 
471. ; 


Treifchfeld 502. 
Trendelburg 12. 21. 
194. 198. 


Trubenhaufen324.330. 
333. 
Trunsbach 285. 


Uchtdorf 348, 
Udenborn 2238. 
Udenhain 611. 614. 
Üdenfaufen 182. 187. 
Uengfterode 330. 333. 
Mergell 32: 627. 
uUffhauſen 488. 
Uffdaufen, Ober- und 
Unter-, 502. 
Ulfen 286. 387. 
Ulmbach 627. 
Ungebanfen 228. 
Unhaufen 317. 


Waächtersbach 4. 


Undhaufen 276. 

Urf, Ober» und Nieder-, 
"246. 248." 

Urletti 314. 
Utteröhaufen 17. 228. 


256. 
Uttrichshauſen, 32.631. 
632. 


Vaake 189. 

Vatterode 335. 
Veckerhagen 188 
Verna 250. 
Vernawahlshauſen, 
(Wahlshaufen.) 193. 
Piermünden 15. 405. 
Vockenrode, U. Neu- 
ſtadt, 429. 
Boderode, X: Abterobe, 
308. 


Boderode, U. — 
berg; 272, 

Völkershain 259: 

Volkershauſen 315. 


Dogeläburg 308. 
Bolferd 543. 
Volkershof 456. 
Volfmarfen ' 18. 32. 
216. 


Volkfen 348. 
Bollmerz 628:°630; 
Vorſchütz, Ober⸗ und 
Nieder⸗ As 


Wabern 298.289. 
Wachenbuchen 582. 
81. 


6 
Wagenfurth 264. 
Wahlershaufen 161. 
MWahlert 628. 
Wahles 557. 559. 
Wahlshaufen 456. 


Wahlshauſen, f. Berna- 
wahls hauſen 
Wahnhauſen 32 
Walburg 334. 
Waldau 168 
Waldensberg 611. 613, 
Waldkappel 17. 18. 
312 


MWalgern, Ober» und 
Nieder-, 370. 385. 
MWallenburg 557. 
Wallenfels 521. 
Wallenftein 259. 
Wallroth 624. 


Waltersbrück 246. 247. 
Wanfried 12. 14. 3. 
315.316. 


Warzenbach 389. 
Waſenberg 449. 


Wegebach 445. 


Mehlheiden 160, 
Wehrda, Logr. Marburg, 
370. 


Wehrda, Q. Burghaun, 
31, 498. 


Mehren 24. 
Wehrshauſen, Loger. 
Marburg, 370. 
Wehrshauſen, U.Schenf- 
lengsfeld, 524. 
Weibef 356. 


Weiboldshauſen 385: 


Weichersbach 631.632. 
MWiivelbich 169. 


MWeidelberg 16. 208. 
Weiden 333.  - 
Weidenbach 335. 
MWeidenbrunn 552. 
MWeidenhaufen 310. 
Weiershauſen 370, 
Weilers 611. 

Weimar 163. 

Weimar, Ober: u. Nies 
derz, 


Weiperg 620. 
Weifendorn, U. Wans 
fried, 315. 
MWeifenborn, A. Sontra, 
286. 


Weißenbach 324. 
Weißenborn, Obers u. 
Unters, 502. 524. 
Meißenborn, U. Ober⸗ 

aula, 4 
Weißenftein 382. 
Weiſenhaſel 288, 
MWeiterode 281. 
Weitershauſen 370. 
Welda 287. 
MWellingerode, U. Abtes 


rode, 308, 
Üellingerode, AU. Bifch- 
haufen, 314. 

Welſede 356. 
Wenvderöhaufen 324. 
327. 
Wenigenhafungen 216. 
Wenkbach 385. 


Wennefamp 348. 
MWenzigerode 246. 
Merkel 243. 
MWermertöhaufen 385. 
Wernswig 252. 
Weſtendorf 348. 352, 
MWefterburg 12. 337. 
Meitergau 464. 
MWeftervogtei 348. 
Meftuffeln 182. 187. 
Wetter 8. 11. 14. 18. 
21. 25. 389. 
DWettefingen 24. 
Wetzlos 498. 
Wichdorf 244. 


Wichmanndhaufen 312. 
314. 


MWichte 268. 
Wickbolſen 356. 
Wickenrode 330. 333. 
Wickershof 246. 
Widdershauſen 522, 
524. 


Wieden, Großs u. Kleins, 
348. 352. 


MWiera 449. 
Wieſenfeld 10. 402. 
Wildeck 15. 288. 293. 
Wilhelmsbad 581. 
Wilhelmshauſen 189. 
Wilhelmshöhe 161. 
Wilhelmshof 509. 518. 
Wilhelmsihal 185. 
Willershauſen, A. Netra, 
317. 


Willershauſen, U. Fron⸗ 
hauſen, 385. 
Willershauſen, U. Ros 
fenthal, 405. 
Willingshaufen 447. 
MWindeden 590, 
Windhauſen 168, 
Winnen 386. 
MWinterfcheid 449. 
MWipperode 307. 2308, 
Wippershain 510. 
MWittelöberg 370. 
Wittgenborn 611. 612. 
WMWittged 471. 
MWitenhaufen 12. 14. 
320. 324 


Wölferähaufen 522, 
52. 


gBölf 502. 
Wölfterode 286. 
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MWöfeberg 348. 

Wohra 324. 

Molferborn, 32. 611. 
613. 


Molferode 424. 
Wolfershaufen 276. 
Wolfgang, St., 584. 
Wolfbagen 11. 201. 
206. 


Wolfsanger 164. 
MWolfshaujen 370. 
Wolfterode 308. 


Molkersvorf 13. 15. 
21. 397. 

MWollmar 27. 389. 
MWollrode 264, 
Wommen 317. 320. 
MWülmerjen 199. 
Wüſtefeld, U. Roten- 
burg II., 284. 


MWüftefed, A. Schenk: 
lengsfeld, 524. 


Zell, Obere und Niebers, 
624. 631. 632. 
Zennern 228. 239. 
Zerſen 356. 
Biegel 471. 490. 
Ziegenberg 12. 324. 
Ziegenhagen 324. 329. 
Ziegenhain 17. 22. 26. 


441. 

gierenderg 13. 209. 
210. 

Zimmerdrode 246. 
Zünteröbad) 638. 
wehren, Ober» und 


Nieder, 169. 
Zweften 246. 248. 
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.14v 


13 v. 
19 v, 
16 v. 


1v. o 
5 v. o 


1v, 
9» 
99 


15 v. 


Beridrigungen amd 3. Dufipe, on 


1 3*I;z5 


Mau f 


aan Nah 


„Du 


4464 


"1.3 Pe Bu Zu ee 737 





[i er ee 41 “.. N ” | { 
— alt: I, 3 . Pr u Be & * EN 


v. lies Matt ot bei ellienhuiſchia 
o. Alt⸗ und, Neuhattendorſ· — . 
u. wlieder“ — „Slieden.“ 

v. „Wohra“ — „Wehra.” 

„Borit“ — „Barit.“ 
„Sebterode" — „Sebbeterode.” 
große“ — „bedeutende.“ 
„Kellerwald“ — „hohe Lohr.“ 
„Wohra“ — „Behra.“ 

„die kleinſte“ — 


u, 
u, 
dv. 
v. 


" ” 


Semefter 1842 hat die Univerfität 314 Studirende. 


80 


13 v, 


1v. 
1». 
12 v. 
7». 
15 v. 
5 v. 
13 v. 
15 v. 
16 v. 
17». 
16 v. 
19 v. 


u. lies ftatt „Wilhelm IV.“ — „Wilhelm VI.“ 
o. un Weinrich J.“ — „Heinrich II.“ 

u. muß noch „Landefeld“ zugefeßt werben. 

o. lies ſtatt „Bonifaz“ -— „Bincenz.“ 

u, ift „Sleinallmerode“ zu ftreichen. 

u. lies ftatt „vor“ — „von.“ 

Mn nein Mal“ — „eine Mal.“ 

v. iſt „in dem Oberwalde“ zu flreichen. 

v. iſt „Wehrshaufen“ zuzufügen. 

v. fies ſtatt „Wehrshauſen“ — „Elnhaufen.” 

u, iſt „Dilfhhaufen“ zu ftreichen. 

u. it „Hadamshaufen“ zujufügen. 

o. Ties ſtatt „die Fleinfte” — „eine ber Heineren.” 
u. „im Hofe” — „im Hufe," 


” ” 


—2 “ 


„eine der kleineren.“ Im erflen 


14—17». ©. ftreiche von: „In biefer 20.” — „befiegte.” Vergl. 
Börsch: Ueber die Laugona und Bordaa des Venatius ' 
Fortunatus, 


g 


. Teeifa befipt: 42 Strumpfwirkermeiſter, 34 Lohgerber:, Weißgerber— 


und Sattlermeifter, 22 Sodenitrider, 36 Tuchmachermeifter, 
22 Leinwebermeifter, 2 Kupferſchmiede, 4 Färbereien ıc., fowie 
2 Spinnmafhinen, 1 Papiermühle, 1 Walk: und Schneide: 
mühle, 3 Del: und 4 Mahlmühlen. Die blühendften Gewerbe 
find die Lohgerberei und Godenftriderei, auch bie Strumpfs 
wirferei geht gut. 


3. 10 ». o. lies flatt „Oberobe" — „Olberode.“ 


10 SEP Dan. 2 270 7707 77 PERS ERBEN: 


„ 15 v. u. lies flatt „1560 das Amt“ — „1557 die Hälfte des Amts“ 
4v. „u 30 — 266. 


.„ 59. 0. ift „Grüſſelbach“ und 3.8 v. o. „Bodes“ zuzufügen. 
„. v. u. Ties ſtatt „Kulfobes“ — „Kalkobes.“ 


. 24 lu. » .S ri 
* “4 “ 
3 v u ” ” ” „Mal „Del. + um 
* DET 21.1 
8 v. n. heiße“ — „heiſe.“ 
I CHR 2 Tr 2 
I: FT TE 1 H 
P 27" v — % * 
ei. ;r ' K\ 
“ . >= b tee i» 214 
ei er u 1 
— — — — 
an u Wale .,, i 
" .“ 
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